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Zweite Auflage, herausgegeben von A. 7. Zahn. 



Das Beeht der Uebersetiniiff in fremde Sprachen bleibt Torbebalten. 




Vorrede 

zur ersten Auflage. 

Die Absicht des Verfassers ging dahin, eine üebersicht der 
wichtigeren Kunstwerke Italiens zu geben, welche dem flüchtig 
Reisenden rasche und bequeme Auskunft über das Vorhandene, 
dem länger Verweilenden die nothwendigen Stylparallelen und 
die Grundlagen zur jedesmaligen Local-Kunstgeschichte, dem in 
Italien Gewesenen aber eine angenehme Erinnerung gewähren 
sollte. Absichtlich ausgeschlossen blieb alles bloss Archäolo- 
gische. Im Einzelnen wird man sehr verschiedene Gesichtspunkte 
befolgt finden; oft durfte ich nur eine erläuternde Bemerkung, 
eine geschichtliche Notiz, oft auch nur Inhalt und Ort angeben; 
das Beschreiben war nur in so weit meine Aufgabe, als es dazu 
dienen konnte, auf wesentliches Detail aufmerksam zu machen, 
oder die Auffindung und Erkennung der betreffenden Gegenstände 
zu erleichtern; sonst rechnete ich durchgängig darauf, dass der 
Leser das in Rede Stehende gesehen habe oder sehen werde. In 
den Ortsbestimmungen suchte ich so deutlich und vollständig zu 
sein als bei dem Umfang des Werkes möglich war. *) 

* Die Ausdrücke „rechts^ und »links** sind immer im Sinne des Kom- 
menden gebraucht, also z. B. in Kirchen nicht vom Hochaltar, sondern 
vom Portal ans verstanden. Das Portal ist immer das der Hanptfronte, 
wo das Gegentheil nicht ansdräcklich bemerkt wird. 



IV Vorrede 

Nun ist es meine erste Pflicht, die wesentlichsten Lücken 
des Werkes zu bezeichnen. Diejenigen Orte und Gegenden, 
welche ich entweder gar nicht, oder nur auf flüchtiger Durchreise, 
oder in unreifem Alter besucht habe, sind folgende: Turin und 
ganz Piemont. Cremona, Lodi, Pavia. Mantua, Treviso, Udine. 
Imola, Faenza, Cesena, Rimini. Pesaro, Urbino, Loreto. Vol- 
terra, 8. Gimignano, Monte Oliveto, Pienza. Subiaco, Palestrina. 
Im Süden: alles was südlich über Pästum, östlich über Capua 
und Nola hinaus liegt. 

Sodann sind ganze Gattungen von Kunstgegenständen über- 
gangen, entweder weil das Interesse daran ein allzu specielles ist 
(die etruskischen Alterthümer), oder weil nordische Sammlungen 
für das betreffende Fach ungleich wichtiger erscheinen (die ägyp- 
tischen Sculpturen), oder weil die Gegenstände sehr beweglich, 
oder schwer sichtbar und nur für ein besonderes Studium ergiebig 
sind (Sammlungen von Kupferstichen, Gemmen und Münzen; auch 
viele Privatsammlungen von Gemälden). Die Miniaturen der 
Handschriften lies» ich weg, weil deren häufige Besichtigung 
ihren Untergang beschleunigt Endlich wird es nicht befremden, 
dass die ganze Darstellung nicht über das Ende des vorigen Jahr- 
hundert» herabreicht. Für die moderne Kunst bringt fast Jeder- 
mann feste Maassstäbe mit. 

Die Anordnung des Buches, an welche sich der Leöer mit 
Hülfe des sorgfältigen Registers bald gewöhnen wird, war die 
einzig mögliehe, trenn der Hauptzweck, die Behandlung der 
Denkmäler nach ihrem Kunstgehalt und ihren Bedingungen, auf 
Bo^ engem Raum erreicht werden sollte. Für schnelle Orientirung 
sorgen die Reisehandbücher.^) — Das Raisomnement des „Ci* 



[Das einzige mit wünschenswerther Ansfiihrlichkeit gearbeitete ist 
noeh immer Mnrrays Handbook, dessen 5 Bände: „Northern Italy, 1866; 
Cefttral-Italj, 1867; Borne, 1867; Sontb-Italy and Naples, 1868; Sicily, 1864 
bei Bearbeitung der n. Auflage benutzt worden sind. — Ymi Bädecker's 



mr ersten Auflage. y 

cerone" macht keinen Anspruch darauf, den tiefeten Gedanken, 
die Idee eines Kunstwerkes zu verfolgen und auszusprechen. 
Könnte man denselben überhaupt in Worten vollständig geben, 
so wäre die Kunst tiberflüssig und das betreffende Werk hätte 
ungebaut, ungemeisselt, ungemalt bleiben dürfen. Aber auch bis 
an die erlaubten Grenzen bin ich nicht gegangen; schon die noth- 
wendige Kürze verbot diess. Das Ziel, welches mir vorschwebte, 
war vielmehr: Umrisse vorzuzeichnen, welche das Gefühl des 
Beschauers mit lebendiger Empfindung ausfüllen könnte. 

Mit mancherlei Ungleichheiten der Darstellung wird man 
Nachsicht üben bei einem Buche, welches zu zwei Drittheilen 
während der Reise geschrieben wurde. 

In dem Abschnitt über Sculptur sind die Antiken vorherr- 
schend nach demjenigen System geordnet, wrfdicH^em zweiten 
Theil von Ottfried Müllers „Archäologie^ zu Grunde liegt Das 
betreffende Stück ist hauptsächlich für die Vielen geschrieben, 
welche zwar mit genussfähigem Auge begabt, allein nur auf ganze, 
harmonische Eindrücke vorbereitet und dem Fragmentarischen 
und Bedingten (das hier so sehr vorherrscht) abgeneigt sind.*) — 
Bei der neuem Sculptur ist der Abschnitt über den Barockstyl 
(wie die entsprechenden Abschnitte der beiden andern Künste) 
etwas lang ausgefallen. Allein es erscheint mir als Thatsache, 
dass eine genaue und besonnene Mitbetrachtung dieser Epoche 
den Genuss der vollkommenen Werke der goldenen Zeit wesent- 



ItaHen zeichnet sich der 11. Theil „Mittel-Italien and Rom*^ 1866 darch 
sorgfältige Bearbeitung der bildenden Kunst aus. — Ernst Förster's 
Handbuch ist dem Herausgeber in den neueren Auflagen nicht bekannt. — 
Eon neues ausführliches deutsches Reisehandbuch für Italien wird vom 
Bibliogr. Institut in Hildborghausen vorbereitet.] 

*) Das Werk Braun's: „Die Ruinen und Museen Roms" ist nur für 
wenige Stellen benutzt worden, welche mit der Chifire [Br.] bezeichnet sind. 
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lieh steigern hilft. Allerdings gilt dieses nur für uns Laien, denn 
der Künstler soll eigentlich nur das Beste anschauen. 

Bei der Malerei konnte es am wenigsten meine Aufgabe sein, 
den geistigen Inhalt erschöpfen zu wollen, der ja quantitativ un- 
endlich reich sein kann; ich durfte nur der Betrachtung hie und 
da die Wege weisen und auf die Voraussetzungen hindeuten, 
unter welchen das einzelne Werk zu Stande kam. In den Namen- 
gebungen, deren Kritik überhaupt nicht Sache dieses Buches ist, 
folge ich den gewöhnlichen Annahmen, wo nicht meine besondere 
Ansicht als solche gegeben wird. — Für diejenigen endlich, wel- 
chen nur das Rarste und Unzugänglichste Freude macht, ist hier 
wenig gesorgt. Solche suchen im Grunde nicht die Kunst, sonst 
würde ihnen das vermeintlich Allbekannte mehr zu denken geben. 

Möge dieses kleine dicke Buch mit seinem bunten Inhalt als 
ein nicht unerwünschter Reisebegleiter erscheinen. Wenn es, 
weit entfernt alle Wünsche, zu befriedigen, wenigstens Vielen 
Etwas gewährt, so wird der Verfasser glauben, nicht umsonst ge- 
arbeitet zu haben. 

Jacob Burckhardt. 



Vorrede 

zur zweiten Auflage. 

Der Verfasser des ,;Cicerone", durch anderweitige Beschäf- 
tigungen an der Herausgabe einer zweiten Auflage seines Werkes 
behindert, erwies dem Unterzeichneten das Vertrauen, ihn mit der 
Redaction derselben zu beauftragen. 

Im Sinne der zahlreichen Freunde des Buches wurde die 
neue Bearbeitung nach dem Grundsatz unternommen: die Form 
der ersten Auflage möglichst unverändert zu lassen und die dem 
Verfasser eigenthümliche Darstellung in ihrem Ausdruck wie in 
ihrem Gedankeninhalt nirgends zu überarbeiten. Nur wo entweder 
durch Ortsveränderungen oder durch unzweifelhafte Ergebnisse 
neuer Forschung Bestand und Benennung Aenderungen erlitten 
hatten, ist vom Text der I. Auflage abgewichen, übrigens aber in 
möglichst kurzen und als Zusätze durch Klammern [] kenntlich 
gemachten Bemerkungen auf diejenigen Kunstwerke hingewiesen 
worden, welche der Verfasser in der L Auflage nicht berücksich- 
tigen konnte. Der Herausgeber hofi^te solchergestalt mit der bei- 
fällig aufgenommenen frühem Form des Buches die möglichste 
Vollständigkeit zu verbinden. 

Dieses Ziel war jedoch nur durch die Vereinigung der in den 
letzten Jahren an Ort und Stelle gesammelten Erfahrungen zu er- 
reichen. Der Herausgeber, welcher selbst in den Jahren 1866 
und 1867 Italien bereist hatte, wendete sich deshalb an befreun- 
dete Fachgenossen mit der Bitte, durch ihre Mitwirkung die Be- 
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arbeitung der zweiten Auflage zu unterstützen, und hatte die Freude, 
von allen Seiten das bereitwilligste Entgegenkommen zu finden. 

An erster Stelle ist hier der Mitwirkung des Herrn Otto 
Mündler in Paris zu gedenken, welcher für die Abtheilung Malerei 
(vomXV.Jahrh. an) eine vollständige Ausarbeitung von kritischen 
Berichtigungen und Zusätzen zu übernehmen die Güte hatte. — 
Der Umfang und Werth seiner (im Text mit der Chiffre Mr. be- 
zeichneten) Bemerkungen bedarf keiner Hervorhebung. Der 
Herausgeber fühlt sich aber verpflichtet, seinen Dank gegen Herrn 
Mündler mit dem Bekenntniss auszusprechen, dass ohne sein Ein- 
treten die Durchführung der neuen Bearbeitung überhaupt in einer 
dem Stande der neueren Kunstforschung entsprechenden Weise 
nicht möglich gewesen sein würde. — Da die Rücksichten auf 
den Umfang des Buches eine unverkürzte Aufoahme der von 
Herrn Mündler gebotenen Zusätze nicht gestatteten, so sind alle 
die im Buche nur im Auszug gegebenen Stellen in des Heraus- 
gebers „Jahrbüchern für Kunstwissenschaft", Heft HI. IV. des Jahr- 
gangs 1869 zum Abdruck gekommen und können als ein Supple- 
ment-Heft zur II. Auflage des Cicerone besonders bezogen werden. 

Ausserdem haben Zusätze und Berichtigungen geliefert die 
Herren: 

Prof. I>r. Otto Benndorfin Zürich, für antike Architektur 
und Sculptur; 

Prof. Dr. Alexander Conze in Wien, für antike Sculptur; 

Dr.Gustavo Frizzoni in Bergamo, (Fr.) für Malerei des XV. 
und XVI. Jahrb.; 

Architekt Albert Jahn in Florenz, für Architektur und 
Decoration der Renaissance; 

Max Lohde in Berlin (t), für Architektur und Decoration 
Oberitaliens; 

Dr. Rudolph Rahn in Zürich, fllr altchristliche Architektur, 
Sculptur und Malerei; 
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Prof. Dr. Kichard Schöne in Halle, für antike Architektur 
und Malerei; 

Dr. Hans Semper in Florenz, fttr Architektur, Decoration 
und Sculptur der Renaissance. 

Herr Professor Dr. W. Lübke hatte die Gefälligkeit, seine 
Reisetagebücher dem Herausgeber zur Verfügung zu stellen, Herr 
Prof. Dr. C. vonLützow in Wien unterzog sich freundlichst einer 
Durchsicht der Correcturbogen; ausserdem verdankt der Heraus- 
geber einzelne Zusätze und Bemerkungen den Herren A. Detken 
in Neapel, Dr. R. Kekul6 in Wiesbaden, Prof. H. Spielberg in 
Berlin, G. Wittmer in München. 

Ihnen Allen spricht der Herausgeber seinen aufrichtigen Dank 
mit der Hoffnung ans, dass es ihnen erfreulich sein werde, den 
liebgewordenen Führer beim Genuss der Kunstwerke Italiens 
durch ihre Mitwirkung in verjüngter Gestalt zu erblicken. 

Die seit dem Erscheinen der ersten Auflage (1855) ver- 
öffentlichten neuen Forschungen sind überall so weit möglich be- 
nutzt worden. Hierbei boten namentlich die Ergebnisse der For- 
schungen von Crowe und Cavalcaselle (A new history of 
Painting in Italy. Vol. I— HI, 1864—66, und deutsche Ausgabe 
von Dr. Max Jordan, Bd. I. und H. 1868 und 69) ein reiches Ma- 
terial von Berichtigungen und Zusätzen dar. 

Schliesslich sei es gestattet die Bitte auszusprechen, dass alle 
Freunde des Werkes, denen dasselbe an Ort und Stelle seine 
Dienste leistet, durch Mittheilung thatsächlicher Berichtigungen 
den Herausgeber in den Stand setzen möchten, in einer neuen 
Auflage die Mängel der vorliegenden Bearbeitung zu verbessern. 

Weimar, December 1869. 

Dr. A. von Zahn. 
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^ur ärmliche Trümmer sind nns von der antiken Malerei 
übrig geblieben, doch immer genug um uns ahnen zu lassen, was 
Griechen und Römer auf diesem Gebiete wollten und konnten. Einige 
bekannte Geschichten von Parrhasios, Zeuxis und andern grossen 
Meistern führen leicht auf den Gedanken, dass die Illusion das höchstem 
Ziel der griechischen Maler gewesen. Nichts kann aber irriger sein.} 
Ihnen genügte es vielmehr, wenn der Gegenstand oder das Ereigniss 
möglichst deutlich mit möglichst wenigen Mitteln dargestellt wurde. 
Sie haben weder in der Composition, noch in der Durchführung, noch 
in der Farbe dasjenige System erstrebt, welches der neuern Malerei 
zur Grundlage dient, allein was sie leisteten, muss dennoch ein Höch- 
stes in seiner Art gewesen sein. 

Eine Vorschule der griechischen Malerei gewähren uns gewisser 
Maassen die zahlreichen Gefässe, welche hauptsächlich in den Grä- 
bern Attica*s, Siciliens, ünteritaliens undEtruriens gefunden worden 
sindundnochfortwährendgefunden werden. Die bedeutendste Samm- 
lung derselben, welche es wohl überhaupt giebt, ist diejenige im Mu- i 
seum von Neapel. Ungleich geringer, doch unter den italienischen 
noch sehr ausgezeichnet erscheint die vaticanische Yasensammlung, i 
welche mit dem Museo etrusco und mit der vatican. Bibliothek ver- 
bunden ist. Aehnlich verhält es sich mit der florentinischen (in den < 
Uffizien; Gang gegen Ponte vecchio hin). 

Dieser ganze unübersehbare Vorrath gehört, wie man jetzt allge- 
mein anerkennt, bei Weitem grösstentheils griechischen Thonmalern 
an, mochten dieselben auch z. B. in Etrurien angesiedelt sein und für 
Etrusker arbeiten. Die Gebräuche, Trachten und Mythen, welche sie 
darstellen, sind fast ausschliesslich griechisch. Der Zeit nach mögen 

Bureihardt, Cicerone, 47 
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sie meist in das VI.— III Jahrh. v. Chr. fallen; zur Zeit der Eömer- 
herrschaft über Italien wurde nicht mehr in diesem Styl gearbeitet 
und Pompeji liefert z. B. keine Vasen der Art mehr. 

Zum täglichen Gebrauch für Küche, Tisch und Waschung haben 
wohl nur die Wenigsten gedient. * Ihre Bedeutung ist eine festliche, 
man erhielt sie als Kampfpreis, als Hochzeitsgeschenk u. s. w.; hatte 
man sie das Leben hindurch als Schmuck in der Wohnung vor sich 
gehabt, so erhielt sie der Todte zur Begleitung mit in das Grab. 
Viele aber, und zwar von den wichtigsten, wurden wohl ausschliess- 
lich für den Gräberluxus des alten Italiens gefertigt. Eings um die 
Leiche herum pflegen sie in den Gruftkammern gefunden zu werden, 
leider fast durchgängig in einer Menge von Scherben, die sich nicht 
immer glücklich zusammensetzen lassen. 

Es sind Gefasse jeder Gattung und Gestalt, von der riesigen Am- 
phore bis zum kleinsten Näpfchen. Da sie aber nicht zu gemeinem 
Gebrauche benützt wurden, konnte man an jeder Form — Amphore, 
Urne, Topf, Schale, Trinkhorn u. s. w. — das Schöne und Bedeutende 
nach Belieben hervortreten lassen. 

Mit höchstem Wohlgefallen verweilt das Auge schon bei den 
Formen und Profilen, wekhe der Töpfer dem Gefass gab. Die strenge 
plastische Durchführung, welche wir an den marmornen Prachtvasen 
fanden, wäre hier nicht an der Stelle gewesen; was aber von einfach 
schöner Form mit dem Drehrad vereinbar ist , das wurde angewandt. 
Freilich sind die von freier Hand gearbeiteten Henkel oft ganz be- 
sonders schön und lebendig. 

Die aufgemalten Ornamente tragen ebenfalls nicht wenig zur Be- 
lebung des Gefasses bei, indem sie gerade für ihre Stelle und Func- 
tion bezeichnend gebildet sind. 

Den untern Auslauf der Henkel schmückten oft ganze Büschel 
von Palmetten (d. h. immer ein oval gespitztes Blatt von geschwunge- 
nen kleinen Seitenblättern begleitet), in welchen gleichsam die über- 
schüssige Elastizität sich ausströmt. Am obem Eande der Vase, als 
Sinnbild des darin Enthaltenen , zieht sich wellenförmiges Blumen werk 
hin; den Hals umgeben strengere Palmetten oder auch bloss senk- 
rechte Binnen, die sich dann mit der Ausbauchung des Gefasses iQ 
reichern Schmuck verwandeln. Die Eänder zwischen, unter und über 
den figürlichen Darstellungen bestehen theils wieder aus wellenförmi- 
gen Blumen, theils aus Mäandern, theils auch aus Reihen von Muscheln 
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u, dgl. Die untere Zusammen«iehungp der Vase wird etwa durch spitz 
auslaufendes Blattwerk noch mehr verdeutlicht. Der Fuss ist, wie 
billig, schmucklos. 

Diess sind scheinbar nur Nebensachen, allein sie zeigen, dass es 
sich um eine Vase und nicht um ein beliebiges Prunkstück handelt^ 
was man bei den kostbarsten Porcellanvasen von Sfevres oft ver- 
gessen muss. 

Man sollte denken, die Thonmaler hätten sich es wenigstens bei 
diesen Zierrathen bequem gemacht und durch Schablonen gemalt. 
Allein der erste Blick wird zeigen, das die leichteste, sicherste Hand 
Alles frei hingezaubert hat, wesshalb es denn auch nicht an einzelnen 
krmmmen Linien u. dgl. fehlt. 

Ebenso ist es mit den Figuren. Der Maler konnte sie zum Theil 
als Gemeingut der griechischen Kunst auswendig, zum Theil erfand 
und componirte er sie für die besondere Darstellung. Grosse Künst- 
ler gaben sich mit dieser Gattung gar nicht ab-, es ist ein mittlerer 
und selbst geringer Durchschnitt des unendlichen griechischen Kunst- 
vermögens, der sich hier zu erkennen giebt. Und doch selbst bei 
diesen so äusserst beschränkten Mitteln, diesen zwei, höchstens drei 
Farben so viel Bewundemswerthes! 

Wh* scheiden zunächst eine ältere Gattung, diejenige mit schwar- 
zen Figuren auf rothem Grunde aus. Ihr Styl ist beigrosser 
Zierlichkeit noch ein befangener und entspricht mehr oder weniger 
dem altem griechischen Sculpturstyl (S. 412 u. ff.). 

Die Vasen der reifem (und was Apulien betrifft, auch wohl der 
sinkenden) Kunst sind die, welche (ausgesparte) röthliche Figu- 
ren auf (aufgemaltem) schwarzem Grunde zeigen. Mit diesen, 
auch an Zahl Über¥riegenden haben wir es hauptsächlich zu thun. 

Die Darstellungen, welche sie in einer, zwei, bis drei Reihen von 
Figuren, an den Schalen auf der Unterseite rings um den Fuss, auch 
imien in der Mitte enthalten , sind zum Theil der Gegenstand einer 
sehr ausgedehnten gelehrten Forschung. Die seltensten Mythen, die 
kdn Relief und kein pompejanisches Gemälde darstellt, kommen hier 
vor. Uns sind jedoch nur einige Andeutungen über die künstlerische 
Behandlung vergönnt. 

Im Ganzen folgt dieser Styl dem griechischen Reliefstyl. Es ist 
eine ähnliche perspectivische Entwicklung der Gestalt, ein ähnliches 
Princip der Schneidungen, eine ähnliche Erzählungsweise. Die Fi- 

47 • 
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guren sind meist auseinander gehalt^ , ihre Haltung nnd Geberde 
möglichst sprechend. Bei bekleideten Gestalten wurden erst die Glie- 
der in raschem Umriss hingezeichnet, dann das Gewand darüber an- 
gegeben und zwar von den Falten gerade so viel, als dazu diente, 
die Gestalt selbst und zugleich den Gang des Gewandes zu verdeut- 
lichen. Die Köpfe sind ohne irgend welche Abcucht auf besondom 
Ausdruck oder besondere Schönheit sehr allgemein behandelt. Die 
Angabe des Baumes musste bei dem gemeinsamen schwarzen Grunde 
eine möglichst einfache, symbolische sein. Ein Stern bedeutet hier 
schon die Nacht, ein kleiner Vorhang das Zimmer, ein paar Muscheln 
oder Delphine die See, eine krumme Reihe von Punkten das unebene 
Erdreich, eine Säule mit GefHss die Kingschule u. s. w. Auch alles 
GerSthe, wie z. B. Wagen, Tische u. dgl. ist bloss stenographisch an- 
gedeutet, um den Blick fUr das Wesentliche frei zu halten. 

Den höchsten künstlerischen Genuss gewähren in der Hegel we- 
niger die figurenreichen mythischen Compositibnen, als viehnehr eine 
Anzahl einzelner und oft wiederkehrender Figuren, welche eben 
wegen ihres anerkannten Werthes immer von Neuem frei wiederholt 
wurden. Der Beschauer wird sie in jeder bedeutendem Sammlung* 
bald herausfinden ; wir wollen nur auf einiges Wenige aufmerksam 
machen, was sich z. B. bei einem Gang durch das Museum von Neapel 
darbietet. 

Aufgestützt sitzende Männer. — Tanzende Satyrn. — Jünglinge 
derEingschule, nackt oder in Mäntel gehüllt und aufgestützt. — Schwe- 
bende geflügelte Grenien, — Herrliche springende Bacchanten. — Ein 
Sprechender, nackt, den einen Fuss auf einem Felsstück. — Sitzende 
Frauen mit nacktem Oberleib, den einen Fuss hinter dem andern, oft von 
grosser Schönheit. — Schwebende Siegesgöttinnen. —Verhüllte Tän- 
zerinnen. — Mänaden. — Die Toilette einer Frau oder Braut, welche 
sitzend den Schleier überzieht oder ablegt; unter den Dienerinnen, 
welche Schmuck undKörbcTien etc. bringen, bisweilen eine sehr schöne 
nackte in kauernder Stellung. — Eine Sprechende, bekleidet, gebückt 
stehend, den einen Fuss auf einen Stein gestützt, mit der Rechten ge- 
sticulirend. — Eine verhüllt sitzende trauernde Frau. — Schmausende 
beider Geschlechter. — Die Pferde , ohne alle Genauigkeit, aber im- 
mer voll Leben; ein ruhigstehendes und ein dahersprengendes Vier- 
gespann, in hunderten von Wiederholungen. — Ein trefflich bewegter, 
schwebender Reiter. 
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Solche und andere einzelne Gredanken der griechischen Kunst, 
welche diese anspruchslosen Denkmäler in Fülle gewähren, würden 
allein schon genügen, um dem Geiste jenes Volkes eine ewige Be* 
wunderung zu sichern. 



Neben diesem Beichthum kann man nur mit Schmerzen Desjeni- 
gen gedenken, was uns verloren ist. VonPolygnot und der alten 
athenischen Schule, von Zeuxis, Parrhasios und den übrigen loniem, 
von Pausias und Euphranor, auch von dem grossen Apelles, ja von 
hundert griechischen Malern , welche noch dem Plinius und Quinti- 
lian bekannt waren, ist uns keine Linie, kein Pinselstrich, sondern der 
blosse Name übrig. Vergebens bemüht man sich, aus Andeutungen der 
Schriftsteller ein Bild der Style dieser Künstler herzustellen, undmiss- 
Hch bleibt es immer, aus den vorhandenen pompejanischen und andern 
Malereien Motive nach bestimmten alten Meistern herausrathen zu 
wollen. 

Im Allgemeinen aber ist so viel sicher, dass das Beste, was wir 
von antiken Malereien besitzen, in der Erfindung weit vorzüglicher ist, 
als insgemein in der Ausführung. Jene grossen alten Maler leben 
theilweise noch, nur anonym und schattenhaft in Copien fort; es 
rettete sie jener Grundzug alles antiken Kunsttreibens: die Wieder- 
holung des anerkannt Trefflichen. 

* Diess gilt zunächst von denjenigen Ueberresten , welche zu Eom 
in einem nach dem Garten hinausgebauten Gemach der vaticanischen 
Bibliothek aufbewahrt werden. Sowohl die sog. aldobrandinische 
Hochzeit — ein Werk, welches auch nach der Entdeckung Pom- 
peji's seinen hohen, ja einzigen Werth behält — als die fünf Bilder 
mythischer Frauen deuten auf Originale der besten Zeit zurück. 
(Was sonst zu Rom in den Titusthermen , einzelnen Sammlungen, in 
den Oolumbarien der Via latina und der Villa Pamfili u. a. a. 0. vor- 
handen ist, erscheint theils sehr verdorben, theils von geringem Be- 
kng. Was von antiken Malereien ausser Rom verkömmt, ist meist 
von Pompeji hergebracht.) [Beachtenswerth einige neuerdings ge- 
fandene Zimmer hinter denCaracallathermen und in den französischen 
Ausgrabungen des Palatin.] 
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Bei weitem die wichtigsten Stätten für das Stadium der antiken 
Malerei sind die verschütteten Orte am Vesuv und das Museuna 

i von Neapel. [Die Gemälde sind in der rechten Hälfte des Unter- 
geschosses vereinigt, die Aufstellung erst kürzlich vollendet« Die 
wichtigsten stehen in einem Gang und fünf Zimmern, rechts vom 
Eingang, deren hinterstes als erstes gezählt ist. — Ein Theil der vom 
Verf. in der ersten Aufl. besprochenen Darstellungen konnte in der 
neuen Aufstellung der Bilder nicht identificirt werden.] 

Aus einer frühem Periode der griechichen Malerei finden sieh 

I hier im hintersten Zimmer rechts einige Wandmalereien, welche in 
unteritalischen Grabkammern [bes. von Pästum] gefunden worden 
^ind, Reiter , Tänze von Frauen etc. darstellend* Statt ^nes dureh- 
geführten Colorits, einer plastischen Modellirung, herrscht noch die 
einfache, illuminirte Umrisszeichnung, diese aber ist lebendig, und 
zum Theil edel, dem Geist des altern Griechenthums entsprechend. 
In der Behandlung des Profils erkennt man wieder die Art de» 
griechischen Reliefs, welches den Oberleib so zu wenden weiss, «dass* 
er sich in seiner ganzen Wohlgestalt zeigt. (Zu vergleichen mit den 
treuen Nachbildungen etruskischer Gruftgemälde frühem und spätem 
Styles, im Museo etrusco des Vaticans.) 

Die pompejanischen Malereien und Mosaiken dagegen zeigen 
allerdings die antike Kunst gewissermaassen auf einem Höhepunkte^ 
nur mit folgenden beiden Einschränkungen, die man wohl beachten 
möge: es ist erstens die Malerei einer nicht bedeutenden Provinziafl- 
stadt aus römischer Zeit ; zweitens handelt es sich bloss um Wand- 
decorationen, welche in der Ausführung nothwendig einem andern 
Princip folgen als die Tafelbilder. Letztere waren gewiss in allem^ 
was Illusion, Verkürzung, Beleuchtung, Reflexe etc. angeht, feiner 
durchgebildet, wenigstens diejenigen aus der Blüthezeit. [In den 
Mosaiken ist, je nachdem sie für den Fussboden oder zuWandbildern be- 
stimmt, nur aus Steinen oder mit Zuhülfenahme von Glaspasten An- 
gefertigt sind , eine ganze Stufenreihe von der einfachsten bis zm- 
durchgebildetsten Farbenbehandlung — die Theaterscenen des Dios^ 
Jcurides s. u. S. 720, d, — zu verfolgen.] 

Den Vorrath im Ganzen betrachtet, wird man, wie gesagt, an- 
nehmen können, dass das Beste durchgängig griechischen Originalen 
nachgebildet sei, welche der Künstler auswendig lernte und mehr oder 
weniger frei reproducirte. Von Durchzeichnen und Schabloniren war 
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wohl keine Hede; wer das Einzelne 90 meisterlieh keck hinznmalen 
wnßBte, l3edurfte auch für die ganze Gestalt der eigentlichen Krücken 
nicht. Die Malereien von erweislich römischer Composition (z. B. die 
Scenen des pompejanischen Stadtlebens, im IV. Z. an der r. Wand u. 1 
die beiden Isisfeste, III. Z. 392. 396) stehen, auch wenn die geringe Aus^ 1 
führang bloss zufällig sein sollte, jedenfalls in der Erfindung tief 
unter dem Uebrigen. 

Nehmen wir die grössern Bilder mythologischen Inhaltes (be- 
sonders in den fünf Zimmern am Eingang) als maassgebend an, so er- 
giebt sich für die Behandlung etwa Folgendes. Das Einzelne ist nir- 
gends bis zur völligen Wirklichkeit durchgeführt, das Wesentliche 
aber mit grosser Energie in Wenigem gegeben. Auch in den Köpfen 
ist neben bedeutenden Zügen viel nur Allgemeines, was indess auf die 
Kechnung des Ausführenden, auch wohl auf die seiner Technik kom- 
men mag. Die letztere ist bekanntlich, was das Chemische betrifft^ 
noch ein Geheimniss, [neuerdings ist die Hauptmasse der pomp. 
Bilder als Fresken erkannt worden] ; der Auftrag erscheint fast durch- 
gängig sehr frei und furchtlos. Der Baum richtet sich durchgängig 
nicht nach der äussern Wirklichkeit, sondern nach dem hohem Be- 
dürfhiss der Composition; die Angabe des architektonischen oder 
landschaftlichen Hintergrundes erhebt sich in der Eegel nicht weit 
über eine blosse Andeutung (Iphigeniens Opfer, im IV. Z. am Pfeiler); 
die perspectivische Vertiefung wird willkürlich so gedacht, dass die 
entferntem Figuren wie auf einem erhöhten Plan erscheinen (Er- 
kennung Achill's, ebd. r. Wand). Das Lieht fällt consequent von 
einer Seite herein. Die künstliche Gruppenbildung der neuem Malerei 
mit ihren üebergängen in den Foimen und ihren Contrasten in den 
Lichtmassen fehlt noch völlig; vorwiegend macht sich das Streben 
geltend , die Gestalten möglichst vollständig sprechen zu lassen und 
desshalb auseinander zu halten. Figurenreiche Gruppen aber, wo sie 
vorkommen, erscheinen hoch übereinander geschichtet (der Dichter, 
welcher den Schauspielern sein Drama einlernt, im Durchgang zum 
V. Z.) Im Ganzen wird man in diesen und den übrigen grössern 
Compositionen immer grosse Ungleichheiten finden. Es giebt einigt, 
in welchen das Treffliche vorwiegt, so im IL Zimmer: Mars und 
Venus, Bacchus und Ariadne; IV. Zimmer: Theseus als Ketter der 
athenischen Kinder; im 1. Durchgang zum IV. Zimmer: Medea; im r. 
Durchgang nach dem V. Zimmer: die Strafe der Dirce, zwei Göttin- 
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nen mit Eroten; ausserdem: der Musikunterricht des jungen Satyrs 
[?], Perseus und Andromeda, Chiron und Achill, Herakles mit dem 
Centauren , Achill und Briseis etc. Allein neben dem Allerbesten, 
neben einzelnen Motiven, die nur von den Grössten geschaffen sein 
können, finden sich auffallend schwache Füllgedanken. Man kann 
sich der Yermuthung nicht erwehren, als habe man zusammenge- 
drängte oder auch zerpflückte Excerpte aus vorzüglichen Com- 
Positionen vor sich. — In Pompeji sind von grossen Bildern noch 
an Ort und Stelle: Diana und Actäon (in der Casa di Sallustio), 
die Vorbereitung eines Heros zum Bade (Casa di Meleagro) u. a. m., 
[Venus und Adonis (Casa di Adonide)]. 

Von diesem ürtheil macht allerdings eine glänzende Ausnahme 
die sog. Alexanderschlacht, das schönste Mosaik des Alter- 
thums. (Gefunden in der Casa del Fauno zu Pompeji, jetzt am Boden 
der Halle der Flora im Museum zu Neapel.) Es stellt eine Schlacht 
von Griechen oder Eömem gegen Kelten vor [wahrscheinlicher d^n 
Sieg Alexanders über Darius bei Issos]. Ich habe nichts gegen den 
überquellenden Enthusiasmus, womit neuerlich dieses Werk be- 
sprochen wird, nur möge man es dann wenigstens richtig deuten 
upd nicht z. B. den Mann auf dem Wagen beharrlich für den Barbaren- 
könig halten , während doch die ganze Composition sich auf den ge- 
stürzten und vom Feind durchbohrten Eeiter in königlichem Pracht- 
costüm bezieht. — Der grösste Werth dieses in seiner Art einzigen 
Gemäldes besteht nicht in einer tadellosen Zeichnung oder in der 
Ausdrucksweise des Einzelnen, sondern in der ergreifenden Dar- 
stellung eines bedeutenden Momentes mit möglichst geringen Mitteln. 
Durch die Wendung des Wagens und der Pferde und durch einige 
sprechende Stellungen und Geberden ist auf der rechten Seite ein 
Bild der Eathlosigkeit und Bestürzung gegeben , welches nicht deut- 
licher und nur in äusserlichem Sinne, vollständiger sein könnte. In 
den Siegern, soweit die linke Seite erhalten ist, drückt sich das un- 
aufhaltsame Vordringen mit der grössten Gewissheit aus. Ob das 
Ganze für die Ausführung in Mosaik componirt oder eher einem 
Wandgemälde nachgebildet ist, bleibt zu entscheiden. 

Sonst möchten im Allgemeinen die meist kleinen Genrescenen 
den Vorzug vor den heroischen und grossem haben. Pompeji hat 
einige kostbare Prachtstücke geliefert, wie die beiden feinen Mosaiken 
mit dem Künstlernamen Bioakurides^ die beliebten Theaterproben 
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darstellend (V. Zimmer). Man wird denselben indess einige flüchtige 
Malereien vorziehen müssen. Weniges möchte ^n stillem Zauber der 
Gruppe von drei sich unterhaltenden Frauen (mit einer Säule und Ge- 
büsch im Hintergrunde) gleichkommen (II. Saal rechts?); auf dieser i 
Bahn war Kafael, als er die zweite Reihe der Geschichten der Psyche 
entwarf. Von zaghafter Bilettantenhand scheinen einige rothbraune 
Zeichnungen auf Marmorplatten (im I. Z. an den Pfeilern) herzu- 
rühren; darunter verräth hauptsächlich das Genrebild der knöchel- 
spielenden Mädchen ein herrliches Original. Gegenüber (?) wird man 
em kleines, unschdnbares Bildchen nur mit Mühe finden; es ist die 
80 schön gedachte Scene: „Wer kauft Liebesgötter?* — Die 
schmausenden und ruhenden Liebespaare (?) weisen ebenfalls auf 
einen schönen griechischen Gedanken zurück. 

Auch mehrere unter den kleinern mythologischen Bildern, welche 
die Mittelfelder an den Wänden gewöhnlicher pompejanischer Häuser 
bildeten (und zum Theil noch an Ort und Stelle bilden) möchten bis- 
weilen als harmonisches Ganzes einen besondern und abgeschlossenen 
Werth haben. So das beste der Narcissbilder, auch das kleine mit 
Bacchus und Ariadne (II. Z. Nr. 96); mehrere bacchische Scenen (11. Z. 
und Durchgang nach dem dritten) ; Venus als Fischerin (mehrmals) 
u. 8. w. Das verdorbene Bildchen „Hylas und die Nymphen** (11. Z. 
Nr. 27d) zeigt mn sehr glückliches Motiv. Einen Faun, der eine Nymphe 
bewältigt und auf den Rücken gelegt hat und sie küsst, nebst einigen 
andern vorzüglichen Scenen, die nicht anstössiger sind als Manches, 
was in den unteren Sälen ausgestellt ist, findet man in der Galeria 
degli oggetti osceni. 

Den unmittelbarsten und ungestörtesten Eindruck griechischen 
Geistes machen aber (nach meinem Gefühl) überhaupt nicht die voll- 
ständigen Gemälde, sondern jene zahlreichen decorativ angewandten 
einzelnen Figuren und Gruppen, welche theils auf einfarbigem 
Grunde stehen , theils zur Belebung der gemalten Architektur (Seite 
60 ff.), der Capellchen, Pavillons, Balustraden u. s. w. dienen. Die 
besten derselben können nur in der Zdt der höchsten griechischen 
Eunstblüthe erfunden worden und dann Jahrhunderte hindurch von 
Hand zu Hand gegangen sein, bis sie unter andern auch in der kleinen 
Stadt am Vesuv ihre Anwendung fanden. Die Maler lernten sie ohne 
Zweifel am besten auswendig und reproducirten sie am unbefangen- 
sten. Unsere jetzige Decoration macht einen so häufigen Grebrauch 
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davon, dass der Beschauer eine Menge alter Bekannter antrifft, viel- 
leicht allerdings mit Erstaunen über das unscheinbare, anspruchslose 
Aussehen und den kleinen Maassstab der Originale. 

Das Wichtigste hiervon findet sich an nachstehenden Stellen: 
(Im ersten Zimmer Nr. 57) Demeter mit Fackel und Korb-, — (ebenda 
Nr. 30) Zeus und Nike auf rothem Grund ; — (im linken Durchgang- 
nach dem zweiten Zimmer, Nr. 63, 64) die Niobiden, in Goldfarbe^ 
auf die Ftisse und oberen Querbalken von zwei weissen DreifUssen ver- 
theilt, unabhängig von den bekannten florentiner Statuen ; — (im n. Z. 
und den Durchgängen nach dem III.) die berühmten sog. Tänzerinnen, 
auf schwarzem Grunde; es sind schwebende Figuren ohne weitere 
Beziehung, von hinreissender Schönheit der Geberde und dem 
leichtesten Ausdruck des Schwebens in Stellung und Gewandung 
zugleich ; — (im Durchgang zum III. Zimmer) die herrlichen schweben- 
den Centauren auf schwarzem Grunde, worunter die Centaurin, die 
mit dem jungen Satyr Cymbeln spielt, und der gebundene Oentaur, 
dem die wilde Bacchantin den Fuss in den Bücken stemmt, letzteres 
Bild vielleicht einer der schönsten Gedanken aus dem ganzen Alter- 
thum; — (ebenda, Nr. 110—112, 150, i51) die nicht minder berühmte 
Keihe tanzender Satyrn , kleine Figtirchen auf schwarzem Grunde ; 

— (als Contrast mag die im II. Zimmer befindliche Sammlung von 
Amorinen römischer Erfindung dienen, welche in allen möglichen 
prosaischen Verrichtungen , selbst als Schuhmacher dargestellt sind) ; 

— (im III. Zimmer) ein Medusenhaupt auf gelbem Grund ; — (ebenda 
Nr. 250 fg.) Tritone, Nereiden , Meerwunder etc. ; Nereiden auf See- 
pferden und Seepanthem, dieselben fütternd; (im IV. Zinuner) die 
den Schreibgriffel an die Lippen Drückende, Halbfigur im Rund 
(mehrmals vorhanden); — Bacchanten, Silene etc. in runder Ein- 
fassung; — (in dem Zimmer hinter dem ersten Gang) ein kleines 
Fragment, die Halbfigur eines Flötenbläsers und seiner Gefährtin. 

— Ausserdem die nachfolgenden wichtigeren Stücke, deren Auf- 
stellung nicht angegeben werden kann: Eine Anzahl tanzend 
schwebender Satyrn, in den Cassetten aus einem Gewölbe, sowie 
auch schöne schwebende Genien oder Amorine. — Eine andere Reihe 
von Amorinen, mit den Attributen der Götter, sämmtlich wundervoll 
in runder Einfassung componirt. — Victoria und ein Genius mit 
darüber schwebenden Gottheiten, vielleicht von guter römischer 
Erfindung. — Bacchus; — eine schöne Priesterin mit Opfergeräth; 
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— Jüngling, der das Schwert und über sich den Schild hält; — eine 
schwebende Gewandfigur mit Opferschale ; — das sitzende Mädchen 
mit aufgesttitztem Kinn^ auf schwarzem Grunde; — Jüugling sitzend 
mit gekreuzten Füssen (eines der vorzüglichsten Motive und mehr- 
mals vorhanden); — schöne schwebende Bacchantin mit Thyrsus 
und Schale, auf schwarzem Grunde. — Die hier gegebene Auswahl 
soll nur auf £iniges vom Besten aufmerksam machen; wer länger in 
diesen Bäumen verweilt, wird noch manches Andere liebgewinnen. 
Man lege sich nur immer die Frage vor: Liess sich diebetreffende 
Figur üb^haupt schöner denken, deutlicher ausdrücken, anmuthiger 
stellen ? — und in der Eegel wird man das Höchste erreicht finden, 
wenn auch in flüchtiger Ausführung. 

Einer besondern Aufmerksamkeit sind die landschaftlichen 
und architektonischen Ansichten werth, deren eine grosse 
Anzahl vorhanden ist, sowohl hier (hauptsächlich in den beiden 
langen Gängen und dem I. Zimmer vereinigt) als in Pompeji selbst, 
wo man auch noch erkennt, welche Stelle dieselben in der Wand- 
decoration einnahmen (S. 60, 61). Die architektonischen gewähren 
ein schätzbares Abbild nicht nur damaliger Bauten überhaupt, 
sondern ganz speciell derjenigen, welche der Küste von Cumä bis 
Sorrent zur Eömerzeit ihren Charakter verliehen; allerdings in 
phantastischer Steigerung, sodass wir nicht bloss das wirklich Vor- 
handene, sondern auch das, was man gern gebaut hätte, dargestellt 
sehen. Die in das Meer hinausragenden Villen, die prächtigsten 
Landhäuser mit Hallen umgeben , auch Tempel und Paläste , nament- 
lich aber die schmuckreichsten Hafenbauten breiten sich unter 
uns mit hoch angenommener Perspective vollständig aus. Diese 
Ansichten haben den Ausdinick baulichen Reichthums zum wesent- 
üchen Gehalt. [Neuerdings sind sehr interessante architektonische 
Ansichten in den französischen Ausgrabungen auf dem Palatin ent- 
deckt worden.] 

Anders verhält es sich mit den Landschaften. Auch sie ver- 
einigen viele Gegenstände mit hoch genommener Perspective unter 
dnem hohen Horizont und geben von dem Liniensystem der modernen 
Landschaft noch keine Ahnung. Manche sind nichts als bunte Zu- 
sammenstellungen wohlgefälliger oder auffallender Gegenstände: 
Kapellchen, Lusthäuschen, Teidie mit Hallen, Denkmäler mit Tro- 
phäen, Hermen, halbrunde Mauern, Brücken u. s. w. auf ländlich 
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unebenem Grunde mit Bäumen untermiacht; die Darstellungen von 
Gärten mit symmetrischen Lauben und Fontainen gehören sog'ar 
wesentlich noch in das Gebiet der Architekturbilder. In den bessern 
Landschaften dagegen ist ganz offenbar ein idyllischer Charakter, 
eine eigenthümliche Stimmung erstrebt, die nur einstweilen der 
mächtigem Mittel entbehrt sich auszusprechen. Um ein kleines 
einsames Heiligthum der Nymphen oder der paphischen Göttin sieht 
man Hirten und Heerden, oder ein ländliches Opfer, von Oelbäumen 
überschattet; auch Gestalten des griechischen Mythus beleben bis- 
weilen die Felslandschaft. (Dieser letztem Art sind u. a. die Scenen 
aus der Odyssee, welche in Rom gefunden wurden und jetzt in den 
zur vaticanischen Bibliothek gehörigen Räumen, wo sich auch die 
aldobrand. Hochzeit befindet, aufgestellt sind.) Der Eindruck ist 
demjenigen analog, welchen die bukolischen Dichter hinterlassen, 
und es wäre nicht undenkbar, dass von ihnen auch der Maler sieh 
anregen Hess. 

Die Dienstbarkeit dieser ganzen Gattung unter den sonstigen 
decorativen Zwecken spricht sich u. a. oft in der Unterordnung unter 
eine bestimmte Wandfarbe aus. Manche Landschaften sind nämlich 
braun in braun, grün in grün, auch wohl zu keckem Contrast grün- 
weisslich auf rother Wand gemalt. — Von einer eingehenden Cha- 
rakteristik des landschaftlichen Details, etwa des Baumschlags, ist 
noch nicht die Rede ; nur der Oelbaum behauptet seiner auffallenden 
Bildung wegen ein gewisses Vorrecht. — Auch wo Guirlanden und 
Buschwerk als Bestandtheil von Decorationen vorkommen, ist bei 
einer energischen Wirkung doch nur das Nothwendigste von der 
besondern Gestalt des Laubes angedeutet.^ 

In den zahlreichen Still leben (zumal Küchen vorräthen und 
todten Thieren) erkennt man recht gut eine Kunst, die der Illusion 
in hohem Grade fähig war, derselben aber in der Wandmalerei 
wenigstens nicht über eine bestimmte Linie hinaus nachging. Der 
Besteller verlangte die Sachen, noch nicht ihren möglichst schönen, 
durch Gruppirung, Hintergrund, Licht, Luft und alle möglichen 
Kunstmittel veredelten Schein, wie die Holländer zur Zeit des 
David de Heem. — Das zierlichste antike Mosaik Roms, die 
Schaale mit den Tauben (Museo capit., Zimmer der Vase) ist viel- 
leicht für den Grad der Illusion, welchen man im äussersten Fall 
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und mit den kostbarsten Mitteln erstrebte, eines der belehrendsten 



[Die Geschichte der christlichen Malerei beginnt mit d^i Ge- 
mälden der Katakomben, in welchen uns Denkmale dieser Kunst 
^om n. bis ins YIU. Jahrhundert erhalten sind. Umfangreiche neue 
Ausgrabungen in Rom, jetzt fast sämmtlich gegen Permessi des 
GeneralYicarB leicht zugänglich, gestatten dem Reisenden sich selbst 
ein Bild dieser Kunst zu gestalten, deren Kenntniss bis vor wenigen 
Jahren nur auf alten und sehr freien Abbildungen beruhte. Die 
Sammlung von (ziemlich treuen) Ck>pien im Museo cristiano des 
Laterans und die Torztiglichen Publicationen von de Rossi und 
Perret geben nach dem Besuch auch nur einer einzelnen Katakombe 
einen guten Ueberblick über den Gesammtgehalt dieser merk- 
^^Migen Stätten. — Die ältesten und besten Gemälde finden sich 
IQ Rom in den Katakomben von S. Nereo ed Achüleo, S. Calisto, 
S. PrisciUa, S. Praeteztatus und S. Agnese, die immer zugänglichen 
Ton S. Sebastiano sind am meiste zerstört. — Die Katakomben 
bei S. Gennaro de' Poyeri in Neapel^ mit ebenfalls beträchtlichen 
Ueberresten von altchristlichen und auch heidnischen Malereien, 
neben denen jedoch die schon byzantisirenden Heiligenfiguren , etwa 
Tom VHI. Jahrhundert abwärts, tiberwiegen, stehen den römischen 
in jeder Beziehung an Interesse nach. 

Der Styl der Katakombenbilder schliesst sich in den älteren 
Werken auf das Engste an die Formen und Auffassungsweise der 
antiken Malerei an, deren mehr und mehr ins Starre und Formlose 
gehende Ausartung er Schritt vor Schritt theilt. Im höchsten Grade 
^htig und charakteristisch für das ganz frühe Yerhältniss des 
ChriBtenthums zur Kunst ist aber die Auffassung und Wahl der 
Gegenstände. 

Mit den Formen und Typen der antiken Malerei, wie wir sie in 
Pompeji etc. kennen gelernt haben, verbinden sich die ersten Spuren 
^et künstlerischen Sinnesweise, die dann, nach der langen Periode 
ganzlichen Kunstverfalls, im Aufschwung der christlichen Kunst 
^ea XIII. Jahrhunderts wieder hervortreten, und sich in dieser Weise 
« den strengen gebundenen Formen der Mosaiken nicht vorfinden. 
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In erster Linie steht die Symbolik; zum Theil allerding^s eine 
äusserliche und oft spielende Nebeneinanderstellung von Vorgängen 
und Gegenständen , deren Beziehung der Beschauer vorher kennen 
muss und deren Zusammenhang oft nicht mehr innerliche Noth- 
wendigkeit aufweist, als der Fisch mit dem Namen Christi, dessen 
Anfangsbuchstaben das IXSY2 darstellt; (so die Geschichte des 
Jonas oder die Erweckung des Lazarus als Urbild der Auferstehung- 
u. A.), andererseits aber auch eine echt künstlerische, welche in der 
sichtbaren Charakteristik oder Handlung der Gestalten für die 
ethische oder religiöse Bedeutung des Vorwurfes das schöne Bild 
schafft, und zwar unter Herbeiziehung antiker Darstellungsmotive; 
so in der bekannten Gestalt des guten Hirten in S. Calisto, S. Nereo 
ed Achilleo u. anderwärts. Dann aber versucht sich die christliohe 
Kunst hier im Schaffen der Gestalten-Typen, deren eigenthttm- 
liche Abweichungen von der Antike oben bei der Sculptur S. 551 fg. 
erörtert wurde. An die ersten Madonnenbilder (S. Calisto; S.Mar- 
cellino e Pietro, S. Priscilla), schliessen sich die frühesten Versuche 

! einer Porträtbildung Christi (S. Nereo ed Achilleo) und ebenso 
gewinnen die Apostel die Grundzüge der fUr alle folgenden Jahr- 
hunderte im Wesentlichen maassgebenden Bildung (ebenda, Kapelle 
der Evangelisten). Von einer künstlerischen Gestaltung der Handlung 
und des Ausdruckes ist dabei nur soviel zu verspüren, als die antike 
Kunst dem chrisUichen Maler in die Hand gab ; Vorgänge wie die 
Anbetung der Weisen, das Abendmahl, die Vermehrung der Brote 
u. s. w. kommen nur als ein Nebeneinanderstehen mit gewissen 
andeutenden Geberden zur Erscheinung, und die hi^ fühlbaren Spuren 
von Leben erstarren bald zu rein conventioneilen Stellungen.] 

Zur Ergänzung der Katakombenbilder dienen die altohristliehen 
Sarkophage (S. 552), welche indess einen andern Ideenkreis dar- 
stellen; auch die figurirten Böden von Trinkgläsern (Vase imMuseo 

; cristiano des Vaticans) mögen das Bild der ältesten ohristlicheB 
Kunstübung vervollständigen helfen. 



Eine fast ununterbrochene, documentirte Beihe von christ- 
lichen Malereien seit der Zeit der staatlichen Anerkennung des 
Christen thums gewähren die Mosaiken der Kirchen. Wir müssen 
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die YorausaetzuBgen^ unter welchen sie zu betrachten sind, kurz 
erörtern. 

Die Kunst ist hier auf jede Weise gebundener als je seither. 
Nicht bloss ein kirchlicher Luxus, sondern die stärkste Absicht auf 
monumentale Wirkung und ewige Dauer nöthigt sie, in einem Ma^ 
terial zu arbeiten, welches jede Theilnahme des Künstlers an der 
Ausführung vollkommen ausschliesst und denselben auf die Fertigung 
des Oartons und auf die Wahl der farbigen Glaspasten beschränkt. 
Sodann verlangt und gestattet die kirchliche Aufgabe hier streng 
nur soviel als zum kirchlichen Zwecke dient, dieses aber soll in der 
imposantesten Gestalt ans JÜicht treten ; nur der Gegenstand herrscht, 
ohne räumliche Umgebung ausser was durchaus zur Verdeutlichung 
unentbehrlich ist; ohne den ßeiz der sinnlichon Schönheit, denn die 
Kirche wirkt mit einem ganz andern Ausdruck auf die Phantasie-, 
ohne Rücksicht auf die künstlerischen Gesetze des Contrastes in Be- 
wegungen, Formen und Farben u. s.w., denn die Kirche hat ein 
ganz anderes Gefühl der Harmonie in Bereitschaft als das, welches 
aus schönen formellen Contrasten hervorgeht. Ja der Künstler darf 
nicht mehr erfinden; er hat nur zu redigiren, was die Kirche für ihn 
erfunden hat. Eine Zeitlang behauptet die Kunst hiebei noch einen 
Rest der vom Alterthum her ererbten Freudigkeit und schafft inner- 
halb der strengen Beschränkungen noch einzelnes Grosse und Le- 
bendige. Allein allmälig dankt man ihr es nicht mehr und sie zieht 
sich endlich in die mechanische Wiederholung zurück. 

Diese Wiederholung eines Auswendiggelemten ist dann der 
durchgehende Charakter des sog. byzantinischen Style s. In 
Ck>nstantinopel nämlich, wo sich mit der Zeit die meiste und pracht- 
vollste Kunstübung der christliehen Welt eoneentrirte, bildete sich 
etwa seit Justinian eine gewisse Anordnung der darzustellenden 
Scenen, eine bestinmxte Bildung der einzehien Gestalten nach Be- 
deutung und Rang, eine ganz besondere Behandlung alles Einzelnen 
zum System aus. Dieses System lernte dann Jeder auswendig, soweit 
seine angeborene Fertigkeit es gestattete, und reproducirte es, 
meist ohne der Natur auch nur einen Blick zu gönnen. Daher findet 
man z. B. so viele fast identische Madonnen dieses Styles; daher 
gleichen sich die verschiedenen Darstellungen derselben Scene 
fast ganz, und die einzelnen heiligen Gestalten desselben Inhaltes 
durchauis. — Es ist ein Räthsel um, dieses fast gänzliche Ersterben 
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der Subjectivität 0» zu Gunsten eines bis in alles Detail durchgefUhr- 
ten gleichartigen Typ US, und man muss schon die Kunst alter, stille- 
stehender Culturvölker (der Aegypter, Chinesen etc.)zur Yergleiohaiig' 
herbeiziehen, um zu begreifen, wie das ganze Gebiet der Form einem 
durchgehenden geheiligten Recht unterthan werden konnte. — Die 
Grundlage des byzantinischen Systems bilden allerdings antike Re- 
miniscenzen, aber in kaum mehr kenntlicher Erstarrung. Der Aus- 
druck der Heiligkeit wird durchgehends in der Morosität gesucht, 
da der Kunst der Weg abgeschnitten ist, durch freie Hoheit der Form 
den Gedanken an das Ueberirdische zu wecken; selbst die Madonna 
wird mürrisch, obsehon die kleinen Lippen und die schmale Nase 
einen gewissen Anspruch auf Lieblichkeit zu machen scheinen; in 
männlichen Köpfen tritt oft noch eine ganz fatale Tücke hinzu* Die 
Gewandung, in einer bestimmten Anzahl von Motiven gehandhabt, 
hat eine bestimmte Art feiner, stacrer Falten und Brüche; wo der 
Typus es verlangt, ist sie nichts als eine Fläche von Ornamenten, 
Gold und Juwelen; sonst dient das Grold in Tafellnldem durchgängige 
und in Mosaiken oft zur Darstellung der aufgehöhten Lichter. Die 
Bewegungen und Stellungen werden immer todter und haben bereits 
in Arbeiten des XI. Jahrb., wie die altern Mosaiken von S. Marco, 
kaum noch einen flüchtigen Anschein von Leben. 

Dieses Formensystem gewann nun einen grossen Emfluss auch 
in Italien. Nicht nur waren viele und wichtige Gegenden und Städte, 
worunter z. B. Bom, das ganze erste Jahrtausend hindurch in einer 
wenigstens halben und scheinbaren Abhängigkeit vom griechischen 
Kaiserreich geblieben, sondern die byzantinische Kunst hatte be- 
stimmte Eigenschafken, die ihr zeitweise die Herrschaft über die 
ganze italienische sicherten. Schon die kirchliche Empfindungsart 
war eine ähnliche hier wie dort; erst um die Mitte des XI. Jahrb. 
entschied isich der kirchliche Bruch zwischen Bom und Byzanz für 
immer. Somit war zunächst kein wesentliches Hinderniss vorhanden. 
Dann musste das gestörte und verarmte italienische Culturleben von 
dem (wenigstens'in der Hauptstadt) ungestörten byzantinischen über- 
flügelt werden, auch wenn letzteres nur die Tradition der künstleri- 



sie flüchtet sich z. B. in die Miniataren, oder äassert sich darin wenigstens 
dnrch Reproduction besserer alter Originale. Allmällg stirbt sie aber wirklich ab and 
ISstf wo sie moss, neae Aufgaben, z. B. Martergeschichten.etc. durch blosse neae 
Combinatlon der sonst angelernten Elemente. 
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sehen Technik vorausgehabt hätte. Diese aber war in jener Zeit ein 
entscheidendes Element; die Kirche, die nnr durch Prachtstoflfe und 
möglichst reiche Behandlung derselben wirken zu können glaubte, 
fand ihre Rechnung besser bei den aus Constantinopel kommenden 
Künstlern und Kunstwerken, deren Art und Bedingungen man kannte, 
alfl bei den einheimischen. Und so ist vom VII. bis zum XIII. Jahrh. 
der italienische Maler entweder seiner eigenen Verwilderung bei 
kleinem Aufgaben überlassen, oder er hilft den Byzantinern bei der 
Ausführung dessen was sie vorschreiben. In einzelnen Städten , wie 
Venedig, siedeln sich ganze Colonien von Griechen um eine Kirche 
bemm als Mosaicisten an, selbst für ein Jahrhundert und drüber. Es 
war ein erhabener Augenblick im italienischen Leben, als man sie 
verabschiedete, weil wieder eine einheimische Formenbildung erwacht 
war, weil man das Heiligä wieder aus eigenen Kräften zu gestalten 
vermochte. Zerstreute byzantinische Einflüsse hielten ach indess noch 
lange (in Venedig, Unteritalien etc.) und sind noch zur Stunde nicht 
gänzlich ausgestorben , weil die byzant. Stylisirung sich mit den hei- 
ligen Typen im Volksbewusstsein zu eng verschwistert hatte. 

Die italienischen Mosaiken zerfallen in zwei ziemlich scharf ge- 
wluedene Classen : die altchristlichen, bis zum VII. Jahrh., in welchen 
noch die antike Auffassung, mehr oder weniger absterbend, zu erken- 
nen ist, — und die unter dem Einfluss der Byzantiner vom VII. Jahrh. 
an entstandenen. Dieser Einfluss ist mehr oder weniger mächtig; es 
herrscht ein grosser Unterschied zwischen dem was herübergekom- 
mene Griechen in Person gearbeitet haben , und dem was ihnen etwa 
obenhin nachgemacht wird, aber Jahrhunderte hindurch »erscheint 
keine einzige Figur der Kirchenmosaiken von dem byzantinischen 
Styl gänzlich unberührt. 



Die altchristlichen haben einen zwiefachen hohen historischen 
Werth. Sie zeigen, wie sich die biblischen Gestalten, hauptsächlich 
des neuen Testamentes in den Gedanken jener Zeit spiegelten. Bei 
dem Typus Christi mag eine alte Tradition mitgewirkt haben , doch 
lücht 80 bestimmend wie man wohl annimmt. Die Tracht Christi, sel- 
iger Angehörigen und'Apostel ist eine ideale, im Ganzen aus der 
römischen Kunst übernommene. Die übrigen Personen werden durch 
«iTie oft prächtige Standestracht charakterisirt. In den Köpfen war 

Bwckkardt, deerone. 48 
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ohne Zweifel ein Ideal beabsichtigt (wenn auch kein sinnlich schönes>, 
allein die physische Durchschnittsbildung war so sehr gesunken, dass 
fast lauter eigenthtimlich hässliche Gesichter zu Stande kamen. - — 
Zweitens schafft hier (weniger die Kunst bIb) die Kirche ein Systenx 
religiöser Ausdrucksweisen und Gedankenreihen, welche ein ge- 
schichtliches Denkmal ersten Ranges ausmachen. Und zwar ist es 
meist dieEcclesia triumphans, welche sich ausspricht; nicht das Er- 
denwallen Christi und der Heiligen, sondern ihre apokalyptische Ver- 
herrlichung ist das Hauptthema. Baumlos, im Unendlichen, daher 
auf blauem Grunde, häufiger (und später durchgängig) auf Gold- 
grund existiren diese Gestalten; der ihnen beigegebene Erdboden ist 
entweder eine schlichte Fläche oder durch Blumen, durch Zugabe des 
Jordanflusses, der Paradiesesströme etc. symbolisch geschmückt. Die 
Bewegungen sind massig und feierlich; es ist mehr ein Sein als ein 
Thun. — Um den Gedankenkreis zu würdigen, der sich hier entwickelt, 
muss man die Anschauung jener Zeit entweder theilen oder sich 
hineinversetzen. Die einfache Gegenüberstellung z. B. von Propheten 
und Aposteln gilt hier schon als Parallele von Verheissung und Er- 
füllung; eine einfache schreitende Bewegung, ein Kniebeugen genügt 
als Symbol der Huldigung ; das Aufheben der Arme bedeutet Reden, 
Beten und Machtäusserung , je nach den. Umständen; der Geist des 
Jahrtausends kömmt Allem so sehr entgegen, dass er die äusser- 
lichste Andeutung als vollwichtige Zahlung nimmt und ihr bereit- 
willig nachdichtet, ohne irgend einen physiognomischen Ausdruck 
des Augenblickes, irgend eine äussere Verdeutlichung zu verlangen. 
Die Ku^st ist, wie wir oben sagten, nie gebundener gewesen; die 
Zeitgenossen haben ihr aber auch nie so viel zu- und vorgegeben. 

Es würde sehr weit führen, wenn wir diesen Bilderkreis hier 
schildern wollten; für die römischen Mosaiken giebt Platners Be- 
schreibung Roms den Inhalt genau; die ravennatischen haben aller- 
dings Vieles, das in Rom nicht vorkommt , doch kann man auch hier 
den Inhalt errathen. Unsere Aufzählung umfasst nur die bedeuten- 
dem Arbeiten. [Die umfassendste Schilderung bei Crowe und Cav.] 
Nächst den Mosaiken von S. Constanza bei Rom, aus constan- 
tinischer Zeit , welche oben (S. 64 , a) noch bei Anlass der antiken 
a Ornamentik genannt wurden, sind diejenigen*des orthodoxen Bapti- 

^) CDie rohen und geringfügigen Mosaiken der seitlichen Thürnischen gehören dem 
VII. Jahrhundert an, — R.] 
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Bteriums, S. GioTanni in Fönte, inRavenna das frühste Haupt- 
werk (vor 430) , ja das einzige in welchem noch die volle decorative 
Pracht (Einfassungen, Zierfiguren, Abwechselimgen von Stuceorelief 
und Mosaik) spätrömischer Arbeiten sich mit einer noch immer be- 
deutenden und belebten Zdchniing verbindet; zugleich eines der 
prachtvollsten Farben-Ensemble' s der ganzen Kunst. 

Die biblischen (xeschichten, welche in S. Maria maggiore zu a 
Roia an den Obermauem des Mittelschiffes und am Triumphbogen 
(S. 74) angebracht sind (vor 450 , manche stark umgearbeitet oder 
ganz modern), können als Specimen der damals üblichen Bilderbibel 
gelten. [In mehreren Compositionen Motive von der Trajans-Säule.] 

In der Grabcapelle der Gsdla Plaeidia, jetzt S. Nazario e Celso zu b 
ßavenna, sind die herriichen farbigen Ornamente auf dunkelblauem 
Orunde bedeutender als das Figürliche. (Gegen 450.) 

Aus derselben Zeit (432—440?) stammt das schon oben (S. 88, a) c 
erwähnte Mosaikomament in der Vorhalle des lateranensischen Bapti- 
steriums. — [Desgleichen die beiden weiblichen Gestalten der Kirche d 
der Judenchristen und Heidenchristen in S. Sabina zu Rom.] 

unter Leo dem Grossen (440 — 462) entstanden die vordem Mo- 
saiken des Triumphbogens inS. PaulbeiKom, welche gegenwär- 
tig aus Fragmenten und Abbildungen wieder restaurirt worden sind. 
Sie sind das frühste erweisliche Prototyp jener in der Folge üblich 
gewordenen Darstellung der 24 Aeltesten (aus der Apokalypse); auch 
das riesige BrustWld Christi in der Mitte war eines der wichtigsten 
der altchristlichen Kunst. Die Mosaiken der Tribuna scheinen im e 
Xlli. Jahrh. nach einem Vorbilde des V. Jahrh. gearbeitet; sie ent- 
halten wie fast alle Tribunenmosaiken, den thronenden Christus mit 
mehrern Heiligen, worunter der Kirchenheilige, auch wohl die Stifter. 
Anderswo wird Christus auch auf einem Hügel oder auf Wolken 
stehend (nicht nach neuerer Art schwebend) dargestellt. 

Letzteres z. B. in dem schönsten Mosaik Roms, demjenigen von f 
SS. Cosma e Damiano am Forum (526 — 530). Stark restaurirt, 
zmnal in der Partie links, gewährt dieses grandiose Werk in bereits 
etwas erstarrenden Formen den Eindruck einer der letzten freien In- 
apirationen altchristlicher Kunst. Die Ausführung ist noch glänzend 
und sorgfältig. 

In Ravenna sind die Mosaiken des Baptisteriums der Arianer -j 
(oder S. Maria in Cosmedin, um 550?) eine blosse Nachahmung des 

48* 
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Kuppelbildes im andern Baptisterium. — Aus derselben Zdt (gej^eii 
547) stammen diejenigen der Chomische in S. Vitale, welche u. a. 
die glänzenden Ceremonienbilder mit dem Elirehgang Justinians und 
Theodora's enthalten; Werke deren sachliche Merkwtlrdigkeit den 
Eunstgehalt weit übertrifft; an den Wänden zunächst davor die blu- 
tigen und unblutigen Opfer des alten Bundes (Abels Opfer, Abrahams 
Bewirthung der drei Männer, Isaaks Opfer, Melchisedeks Empfang) ; 
Geschichte des Moses; Propheten. — An Masse das bedeutendste 
Mosaikwerk des italischen Festlandes mit Ausnahme der Marcus- 
kirche: die beiden grossen Friese mit Processionen von Heiligen in 
S. Apollinarenuovo, an den Obemiauern des Mittelschiffes 
(553—566). Von den Städten Ray enna und Classis (der alten Hafen- 
stadt Ravenna's), aus welchen sie hervorschreiten, ist die erstere re- 
präsentirt durch jene hochmerkwürdige Darstellung des damaligen^ 
jetzt bis auf einen geringen Rest (S. 56, *; 91 *) verschwundenen 
Palastes der ostgothischen Könige. *) — Wahrscheinlich noch aus dem 
VI. Jahrb.: die Mosaiken der Capelle des erzbischöflichen Palastes. 
[Erbaut vermuthlich 439—450; die vorwiegende architektonische 
Ornamentik von würdigem Eindruck; Technik der Ausführung und 
ein gewisser barbarischer Reichthum der Oostume deuten auf den 
wachsenden byzantinischen Einfluss.] 

Im Dom von Triest enthält die Seitentribune links unten im 
Hailbrund ein paar gute Apostelfiguren in der Art der eben genann- 
ten. (Die Madonna in der Halbkuppel und die sämmtlichen Mosaiken 
der Seitentribune rechts gehören schon dem vorgerückten byzantini- 
schen Styl an.) 

I In Mailand enthält die Cap. S. Aquilino, ein achteckiger Anbau 
von S. Lorenzo, zwei Nischen -Halbkuppeln mit Mosaiken, welche 
Christus zwischen den Aposteln und die Verkündigung von Christi G^e- 
burt an die Hirten vorstellen, leidliche Werke des VI. oder noch de» 

' V. Jahrh. — [Ebendaselbst die neuerlich restaurirten Mosaiken der 
Capelle S. Satire an S. Ambrogio; V. Jahrh.] 

r Streitig ist der Ursprung des Mosaiks in S. Pudenziana zu Rom, 
welches in unbekannter Zeit nach einem Original etwa des IV. Jahrh, 
gearbeitet sein muss und noch in seiner starken üeberarbeitung im- 

^ 1) [Aelter sind die Anbetung der Könige und der thronende Christas zu den Seiten 

des Chors, die 26 Scenen des N. Testaments und die Einzelgestalten zwischen den 
Fenstern. — R.] 
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merluB eine Composition der constantinischen Zeit repräsentiren mskg, 
— Die Tribuna S. Teodora zu Rom (VII. Jahrh.) zeigt eine theilweise 
Wiederholung des Mosaiks von SS. Oösma e Damiano. — Die Mo- 
fiaiken in der hintern Elirche von S. Lorenzo fuori (578 — 590), über 
dem Triumphbogen, sind in jüngster Zeit völlig erneuert worden. 



Der XJebergang in das Byzantinische war begreiflicher Weise ein 
»Umäliger; das Erstarren in den bisherigen Typen war eben der By- 
zantinismus. 

InRavenna bezeichnet diesen Uebergang das grosse, sachlich sehr 
merkwürdige Mosaik der Tribuna von S. Apollinare in Classe 
(671 — 677); ausser der Wiederholung der alttestamentliehen Opfer 
(aus S. Vitale) findet sich auch hier ein kaiserliches Ceremonienbild. 
Die.BogenfüUungen über den Säulen des Mittelschiffes sind mit der 
vollständigsten Sammlung altchristlicher Embleme (in moderner Copie) 
geschmückt; die Reihe von Bildnissen der Erzbischöfe, welche als 
Fries darüber hingehen , ist fast das einzige (wenigstens in Copie er- 
haltene) Beispiel jener Porträtfolgen frühmittelalterlicher Kirchen *). 

In Rom gehören hieher die Tribunenmosaiken in S. Agnese fuori 
(625 — 638), und in einer der Nebencapellen des lateranischen Bapti- 
steriums, dem sog. Orätorio di S. Venanzio (640 — 642). Letztere Ar- 
beit zeigt schon deutlich, dass der letzte Gluthf unke von Freiheit, von 
Theilnahme und Freude des Künstlers am eigenen Werk erloschen 
ist; Kein Wunder, dass derselbe bereits das nicht mehr versteht, 
was er wiederholt. — Einzelne kleinere Reste: in der kleinen Tribuna 
von S. Stefano rotondo (642—649) ; — auf einem der Altäre links in 
S.- Pietro in Vincoü (S. Sebastian als Votivbild der Pest von 680, 
hier noch bekleidet und als Greis gebildet) u. a. m. 

Ein letztes, obwohl erfolgloses Aufraffen gegen den Byzantinis- 
mus kann man etwa in den (stark restaurirten) Chormosaiken von S. 
Ambrogio in Mailand (832) anerkennen, obwohl auch hier die 
Inschriften zum Theil griechisch sind. Die Gesichtszüge sind schon 
in rohen Umrissen, die Gewänder in eijiem schroffen Changeant (von 
weiss, grün und roth) gegeben , die Vertheilung der an Grösse sehr 



1) In S. Paul bei Born wird noch an einer Beihe von Mosailcbildniasen gearbeitet, 
-welche die Stelle der alten einnehmen soll. Vgl. die Papstköpfe als Consolen im Dom 
TOD SJena, S. 133. 
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ungleichen Gestalten im Raum schon ganz ungeschickt^ und doch ist 
noch viel mehr Leben darin, als in den gleichzeitigen römischen 
Arbeiten *). 

Diese versinken nämlich, vom Beginn des IX. Jahrh. an, in eine 
ganz barbarische ßohheit, welche culturgeschichtlich nicht ganz leicht 
zu erklären ist-, die byzantinische Kunst nämlich, deren Auffassungs- 
weisehier vollkommen durchgedrungen erscheint, tritt uns sonst über- 
all mit einer viel zierlicheren Ausführung entgegen als gerade hier. 

Das sachlich merkwürdigste dieser Mosaiken , dasjenige aus den» 
, Triclinium Leo's III (um 800), ist bei seiner üebertragung an die Ca- 
pelle Sancta Sanctorum (oder Scala sancta) einer ganz neuen ^ 
wenn auch genau dem alten Zustand nachgeahmten Zusammensetzung^ 
unterlegen. (Die beiden Belehnungen zu den Seiten der Halbkuppel: 
Christus giebt dem heil. Sylvester die Schlüssel , dem grossen Con- 
stantin eine Fahne; S. Petrus giebt Leo III. eine Stola, Carl dem Gr. 
eine Fahne ; die Porträts der letztern haben noch einen Schimmer von 
Authenticität, sind aber übel gerathen.) — In den nächsten Pontificaten 
wird von Mosaik zu Mosaik die Arbeit roher und lebloser bis zu un- 
glaublicher Missgestalt. — Man findet sie in und über den Tribunen 
von SS. Nereo ed Achilleo, — S. Maria della navicella (817—824)^ 
— S. Cecilia, — und S. Prasse de; die drei letztern Bauten aus der 
Zeit Paschalis I. (817— 824); S. Prassede hat auch noch den mosair 
cirten Triumphbogen mit der merkwürdigen Darstellung des himmli- 
schen Jerusalems und die kleine Capelle (rechts) „Orto del paradiso"^ 
deren Inneres völlig mosaicirt ist. — Schon reine Caricaturen: in der 
Halbkugel der Tribuna von S. Marco (827—844). — 

In Venedig, wo ein stärkerer Verkehr mit Byzanz und ein 
grösserer Reichthum herrschte als im damaligen Rom, offenbart auch 
die Mosaikarbeit nicht bloss die Auffassung , sondern auch die zier- 
liche und saubere Ausführung der Byzantiner. Die Marcuskirche 

1) Zugleich interessant als Inbegriff s'ämmtlicher damaligen Schutzpatrone von Mai> 
land. Christas unter einer Glorie thronend, umgeben von Michael und Gabriel, weiter 8. 
Gervasius und S. Frotasius, unten in runden Einfassungen S. Candida, S. Satyrut uad &, 
Marcellina ; links die Stadt Tours und S. Ambrosius bei der Bestattung des h. Martin ; 
rechts die Stadt Mailand und S. Ambrosius und S. Augustin an Pulten sitzend. — Es 
dauerte lange, bis aus solchen Elementen Bilder wie Bafaels Madonna di Foligno und heil. 
CScilia oder wie die Sante conversazioni Tizians entstanden. 

In einer Nebencapelle rechts von der Kirche enthält die Kuppel das Bra8tt>Ud des 
heil. Satyrus auf Goldgrund, etwas älter als die Mosaiken der Tribuna. 
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Tnit ihren mindestens 40,000 Quadratfuss Mosaiken ist beiWeitem das 
reichste occidentalische Denkmal dieser Gattung. 

Sachlich merkwürdig: die stehend gewordenen, rituellen Darstel- 
lungen der heiligen Geschichte im byzantinischen Sinn (hauptsächlich 
an den Tonnengewölben und mehrern Wandflächen des Innern); — 
die Sammlung Ton zahlreichen einzelnen byzantinischen Heiligen 
(hauptsächlich an den Pfeilern und in den Bogenlaibungen); — die 
legendarische Erzählungsweise (in der Cap. Zeno, mit der Geschichte 
des Marcus, und in einer der fünf halbrunden Wandnischen der Fas- 
sade, mit der Geschichte der Leiche desselben; hier u. a. die S. 112 
erwähnte Abbildung der Kirche; eine andere Geschichte des heil. 
Leichnams im rechten Querschiff, Wand rechts); — die Taufen der 
Apostel und die nach besondern Geschäften charakterisirten Engel 
verschiedenen Ranges (Flachkuppeln der Taufcapelle); — endlich in 
den Hauptkuppeln der Kirche: das Pfingstfest, wobei die Anwesenden 
der fremden Nationen nach Tracht und Aussehen charakterisirt sind 
(vordere Kuppel); — Christus mit vier Erzengeln, umgeben von Ma- 
ria und den Aposteln, ringsum die einzige vollständige Mosaikreihe 
christlicher Tugenden (mittlere Kuppel); — die Wunder der Apostel 
etc. (Kuppel links). 

Dem Styl nach sind es Arbeiten sehr verschiedener Zeit; derüeber- 
sieht zu Gefallen mögen sie hier, wie oben S. 579 ff. die Sculpturen 
im Zusammenhang genannt werden. Den streng byzantinischen völlig 
erstorbenen Styl repräsentiren die Mosaiken der sämmtlichen Kuppeln 
(XI. und XII. Jahrh.) mit Ausnahme derjenigen rechts; als das äl- 
teste, noch dem X. Jahrh. angehörende Stück gilt der Christus zwi- 
schen Maria und Johannes, innen über der innem Thür. — Einen 
wieder etwas gemilderten nnd belebten byzantinischen Styl zeigen mit 
zierlichster Ausführung verbunden: die erwähnten Mosaiken der Cap. 
Zeno, auch jene eine Wandnische der Fassade, u. m. a. Theile. — 
Bedeutungsvoller Gegensatz hiezu: die Mosaiken der Vorhalle, so- i 
wohl vor den dreiThüren als auf der linken Seite der Kirche, vdchtige 
Werke des abendländisch-romanischen Styles etwa aus dem XHI. Jahrh. 
(mit Ausnahme einiger offenbar moderner Zuthaten), die Geschichten 
von der Weltschöpfung bis auf Moses , in ganz naiv-lebendiger Er- 
zählung. — Wiederum mehr byzantinisch, obwohl erst vom Ende des 
Xni. und aus dem XIV. Jahrh. : die genannten u. a. Mosaiken der 
Taufcapelle. — Ungeschickt giottesk: diejenigen der Capella S. Isi- 
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doro beim linken Querschiff (um 1350). *— Um 1430 diejenigen in der 
a Capeila de* mascoli, von Michiel Gianibono , ^) d. h. doch wohl nur 
die linke Hälfte des Tonnengewölbes ; die rechte verräth eine viel 
vorzüglichere (vielleicht nicht- venezianische) Hand vom Ende des XV. 
b Jahrh. — Durch die ganze Kirche zerstreut: Compositionen der Ft- 
vanni, des Tman, auch viel Späterer. (Die Kuppel rechts; das Pa- 
radies am vordem Tonnengewölbe ; die meisten Halbrunde der Fassade 
etc.) — Ein geistiges Ganzes, mit strengen Bezügen, mit poetisch- 
dogmatischer Entwicklung bieten diese Mosaiken nicht dar, auch wenn 
man nur die ältesten z usammennimmt. Selbst die Umgebung des Hoch- 
altars hat von jenem System alttestamentlicher Beziehungen auf das 
Messopfer, die wir im Chor von S. Vitale fanden, nur das Opfer 
Kains und Abels aufzuweisen 2). 

[Die ganz byzantinische, ja hauptsächlich von Griechen geübte 
Mosaikmalerei des Normannenreiches hat ihr Hauptdenkmal in 
den Kirchen Palermo's und der Umgegend hinterlassen. Das wenig or- 
ganische Verhältniss dieses reichen Schmuckes zur Architektur ward 
oben, S. 121, angedeutet. Handhabung der Typen, Gewandtheit in der 
Beherrschung figurenreicher Scenen, sowie die Technik selbst ver- 
rathen die geübte byzantinische Schule, von deren Arbeiten sich 
einzelne einheimische unterscheiden lassen; doch dürften die griechi- 
schen und lateinischen Beischriften als solche nicht das Kriterium 
bilden. Die Reihenfolge der wichtigsten Denkmäler ist nach Crowe 
c u. Cavalcaselle: Chorräume der Kathedrale von Cefalü (seit 1148); 
d gleichzeitig, aber von geringerer Ausführung, die Capella palatina; 
e Fragmente in der Martorana (S. Maria dell* Ammiraglio); der Dom 
f zu Monreale, vollendet 11 82; schon dem Verfall näher: Die Elathedrale 
g von Messina, XHI. Jahrh. — Auf dem Festland gehören hierher die 
h sehr ruinirten Mosaiken der neuen Seitentribune im Dom von Salex^io 
(nach 1084) und zur Vergleichung die sehr rohen Wandmalereien von 
1 S. Angelo in Formis, wenige Miglien von S. Maria di Capua^^ un- 



1) [Vielleicht Vater und Sohn gleichen Namens , von denen Letzterer die rechte 
Hälfte ausführte. — Mr.] 

2) [Noch ganz unter byzant. Einfluss die Mosaiken tii den Domen za Mnrano und 
Torcello. — R.] ^ 

3) [Diese schon 1864 von Crowe und Cavalcaselle beschriebenen Malereien wurden 
nach neapol. Blättern 1868 „entdeckt** und sollten alsbald „restaurirt" werden, wa« 
nach ähnlichen Erfahningen in ünteritallen ihrem Untergang gleidikommen wfirde.] 
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gefihr aoB derselben Zeit; letztere fast das einzige malerische Denk- 
mal der Kunstförderung durch Abt Desiderius von Montecassino. — 
Zöge eigenthümlicher künstlerischer Entwickelung wird man in allen 
diesen Werken allerdings vergeblich suchen; der Eindruck des in 
hohem Grade prächtigen decorativen Ganzen steht immer in erster 
Linie; wo die Darstellung der Handlung eigenthümlich lebendig wird, 
streift die starke Bewegung der doch im Ganzen schematisch aufge- 
fassten Gestalten und das Naturalistische mancher einzelner Geberden 
immer nahe an das Komische, so namentlich an den Mittelschiff wänden 
des Domes von Monreale, und man wird immer in den architektonisch- 
strengsten unbewegten Gestalten der Chornischen die besten 
Leistungen dieser Kunst erblicken.] 

Alles in Allem genommen geben gerade diese sorgfältigen spät- 
byzantiniscben Mosaiken Venedigs und ünteritaliens ein merkwürdiges 
Zeugniss für diejenigen Bedingungen, welche die Kirche Gregors VH. 
au die Kunst stellte. Die Körperlichkeit Christi und der Heiligen ist 
zur blossen Andeutung eingeschrumpft, aber diese Andeutung wird 
mit dem^össten Aufwand des Stoffes und mit der emsigsten Sauber- 
keit zurlBarstellung gebracht. Es soll dem Heiligen die möglichste 
Ehre geschehen; ihm aberPersönlichkeit oder gar Schönheit zu geben 
wäre Überflüssig, da es auch ohne dieses stark genug auf die An- 
dacht wirkt. 



Wahrhaft unzählig sind noch jetzt in Italien die Tafelbilder 
byzantinischen Styles, hauptsächlich die Madonnen. Die wenigsten 
^eilich stammen aus dem ersten Jahrtausend; weit das Meiste sind 
Kopien nach besonders wunderkräftigen Madonnenbildem und theils 
erst gegen Ende des Mittelalters, theils auch in ganz neuer Zeit ver- 
^^ttigt; ausserdem ist zu erwägen, dass es noch hin und wieder grie- 
chische Gemeinden in Italien giebt, bei welchen die byzantinische 
I^arstellungsweise rituell geblieben ist. — Die eigenthtimlichen Lack- 
farben, die grünen Fleischschatten, das aufgehöhte Gold der Schraf- 
firungen machen diese Malereien sehr kenntlich. Ich weiss nicht näher 
anzugeben, ob man im Typus der Madonna verschiedene Abarten un- 
terscheidet; schwerlich wird taan denselben auf so alte Grundlagen 
zurückführen können, wie diess beim Christustypus gelungen ist. Die 
80g. schwarze Mutter Gottes ist kein eigener Typus, sondern aus miss- 
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verstandener Wiederholung altersgebräunter Madonnen entsprungen, 
a Das Bild in S. Maria maggiore (Cap. PauPs V.) war einst (IX. Jahrh.) 
gewiss hell gemalt; neuere Copienaber, zumal wenn sie noch von 
sich aus nachdunkeln, werden die Vorstellung der tiefsten braunen 
Hautfarbe erwecken. 

Einige besonders instruetive byzantinische Tafelbilder finden sich 
b in der Gemäldesammlung beim Museo cristiano des Vaticans , welche 
von dem verstorbenen Msgr. Laureani angelegt worden ist und ausser- 
dem eine grosse Menge zum Theil werthvoUer kleiner Bilder aus 
Giotto's Schule und aus dem Anfang des XV. Jahrh. enthält. Da 
Kom gerade für diese Perioden nur wenig Monumentales aufzuweisen 
hat, so nimmt man eine solche Ergänzung gerne an. — Daselbst u. a. 
der Tod des heil. Ephrem, im XI. Jahrh. gemalt von dem Griechen 
Emanuel Tzanfumari. — Viele byzant. Tafelbilder auch im Museum 
von Neapel. 



Schliesslich sind noch zwei Kunstwerke zu nennen , voii*%relchen 
das eine gewiss, das andere wahrscheinlich in Constantinopel selbst 
gefertigt wurde. Die Altartafel (Pala d'oro, S. 554, c) im Schatz 
von S. Marco ^ zu Venedig (bestellt 976 ?) zeigt auf ihren seit dem 
XIV. Jahrh. neu zusammengesetzten Goldplättchen eine ziemliche 
Anzahl Figuren und ganze Scenen in Email-, der Styl ist ungefähr 
derselbe wie in den zuletzt genannten Mosaiken, die Ausführung 
prächtig delicat; in Ermanglung der Farbennuancen, welche dem da- 
maligen Email nicht zu Gebote standen , sind Lichter und Gewand- 
falten durch die feinsten Gold-Schraffirungen ausgedrückt. — Sodann 
sieht man im Schatz von S. Peter zu Rom die sog. Dalmatica 
Carls des Grossen, d. h. ein Diaconenkleid wahrscheinlich des 
Xn. Jahrh., welches wenigstens spätem Kaisern bei der Krönung 
diente. Auf dunkelblauer Seide sind in Gold, Silber und einigen 
Farben figurenreiche Darstellungen gestickt , vorn Christus in einer 
Glorie mit Engeln und Heiligen , hinten die Verklärung auf Tabor, 



1) Wo ich sie 1846 sah. Im Jahr 1854 stand eine verdeckte Tafel anf dem 
Hochaltar selbst, mit einer im Jahr 1345 (von unbedeutenden venezianischen Künstlern 
der Richtung Giotto's) bemalten RUckseite; ob sie die Pala d*oro enthielt, ist mir nicht 
bekannt. Letztere gehört eigentlich vor den Altartisch. 
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auf den Ermeln Christas als Spender der Sacramente. Ein merk- 
würdiger üeberrest aus der Zeit, da nicht blos die Kirche, sondern 
auch der Officiant ganz Symbol, ganz Programm unter der Hülle 
möglichst kostbarer Stoffe sein musste. [üeberdem ist als ein Wunder 
ndnutiOser Technik zu erwähnen eine Tafel mit Miniaturbildem in 
Wachs-Mosaik der allerfeksten Ausführung in der Opera des Domes 
zu Florenz.] 



"Wie in der Architektur undSculptur, so beginnt auch Inder 
Malerei mit dem zweiten Jahrtausend eine neue Lebensregung, die 
aich nach einiger Zeit zu einem Styl gestaltet , welchen wir auch hier 
den romanischen nennen können. (Vgl. S. 97, 557.) Auch hier 
findet eine Umbildung des längst missverständlich wiederholten Spät- 
antiken im Geist der neuen Zeit statt. 

Neben dem in Italien herrschend gewordenen Byzantinismus hatte 
immer eine verwilderte alteinheimischeKunstübung fortexistirt, haupt- 
sächlich wohl für die Ausschmückung geringerer Kirchen, welche 
weder Mosaiken noch griechische Künstler bezahlen konnten. Von 
dieser Kunstübung, welche man im Gegensatz gegen die byzantinische 
etwa als eine altlongobardische benennen mag, geht nun die Neuerung 
aus. Das frühste namhafte Denkmal sind die Wandmalereien meist 
legend arischen Inhaltes in dem vermeintlichen Bacchus tempel S. ür- b 
bano alla Caffarella, (vergl. S. 30, c) bei Rom, angeblich vom Jahr 1011. 
Das Hauptkennzeichen des neuen Styles, die lebhafte Bewegung und 
die gleichsam mit Anstrengung sprechende Geberde , ist hier schon 
deutlich vorhanden. Trotz aller AermHchkeit der Ausführung er- 
wacht doch die Theilnahme des Beschauers ; die Kunst improvisirt 
wieder einmal nach den langen Jahrhunderten des Wiederholens und 
Gombinirens. [Aehnliche Fragmente in S. Agnese.] Natürlich mischt c 
sich angelerntes Byzantinisches auch in diese harmlos erzählende 
Wandmalerei, und ein paar spätere Arbeiten : die Fresken der Vor- 
halle von S. Lorenzo fuori, [kaum kenntlich unter moderner Restaura- d 
tion] — und diejenigen der Capelle S. Silvestro am Vorhof von SS. d 
Qnattro coronati, beide vom Anfang des XIII. Jahrb., unterliegen so- 
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gar wieder einer mehr byzantinlsirenden Manier. [Die 1858 entdeckten 
Malereien der Unter-Kirche S. demente, deren Entstehungszeit unge- 
wiss, sind rohe Arbeiten, an welchen einzelne lebendige Züge, z. B. 
die ein Kind umarmende Mutter, bemerklich sind.] Allein der neae 
Antrieb war inzwischen schon genug erstarkt, um auch in die monu- 
mentale Mosaikmalerei einzudringen. InS. MariainTrastevere 
enthält die Halbkuppel der Tribuna u. die Laib ung des Triumphbogens 
das erste Hauptwerk des romanischen Styles in Italien (1139—1153); 
bei aller Roheit der Formen begrüsst man doch gerne die neuen Mo- 
tive, ja das beginnende individuelle Leben; Christus und Maria zu- 
sammen thronend, sein Arm auf ihrer Schulter — diess ist auch im 
Gedanken unbyiantinisch. (Aus ders. Zeit: oben an der Fassade die 
Jungfrau zwischen den fünf klugen und fünf thörigten Jungfrauen 
(?) von grosser Steifheit. (Die spätem Mosaiken der Absis s. unten.) 
Auch das Chormosaik von S. demente (vor 1150) ist im Figürlichen 
schon ganz romanisch; das Ranken werk in der Halbkuppel ahmt 
jenes prächtige lateranensische Ornament (S. 88, a) nur in andern 
Farben und mit Zuthat vieler kleiner Figuren nach. — [Das Nischen- 
mosaik in S. Francesca Romana ist eine blosse Wiederholung älterer 
Typen, von hässlicher Ausführung.] 

Allein aus geschichtlichen Ursachen oder weil der rechte Künstler 
noch nicht gekommen war, blieb diese neue römische Richtung einst- 
weilen ohne bedeutende Folge. Den einzigen Kunstaufschwung wel- 
cher einigermaassen für die Zeit Innocenz UI. und seiner nächsten 
Nachfolger in Anspruch genommen werden kann, haben wir oben 
(S. 95, fg.) in den bessern Cosmatenbauten erkannt*)« Die Malerei 
schreitet durchaus nicht vorwärts. Rückfälle in den Byzantinismus 
zeigen sich z. B. in der Detailausführung des grossen Nischenmbsaiks 
in S. Paul (seit 1216), welches als eine neue Redaction des im V. 
Jahrh. dort angebrachten erscheint 2); — ebenso in jenen soeben 
S. 739, c, d, genannten Wandmalereien. — An dem Mosaik der Fas- 
; sade des Domes von Spoleto, welches 1207 von einem Maler SoU 
sernus verfertigt wurde, verbindet sich wenigstens der byzantinisohe 



1) [Deren Mosaikverzidrung s. unten, S. 747, d, u. fg.] 

2) [Die Detailausführung sehe man an einigen jetzt in der Sacrigtel aufbewahrten 
Bruchstüclcen der Mosaiken voq der Fassade.] Die Mosaiken Ober der Nische und ge- 
genüber an der Querschifbeite des Triumphbogens, Arbeiten des XIV. Jahrhunderts, 
8. nnten. 
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Styl mit einer gewissen Freiheit und Würde, znmal in den Geberden 
der Maria und des Johannes; Christus hat die jagendliche Bildung^ 
wieder erlangt, welche bei den Byzantinern einer Greisenfigur hatte 
weichen müssen. 

Je nach den Gegenden hatte der Kampf der beiden Style einen 
ganz verschiedenen Verlauf. In Venedig tritt der romanische, wie 
wir sahen , glänzend auf in den Mosaiken der Vorhalle der Marcus- 
kirche, doch nur um ebenfalls byzantinischen Bückfällen Platz zu 
machen. In Parma enthält das Baptisterium in seinen sämmt- 
lichen Fresken (mit Ausnahme der untern, welche unbedeutend giottesk 
sind) eine der wichtigsten Urkunden des romanischen Styles; von ver- 
schiedenen Händen der ersten Hälfte des XÜI. Jahrh. ausgeführt, 
zeigen sie besonders in den erzählenden Theilen, am Band der Kup- 
pel, das Eilige und Bewegte, die leidenschaftliche Geberde, welche 
jenem noch keines physiognomischen Ausdruckes fähigen Styl damals 
eigen ist. — Einzelne meist ruhige Heiligenfiguren in Fresco, verr 
schieden gemischt aus beiden Stylen , findet man an der Fassade des 
Domes von Reggio (XII. oder XIII. Jahrh.), — an den Wänden von 
S. Zeno in Verona (XH. Jahrh., hinter halb abgefallenen Malereien des 
XrV. Jahrh. hervorschauend), — in der Vorhalle von S. Ambrogio 
zu Mailand (aus verschiedenen Zeiten), u. a. a. 0. — [Im Sacro speco 
zuSubiaco, dessen malerisches Innere dadurch immerhin einen eigenen 
Beiz empfängt, ärmliche Wandmalereien des Xd. und XTTT. Jahrh. 
sogar mit Künstlernamen. — Vielleicht ist hier ein achtes Porträt des 
H. Franciscus (der jugendliche Mönch ohne Wundmale in der Kapelle 
S. Gregorio daselbst, rechts vom Eingang) — freilich unter mancher- 
lei Üebermalung erhalten.] 



Bevor von Toscana die Bede ist, fassen wir noch einmal diese 
Kunstzustände ins Auge wie sie vermuthlich sich entwickelten. Ein 
jugendlicher Styl, der Vieles zu erzählen hätte, des Ausdruckes aber 
nur in beschränktester Weise mächtig ist , taucht neben dem rituell 
geheiligten Styl auf. Er ist noch nicht auf das Schöne und Holdselige 
gerichtet, aber er empfindet auch keine Verpflichtung auf das Morose 
und Ascetische; fast absichtlos gestaltet er seine Figuren jugendlich. 
Ebensowenig ist für ihn ein Grund vorhanden, in der bekannten Auf- 
einanderfolge byzantinischer Stellungen und Grewandmotive , in den 
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bestimmten Typen heiliger Geschichten n. s. w. eine absonderlidbe 
Heiligkeit anzuerkennen; er giebt Alles nach seinen eigenen Antrieben 
und schafft dabei von sich aus naturgemässere Stellungen, rund- 
fliessende Gewandung, neue hastige Züge des Lebe^s. Man lässt ihn 
an dieser und jener Kirchenwand mit seinen paar Leimfarben ge- 
währen. Aber die Mosaicisten, welche ihre Technik und den byzan- 
tinischen Styl für unzertrennlich halten mochten, müssen es eines 
Tages erleben , dass der neue Styl sich einer der römischen Patriar- 
chalkirchen bemäditigt und ebenfalls in Mosaik zu arbeiten anfän^. 
Von da an scheint ein wahrer Kampf begonnen zu haben; die by- 
zantinisch Gesinnten behaupten theils mit aller Macht ihren Schlen- 
drian, theils nehmen sie den neuen Styl in die Lehre , vermischen ihn 
mit dem ihrigen, suchen ihm seine wahre kecke Physiognomie zu 
nehmen. In den genannten Werken von Parma und Vejiedig taucht 
er ungebändigt wieder empor, allein daneben behauptet sich auch der 
Byzantinismus, sowohl in seiner schroffen Gestalt als auch mit ein- 
zelnen Concessionen; sein völliger Sturz tritt erst durdi die Schale 
Giotto's ein. Was ihn so lange aufrecht hielt, war wesentlich seine 
Verbindung mit der vornehmsten, heiligsten Gattung der Malerei, mit 
dem Mosaik. Erst als dieses selber zwar nicht seine Fortdauer aber 
doch seine Herrschaft unwiederbringlich einbüsste, als ganz Italien 
sich an Fresken zu begeistern im Stande war, — da erstarb auch der 
byzantinische Styl. 



In Toscana besass er gerade zu Anfang des XHI. Jahrh. , als die 
höhere Blüthe des Landes (Pisa ausgenommen) erst begann , das un- 
läugbare üebergewicht. Das Verdienst der toscanischen Maler der 
nächstfolgenden Zeit , mit welchen man einst nach Vasari's Vorgang 
die Kunstgeschichten zu beginnen pflegte, bestand auch nicht sowohl 
in einem sofortigen Umsturz dieses Styles, als in einer neuen Belebung 
desselben; innerhalb der byzantinischen Gesammtauffassung wird das 
Einzelne freier, lebendiger und schöner , bis endlich die Hülle völlig 
gesprengt ist. 

[Die Bedeutung von Siena für die früheste Entwickelung ist 
zweifelhaft geworden, seitdem die Jahrzahl 1221 auf der grossen 
Madonna des Guido da Siena in S. Domenico (2. Cap. links vom Chor) 
als die Fälschung eines etwa 50 Jahre jungem Datums betrachtet 
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wird. Der Anfang von Lieblichkeit uncl, namentlich in der Stellung 
des Kinde8,ein Gefühl für Linien und eine lebendige Zeichnung wären 
nur in der frühen Epoche gegenüber dem in Siena herrschenden By- 
zantinismus, wie ihn die ältesten Werke der dortigen Akademie zei- 
gen, ein Verdienst gewesen. (Crowe und Cavalcaselle erklären über- 
dies die Fleischtheile dieses Bildes für eine üebermalung des 
XIV. Jahrb.). — Die gleichzeitigen Bilder in den dortigen Kirchen 
und in der Akademie stehen der Madonna deB Guido entschieden nach. 
Der Specialforscher findet in den bemalten Einbanddecken von Kech- 
nungsbüchem des XIIT. Jahrh. (Akademie) Werke mit Künstler- 
namen, welche eben nur von localer Bedeutung sind. 

Auch in A r e z z und Pisa dürfen die von Vasari als die ersten 
Vertreter der Erneuerung genannten Margaritone von Arezzo (geb. 
um 1236) und Giunta da Pisa, welcher seit 1220 in Assissi gemalt 
haben soll, keine höhere Bedeutung für die Kunstentwickelung in 
Anspruch nehmen. — Giunta' s abstossender Crucifixus in S.Banieri e 
Leonardo; die gleichzeitigen überaus schwachen Malereien in S.Piero 
in Grado, eine halbe Stunde seewärts von Pisa, u. A. beweisen, dass 
das Streben des grossen Bildhauers Niccold Pisano (S. 562) in der 
Malerei seiner unnüttelbaren Vorgänger zu Pisa keinerlei Vorbild 
oder Anregung fand. Von den Giunta zugeschriebenen Arbeiten in 
S. Francesco zu Assissi wird unten im Zusammenhang die Rede sein.] 
In Florenz war die Ausschmückung des Baptisteriums die 
Hauptaufgabe für die erste Hälfte des XIH. Jahrh. und noch für Jahr- 
zehnde weiter. Die Chornische, 'seit 1225 von einem Mönch Jaeohus 
mosaicirt, enthält eine vorzüglich bedeutende Neuerung; kniende 
Figuren auf korinthischen Capitälen sind als Träger des Mittelbildes 
angewandt, einer der frühsten rein künstlerischen Gedanken, denn 
wenn diese Träger auch einen symbolischen Sinn haben mögen, so 
functioniren sie doch hauptsächlich der bessern ßaumvertheilung zu 
Liebe, von der die byzantinische Kunst, im ausschliesslichen Dienst 
der Tendenz, gar keine Notiz genommen hatte ; sie sind die Urväter 
der Trag- und Füllfiguren der Sistina. Im Kuppelraum selbst ist der 
grosse Christus von dem Florentiner Andrea Tafi (geb. nach 1250, 
^est. nach 1 320) innerhalb der byzant. Umrisse eine sehr bedeutende, 
neu und würdig belebte Gestalt. Die concentrischen Streifen mit 
biblischen Geschichten und Engelchören, welche den Rest der Kuppel 
einnehmen, verrathen vier bis fünf verschiedene Hände; einiges ist 
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rein byzantinisch und darf wohl am ehesten dem Griechen ApoUonius 
zugeschrieben werden , welcher , nach Vasari , aus Venedig herüber- 
gekommen war; anderes ist rein romanisch und erinnert an dasBapt. 
von Parma; wieder anderes ist von gemischtem Styl. [Das Meiste 
durch Restauration seines ursprünglichen Charakters beraubt.] Aus- 
serdem lernt hier die Mosaikmalerei der Architektur dienen an Frie- 
sen, Balustraden u. a. Bautheilen. 

In die Zeit der Krisis, welche sich an diesem Denkmal verewigt, 
fiel nun die Jugend des Florentiners Cimdbue (1240? bis nach 1302). 
Von einem durchgehenden Gegensatz gegen die Byzantiner ist gerade 
bei ihm am wenigsten die Bede; noch in seinem letzten grossen Werk, 
dem Christus zwischen Maria und Johannes d. T. in der Halbkuppel 
• des.Domchores von Pisa, fügt er sich fast ganz der gewohnten Auf- 
fassung. Allein innerhalb dieser Schranken ßingt Schönheit und Leben 
sich zu regen an. Seine zwei grossen Madonnenbilder machten 
Epoche in der christlichen Kunst. Das eine, jetzt in der Akademie 
zu Florenz, erreicht zwar in der freien und geschickten Schiebung der 
Hauptfiguren noch nicht den Guido von Siena^ aber es zeigt haupt- 
sächlich in den Köpfen der Engel, dass der Meister von den Ursachen 
und Elementen menschlicher Anmuth schon ein klares Bewusstsein 
hatte. Das andere, in S. Maria novella (Cap. Ruccellai, am rechten 
Querschiff) ist ungleich vorzüglicher und unbefangener; hier erwacht 
bereits ein eigentlicher Natursinn, der sich mit conventioneller Be- 
zeichnung eines abgeschlossenen Kreises von Dingen nie mehr zu- 
frieden geben wird. [Man begreift beim Anblick dieser grossen Tafel 
vollkommen den überwältigenden Eindruck den dieselbe, gleich einer 
Erscheinung von oben, auf die Zeitgenossen gemacht haben muss. 
Es findet sich darin so wenig auch dem heutigen Gefühl, und sogar 
dem unvorbereiteten und uneingeweihten Auge Widersprechendes, 
dass kaum ein Altarbild der spätem Zeit an erhabener Wirkung, er- 
greifender Verschmelzung von Hoheit und Anmuth diesem gleich- 
gestellt werden dürfte. -— Mr.] — Aber sein ganzes Können offen- 
barte C. erst in den Fresken der Oberkirche 6. Francesco zu Assis i. 
Leider sind dieselben sehr zerstört, so dass jedes einzelne Bild eine 



i) [Alle dem Cimäbue sonst zugeschriebenen Tafelbilder gelten für anächt. — Die 
h. Cäcilia mit Scenen ihres Martyriums (Uffizi, Nr. 2) ist von viel zu freier Bildung 
fBr ihn.] 
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besondere Anstrengung der Phantasie verlangt. [Nach den sehr sorg- 
fältigen Untersuchungen von Crowe und Cavaloaselle haben wir in 
den Wandgemälden zu Aseisi eine fortlaufende Reihenfolge vor 
Augen, in welcher ^ich die Entwicfcelumg der Kunst von Cimetbue's 
unmittelbaren Vorgängern an bis zu Giotto verfolgen lässt. Dieselben 
unterschdden fc^gende Gruppen: 1) Das Mittelschiff der Unter- & 
kirche: Leben ChrisU und des h. Franciscus (bei Vasari fsUschlich 
Citnabm) von einem rohea Meister , etwa wie der von S. Piero in 
Grado; in der Oberkirche: 2) Das südliche Quetsehiff, an der West- b 
wand die Kreuzigung wahrscheinlich von Giwnta Pisano^ und von 
demselben aiterthümlidi schwachen Styl die Reste an derselben und 
der Südwand; hier die geringen Spuren einer Kreuzigung Petri 
und einer ^lantastisehen Scene des Simon Magus, welchen Dämonen 
in der Luft umherzerren; 3) die Malerden im Chor, Scenen aus dem 
Leben der Maria, von ungewissem Ursprung und den Uebergang bil- c 
dend zu den bessermi, dem Cimabue nahestehenden Malereien des 
nördlichem Quersdnfis : Beste eines thronenden Christus, eines Thro- 
nes mit denEvangieüfttensymbolen, und geflügelten Skeletten. 4) Von d 
Cimabtteßeihit: eine Madonna mit 4 £ngeln mitten unter den giot- 
tesken Bildern auf der Westwand des südl. Querschiffs der Unter- 
kirche. 5) Die drei JSgurirten Gewölbmalereien der Oberkirche; e 
im Querschiff die vier Evangelisten mit Engeln, jeder sitzend schrei^ 
henä, gegen eme thurmreiche Stadt geneigt, sehr zerstört, im Styl 
des nördlichen Querschiffs; im 3. Gewölbfeld vom Portal aus gerech- 
net die ol>en S. 129 a ihrer deoorativ^i Bedeutung wegen erwähnte 
Malerei: Eundbilder Christi, der Maria und zweier Heiligen, auf 
Engel vom Victorientypus gestützt, mit Festons eingefasst, die aus 
Gefässen hervorwachsen , welche von nackten Genien getragen wer- 
den ; im ersten Kreuzgewölbe vom Portal an die vier Kirchenväter, 
welche ihren Schreibern dictiren; die beiden letzten Gewölbe in 
einem entwickelteren Styl , lebhaft gefärbt und von der Auffassung 
welche an die römischen Mosaiken des Busutti und Gaddo Gaddi 
(s. unten) erinnert. Femer 6) die zwei oberen Reihen Wandbilder f 
des ganzen Langhauses mit sechszehn Geschichten des alten und 
sechszehn des neuen Testamentes, dazu die Eingangswand mit Him- 
melfahrt und Pfingstfest unter den Medaillons von S. Petrus und 
Paulus. Diese fast völlig ruinirten Werke, von denen Vasari nament- 
lich die letztem zum Preise des Ciinabue hervorhebt, wahrscheinlich 

Bwrekhardty Cicerone, 49 
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von mehreren Händen unter C.'s Mnfiuss. Energische Beweg^ungs- 
motive, neue und lebendige Entwickelung der Handlungs-Momente 
unter bedeutungsvoller Mitwirkung der Gruppirung ist daran ebenso 
wahrzunehmen als das Auftreten einzelner trivialer und derber Züge, 
welche man erst in der Schule Giotto's zu suchen pflegt. Endlich 7) 
die untere Reihe Wandbilder des Langhauses, das Leben des h. Franz; 
eine der ausführlichsten cyklischen Darstellungen der wunderreichen 
Legende. In der Technik wie in der künstlerischen Auffassung am 
Anfang dieser Bilderreihe (abgesehen vom ersten Bflde) erkennt man 
den unmittelbaren Anschluss an die oberen Gyklen; im Fortgang der 
Darstellung den üebergang zur Kunstweise Giotto's, welcher die fünf 
letzten Bilder und das erste des Cyclus so nahe stehen, dass nur er 
selbst, allerdings in der Periode jugendlichen Strebens und verhält- 
nissmässig geringer technischer Erfahrung als Urheber genannt wer- 
den kann.] 

Die Umgebung Cimabue' s war in der Anerkennung des Neuen, 
welches er repräsentirte, getheilter Ansicht. Der unbekannte Ver- 
fertiger des Tribunenmosaiks von S. Miiüato bdF'iorenz (1297?) zeigt 
sich als verstockten Byzantiner; das Erwachen des Natursinns 'be- 
schränkt sich auf die Thierfiguren , welche den grünen Wiesenboden 
Beines Bildes bevölkern [jetzt ganz erneuert, wobei der ursprüngliohe 
CJharakter völlig verloren gegiängen ist]. — Dagegen verräth Graddo 
Gaddi's Lunette mit Maria Krönung innen über dem Haupiportal des 
Domes trotz der vollen byzantinisdien Prachttechnik den tiefea Ein- 
druck, welchen Cimabue' s Madonnen hervorgebracht hatten. — Schon 
mehr gegen Giotto's Art neigen die Mosaiken der Quersehifftribunen 
im Dom von Pisa. (Verkündigung und Madonna mit Engeln.) 



Um dieselbe Zeit offenbart auch die Schule von Siena ihre künf- 
tig6 Eichtung. 

Gleichzeitig mit Diotisalvi trat hier JDuccio auf, von welchem 
das grosse Altar werk (1308 — 1310) herrührt, das jetzt getrennt im 
Dom (an beiden Enden des Querschiffes) aufgestellt ist; ünks die Ma- 
donna mit Engeln und Heiligen, rechts die Geschichten Christi auf 
vielen kleinern Feldern *). Wenn die Hervorbringung des Einzel- 
schönen das höchste Ziel der Malerei wäre, so hätte Duccio das XIII. 



*) [Die Predellen-Bilder in der Sacristei.] 
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«nd das XIY. Jabrhondert, selbst Orcagna nicht ausgenommen, über- 
iK>lt. Es muss ihn sehr beglückt haben , als er vor seinen erstaunten 
Zeitgenoseen die Schönheit des menschlichen Angesichtes und die ab- 
gewogene Anmuth holder Bewegungen und Stellungen aus eigenen 
Mittelii (nicht nach antiken Vorlnldern wie Niecolb Piscmo) wiederzu- 
geben vermochte. Seine Technik aber »t noch die der Byzantiner und 
in den geschiefatliehen Compositionen hat er, genau betrachtet, mehr 
die üblichen Motive derselben mit seinem Styl vom Tode auferweckt 
als neue gesdiaffen. — Wie vi^ oder weidg er ausser diesem Altar- 
werk schuf, immerhin hat er für ein Jahrhundert der Schule seiner 
Vaterstadt den Ton angegeben. — [Vom seinem Zeitgenossen ügolino 
ist Nichts Sichres in Italien, seitdem ihm das Altarbild von Orsan- 
miehele abgesprochen ist. — Von Segna ein Altarbild in Castig- 
Mone Fiorentino.] 

In £om zeigt sich um diese Zeit ein ganz bedeutender und eigen- 
thtimlicher Aufschwung, der uns ahnen lässt, dass die Kunstgeschichte 
eine wesentlich andere Wendung würde genommen haben ohne die 
Katastrophe, welche den päpstlichen Stuhl für 70 Jahre an die Bhone 
versetzte. Zwischen 1287 und 1295 fertigte äex Mönch Jacöbus Torriti 
die grossen Mosaiken der Altartribunen im Lateran und in S. Maria i 
maggiore. Das erstere ist noch einförmig und zerstreut in der An- 
ordnung, aber im Ausdruck der begeisterten Anbetung schon ganz 
bedeutend. [Crowe und Cavalcaselle halten es fiir eine ältere von 
Tarrüi nur restaurirte Arbdt; den Streifen zwischen den Fenstern 
ebenfalls für Arbeit eines Meisters (des links abgebildeten Mönches) 
vor T.'s Zeit.] Das Letztere ist eine der grössten vorgiottesken ( 
Leistungen, vorzüglich was die Gruppe im blauen, goldgestimten 
Mittelrund betrifft; während Christus die Maria krönt, hebt sie, an- 
betend und zugleich bescheiden abwehrend, die Hände auf. Zu der 
schönen, schwungvollen Formenbildung kommt dann noch, haupt- 
sächlich in den an Oimabue erinnernden Engeln , ein wahrhaft holder 
Ausdruck, und in der Anordnung des Ganzen jene seitCimabue wie- 
der völlig erweckte hohe und decorative Fülle und Freiheit. — [Be- 
sondere Aufmerksamkeit verdienen die Mosaiken der Cosmaten, 
deren Thätigkeit in Architektur und Sculptur (S. o. S. 94 fg. 162 fg.) 
80 hervorragend war. Von Jacob ein Brustbild des Heilandes von <i 
einfache!» Formen über der rechten Seitenthür in der Vorhalle der 

49* 
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Kirche zn (ÄYitk Castellana und das kleine BtM des Hdlandes ewi* 
sehen zwei Sclaven , anf den Orden der Trinitarier beztigiich, an dem 
jetzt zur Villa Mattei anf dem Caelius gehdri^en Portal; von Jt^nm- 
nes die Madonna am Grrabmal Durand in S. Maria s. Minerva «sd des 
Cardinal Consalvo in S. Maria maggiore (s. oben ß. 164 g. h.), würdig 
und anmuthis: in gleidiem Grade. ^- Aus der Schule der Oosmaten 
dürfte der Petro CaxaUim hervorgegangen sein, wekh^u Vasari di^ 
unteren Mosaiken in der Tribasa von S» Maria in Trastevere: die 
Einzelbilder aus der Geschichte Christi und der llEaria, zusehreibL 
Hier wie in der ähnlich stilisirten Tribüne von S. Orisogono (das 
Fragment einer Madonna zwischen S. Chrysogonos und S. Jaoobns) 
erkennt man den Uebergang zur Kunstweise Giotto^Sw] — Pie erzäk- 

; lenden Mosaiken der alten Fassade von S* Maria mag^^e (bequem 
sichtbar in der obem Loggia der neuem), gegen 1300 von Fküippus 
Musutti verfertigt, sind zwar nicht sehr geistreich erfiinden, aber 
wiederum merkwürdig durch die freie, hier an Pompejanisches er- 
innernde Vertheilung in eine bauliche Decoration. [Die unteren Eeihen 
vielleicht you GaddoGaddiy dem Vasari das Ganze zuschreibt. Crowe 
und Cavalcaselle finden sife den Gewölb-Bildem in der Oberkirche zu 
Assisi (s. o. S. 745, e) verwandt.] 

Während in diesen römischen Arbeiten der Byzantinismus schon 
nahezu überwunden erscheint, hefracht ^ »ber ia Neapel nocfc 

ti weiter. Das schöne Mosaik Mner Madonna mit zwei Eiligen In 
S. Restituta (eine der Oap. links) z^gt diesen Styl (um 1300) in einer 
ähnlichen edehi Weise belebt wie etwa be{ Cimabue. — Von einem 
Zeitgenossen des letztem, Tomtnam degH Stefiini (1230—1310), war 

1 eine Capelle des Domes (Cap. Minutoli, am rechten Querschiff) aus- 
gemalt; alte und neue Uebermalungen haben jedoch dem Werke sei- 
nen Charakter völlig genommen. 



-iS^-O^- 



Diejenige erste grosse Blüthe der italienischen Malerei , welche 
mit der gothischen Gesammtkunst parallel geht und welche wir 
auch in diesem Gebiete als gothischen Styl bezeichnen, hat vor 
der Malerei des Nordens schon einen beträchtlichen äussern Vor- 
theil voraus; sie ist nicht eine blosse Dienerin der Architektur, son- 
dern besitzt ein unabhängiges Leben und erhält WandflSchen zur 
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Verfügung, diö ihr im Norden wenigstens in Hauptkirchen nicht ge- 
gönnt wurden und mit welchen wesentKch' auf sie gerechnet war. 
Die Malerei als Gattung zieht den grössten Genius des Jahrhunderts 
an sich, Giotto. Die Stellung, welche sie gegenüber den übrigen 
Künsten schon im XIII. Jahrh. behauptet, wird durch Seine Leistungen 
giÄn«end erweitert; das Vorurtheü au Gunsten monumentaler Bilder- 
kreise ift Fr^oo, wdohes Er und die Seinigen so sdir Verstärkten, 
bUdet für alle Folgezeit den festen Boden, ohne wddten auch Bafael 
und Michelangelo nicht die Aufgaben angetroffen hätten, in welchen 
sie sich am grössten erwiesen. 

GwUo lebte 127ö^l337. Vom seinen wichtigsten Sditilern und 
nähern Nachfolgern, meist Florentinern, sind zu nennen: Taddeo 
Gaddi (geb. um IdOO, st, 1366); Giottmo (^eartKch Tomma$o di 
Stefano, 1324 Ms naeh 1395?); Giemhni da Mdano (d* h. Mailand); 
Äne^ea Orcagna (oder Orgctgna, entweder» ein besonderer Bdsjuue^ 
Ootdwechsier, oder zusanamengesogen ^aus Arcagnuolo^ eigentlich 
Andrea di dione, starb in oder bald naeh 1366); dessen Bruder 
Beffuvrdo; ferner Agnoto €hi^di (st* 1396): S^ßioMillo Ardmo (ßi. 
1410); Antonio Veneziano; Francesco da Volterra (beide gegen 
finde des XIV^ Jahrhunderts im Composanto zu Pisathätig); NiccoU 
di Pietro u. a. -— Einstweilen nehmen wir auch diejenigen Maler nait 
Mnzu, welche im Oamposanto zu Pisa neben den Genannten thätig 
waren, die Siemesen Amhrogio und Pietro di Xoreäto, welchen wir 
in ihrer Heimatbschule wied^ begegnen werden. 

Wir zählen nun die wichtigsten Werke naeh den Orten auf, 
jedesmal mit Angabe derjenigen Meister, welchen sie die Tradition 
zuschreibt. Wo es wesentlich ist, die Controversen über diese Be- 
nennungen zu kennen, möge diess in Kürze angedeutet werden. 
Auch einige der wichtigem Altarbilder sind dabei mit zu nennen. 

PAOUA. 

Die Capelle S. Maria delP Arena; das Innere ganz mit den 
Fresken GioHo's bedeckt. (Seit 1303, sdso sein frühestes grosses 
Werk.) Das lieben der Jungfrau und die Geschichte Christi in vielen 
Büdem; am Sockel grau in grau die allegorischen Figuren der 
Tugenden und Laster; an der Vorderwand dis Weltgericht. [Die 
Wandmalereien im Chor von einem schwachen Nachfolger; auch 
an dem Weltgericht einige Partien von Schülerhand. — Cr. u. Cav.] 
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(Bestes Lioht : Morgens.) [Sparen von Malereien GioUo'a in einer Halle 
nahe der Sacristei des Santo^ — Im Todtenhaus der Eremitani dne 
Madonna giottesken Styls.] 

RAVENKA. 

S. Giovanni Evangelista. Das Gewölbe der 4. Capelle links: 
je ein Kirchenvater und Evangelist an nmfEngliehen Palt^i in den 
vier Feldern; [von €HoUo. — Cr. u. Cav.] 

FLOBEHZ. 

S. Groce. Im Chor: Ägnolo Oadäi, Getchichten des wahren 
Kreuzes. 

In den zehn Capellen zu beiden Seiten des Chores : 

1. Cap. rechts (kleinere Cap. Bardi): Geschichten des heiligen 
Franciscus, durch Bianohi*s Kühnheit und Pietät in den letzten 
Jahren dem Gioüo zurückgegeben, dessen Werk sie ursprünglich 
waren. Auf dem Altar, stets verdeckt, die dem dmabue zu- 
geschriebene Gestalt des helL Franciscus, [eher von Margomtone 
d'Arezzo], 

2. Cap. rechts (Cap. Peruzzi) : die Oeschiohten Johannes des £y. 
(rechts) und Johannes des Täufers (links), seit 1863 völlig blossgelegt^ 
von Cfiotto, 

3. Oap. rechts: halb erloschene Darstellung vom Kampfe S. 
Michaels und des himmlischen Heeres mit dem Drachen, grossartig' 
gedacht ; der Urheber unbekannt. 

4. Cap. links (Cap. dei Pulci): Bernardo Daddi, Matter der HH. 
Stephanus und Laurentius. 

5. Cap. links (Cap. S. Silvestro): Giottino, rechts drei Wunder 
des heil. Sylvester; links Ghrabnischen mit den nicht unbedeutenden 
Fresken eines Weltgerichts und einer Grablegung. [Wahrscheinlich 
von Taddeo GaddL] 

Am Ende des rechten Querschiffes: die grosse Cap. Baroncelli: 
Altarbild von Giotto; Fresken mit dem Leben der Maria von Ttiddeo 
Gaddi, von demselben die Figuren am Gewölbe. (Die Mad. della 
cintola an der Wand rechts ist von BasHano Mainardi.) Die Malereien 
Taddeo's sind von den wichtigsten der Schule, deren Gruppirungs- 
und Gewandungsmotive hier ganz besonders schön und furchtlos 
gehandhabt sind. 
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In der rechts aiMstossenden Cap. del S^gramento oder CasteUani: 
am Gewölbe die Evangelisten und die Kirchenlehrer, [an den Wand- 
flächen, erst 1868/69 von der Tünche befreit, rechts: Scenen aus dem 
Leben des h. Nioolaus und Johannes d. T.; links: des Ev. Johannes 
und desh. Antonius; Ägnolo Gaddi. — Cr. und Cav.] 

Im Gange vor der Sacristei : u. a. ein ausgeschnittenes Crucifix, 
tngeblich von Qiotto, 

In der Cap. Medici am Ende dieses Ganges : eine Anzahl Altar- 
bilder des XIV. Jahrhunderts. 

In der Sacristei: an der Wand rechts die Scenen der Passion, wahr- 
scheinlich von Niccdlh di Pietro Gerini\ die untern weisen auf einen 
energischen, aber etwas vywilderten Giottesken; oben sehr schön 
die knieenden Jünger und Engel um den Auferstandenen. - In der 
Altarkapelle (Rinuccini) der Sacristei : das Leben der Magdalena und 
das der Maria, nebst den Gewölbemalereien und dem Altarbild, dat. 
1379, aus der Schule' der Gaddi, (Von Vasari zu kühn dem Taddeo 
zuge8chrieT)en.) [Sicher von Giovanni da Melano.] 

In dem ehemaligen Refectorium des anstossenden Klosters (jetzt 
Magazin der im Kloster befindlichen Bureaux): ein grosses, im 
Ganzen wohl erhaltenes Abendmahl von Giotto. Eines der reinsten 
nnd gewaltigsten Werke 'des XIV. Jahrhunderts, bei dessen Anblick 
ich mich immer vergebens gefragt habe , wesshalb man es so beharr- 
lich dem Giotto abspreche, ohne doch einen andern Meister dafür 
nennen zu können. Darüber: die Kreuzigung, der Stammbaum der 
Franciscaner und einige Scenen aus der Legende des heil. Franz und 
h. Ludwig, von geringern Händen. [Crowe und Cavalcaselle schreiben 
das Abendmahl dem Taddeo Gaddi zu; die Kreuzigung dem NiccoU 
di Pietro Gerini,] 

(Fast alle diese Fresken haben Morgens das beste Licht.) 

S. Maria novella. Cap. Strozzi, am Ende des linken Quer- 
schiffes : des Weltgericht (hinten), das Paradies (links) und das Altar- 
bild (1357) von Andrea Oreagna; die Hölle (rechts) von dessen 
Bruder Bemardo. Das Paradies bezeichnend als die höchste Grenze 
des Holdseligen und Schönen in der Gesichtsbildung, welche die Schule 
erreicht hat. 

Chiostro verde : Die altern Theile der grün in grün gemalten Ge- 
schichten der Gencfsis. (Die spätem von Paolo UceeUo,) 
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Anstossend an diesen Kreuzgang: Die bertlkmte Capella degli 
Spagnuoli, ausgemalt nach 1322 bis nach 1355, laut Tasari von Taddeo 
Gaddi und Simone di Martmo von Siena, welchen man sie gegenwärtig 
aus Gründen abspricht. {Nach Crowe und Oavalcaselle die Decken- 
bilder des Schiffs der Apostel, der Auferstetonig und der Aus- 
giessung des h. Geistes, wahrecheinlich nach Taddeo' a CiHoiposition 
von Antonio Veneziano, die Himmelfahrt von einem aohwlßheren 
Schulgenossen, ähnlich dem Heiland in der VorböUe auf deriNord- 
wand, welche Vasari dem Simone zuschrieb. Die WaÄidbüder scheinen 
einen gemeinsamen florentiner und sieneser Einfluss zu verrathen 
und gleichen im Styl den im Camposanto zu Pisa dem Simsne zu- 
geschriebenen Werken (obere Keihe des Lebens des h. Ranieri) 
wahrscheinlich von Andrea da Firenze.] Bin Hauptdenkmäl der Schule, 
in Beziehung auf die Zusammenstellung des Ganzen, auf den Reich- 
thum der Composition in den biblischen Scenen und auf die Allegorik 
in den beiden grossen Seitenbildern; dem ^Triumph des heil. Thomas 
von Aquino" und der „streitenden und triumphirenden Kirche". 
(Bestes Licht: 10—12 ühr.) 

Ausser geringern Ueberresten in verschiedenen Räumen des 
Klosters: im sog. alten Refectorium eine thronende Madonna mit 
vier Heiligen, mehr sienesisch als florentinisch , und: 

In einem kleinen gewölbten Gemach der Farmacia rohe Passions- 
Fresken des Spinello Aretino, [Eingang von der Via della 3oala.] 

[Im Grabgewölbe der Strozzi unter der Capella degli Spagnuoli : 
Kreuzigung, Anbetung des Kindes, Evangelisten und Propheten von 
Giottino.] 

S. Miniato al monte. Ausser mehrern geringem Ueber- 
bleibseln an den Wänden der Kirche : 

, Die von SpineUo mit den Geschichten des heil. Benedict aus- 
gemalte Sacristei [um 1385]. 

a r mi n e. Im Kreuzgang : Madonna zwischen Heiligen, darunter 
die Stifter, schönes Fresco, wahrscheinlioh von Criovanni da Melemo. 
— In der Sacristei: etwas flüchtige Wandmalereien des Lebens der 
h. Cäcilia; im Stil der Bicci, 

S. Felicitä, Anbauten hinten rechts: in einem alten Capitdsaal 
der Gekreuzigte mit den Seinigen, in einem nahen Gang eine An- 
nunziata; letztere beinahe Orcagna's würdig. 
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[5. Altar rechts: Maäonna^ thronend zwischen Heulen, fünf- 
tkeiliges Altarwerk Yon Taddeo Gaddi,] 

[In der Sacristei emes der grossen Crucifixe, wahrschttnlieh 
Gimo,] 

Ognissaati, in der Sacristei: Fresoo eines Ungenannten, der a 
G^reazjgte mit £ngehi, Heiligen. und Mdnohen. 

S. Ambrogio. Zweiter Altar rechts: Sängende Madonna mit b 
zwei Heiligen, ^on Ägnolo Chiddi (?) 

Dritter Altar teehts: Kreuzabnahme, von Gi^ttino. 

Bigall o. Im Zimmer des Cassiers : Fresken Ton dreierlei Händen, c 
darunter eine Misericordia von GioUino(?)'^ das naive Bild der 
Waisenkinder ist von einem zurückgebliebenen Giottesken des XV. 
Jahrh. Ventura di Moro, *} ' 

Dom. Die Apostel und Heiligen untw den meisten Fenstern des d 
ganzen Kapellenkranzes, ebenfalls von einem der spätesten Giottesken, 
Lorenaa di Bieei, — An eiteffi der vordem Pfeiler das schöne, spät- 
giotteeke Büd ^xa bdä. Zenobiüs: 

S.MariaIanuova. Aussen neben der Thür die beiden Cere- e 
momenbilder vom Sohn des genannten Lorenzo Bicci, Bicci di 
LorenzOy stark erneuert. 

Orsanmicchele. Im Tabernakel Oroagna's das sehr schöne f 
OnadenbJld sonst dem Ugolino da Siena zugeschrieben, mehr Ißoren- 
timsdi als sienesisch. (Erste Hälfte des XIY. Jahrh.) [Na«h Cr. und 
Cav. eher Don Lorenz Movuieo.] 

Pal. delPodestä, (Baigello), jetzt Museo nazionale. Inder g 
Kapelle: die Fresken G^oUo's'^ an den Seitenwänden Scenen aus der 
Legende der heil. Magdalena, über dem Eingang die Hölle, gegen- 
über das Piu:a(Mes mit den berühmten Bildnissen Dante's, des Brunetto 
Latini und Corso Donati. [Alles sehr zerstört durch ehemalige üeber- 
weissung und Einbau eines Zwischen^tockes. Die Restauration ist 
IHer und nicht so vorzüglich als die neuere der decorativen Malereien 
des Palazzo; namentlich Dantefs Porträt ganz verdorben.] 

Einzelne Reste von Fresken, auch Staffeleibilder, in verschiedenen h 
Kirchen; mehrere der letztem in der € er tos a (ältere Seitenkirche). 

[Die wichtigste grösseren Altarwerke in den üffizien: Nr. 6. 
Christus am Oelberg, giottesk, vielleicht Lorenzo Monaco'^ Nr. 7. 

*) [Der ftuf Grund von Urkunden als Urheber genannte Piero Chetini war der 
Deco r ationsmaler.] 
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Trauer um den Leichnam Cbristi; wahrscheinlich vom Maler der 
Waisenkinder im Bigallo; ohne Nr.: das kostbare Altarbild des 
Giovcmni da Melano aus Ognissanti. 

In der Accademia delle belle Arti: Saal der grossen Gre- 
mälde Nr. 4 fg.: die Sacristei-Sohrankthtiren aus S. Croce, nach 
Giotto" 8 Compositionen von Taddeo Gadäi, Nr. 15: Thron^de Ma- 
donna von Giotto. Nr. 31 (angeblich Taddeo Gaddl) die grosse Grab- 
legung von NiccoU di Pietro Gerini, Nr. 30: die V^ktindigung, von 
Lorenzo Monaco, Nr. 33 Madonna mit Engeln und Heiligen von ^^rnoZo 
Gaddi, — Cr. u. Cav.] 

PISA. 

Das Oamposanto. Von der Capelle an det östlich^^ Schmal- 
seite an gerechnet folgen auf eimander : 

Himmelfahrt, Aufearstehung und Fassion, sehr tiberiaalt [Naieli 
Vasari von dem urkun41>ch nirgends nachweisbaren Buffalmacö, 
dem er die verschiedenartigsten Werke, u. A, auch Pietro di Foceio's 
Genesisbilder zusdireibt. — - Orowe und Cayakaselle finden darki eine 
schwache Hand vom Ende des XIY. Jahrhunderts, im Styl nächst 
verwandt mit den sienesischen Bildern an der SüdwandJ 

Südwand. Triumph des Todes, Weltgericht und Hölle. [Die 
berühmten dem Orcagna (und seinem Bruder Bemardo) s^eschiie- 
benen Bilder; nach Crowe und Cavalcaselle von einem Sienesen, 
welcher sich von den Lorenzetti's nicht unterscheidet.] 

Da^ Leben der Einsiedler in der Thebais (ca. 1340—50) von 
Ambrogio und Fietro Lorenzetti (auch di Lorenzo^ bei Vasari miss- 
verständlich Laurati) von Siena. 

Die drei obern Büder der Geschichten des heiligen Banieri. 
[Nach Vasari von Simone von Siena ^ urkundlidi 1377 von einem 
Andrea da Firenze vollendet, dessen Styl jedoch wesentlich nach 
der Seite der sieneser Meister neigt]; so sind einzelne Engel- 
und Frauenköpfe ganz sienesisch ; vielleicht auch das Ungeschids: 
in der Anordnung. 

Antonio Veneziano: Die drd untern Bilder (1386—87)4 

SpvneHo Aretino : drei Bilder mit den GeseMcht^ der HH. Ephesus 
und Potitus (1391). 

Francesco da Volterra (ehemals dem Griotto beigelegt) ; die vor- 
züglich geistvollen Geschichten Hiobs (1370 fg.) 
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Nordwand. Pieiro d% Puccio (ehemals dem Buffalmaco zu- a 
geschrieben, jedenfalls nicht von dem obenerwähnten Maler der 
Passionsbilder) : Gott als Welterhalter, und die Geschichten der 
Genesis bis zum Opfer des Noah; sowie auch die Er^^nung Maria 
über dem Eingang einer Capelle dieser Seite. (Die tibrigen Ge- 
schichten des alten Testamentes, von Benozso OqzzoUj sind unten zu 
erwähnen.) 

In S. Francesco: das Gewölbe des Chores, mit den je zu b 
zweien gegeneinander schwebenden Heiligen und den allegorischen 
Figuren der Tugenden , von Taddeo- Gaddi (1342). 

Im Capitelsaal die sehr zerst($rt6n, ausgezeichneten Passions- c 
scenen des Nie, M Pietro Gerini (1392); an der Decke Halbfiguren in 
Medaillons. > 

In S. Oaterina, 3. Altar links, eine Glorie des heil. Thomas, d 
von Francesco Traini, welchen Vasari Orcagna*s besten Schüler 
nennt. 

In S. Martin o, Fresken des XIV. Jahrh. in ^er Nebencapelle e 
rechts und über dem Chor der Nonnen* 

Alte Bilder in S. Battleri, in der Sammlung der Akademie [ IVoiHt^ t 
S. Dominicus] und in Privathänden. 

PISTOJA. 

In S. Francesco al Prato ist das Gewölbe der Sacristei mit g 
vier Heiligen zwischen guten Gurtverzierungen bemalt, etwa in der 
Art des Niccolö tU Pietro. 

Der anstossende Capitelsaal enthält Fresken von verschiedenen b 
Händen, u. a. von Puccio Gapawna; das Gewölbe ganz der Ver- 
herrlichung des heil. Franciscus gewidmet ; an der Hauptwand Christus 
am Kreuz , welches in Baumzweige mit Heiligenfiguren ausgeht etc. 

PÄATO." 

Im Dom (Pieve) gleich links die Capella della cintola, ausgemalt i 
von Angelo Gaddi 1365 mit dem Leben der Maria und der Geschichte 
des Gürtels. Hauptwerk der Schule. 

Cap. links neben dem Chor; rohe Legenden des XTV. Jahrh. 

Cap. rechts neben dem Chor: Leben d^ Maria und Geschichten 
S. Stephans, unbedeutende Werke des XV, Jahrh.; übermalt [Cr. 
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u* Cäv. erkennen hier interessante Arbeiten, vielleicht von Starnina 
begonnen, von Antonio Vite vollendet.] 

In S. Francesco: der ehemalige Capitelsaal, ausgemalt von 
NiccoU äiPieiro (r^rm», Passion nnd Legöfnd^n des Matthäus und 
Anftonius von Padua. [Kreuzigung und Decke vrohl von Loremo äi 
NiccoU. Cr. u. CavJ 

AfiEZZO. 

Im Dom: eine.Kisohe des rechten Seitensohiffes, ausgemalt von 
SpineUo, aber sehr übermalt. (Der Gruclfixus soH Heüige».) 

Bei S. Agostino, in ^w&r ehemaligen Cap«lle, oben im der 
Man^r: Madonna von Sjpimlh, zu einer Yerkündlgang gehörend. 

In S. Domenico: sehr übermalte Fresken des Parri 8pin^io, 
Sohn des obigen, nebenidcar Thür: der Gekreuzigte nut Heiligen, und 
zwei Apostel, beide OemäWe umgeben von Martyrien in kleinera 
Figuren. 

Im vordem E^loäterhof voii:9; Ber«a]fdo^dieGeBehi!chten dieses 
Heiligen, einfarbig, an die ältere Band des CkioetäFO verde bei S. M. 
novella erinnernd^ dem üoeelld zugebohriebe«^ 

[In S. Francesco: Capeila di S# Mii^diai^elo: Beste von Wand- 
bildern Spinello'8, S. Michaels Kampf mit Lucifer. — Im Ohor an der 
Decke die Evangelisten, wahrscheinlich von Bicd di Lorenzo,] 

Was in andern Städten Toscana's vorhanden sein mag, ist nach 
Allem au urtheilen nicht bedeutend. Y^n BISNA, welches seinen be- 
sondern Styl entwickelte, wird weiter die Rede sein; vorläufig sind 
hier zu nennen: 

; SpineUo'» Fresken im Pal. pubblioo, Sala di Balia; Geschichten 
des Kaisers Friedrich Barbarossa und des Papstes Alexander DI. 
Der Einritt des Papstes, welchem der Kaiser den Zügel führt, ist 
eines der besten Ceremonienbilder aus Giotto*s Schule; für einige der 
übrigen Scenen ist weniger gut zu stehen; der Rest erscheint vollends 
als das Werk eines untergeordneten Malers [1407—8]. - 

1 In der Akademie zu Siena ein paar kleine Tafeln SpifieUo^s, 
u. a., Nr. 245 ein Tod der Maria, welche denOiottesken als (Komponist 
in seiner ganzen Ueberlegenheit, verglidien mit den Sienesen, er- 
scheinen lassen. 

i [S. Piero a Megognano b. Poggibonsi: in der Sacrigtei em be- 
zeichnetes Altarbild von Taddeo Gaddi (1355).] 
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AimSL 

S. Francesco. Die Oberkirche vergl. S. 745. 

Die ünterkirche. An dem Hauptgewölbe über dem Grabe die a 
Allegorien von Armuth, Keoscbkeit nnd Gehoraapi, nebst der Ver- 
klärung des heiL Frandscue. Hauptwerke von Giotto, <S. unten.) 

Im nördlichen Querschiff !ßeste einer grossen und sehr reichen 
Ereuzigang, »igeblich von Pietro GmaMni^ der sich aber in den 
oben S. 748, d genannten Mosaiken noch als einen zu befangenen 
Meister arweist, tun d^r Urheber dieses Werkes sein zu können 
[nach Cr. u. Gav. von einem sieneser Meister aus der ßchule der 
Lorenzettij; femer Kreuzabnahme, Grablegung und S. Franeiscus die 
Wundmale empfangend; am Tonnengewölbe kldne Passionsbilder 
(vielleicht von Fucdo Gapanna). 

Im südlichen Querschiff die Bilder aus der Geschichte Christi 
und des h. Franeiscus an der östl. und westl. Wand, von Bumohr 
dem Giovanni da Metaiih^, von Cr. u. Cav. Giotto zugeschrieben. 

In der Cap. del sagramento (Absis des stidl. Querschiffes) Ge- 
schichten des h. Nicolas und die Apostel, von GioUino?, in der- 
jenigen der h. Magdalena (3. Cap. rechts das Leben der Magdalena) 
und Maria Aegj^ptiaca, dem Buffalmaco zugeschrieben [nach Cr. u. 
Cav. von Puccio Capanna]-^ in der Capelle Albornoz, südliche Absis 
der Vorhalle, handwerksmässige Fresken des XIV. Jahrb., gleichfalls 
fölschlich Buffalmaco genannt. 

In der Cap. des heil. Martinus (1. Cap. links) die Geschichten b 
des Heiligeji, in zehn Bildern, [eines der besten Werke der sieneser 
Schule , von Simone di Martino, — Cr. u. Cav.] 

Üeber der Kanzel: Krönung Maria, von Giottino, welchem noch 
mehreres Einzelne angehört *). 

In S. Chiara: an den vier Feldern des Kreuzgewölbes je zwei o 
heil. Frauen unter Baldachinen, von Engeln umgeben; von Griottino? 
[nach Cr. u. Cav. schwächer als die Fresken der Capeila del sagra- 
mento in S. Francesco]. 

SOK. 

In S. Peter, an der Innenseite der Fassade: dieNavicella, ur- d 

') Ich rathe jedem Kimstft-ennd , wenn er einen so wundervollen Frühlingstag in 
Aaaisi zvan Geschenk erhalt wie ich im Jahre 1848, seine Notizen bei Zelten zn machen. 
Ein zweiter Besuch im J. 1853, unter strömendem Regen in's Werk gesetzt, liees mich 
die frühere Versäumniss schwer bereuen. Die ünterkirche war nachtduukel; nur das 
goldene Gewand des heil. Franeiscus schimmerte vom Gewölbe hernieder. 
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sprünglich eine Composition Öiotto's, allein durch mehrmalige Er- 
neuerang, ja ganz neue Zusammensetzung des Mosaiks in moderne 
Formenbildung übersetzt. 

a ' In der Stanza capitolare der Sacristei: Auseinander genommene 
Tafeln eines Altarwerkes von Giotto. [Wahrscheinlich das Ciborium 
des Cardinal Stefaneschi. — Cr. u. Cav.] 

b Im Vaticän die schon (S. 378, b) genannte Sammlung Mlterer 
Bilder beim Museo cristiano. 

c In S. Giovanni imLaterano: an einem der ersten Pfeiler des 
äussersten Nebenschiffes rechts: gerettetes Frescofira^ment Giotto's: 
Bonifaz Vin. die Indulgenzbulle des JuWlSums von 13ö(y verkündend, 
mit zwei Begleitern. 

NEAPEL, 

d Edrchlejn deir Incoronata (nicht weit von deir Fontana Medina) : 
die Malereien am Kreuzgewölbe über der Empore links vom jetzigen 
Eingang, (ehemals das Gewölbe des westlichen Seitenschiffes), früher 
Giotto zugeschrieben 5 seine Urheberschaft wird bestritten wegen 
mehrerer als Porträts gedeuteter Köpfe, (Hochzeit des Ludwig von 
Tarent und der Johanna von Neapel 1347) welche allerdings ein 
dironologisches Hinderniss sein würden*, [überdem ist die Kirche erst 
1352 gegründet. Cr. u. Cay. deuten auf einem Giottesken zweiten 
Banges, den Neapolitaner jBo&erft*s c?€ Oderisio, von welchem eine 

e Kreuzigung in der Kirche S. Francesco zuEboli.] In sieben Gewölbe- 
feldern Darstellung der sieben Sacramente in ihrer Ausübung, im 
achten (wie es scheint) eine Allegorie Christi und der Earche. Haupt- 
werk für die Erzählungsweise in wenigen tiefgegriffenen Zügen, und 
für die sprechendste Deutlichkeit der Darstellung. Leidlich erhalten 
[neuerdings durch Firnissüberzug im Ton sehr verändert] und be- 
quem zu besichtigen. (Am Besten Vormittags.) In derselben Kirche 
noch verschiedene üeberreste des XXV. Jahrb., so in der Cap. links 
vom Chor am Gewölbe-, die Fresken an den Wänden derselben Cap. 
XV. Jahrhundert. 

f InS.Chiara das Gnadenbild am dritten Pfeiler links, von Giotto, 
(?) vielleicht der einzige Rest seiner umfangreichen Fresken. 

g [Im anstossenden grossen Refectorium, jetzt Magazin des Möbel- 
händler Titibaldi, grosses Wandbüd des thronenden Christus zwischen 
Heiligen, giottesk.] 
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Es wirdTielldeht als eia unberechtigter Versuch erdcheinen, wenn 
wir nach ömet kurzen Aufzählung eine Gesammtcharaktmstik der 
ganzen Schule, versuchen, statt den einzdnen Meistern ihre persdn- 
lichenEigenthtiBilichkeiten nach$5uwQk«i> AUßin abges^en von'dem 
Gebot der $Lürze wüssten wir in der That nidlt anders zu verfahren 
bei Künstlern die gar keine Bigenththnlichkeit als die ihrer Schule 
repräsentiren wollen» Der EInzetlne war hier gar nicht so frei; die 
Schule musste ihren Bilder- und Gedaiikenkreis. in der gegebenen 
Form ganz und voll durchleben» hundert Jahre lang , ohne irgend be^ 
dentende Fortschritte oder Aend^ungen In den Darsitellungsmitteln, 
am dann vor dem Gei^i des XV. Jahrb., der die Individualitäten er- 
löste, total zusammenzubrechen. Als GasNtes imponirt sie auch erst 
in vollem Maasse^ und zwar $&, dasd man sie den gjtössten Denkmälern 
unseres Jahxtausends beizählen muas. 

Allerdinga spricht sie nicht zudem «erstreuten oder überBättigten 
Auge; der Gedanke muss ihr entgegenkommen. E& ist dabei gar 
keine besondere „Kennerschaft^ nothwendig, sondern nur etwas Ar- 
beit. NehHttMi wir z.»B. dai^ enste/Weirk der Schule, da« dem Be- 
sacherderUffizienzuFlorenziixdieAugenfäUtydaöGethBemane. (No.6 
im ersten Gange, in der NühCk dey Thür.) ü^freundlidii, scheinbar 
ohne Lichteffect, Individualisirung und Ausdruck der Seele, schreckt 
das Bild Tiuiflende von Bcsu^iem ohne Weiteres ab. Auch wenn 
man es mit der Loupe untensucht, wird es nicht sch(Jner. Vielleicht 
aber besinnt sich Jemand auf andere Darstellungen desselben Gegen- 
standes, wo die drei schlatfenden Jünger zwar nach allen Gesetzen 
der verfeinerteai Kunst geordiiet, colQrirt und beleuchtet, aber eben 
nur drei Schläfer in Idealer Draperiie sind. Hier i&t angedeutet, dass 
sie unter dem Beten eingeschlafen seien. Und solcher unsterblich 
grossen Züge enthielten die Werke dieser Schule viele, aber nur wer 
sie.sia^, wird sie finden, t- Wir wollen vom Einzelnen anfangen. 

Giotto*s grosses Verdienst lag nicht in einem Streben nach idealer 
Schönheit, worin die Sienesen (S. 746; d) den Vorrang hatten, oder nach 
Durchführung bis ins WirkKcbe, bis in die Täuschung, worin ihn der 
Geringste der Modernen übertreffen kann, und worin schon der Bild- 
hauer GiQvanni Pisano trotz seiner beschränkten Gattung viel weiter 
gegangen war. Das Einzelne ist nur gerade so weit durchgebildet 
als zum Ausdruck des Ganzen nothwendig ist. Daher noch keinerlei 
Bezeichnung der Stoffe aus welchen die Dinge bestehen, kein Unter- 
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schied der Behandlnn^ in Gewänd^not, Archttektiir, Fleieeh u. s. w. 
Selbst das Oolorit befolgt ^er eine gewisse ediiven^OBelle Seafai 
a als die Wirklichkeit. (Rothe, gelbe und bläuliche Pferde 2. B. bei 
SpmeUö im Camposanto in Pisa; gelber Boden u. A.) <) Im Ganzen 
ist die Färbung eine lichte, wie sie das Freseo verlangt, mit noch 
hellem Tönen flir die Lichtpartten; von der tieflsn, €^r dumpfen als 
durchsichtigen byzantinischen Tonweise ging man mitReeht ab. (Df^ 
b delicateste Ausführung des Freseo überhaiqyt hei Antomio Venegiano, 
Camposanto.) Die Bildung der m e n s c h li ch«n Gestalt ^rioheint 
so weit vervollkommnet als zum fMen Auddruek der geistigen und 
leiblichen Bewegung dienlich ist, letztere ab«r wird noefa nicht dsr^ 
gestellt weil oder wenn sie schön und anmuthig ist, sondern w^ der 
c Gegenstand sie verkmgt. (Diebedeutendste Menge nackter Figuren, 
in der Hölle des Camposanto , lässt einen Naturalismus erkennen, 
d dessen Ursprung bei Giovanni Pisano zu suchen sein möchte. Aehn- 
lieh, doch unfreier, die Geschichte der ersten Menschen, von Pietro 
di PucdOy ebenda.) Der Typus der Köp f e ist wohl bei den einzelnen 
Malern und innerhalb ihrer Bilder nadi den Gegenständen ein ver- 
schiedener, allein doch ungleich mehr derselbe als bei Spätem, welche 
durch Contraste und psychologische Abstufung wirkten. Qiotto 
selbst hat einen durchgehenden kenntlichen Typus bei Männern und 
Frauen, nicht unangenehm, ab^ ohne Reiz. (Ein Normalbild für 
seine Art der Formengebung und des Ausdmckes ist die grosse Ma- 
e donna in der florent. Akademie, vorzüglich in Betreff der Profilköpfe 
f der Engel. Ausserdem das Bild in S. Croce. Er individualisirt fast 
g am Meisten in seiner frühsteoi Hauptarbeit, den Fresken der Arena.) 
h Bei beiden ^oMi kehrt das starke Kinn fast regelmässig wieder (Cap. 
i Baroncelli in S. Croce. Andrea Orcagna geht zuerst auf eigentliche 
k Holdseligkeit aus (Cap. Strozzi in S. Maria novella); in dem Weltge- 
1 rieht des Camposanto herrscht eine mehr derbe, entschiedene 
Bildung. Das Individualisiren ist bald leiser, bald nachdrücklicher; 
vielleicht am absiditliobsten bei -4wf . Venegkmo. SpineUo, welcher 
überhaupt oft roh zeichnet und an den Stellen, aufweichen kein Ac- 
cent Hegt, sich auch bis in die äusserste Flauheit gehen lässt, hat in 
seinen Köpfen am wenigsten Einnehmendes. — Der Sinn für Schön- 
heit, für Melodie, könnte man sagen, concentrirt sich hauptsächlich in 

1) [Das Dunkelroth vieler Lüfte ist nur Qrundirung von welcher das Blau ab- 
gefallen ist.] 
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der Gew andang, welche bei den heiligen Personen eine wesentlich 
ideale ist, so wie das Mittelalter sie ans der altohristlichen Tradition 
ttbemommen hatte. Sie ist nicht nur der deutliche und nothwendige 
Ausdruck der Haltung und Bewegung , sondern sie hat noch ihre be- 
Bonderey oftunübertrefiflicheLinienschdnheit, die den Ausdruck des 
Würdigen und Heiligen wesentlich erhöht (Das Abendmahl im 
ehemal. Befectorium zn S. Croce möchte wohl das ToUkoimnenste 
enthalten.) [Charakteristisch ist für GtoUo selbst und seine nächsten 
Sdittler der geradlinige unteie Abschluss der Gewänder, während 
sowohl die Sieneseu , als die Giottesken am £nde des Jahrhunderts 
mehr und mehr der Liebhaberei für geschwungene Endmotive der 
Gewandung nachgeben.] 

Der Baum ist durchgängig ideal gedacht, und nicht etwa wegen 
„Kindheit der Kunst" (die ja hier die grössten Aufgaben löst) mehr 
angedeutet als in den Verhältnissen der Wirklichkeit gegeben. Die 
Maler wussten recht wohl, dass unter so kleinbogigen Earchenhallen, 
zwischen so niedrigen Stadtmauern , Pforten, Bäumen, auf einem so 
steilen Erdboden etc. keine solchen Menschen sich bew^en könnten, 
wie die ihrigen sind. ^ Allein siis gaben was zur Verdeutlichung des 
Vorganges diente und dteses ansprucblos und schön (der Dom von 
Florenz als Symbol einer Kirche, Cap. d. Spagnuoli bei S. Maria no- 
vella), meist in Linien die mit der Einrahmung des ganzen Gemäldes 
zusammenstimmten; auch z. B. die Pflanzen und Bäume in gerader 
Beihe (Cap. d. Spagn.; Trionfo della morte im Camposanto); die Fel- 
sen abgestuft zu Erzweckung verschiedener Pläne, und schroff ge- 
schärft zur Trennung verschiedener Ereignisse. (In dem letztge- 
nannten Bilde. Merkwürdig contrastirt daselbst der unverkürzte, 
raumlos dargestellte Teppich unter der Gruppe im Garten mit dem 
schon naturwahr dargestellten Fussboden unter der Beitergruppe.) >) 
-- Aber noch in einem andern Sinn ist das Baumgefiihl ein ideales. 
Der Baum ist nämlich bei Giotto dazu voriianden, um möglichst mit 

1) [Es herrscht bezüglich der Perspective ein richtiges Geftilü für die Linienführung ; 
es fehlte Jedoch die Kenntniss der Gesetze, namentlich über die Noth wendigkeit der 
Annahme einer 1>estimmten Entfernung des Beschnners Tom Bilde, mit deren Ent- 
deckung erst die Meister des XV. Jahrh. eine bewosste richtige perspectivische 
Zeichnung ermöglichen.] 

2> [Es ist eine EigenthUmlichkeit der sleneser Schule, alle Stoff-Muster, in 
denen sie besondere Zierlichkeit entwickelt, rücksichtslos gegen Perspective und Mo- 
deUimiig flsob aufzuzeichnen.] 

Burekhardt, Cieerone. 50 
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reichem Leben ausgefüllt zu werden , nicht um selber malerisch mit- 
zuwirken; er gilt durchaus nur als Schauplatz. Wie schon bei Gio- 
vanni Pisano, so wird eben hier jeder Vorgang in einer möglichst 
grossen Anzahl von Figuren entwickelt oder gespiegelt, neben wel- 
chen die Nebensachen schon räumlieh nicht aufkommen können. Die 
Schule hat so viel vom Besten vorräthig, dass sie mit ihrem Beich- 
thum nicht wohin weiss und des Untergeordneten nicht zu bedürfen 
glaubt. Endlich lebt sie in einem innigen Verhältniss zur Architek- 
tur, die ihr daftir eine ganz andere Freiheit, zumal grössere Flächen 
gewährt als im Norden. Bei der Verzierung der Gewölberippen, b^ 
ihrer Einrahmung mit Ornamenten und Halbfiguren arbeiten Maler 
und Baumeister so zusammen, dass sie Eine Person scheinen. — In 
den Gewölbemalereien ist, beiläufig gesagt, noch von keiner Art illu- 
sionärer Verkürzung die Bede. (Incoronata in Neapel; der Meister 
füllt die zusammenlaufenden Winkel s^ner acht DreieckfekLer hier 
jedesmal mit einem schwebenden Engel aus, dessen Goldgewand herr- 
lich zu dem dunkelblauen Grunde stimmt.) 

Auf diesen Voraussetzungen beruht nun die ganz neue Auf fa b- 
sung der Charaktere und der Thatsachen, welche das grosse 
Verdienst der Schule ausmacht. In der Intention ist sie nicht heiliger, 
erhabener als die Byzantiner auch waren, die ja gern in ihren Mu- 
miengestalten das üebersinnliche und Ewige ausgesprochen hätten. 
Allein sie bringt diese Intention dem Beschauer unendlich näher, in- 
dem sie dieselbe mit einem durchaus neugeschaffenen, lebendigen Aus- 
druck bekleidet. Schon ihren Einzelgestalten, etwa den Evangelisten 
in den vier Kappen eines Gewölbes (z. B. Madonnencapelle im Dom 
von Prato etc. etc.) genügt jetzt nicht mehr symmetrische Stellung, 
Buch und Attribut; der hohe Charakter des Darzustellenden drückt 
sich in der lebensvollen und würdigen Wendung der Gestalt und des 
Hauptes, in den bedeutenden Zügen, in der freien und doch so feier- 
lich wallenden Gewandung aus. Wie soll man z. B. den Johannes 
grösser fassen als diese Schule zu thun pflegt, — ein hochbejahrter 
Greis, in tiefem Sinnen vor sich hin blickend, indem sein Adler scheu 
zu ihm emporsieht? 

Ehe von den grossem Compositionen die Bede ist, muss zu- 
gestanden werden, dass die Motive des Einzeben und des Ganzen in 
dieser Schule sich gerade so wiederholen wie in der antiken Kunst. 
(Man vergleiche z. B. die drei Leben der Maria in der Cap. Baroncelli 
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zu S. Groce, im Chor der Sacristei ebenda, und in derMadonnen- 
capelle des Domes von Prato.) Die Maler sind desshalb keine Pla- 
giatoren and Einer von ihnen hat auch den Andern gewiss nicht dafür 
gehalten; es war gemeinsames Schalgut, das Jeder nach Kräften re- 
prodacirte, nicht knechtisch, sondern lebendige und mit freien Zuthaten. 
Kirchen und Klöster verlangten die ihnen bekannte und keine andere 
Erzäblungsweise der Passion, des Lebens der Maria, der Geschichten 
des heil. Franciscus etc. Sie verlangten von dem Künstler noch nicht 
sein e geniale Subjectivität, sondern die Sache; es kam auf das Deut< 
liehe und Sctöne, nicht auf das Eigenthtimliche an. Daneben aber 
hUeb, wie wir bald sehen werden, noch dn reiches und grosses Feld 
für freie Aufgaben im Sinne jenes Jahrhunderts offen. 

Wie viel von jenem Gemeingut hat Giotto selber geschaffen? 
Die Frage wäre für Jemanden, der alle Werke der Schule nach ein- 
ander mit Müsse untersuchen könnte, nicht unlösbar; wir haben 
darauf zu verzichten. So viel ist gewiss, dass ein Strom von Erfindung 
und Neaschöpfung von ihm ausgegangen sein muss. Vielleicht hat 
kein anderer Maler seine Kunst so gänzlich umgestaltet und neu 
orientirt hinterlassen als er. 

Sein Jugendwerk, die Fresken in Madonna delP Arena zu 
Padua, sind für ihn und die ganze neue Geschichtsdarstellung der 
Schule in besonderm Grade bezeichnend. Jeder Thatsache ist ihre 
bedeutendste Seite abgewonnen um auf diese die Darstellung zu bauen. 
Wir wählen nur einige irdische, zum Theil alltägliche Vorgänge; ihr 
Werth liegt in dem was sich von selbst zu verstehen scheint, bei 
seinen byzantinischen Vorgängern aber sich noch nicht von selbst ver- 
stand und nicht vorhanden ist. 

Die tief in räch versunkene Trauer: Joachim bei den Hirten; er 
kommt zu ihnen gewandelt wie im Traum. — Der liebevolle Empfang: 
Joachims Heimkehr zu Anna, welche seinen Kopf ganz anmuthig mit 
beiden Händen fasst und ihn küsst. — Das Harren mit tiefster Er- 
regung: die vor dem Altar knieenden Freier der heil. Jungfrau, theils 
in flehendem Gebet, theils in der höchsten Spannung, die würdevollste 
Gruppe ohne allen äusserUchen Affect. — Das stumme Fragen und 
Errathen: die wundervolle Gruppe der Heimsuchung. — Die getheilte 
Handlung der mittlem Figur in der Auferweckung des Lazarus; noch 
streckt der Dargestellte die rechte Hand gegen Christus, dem er sich 

50* 
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unmittelbar vorher flehend zugewandt haben wird; jetzt mit der Ge- 
berde der höchsten Aufregung wendet er sieh gegen Lazarus. — Der 
geheime Auftrag: die Unterhandlung des Judas mit dem Priester, 
dessen beide Bände (wie bei Giotto so oft) zu sprechen scheine. — 
Der Hohn: in der Gruppe der Verspottung besonders meisterhaft der 
sich heuchlerisch gebückt Nahende. — Die hohe Mässigung uUes Pa- 
thetischen: in der Gruppe unter dem Kreuz lehnt Maria, zwar ohn- 
mächtig aber noch stehend, in den Armen der Ihrigen; was diese 
bekümmert ist nicht (wie bei den Malern des XVII. Jahrh.) die Ohn- 
macht an sich, sondern der gewaltige Schmerz. — Ein Dialog in Ge- 
berden: die Soldaten mit Christi Mantel; man glaubt ihre Worte zu 
vernehmen. — Die EJage um den todten Christus ist ohne irgend 
einen Zug der Grimasse *) gegeben; der Leichnam ist gleichsam ganz 
in Liebe und Schmerz eingehüllt; Schultern und Rücken liegen auf 
den Knien der ihn umarmenden Mutter ; eine heilige Frau stützt sein 
Haupt, eine hebt seine rechte, eine seine linke Hand empor; Magda- 
lena, die Büsserin, auf der Erde sitzend, hält und beschaut die Füsse. 
— Ueberall sind die Causalitäten höher und geistiger gegriffen als 
bei Vielen der Grössten unter allen die nach ihm kamen. Man sehe 
wie der schwächere Meister der Wandbilder im Chor über das Ziel 
geschossen hat: bei Maria Himmelfahrt stürzen die Apostel zur 
Erde nicht sowohl aus Andacht, als getroffen von den Strahlen, die 
von ihrer Glorie ausgehen. 

Was hier an einem monumentalen Werke ersten Ranges gross 
erscheint, ist es nicht minder an den kleinen, fast skizzenhaften Ge- 
schichten Christi in der Akad. von Florenz. (Sie stammen nebst den 
als Parallele behandelten Geschichten des heil. Franciscus von den 
Sacristeischränken von S. Croce her; von den ehemals 26 fehlen 6.) 
Auch hier wird man die prägnanteste Erzählung in den geistvollsten 
Zügen antreffen. (Zu vergleichen mit der Pforte des Andrea Pbano, 
S. 572, ft.) 

Mit der Intention, diese unsterbfichen Gedanken zu finden, muss 
der Beschauer an Giotto* s Sdiöpfhngen herantreten. Die Schule hat 
sie von ihm ererbt und weiter verwerthet. Wo sie aber mit einer so 
glorreichen Unmittelbarkeit zu uns reden wie z. B. in den eben ge- 



*) Wenn «s nicht schon etwas zu viel ist, dass Johannes sich auf die Leiche 
werfen will. 
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naanten Werken und in dem Abendmahl des Befectoriums von 
S. Croce, da fühlen wir uns in Gegenwart des Meisters selbst. 

Die Anwesenden, welche ausser den Handelnden die ein- 
zelnen Schien beleben , sind keine mtissigen FtiUfiguren , wie sie die 
^tere Kunst oft aus rein malerischer Absicht, um das Auge zu 
y^gntigen binzugethan hat, sondern immer wesentliche Mittel der Ver- 
deutüchung, Reflexe, ohne welche die Handlung weniger sprechend 
wäre. Man s^e in der Cap. Peruzzi zu S. Croce die Auferstehung a 
des Evangelisten Johannes von GicUo; hier wird das Wuhder erst 
wirklich durch das mit voller jdramatischer Gr(Jsse g^egebene Ver- 
halten der entsetzten und erstaunten Zuschauer. Gegenüber, in der 
Gesciiichte des Täufers, erhält dk Scene, wo sein Haupt gebracht 
wird, ihre ganze Gewalt erst durch die beiden Zuschauer, die sich 
voll innem Grauens aneinanderschliessen. —Hundert anderer Bei- 
spiele zu geschweigen. 

Biflwdlen treten auch einzelne Figuren und Gruppen aus der 
Handhing heraus, indem siä nur dazu bestimmt sind, eineOertlichkeit 
oder Existenz zu versinnlichen; im Grunde sind es reine Genre- 
fignren. So der Fischer inöi<rfto'«Navicella (Vorhalle von S.Peter), b 
obscbon man diesen auch als symbolisches Gegenbild zu dem rechts 
stehenden Christus auffassen kann; eine ganze Fiseherscene bei An- c 
to%io Veneeiano (Camposanto, G-esdi. des heil. Eanieri) u. dgl. m. 
Ja das Camposanto enthält in dem „Leben der Einsie<Mer" von dem <i 
Slenesen Pi^ro di Lorenzo oder Loremetti eine grosse chronikartige 
Znsammenstellung einzelner Zfige, von welchen man gerade die besten, 
am gltlcklichsten gerundeten als Genre bezeichnen kann ; es sind die 
Motive desEuhens, sitzenden Arbeitens, ruhigen Redens, Fischens etc. 
Diesen war der sienesiscfae Existenzmaler viel besser gewachsen, als 
denjenigen, in welchen es auf erhöhten momentanen Ausdruck ankam. 

Die Seenen des h{(hem Pathos Mberschreiten bisweilen das 
wahre Maass, wie namenäich dnige Passionsbilder zeigen. Die räth- 
selhafte Composition welche im Camposanto dem Buifalmaoo bei- e 
gelegt wird, enthält zwisi^en herrlichen Gruppen von Anwesenden 
die carikirt sclnn«ralidie Gruppe der ohnmächtig sinkenden Mark 
und ihrer Begleiterinnen; einer der Henker holt mit der gewaltsamst- 
ausgespreizten Stellung aus, dem bösen Schäeher die Glieder zu zer- 
schmettern. (Die würdigste und an schönen Zügen reichste giotteske 
Kreuzigung möchte diejenige in der Cap. d. Spagnuoli sein; einer der f 



766 Malem def gotldschen Bt^M. 0iotto und Schule. 

bedeutendsten Passionscyklen überhaupt war der im Capitelsaal von 
S. Francesco zu Pisa.) 

Sonst tritt die innere Erregung oft bewunderungswürdig wahr 
und schön zu Tage. Man sehe (Camposanto, bei Franc, da Volterrä) 
die Geberde edeln Vorwurfes, mit welcher Hiob zu Gott spricht, in- 
dem er auf die verlornen Heerden hinweist; oder die Innigkeit, mit 
welcher S. Banieri (in der obem Bilderreihe) sein Gelübde bei dem 
heiligen Mönch ablegt. Das Gewaltigste im Affect hat wohl der MLei- 
ster des Trionfo della morte, (Camposanto), geleistet in der Gruppe 
der Ejrtippel und Bettler, welche vergebens nach dem erlösenden Tode 
schreien; ihre parallele Geberde mit den verstümmelten Armen wirkt 
hier, verbunden mit dem Ausdruck ihrer Züge, hochbedeutend. Es 
ist einer der Fälle, da auch das Widrige vollkommen kunstberechtigt 
erscheint. Nur so erhielt die Gruppe im Garten ihren deutlichen Sinn 
als Gegensatz; sie ist, beiläufig gesagt, das ausgefiüirteste weltliche 
Existenzbild des gothischen Styles, eine Ausführung dessen, was die 
Miniaturen unserer Minnesingerhandschriffcen nur erst ab Andeutung 
geben ; doch schon mit einem deutlichen Anklang an Boccaz. In der 
Gruppe der Eeiter ist der tiefe Schauder vor den drei Leichen un- 
übertrefflich schön dargestellt in dem behutsamen Heranni^em, Ueber- 
beugen. Sichzurückhalten ; zugleich malerisch eine vorzügliche Com- 
Position. — An einfachem Au%aben zeigt z. B. in der Sacristei von 
S. Miniato bei Florenz SpineJla seine herbe Grösse. Es sind die oft 
gemalten Geschichten des heil. Benedict, hier auf ihren einfachstien 
Ausdruck zurückgeführt. Macht und ruhige Autorität Hessen sich 
kaum treffender darstellen, als hier in Geberde und Gestalt des hei- 
ligen Abtes durchweg geschieht; auch die Verführung und die Busse 
des jungen Mönches, die Demüthigung des Gothenkönigs, die Gruf^ 
der Mönche um den vom Teufel in Besitz genommenen Stein gehören 
zu den geistvollsten Gedanken der florent. Schule. Vieles Andere ist 
dagegen flüchtig gedacht und roh gegeben. (Ueberdies beträehtlidi 
Übermalt.) 

Je nach der Aufgabe erschöpfen diese Maler bisweilen das Mög- 
liche in edler und geistvoller Aeusserung der Seelenbewegung. 
Ich glaube nicht, dass die Scene des Auferstandenen der seine Wund- 
male zeigt, jemals wieder so vollkommen gedacht worden ist als in 
der nur stückweise erhaltenen Gruppe des sog. Buffalmaco (Campo- 
santo). Statt des einen Thomas sind es mehrere Jünger, die den Auf- 
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erstandenen wieder erkennen und seine Wunden verehrend, anbetend, 
voll zärtlicher Theilnahme betrachten ; zugleich bilden sie eine der 
schöBstgeordneten Gruppen der Schule. (Man vergleiche damit Guer- a 
eino's trefflich gemaltes und dabei so roh empfundenes Bild in der 
vatican. Galerie.) Auch in der zunächst folgenden Himmelfahrt hat 
die stärkste Uebermalung die schönen alten Gedanken nicht gänzlich 
zerstören können : -noch sind die Apostel kenntlich getheilt zwischen 
Augenblendung, Erstaunen, Betheuerung und hingebender Anbetung. 
Wenn man aber wissen will, mit wie wenigem sich ein grosser, für 
jene Zeit erschütternder Eindruck hervorbringen liess , so betrachte b 
man in der Incoronata zu Neapel das „Sacrament der Busse^; fast 
entsetzt wendet sich der Priester von der beichtenden Frau ab, wäh- 
rend die Büsser verhüllt und gebückt von dannen ziehen. Ueber- 
haupt ist die Incoronata in dieser Beziehung durchgängig eines der 
wichtigsten Denkmäler. 

Die Darstellung des Himmlischen, Heiligen, Uebersinn- 
liehen hat noch ganz dieselbe Grundlage wie zur byzantinischen 
Zeit; in symmetrischer Gruppirung und Haltung, ganz ernst und ruhig 
ragt es in die irdischen Vorgänge herab, als etwas sich von selbst 
Verstehendes, dem noeh der volle, auch apokalyptische Glaube ent- 
gegenkömmt; bei der idealen Betrachtungsweise des Baumes findet 
es auch äusserlich von selbst seine Stdle. (Erst das XV. Jahrh. fing 
an, den Himmel durch Wolkenschichten räumlich zu erklären, und 
erst Correggio giebt den Wolken jenen bestimmten cubischen Inhalt 
und Consistenzgrad, welcher sie zur ganz örtlich berechenbaren 
Unterbringung von Engeln und Heiligen geeignet macht.) Es sind 
die seit der altehristlichen Zeit kunstüblichen Gedanken, die in jeder, 
selbst in verschrumpft byzantinischer Form imponiren , hier aber in 
schöner Verjüngung auftreten. Das was so lange Jahrhunderte blosse 
Andeutung gewesen war, gewinnt endlich eine erhabene Wirklich- 
keit, soweit dne solche überhaupt im Sinne des Jahrhunderts lag. 

Hier muss vorläufig von den Weltgerichtsbildern die Bede 
sein. Es hatten schon lange, auch im Orient solche existirt, ehe Or- c 
cctgna [Lorenzetti] das seinige malte (Camposanto). Allein bei ihm 
erst ist der Bichter nicht bloss eine Function, sondern ein persönlicher 
Charakter, dem die Wendung und die berühmte Geberde ein imposan- 
tes Leben verleihen. Der damalige Glaube wies bereits der Madonna 
dne fürbittende Theilnahme beim Weltgerichte an; der Maler gab 



768 Malerei des gothiiohan fltjrlei. CKotto und Schule. 

ihr denselben mandelförmigen Heiligenschein (Mandorla) wie Christus ; 
ihre Unterordnung wird nur dadurch angedeutet , dass ihre Stellung 
der seinigen fast parallel folgt. Die Apostel sind keine blossen An- 
wesenden mehr, sondern sie nehmen den stärksten Innern Antheil; 
wir sehen sie trauernd, erschrocken auf den Richter hinblickend, 
niedergeschlagen in sich gekehrt, auch mit einander redend. Sogar 
einer der Engelherolde kauert furchtsam auf einer Wolke, den Mund 
mit der Hand verdeckend. Höchst energisch vollziehen dann unten 
fünf Erzengel das Geschäft desSeelenscheidens; in den beiden, welche 
die Herüberatrebenden in die Hölle zurückdrängen , ist die herbste 
"Wirkung beabsichtigt und erreicht. 

Auch blosse Glorien sind bei dieser Schule immer hödist beadi- 
tenswerth. Die ererbte Symmetrie in der Haltung der Hauptfigur und 
der Engeischaaren wird mehr oder weniger beibehalten, aber mit 
grandiosem Leben durchdrungen. Man kann nichts Eigenththnlieheres 
sehen, als (Camposanto, Gesch. des Häob) die Erschdnung Glottes in 
ovaler Glorie mit ß Engeln über einer Landschaft mit grünem Meer, 
gelber Erde und rothem [doch wohl ehemals blauem] Himmel; Satan 
tritt auf einem Fels in Gt)ttes Nähe. Kein Effect des Lichtes und des 
Baumes könnte den echten, grossartigen Charakter dieser Theophanie 
irgend erhöhen. 

Oder (ebenda über dem östlichen Eingang der Südwand) Maria 
, Himmelfahrt, drei Engel auf jeder Seite, und zwei stärkte, männ- 
liche Engel unten tragen und halten den Band der Mandorla, in wel- 
cher die Jungfrau ihr ^n Sohn entgegenschwebt. Glaubt man ihr nicht 
viel eher, dass sie wirklich schwebe und ein überirdisches Dasein 
habe als jenen zahlreichen Madonnen d^ letzten Jahrhunderte auf 
den mit zerstreuten Engeln besäeten Wolkenhauf^, mit Lichteffeot 
und üntensicht? — Das Schweben wird aber überdiess in der Schule 
Giotto's nicht selten so anmuthig und feierlich dargestellt, dass man 
die vollendete Kunstepoche vor sich zu haben glaubt. Es sind im 
Weltgericht (Camposanto) zwei Engel, die bis auf Ba£ael schwerlich 
mehr ihres Gleichen haben. 

Ausser den biblischen und legendarischen Stoffen erging sich 
aber die Schule noch in freien, grossen symbolisch-Allegori- 
schen Bildern und Bilderkreisen. Sie hing dabei, wie oben bei Anläse 
der Sculptur (S. 571) angedeutet wurde, von einer gelehrten litera- 
rischen und poetischen Bildung ab, welche der stärkere Theil und 
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darck einen Genius wie Dante repräsentirt War. Schon bei dem gros- 
sen Dichter aber darf man sich wohl fragen, ob er durch seine Symbo- 
lik oder trotz derselben gross ist. Dieselbe war nicht durch und mit 
Dichtung und Kunst entstanden wie im Alterthum, sondern Dichtung 
und Kunst mussten sich ihr bequemen. Bei Dante freilich liegt Alles 
untrennbar durch und in einander : er ist ebensosehr Grelehrter und 
Theolog als Dichter. Der Künstler dagegen war hier auf etwas ausser 
seiner Sphäre liegendes angewiesen, er musste dienen, und that es 
mit heiligem Ernst. Wir aber sind nicht verpflichtet, dieJEmpfindungs- 
weifle einer zwar strebenden, aber doch nicht harmonischen ZiCit und 
noch viel weniger ihre zu einer wunderlichen Encyclopädie geord- 
neten Bildungselemente zur Norm fUr uns selber zu machen; vielmehr 
musB hier neben dem Ewigen, das jene Kunst schuf und dem wir 
ganz folgen können, auch das Yergän^iche und Befangene anerkannt 
werd^i. 

Die Allegorie ist zunächst die Darstellung eines abstractmi 
Begriffes in menschlicher Okstalt. Um kenntHch zu sein , muss sie in 
Charakter und Attributen diesem Begriff möglichst zu enti^rechen 
suchen; nicht immer kann man durch eine Beischrift nachhelfen. Ich 
bekenne, dass mich von allen giottesken Allegorien eine dnzige wahr- 
haft ergreift, die Gestalt des Todes im Trlonfo della morte; sie ist ; 
eben keine blosse Allegorie, sondern eine dämonische Macht. Die 
Tagenden und Laster, wie sie z. B. GioUo in der Arena (untere Fei- i 
der) angebracht hat, sind für uns doch nur culturgeschichtlich in- 
teressante Versuche, das Allgemeine zu veranschaulichen; in unserer 
Empfindungsweise finden sie keine Stelle. Wer in Italien allmälig 
z. B. einige hundert Darstellungen der vier Oardinaltugenden aus allen 
Epochen der chrisüichen Kunst durchgesehen hat, wird sich vielleicht 
mit mir darüber wundern, dass so Weniges davon im Grcdächtniss 
haften bleibt, während historische Gestalten sich demselben fest ein- 
prägen. Der Grund ist wohl kein anderer, als dass jene nicht durch 
unsere Seele, sondern nur an unseren Augen vorübergegangen sind. 
Die drei christlichen Tugenden, Glaube, Liebe, Hoffnung, prägen sich 
schon viel fester ein , weil sie nicht wesentlich durch äussere Attri- 
bute, sondern durch gesteigerten Seelenausdruck oharakterisirt zu 
werden pflegen und uns daher zum Kachempfinden auffordern. Die 
Künste und Wissenschaften, in der Cap. d. Spagnuoli bei S. Maria 
novella in grosser vollständiger Beihe vorgetragen und von ihren 
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Bepräsentanten begleitet, würden uns ohne die Bienesiscb stisaenKöpfe 
gleichgültig lassen; Giotto in seinen Bellefs am Campanile, welche 
ein Jahrzehnd neuer sein können als diese Gemälde, ersetzte nicht 
umsonst die allegorische Figur durch das Bild der entsprechenden 
Thätigkeit. — Und woher stammte im Grunde die Anregung zu die- 
ser durch das ganze (auch byzantinische) Mittelalter gehenden Lust 
am AUegorisiren? Sie war ursprünglich das Beslduum der antiken 
Mythologie, welche mit dem Christenthum ihre wahre Bedeutung ein- 
gebüsst hatte. Ihr Ahn heisstMarcianusCapella und lebte im V. Jahr- 
hundert. Die Kunst wird die Allegorie nie ganz entbehren können 
und konnte es schon im Alterthum nicht, idlein sie wird in ihren 
Blüthezeiten einen nur massigen Gebrauch davon machen und keinen 
geheimthuenden Hauptaceent darauflegen. (Vgl. S. 701 ff.) 

Hauptsächlich aber wird sie derartige Gestalte abgesondert dar- 
stellen und nicht in historische Scenen hineinversetzen. (Vgl. Bafael: 
Decke der Camera della Segnatura, und Saal Constantins.) Giotto 
war kühner: er Hess sich, ohne Zwdfel durch Dante, verführen, in 
der Unterkirche von Asäi^ u. a. eine wirkliche Yermählungscere- 
monie des heil Franciscus und einer Figur wekhe die Armuth dar- 
stellt abzuschüdem; beim Dichter bleibt der Vorgang Symbol und 
der Leser wird darüber keinen Augenblick getäuscht; beim Maler 
wird es eben doch eine Trauung, und wenn er noch so viele Winke 
und Beziehungen ringsum aufhäuft, wenn auch Christus dem heil. 
Franz die Armuth zuführt und es dabei geschehen lässt, dass zwei 
Buben sie misshandeln , wenn auch ihr Linnenkleid in Fetzen geht 
u. dgl. m. Die Verpflichtung zur Armuth als eine Vermählung mit 
ihr zu bezeichnen, ist eine Metai^ier, und auf eine solche darf man 
gar nie ein Kunstwerk bauen, weil sie als Metapher, d. h. «Ueber- 
tragung auf eine neue fingirte Wirklichkeit'' im Bilde ein nothwendig 
falsches Besultat giebt. Wenn spätere Künstler z. B. die mit der Zeit 
an den Tag gekommene Wahrheit darstellen wollten, so kam dabei 
ein absurdes Bild zu Stande wie folgt: ein nackter geflügelter Grdfi 
mit Stundenglas und Hippe deckt ein verhülltes Weib auf! — Sobald 
man eben die allegorischen Figuren in sinnliche Thätigkeit versetzen 
muss, ist ohne die Metapher beinahe gar nichts auszurichten und mit 
ihr nur Widersinniges. Auch die übrigen Allegorien des Mittel- 
gewölbes der Unterkirche von Assisi sind an sich so barock als die 
des XVII. Jahrhunderts. Da verscheucht die Busse mit einer Geissei 
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die profaoe Liebe und stürzt die Unreinigkeit über den Fels hinab. 
Die Keuschheit sitzt wohlverwahrt in einem Thurm; die Reinigkeit 
wäscht nackte Leute und die Stärke reicht das Trockentuch dar. 
Der Gehorsam, von der zweiköpfigen Klugheit und der Demuth be- 
gleitet, legt einem Mönch ein Joch auf; einer der anwesenden Engel 
verjagt einen Centauren, womit der Eigensinn, d. h. die phantastische 
Caprice, gemeint ist. Ohne den tiefen Ernst Giotto's, der auch hier 
nur das Nothwendige und dieses so deutlich als möglich, — ohne alle 
verstissendeCoketterie — ausdrückt, würden diese Scenen profan und 
langweilig wirken *). 

Die Kunst empfand das Ungenügende aller Allegorik auch recht 
wohl. Als Ergänzung schuf sie z. B. jene meist dem Alterthum ent- 
nommenen Repräsentanten der allgemeinen Begriffe, und gesellte sie 
den Allegorien einzeln bei, wovon die genannte Cap. d. Spagnuoli das ; 
vollständigste Beispiel liefert. (Auch Dante macht von dieser Reprä- 
sentation bekanntlich den stärksten Gebrauch.) Solche Figuren, na- 
mentlich wenn sie nicht besser stylisirt sind als bei Tciddeo diBariolo 
(Vorraum der Cap. des PaL pubblico in Siena) , bleiben doch blosse 
Goriosität; sie geben den Haaasstab des naiven historischen Wissens 
jen^ Zeit, die nach Ysderius Maximus und andern Quellen dieser Art 
neue Ideale proclamirt. 

Ungleich wichtiger und selbständiger ab dieses buchgeborene 
allegorische Elemeut ist in Giotto's Schule das symbolische. Es 
giebt hohe, gewaltige Gedanken, die sich durch keinen bloss histori- 
schen Vorgang versinnlichen lassen und doch gerade von der Kunst 
ihre höchste Belebung verlangen. Das betreffende Kunstwerk wird 
um so ergreifender sein, je weniger Allegorie, je mehr lebendiges, 
deutliches Geschoben es enthält. Die künstlerische Symbolik spricht 
theils Gruppen- und Kategorienweise, theils durch allbekannte histo- 
rische Charaktere. DasGrösstewasvon dieser Art vorhanden ist, trägt 
am Wenigsten den Stempel der blossen subjectiven Erfindung; es 
sind viehnehr grosse Zeitgedanken, die sich fast mit Gewalt der Kunst 
aufdrängen. 

Zu diesen Gegenständen gehört schon das ganze Jenseits, obwohl 
lücht unbeschränkt. Soweit das Evangelium und die Apokalypse in 



*) In den eisten Abschnitten des Vasari wird nodi mancher Allegorien ans Jetzt 
Bicbt mehr vorhandenen Werlien nmatändliche ErwiUmung gethan. 
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ihren Weissagungen gehen , hat die Kunst noch einen Boden, der mit 
dem Historischen von gleichem Bange ist. Erst mit den einzelnen 
Motiven, die hierüber hinausgehen, beginnt die freie Symbolik. Das 
Weltgericht in seinen drei Abtheilungen: Gericht, Paradies und 
Hölle, hat in dieser Schule drei mehr oder weniger vollständige Dar- 
stellungen erhalten: die (sehr zerstörte) GioUo's *) an der Vorderwand 
der Arena zu Padua, die der beiden Orea-gna in S. Maria novella 
(Cap. Strozzi) und die imCamposanto (der untere Theil der Hölle von 
dem schlechten üebermaler ganz verändert.) Die Hölle ist an beiden 
letztern Orten mit offenbarem Anschluss an Dante nach Schichten 
oder Bulgen eingetheilt , in welche die einzelnen Stinderclassen nach 
Verdienst angeordnet sind. Ich überlasse es einem Jeden, über Dan- 
te*s unternehmen , über diess eigenmächtige Einsperren der ganzen 
Vor- und Mitwelt in die verschiedenen Behälter seiner drei grossen 
I^ume zu denken wie er will; nur möge man sich im Stillen fragen: 
wo hätte er dich wohl hingethan? Es ist nicht schwer, diejenigen ver- 
schiedenen Höllenbulgen im Gedichte nachzuweisen , wohin z. B. die 
meisten jetzigen Anbeter des Dichters selbst zu sitzen kämen. Aus 
dem Gedichte spricht nur zu oft der Geist der unerbittlichen, unaus- 
löschlichen Zwietracht, welcher das Unglück Italiens verschuldet hat. 
Auch in dem symbolischen Inhalt überhaupt, so schwer und künstlich 
er verarbeitet ist, liegt, wie gesagt, nur der culturgeschichtliche, 
nicht der poetische Werth der Divina Gommedia. Der letztere beruht 
wesentlich auf der hohen, plastischen Darstellungsweise der einzelnen 
Motive , auf dem gleiohmässig grandiosen Styl , wodurch Dante der 
Vater der neuem abendländischen Poesie wurde. 

Die Malerei konnte sich von dieser Seite seines Wesens nur einen 
Theil aneignen; das Schön-Episodische fiel in den Höllenbildem weg, 
und es blieb nur die Gruppirung nackter Körper nach Abtheil ungen 
als künstlerisch dankbares Element übrig. In dem Bilde des Campo- 
i Santo ist denn auch die eine Gruppe der Zusammengekauerten , die 
aneinander nagen, von vorzüglicher Bedeutung. Das Bild in S. Maria 



1) Merkwürdigerweise ist Oiotto in der Gruppirung freier als Orcagna; er giebt 
noch bewegte Schaaren, die ungleiche Luftentfenuingen »wischen sich haben. Ohriatns 
und die Apostel sind noch ohne den momentanen Ausdruck, den ihnen Orcagna ver- 
lieh. Nach der zierlich scharfen Behandlung zu urtheilen wäre das Weltgericht der 
am Frühsten gemalte Be»tandtheil der Fresken der Arena. [Cr. n. Gav. yermuthcn 
hier starke Mitwirkung von Sohülerhand.] 
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noyella dagegen, welches Vollständigkeit des HöUencyclus bezweckt a 
und desshalb nur kleine Figuren enthält, ist künstlerisch so viel als 
nichtig. 

Das Weltgericht selber bleibt von Dante frei, wie sich von selbst 
versteht. Die Kunst des XIV. Jahrh. zeigt sich hier in ihrer Be- 
schränkung gross; sie verzichtete im Wesentlichen darauf, das Raum- 
lose räumlich, das Passive körperlich und dramatisch interessant zu 
machen ; in regehnässigen Schichten von Köpfen drückte sie diesseits 
Jubel und Seligkeit, jenseits Jammer undVerdammniss collectiv aus; 
nur massig aber bedeutend gewählt sind ihre Episoden; in dem Bilde 
des Oamposanto ist z. B. ein Zug der echtesten Symbolik die Gruppe b 
der von Teufelshänden gepackten Frauen, welche die Andern (nicht 
unwillkürlich, sondern) als Genossinnen und Mitschuldige mit sich 
reissen; oder die aufs Höchste gesteigerte Inbrunst des auf einer 
Wolke am Band einer Beihe knieenden Johannes d. T.; es ist richtig 
und schön gedacht, dass der Vorläufer Christi an diesem höchsten 
Akt seiner Macht gerade diesen Antheil habe. Von der himmlischen 
Gruppe ist schon die Bede gewesen. — In S. Maria novella kommt 
dne besondere Darstellung des Paradieses hinzu , welche durch die o 
süssere Schönheit ihrer Köpfe vor den mehr sinnlich energischen des 
Bildes im Gamposanto einen gewissen Vorzug hat. Der Unterschied 
des seligen Daseins gegenüber dem gewaltigen Act des Gerichtes ist 
dadurch ausgedrückt, dass die Köpfe nicht wie hier im Profil gegen 
Christus, sondern in ganzer Ansicht gegen den Beschauer gerichtet 
sind. Mit so leisen Mitteln muss diese Kunst wirken. 

Die Teufel, wo sie vorkommen (ausser den genannten Bildern 
z. B. besonders reichlich in der Cap. d. Spagnuoli, wo Christus im d 
limbus erscheint) , sind reine Caricaturen und Satan selbst am Mei- 
sten. Vor lauter Teufelhaftigkeit haben sie gar nichts Dämonisches. 

Von den übrigen symbolischen Compositionen der Schule ist der 
Trionfo della morte weit die bedeutendste. Sie bedarf weiterer Er- e 
läuterungen gar nicht, weil hier der symbolische Gedanke rein im 
Bilde aufgeht. Die Gegensätze sprechen in Gestalt von Gruppen sich 
klar genug gegeneinander aus. Der Erfinder war auch als Künstler 
dem ganzen reichen Gedanken völlig gewachsen. 

Diess gilt von dem grossen symbolischen Fresco des Amhrogio 
Lorenzetti im Pal. publice (Sala delle Balestre) zu Siena, (s.u.) mit der 
Darstellung der Folgen des guten und des tyrannischen Begimentes, 
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lange nicht im gleichen Maasse; doch ist die buchmässige Allegorie 
wenigstens mit Zügen echter und soh(hier Symbolik gemischt. 

Dagegen fehlte es den Malern der Capellad. Spagnuoli bei 
S. Maria novella nicht an der Grestaltnngskraffc auch fUr das Bedeu- 
tendste. Ausser j euer grossen allegorischen Darstellung Oinke Wand) 
wo S. Thomas von Aquino in der Mitte aller Wissenschaften und 
Künste thront, schufen sie an der rechten Wand ein symbolisches 
Bild: die Bestimmung und Macht der Kirche auf Erden. (Das Ein- 
zelne ist in den Himdbüchem nachzusehen.) Ein überreiches, sorg- 
fältig und schön durchgeführtes Werk, aber vollkommen aus der Buch- 
phantasie , nicht aus der Künstlerphantasie entstanden , wesshalb es 
denn auch eines Buches zur Erklärung bedarf. Wie anders deutlich 
und ergreifend spricht der Trionfo della morte. Wie anders gross- 
artig hätte sich auch das Bild der Kirche symbolisch geben lassen! 
Freilich im Kloster von S. Maria novella hätte si<^ auch ein Orcagna 
einem gegebenen dominicanischen Programm aus gutonOründen ohne 
Widerrede gefügt. 

Diese theologisirende Phantasie hat noch mehr als einmal der 
Kunat den echten Gestaltungstrieb verleidet. Man sehe bei Pietro di 
> Puccio (Camposanto) Gott als Sdiöpfer und Herrn der Welt darge- 
stellt. Es ist eine riesige Figur die einen ungeheuren Schild mit den 
concentrischen Himmelssphären vor den Leib hält; unten schauen die 
Füsse hervor. Somit ist freilich jeder Gedanke an eine Immanenz 
Gottes in der Welt beseitigt \\ 

Oder die Glorie des heil. Thomas von Aquino , auf einem Altar 
links in S. €aterina zu Pisa, von Frcmcesco IVatm (an sich ein ge- 



1) Wie roh auch jene grosse Zeit noch bisweilen sein konnte, zeigt das Wietlur- 
auftauchen der absurdesten symbolischen Nothbehelfe des frühem Mittelalters. Noch 
Spindlo wagte, in einem jetzt untergegangenen Presco, die vier Evangelisten zwar als 
menschliche drapirte Figuren, aber mit des KSpfen ihrer Embleme zu malen. (Man 
sieht dies« ti. A. an der vom Arühromanischen Bau herrührenden Oberschweile der 

* Seitentliür von SS Annunziata in Arezzo dargestellt.) Auch das allzu umständliche 
Verhältniss des Evangelisten zur Feder ist schon ein frühmittelalterlicher Nolhbehelf, 

•»den z. B. Bartoto von Siena wieder aufgriff (dortige Akad., erster Gang No. 91.); 
Marcus spitzt seine Feder, Lucas besieht sie, Matthäus taucht sie ein, nur Johannes 
schreibt. "Wer hierin tiefere Bezüge findet, dem darf man die Freude nicht verderben. 
[Vasarl lobt sogar einen h. Lucas des Buffalmaco in der Badia di Settimo, der mit 
grosser Natürlichkeit auf die Feder gtblasen habe um die Tinte fliessen zu machen. 
Mr.] Mit andern Eigenheiten ging auch diese von SIena auf die Perugiaer Ober und 
kommt bei Pinturicchio von Neuem zum Vorschein. 
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rifigee BUd). Hier sollte die geistige Einwirkung, welche der Heilige 
▼on yersckiedenen Seiten emp^ngen und anf die Gläubigen ausge- 
übt, symbolisch dargestellt werden. Der Maler (oder sein Rathgeber> 
machte diess auf die leichteste Weise mit goldenen Strahlen ab. Von 
dem oben angebrachten Christus geht je ein Strahl auf jeden der 
sechs Apostel und drei auf den in der Mitte thronenden S. Thomas; 
Ton jedem Apostel und von den weiter unten stehenden Heiden Plato 
und Aristoteles geht je ein Strahl auf den Kopf des Thomas; Ton dem 
Buch des Thomas (der Summa) gehen viele Strahlen auf die unten ver- 
sammelten (reistlichen; mitten aiif der Erde liegt ein widerlegter 
Ketzer. Das Wesentliche in dieser ganzen Darstellung liess sich schon 
mit dem blossen Lineal hervorbringen. 

An einem Traini und seiner Eigenthilmliohkeit ging nun nicht 
eben viel verloren, aber bei Andern darf man es wohl bedauern, dass 
die Theolc^e ihnen Gedankengänge vorschrieb, während sie aus 
dgenen Kräften die gegebenen Grundideen höher verherrlicht haben 
würden. 

Glücklicher Weise war Giotio selbst freier gewesen, als er in 
seiner Abtheilung des oben genannten Gewölbes der Unterkirche von 
Assisi die Glorie des heil. Franeiscus malte : der Heilige als Verklär- 
te, im goldgewebten Diaconengewand, mit einer Kreuzfahne, um- 
schwebt von Engelehören. Diess ist echte, deutlich sprechende Sym- 
bolik. Die 774, a erwähnte Glorie des heil. Thomas von Aquino 
dagegen musste mit Allegorien vermischt werden, weil der Triumph 
des gelehrten Heiligen über alle einzelnen Wissenschaften und Kün- 
ste zur Anschauung kommen sollte. 



Die Schule Giotto's ergeht sich nur in Fresko und nur in der be- 
wegten Handlung mit voller Freiheit und Grösse. Ihre Altarwerke, 
welche fast durchaus nur ruhige Andachtsbilder sind , geben einen 
sehr beschränkten Begriff von ihrem Wesen , sind aber fUr die Beur- 
theilung ihres technischen Vermögens (und Wo Ileus) von Wich- 
tigkeit. 

Die kunstgeschichtlich bedeutendsten derselben wurden bereits 
oben genannt. Ausserdem enthält fast jede ältere Kirche Toscana*s 
irgend ein Stück, und dann bilden die aus vielen Kirchen und Klö- 
stern vereinigten in der Akademie zu Florenz eine ganze grosse Samm- 
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lung (hauptsächlich in der Sala de* Quadri grandi *). Wer Zeit und 
Lust hat, mag sie allmählig nach Manieren und einzelnen Meistern 
Bondern; hier nur einige allgemeine Bemerkungen. 

Es handelt sich fast immer um eine thronende Madonna mit En- 
geln und Heiligen; ausserdem kommt am ehesten die Krönung der 
Maria durch Christus vor ^). Die Heiligen stehen theils einzeln, theila 
hintereinander geschichtet seitwärts \ In der Regel durch eigene Ein- 
fassungen. Säulchen etc. getrennt. Die Eichtung ist meist die der 
Dreiviertelansicht, damit die Gestalt ebensosehr dem andächtigen Be- 
schauer als der Jungfrau zugewandt sei; nur die vor ihr Knieenden 
sind ganz im Profil dargestellt. Seitenblicke zum Behuf der Abwech- 
selung kommen noch nicht vor. Die Stellung meist ruhig; nur etwa 
Johannes d. T. mit erhobesiem Arm, als Prediger, oder um auf das 
Kind hinzuweisen. Maria durchgängig von schlichtem Ausdruck, ohne 
irgend einen Zug besonders gesteigerten Gefühles; beim Kinde der 
Anfang eines harmlosen Yergntigens, ohne welches in der That kein 
gesundes Kind ruhig sitzt, etwa das Spiel mit einem Hänfling. Die 
Färbung im Ganzen licht, wie sie die Tempera verlangt. Die durch- 
gehende Grundlage bilden roth, blau und gold. (Die Kreise von Ghe- 
rubsköpfen ganz blau und ganz roth.) In der Gewandung sind die 
gewirkt gedachten Prachtmuster ungleichmässiger angewandt ala 
bei den Sienesen, ') dafür tritt der würdige und schöne Wurf viel 
mehr als Hauptzweck hervor. Man kann es verfolgen, wie die Kunst 
an den verhältnissmässig wenigen Hauptmotiven nüt Anstrengung 
weiterbildet: es ist der Mantel der thronenden Madonna, derjenige 
der auf dem einem Knie liegenden Figuren , der mit der einen Hand 
aufgefasste Mantel der Stehenden , die strammfallende Kutte der h. 
Mönche , die schwer gestickte Dalmatica der Diaconen u. s. w. Für 
die Köpfe spricht die Schule hier ihre Absicht deutlicher aus, als in 
den meisten Fresken. Wenn ich mich nicht täusche, so tritt viel 
speciell Florentinisches im Oval und in der Bildung der Nase und des 



<) AuMerdem eine Anzahl in der mediceischen Capelle bei S. Oroce, am Ende 
dM Ganges vor der Sacrlatei. 

2) Himmelfahrt nnd Krönung der «la irdiaches Weib geborenen JnngArau war je- 
dem Einzelnen eine Gewähr und damit ein Symbol der seligen Unsterblichkeit. Da- 
her ist diese Darstellung besonders häufig an Gräbern, in Bildern von Familien- 
capellen n. s. w. 

3) [Den charakteristischen Unterschied der Behandlung s. oben S. 760 b.J 
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Munde« za Tage. Das momentaii Beseelte darf niiim hier üblsthaniii 
Aodi Bicht erwarten. ' • 

Die AltanaAafeln (Predellen) wiederholen so zietiifieh in ihren 
Gesehiohteot die Compositionen der Fresken; sie sind also eineYer- 
kleinerang des (Crossen. In der nordischen Kunst sind so oft umge- 
kehrt die gri^ssem Bilder eine Yergrösserung des ün Kleinen als 10^ 
niator Grednehten. 



Zur Beurtheüung dies^ Tafelmalerei derNaehfoIger Oiotto's und 
der Sienesen ist es nothwendig, sieh das Ganze der Altarwerke zu 
vergegenwärtigen, die man jetzt in Galerien, Earchen und Sacristeien 
meist in ihre einzelnen Theile zersplittert antrifft, — in der Begel weil 
sie bei irgend einem Umbau der Kirche zu dem Barockstyl der neuen 
Altäre als in die Breite gehendes Ganzes nicht passen wollten. Ganz 
erhaltene Beispiele mit möglichst reicher Ausstattung sind sehr selten; 
eines findet sich z. B. in der Akademie zu Florenz (Saal der grossen a 
Gemälde); ein noch vollständigeres in S.'.Domenico in Gortona, an der b 
linken Waiid.)| Dieses Altarwerk eines nicht gerade bedeutenden 
Meisters, Larengo äohn des Niccoi4di JPietrolGerim, hat noch ausser 
dem Hauptbilde (Krönung Maria) alle seine Nebenbilder , Fries- und 
Giebelftillungen, Oberbilder, üntersatzbilder (Fredellen) und an den 
Flächen d«r Seitenthürmchen di^sämmthchen Täfelchen mit £inzel- 
heiligen; auch alles Architektonische ^ üblicher Weise die Nach- 
ahmung eines Kirchenbaues — ist wohl erhalten. Hier lernt man erst 
erkennen, für welchen Raum und für welchen Theil eines Gksammt' 
Werkes z. B. Fiesole jene jetzt in alle Welt zerstreuten Tafeln ge- 
malt bat. Dass ein Altar dieser Art, mit einer solchen Menge von 
Einzelheiten, einen ruhig-grossen Eindruck machen solle, darf man 
weder erwarten iroch verlangen. 



£]idlidi sind in Toscana aus dem XHI. und XIV. Jahrb. eine 
Menge gemalter Crucifixä,oft von colossaler Grösse erhalten. Sie 
hin^n früher, nach dem Gebrauch der kailiolischen Welt frei und 
hoch über dem Haaptaltar, mussten aber in der Barockzdt jenen be- 
kannten, pomphaft^i Architekturen mit Gemälden weichen und er» 
hielteu ibre Stelle z. B. Über d^m Hauptportal, neuerlich auch in- 

Bmrdthardt, (Xem-one. 51 
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a Sattualungen. (M^brere in der Akad. za Siena.) Man wird im Gan- 
zen finden, dass sie je älter, desto unwürdiger lE^nd, mit weitansg^ 
bogenem, grünlieh geflirbt^a Ldbe. Erst Giotto steflte etwas darin 
ßißXf was dem Si^ über den Tod ähnlieh sieht; wenn auch der Gm-' 

b cifixt» im Gang zur Sacristei Ton S. Oroce in Florenz schwerlich 
FOn ilun sein mag, so wäre doch ein solches Werk <^e seinen £in* 

fluss nicht vorhanden. (Zwei andere in der Sacristei selbst.) — An 
den vier Enden der Bretter insgemein die vier Evangelisten, oder 
rechts und links Sonne und Mond als Personen , die ihr Haupt ver- 
hüllen; die Senkung des Hauptes Christi mebt ganz naiv durch 
fM^räge Kiehtung des obem Brettes verdeutUcht 



[In der Schule von Siena, welche im XTTT. Jahrhundert durch 
Duccio (S. 747) so bedeutende Elemente der Schönheit entwickelt 
hatte, g^t im ZIV. Jahrhundert der Einfluss Giotto's mit der über- 
lieferten einheimischen Richtung kenntlich Hand in Hand. Die letztere 
gewinnt in den der Andacht dienenden Tafelbildern, Altarwerken imd 
einzelnen Fresken eine eigenthtimliche Ausbildung, an welcher religi-* 
Oper Ernflt und Befangenheii ebenso viel Anlheil haben, als ein aus- 
gesprochener Sinn für S^wung und Rhythmus der Linien, FarbeiH 
pracht und omamesitaleZier an Architektur, Mustern der Gewänder, 
H^ligensohdnen und Groldgründen. Was die Florentiner rücksichts- 
los der Deutlichkeit des Ausdruckes opferten: die f^rHchen 
Stellungen und Eörperwead/ungen, die anmuthigen Gesichtstypen, 
die weich geschwungnen GewAndmotive, deren Linien mit den 
Beugungen der Gliedmaassen gleichsam mebdisch zusamm^ifliesge»^ 
wird hier mit Vorliebe festgehalten und in einer sorgfältigen miniatur- 
artig feinen Technik der Färbung u. Modellirung dargestellt, welche 
mehr auf ein^n schl^nfarbdgen Sehern der Rundung, als auf Naturbe- 
obachtung der Contraste von Liedit^ und Schatteniä)chen ausgebt — 
Die hervorragendsten Werke der giottesken Rkhtung, zu denen Afteh 
der neuem Forschung did früher Orcagna zugeschriebenen Welt* 
gQrichtsbilder und der Triumph des. Todes in Osmposanto g^^rei^ 
Ifkssen sienesische Eigenthümlichk^en hauptsächlich in der Gesichts- 
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MdTmg und in einem Streben nach Vermittehing der gewohnten stitf- 
Birten Stellungen, Geberden und Gewandmothre mit dem neu gefor- 
derten energischen Ausdruck der Handlung odet des Aff^tes waht- 
liehmen. 

[Der TorzügKchste Meister Ton Siena zu Giotto's Zeit, SvmoHt 
äi MatHno, ist in Italien wesentlich durch Andachtsbildei^ vertretöÄ. 
Die auf Vasari's Autorität hin ihm frtther zugeschriebenen Fresken im 
Gamposanto zu F'isa und der Capella de' Spagnuoli gehören ihna nicht 
an, sondern zeigen nur ihm verwandte sienesische Motive. Bekannt- 
lich arbeitete er in seinen letzten Lebensjahren am päpsl^chen Hof 
m Avignon und der giotteske Charakter der dortigen Wandmaleteieii 
scheint die Sage von dem urkundfioh widerlegten Aufenthalt G!otto's 
an diesem Ort hervorgerufen zu haben.] Seine Madonnen sind dur^ 
ihre Pracht und miniaturartige Feinheit, durch den Schwung de?r Ge- 
wänder und die eigenthtimüche Schönheit der Züge ^ahre Juwelen 
der mittelalterlichen Kunst; doch giebt ihnen die conventib'ftelle 
Bildung des Auges und des Mundes, die bei Duccio noch nicht tMü- 
lieh auffällt immer etwas Befremdliches. Die iihzT^eifeffiafteh sTAd 
sehr selten und meist ausserhalb Italiens; von ihm und Lippcf Sftinini i 
die grosse Verkündigung in Florenz, erster Gan^ d^ ürazieö, datirt 
1333; unangenehm durch die Geberde der Madonna.*) — In PisÄ b 
Reste eines sehr vorzüglichen Altarwerkes; sechs Tafelii im Seiaina- 
rio vescovile, die siebente in der Akademie. |Iit Siena, Chor von S. c 
Agostino, die Darstellung des Beato Agostino Novello von ihni 
oder Lippo Memmi. — • In Orvieto , Opera des Domes, eine Aadonna d 
mit Heiligen; in Neapel, S. Lorenzo, 7. Kap. f., St. Ludwig ftftt Tou- e 
louse, welcher seinem Bruder Robert von Neapel die Krone Mcht.] 
Simone's grossesFresco v.l315imPal. pubbKco iufflenä (Sahl del Cbn- f 
siglio oder delle Balestre), die Madonna umg^eben von vielen Heiligen, 
deren einige den Baldachin über ihr tragen, ist so syAimetrisch und 
regungslos, als irgend ein Altarbild, im Einzelhdn aber von einer 
Schönheit, flach welcher die Florentiner nicht einmal gestrebt hätten. 
PEbendaselbst ein Reiterporttät des Guidoriccio de* Fogliani.] Von '^ 
seinem Schüler Lippo Mentmi ist eine det Stadt-Madoüriä SitooBte^d iii h 
Siena fast treu nachgebildete „Majestas** im Paläzzo pubblico vöh S. i 

1) [Die angeschickt herabgezogenen Miui4winkel geben einen gekränkten Au- 
druck, NSmorfia", wie er sich gerade so auf einem altbyzaht'inischen fiild der ^ade- 
mieyon Sien« (So. 15, anf der kleinen VerkUndignng rechts) Torfindet. — llir.] 

51* 
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€^imignano.yom J^bre 1317, später you Benoezo Gozeoli restaunrt und 

a ergänzt; Siena besitzt wenigstens noch ein sicheres Madonnenbild 
in der ELirche della Conjcezione oder ai Seryi (Fresco im rechten Qaer- 

b schiff, über der Thür zum Sacristeigang); das grosse Altarwerk in 
der Akademie (lerstw Eaum No. 94) gehört ihm nur nach Venn^ithung. 
Sonst giebt die Sammlung der Akademie von Siena (erster bis dritter 
Baum) eine üebersicht der dortigen Malerei des XIV. Jahrb., die im 
Ganzen einen merkwürdigen Stillstand beurkundet, eine ungesund^ 
Befangenheit in der. einmal angenommenen Gksichtsbildung u. in ein- 
zdnen byzantinischen Manieren (aufgesetzte helle Lichter, Praoht- 
muster der Gewänder und der Gründe, grüne, vielleicht nur durch 
Vwderbniss einer Mineralfarbe so gewordene FleisclwJhatten 
II.S.WO. 

Die einzelnen KünsÜercharaktere müssen dem Studium an Ort 
und Stelle überlassen bleiben, da wir es nicht mit den Zurückgeblie- 
benen^ sondern mit den Vorwärtsstrebenden zu thun haben. Unver- 
meidlich drang von Florenz und von dem übrigen Italien aus die all- 
verbreitete, zum Gemdngut der Nation gewordene Erzählungsweise 

Giotto's auch nach Siena; Anibrogio Lorenzetti malte in der Sala della 
Pace des Palazzo pubblico , 1337 — 39, auch jene drei grossen symbo- 
lischen Compositionen in giottesker Art, das »Eegiment*' von Siena 
mit einer künstlichen Allegorie auf die Gerechtigkeitspflege, die 
Prozession der Stadtältesten eine interessante Porträtreihe; die Folgen 
des guten und des schlechten Begimentes mit zahlreichen genrehaften 
Scenen (fast verlöscht) ; mit seinem Bruder Pietro schuf er sogar im 
Camppsanto zu Pisa jenes grosse, an guten Einzelheiten so reiche 
Fresco der Einsiedler in der Thebais; allein hier wie in den Tafel- 
bildern der Schule macht das historisch Erzählende in Composition 
und Zeichnung doch einen wesentlich secundären Eindruck. [Wird 
ihnen, mit der neuem Forschung das Weltgericht und der Triumph 
des Todes in Pisa zuerkannt, so haben sie allerdings die florentiner 
Schuld Giotto's im vollen Maasse erreicht, wenn nicht übertroffen.] 

d Die chronikalisch kindlichen, braun in braun gemalten Kriegsbildar 
in der Sala delconsiglio, welche man dem Ambrogio vielleicht mit Un- 
recht zuschreibt, mögen ganz ausser Bechnung bleiben; ihr sachliches 



1) [Wir yerweisen auf Crowe and CaTalcaselle bez: der genauen Analyse sienesi- 
sober Maltechnik.] 



Schiile Von Sieiia. '' 781 

Metesse ist indcss nicht gering. [Nach Ci'owe und CäValcaselle ge- 
holfen den Lorenzetti, wie zum Theil schon erwähnt, in AsBisir die a 
Ktenzigting (sonst Cavallini zugeschrieben) nebst Fässionscenen nnd 
Stigmatisirnng des h. Pranciscus im nördlichen Querschiff der ünter- 
kirche; inSiena, S. Francesco, Reste Ton Fresken wobei eine sehr b 
ausdrucksvoll bedeutende Kreuzigung; dem Pietro selbst: die % 
„schönste Madonna der sienesischen Schule* in der kMnen Kirche S. 
Ansano vor Porta de' Pispini zu Siena; die Geburt Maria in der Sa- d 
eristei des Domes daselbst; in der Pieve zu Arezzo ein grosses Altar- e 
werk , Madonna zwischen Heiligen.] Von dem besten Zdtgenossen, 
Berna da Siena, enthält die Vaterstadt gerade nichts Nennens- 
werthes; die stark tibermalten Fresken am Tabernakel des Lateran's f 
in Rom scheinen ehemals sehr anmuthig gewesen Zu sein; [seine Ar- 
beiten in der Cathedrale von S. Gimignano (rechtes Seitenschiff) ent- g 
halten schon eine Menge der genrehaften Züge und umständlichen 
Umgebungen, welche man für Neuerungen d. Quattrocento, namentlich 
des B. Gozzoli in Pisa , zu halten gewohnt ist.] Immer wird man bei 
dieser Schule die reinen Andachtsbilder vorziehen; so giebt z. B. ein 
Altarwerk von Pietro Lorenzetti (Akad., erster Raum Nr* 6S) wenig- h 
stens das Hochfeierliche, die Pracht der Goldmuster, die symmetrisch 
schwebeJaden Engelöchwärme und dergl. in früher Vollständigkeit. 

Das Ende dieser halb von Giotto*s Geist berührten Malweise ver^ 
zieht sich mit Bartolo dt Fredi da Siena und seinen Schfttlern Taddeo 
di Bartolo und Domenico dt Bartolo bis weit in das XV. Jahrh. 
hinein. Ihre Andachtsbilder (Akad.) zehren von der Inspiration des i 
Pietro Lorenzetti u. A., wenn sie auch scheinbar reieher sind* Tad- 
deo'B Fresken in der obern Cäpellö dfes Pal. pubblico sind nicht besser k 
als gioiteskes Mittelgut; diejenigen vor dem Gitter (grosse Männär 
des Alterthums, Planetengöttheiten u. s. w.) nicht einmal dieses. [Be- 
deutender sind Baxtolo'sFresken im linken Seitenschiff" des Domes zu i 
8. Gimignano, Taddeo's Wandbilder im MHtelsehiff derselben Kirche 
und die Reste von Wandbildern in S. Francesco tu Pisa , wobei die m 
eigenthfimliche Composition der zum Besuch der Maria hctbeischwe- 
benden Apostel.] Mit Domenico bricht der Styl um und der Realis- 
mus des XV. Jahrhunderts dringt ein, doch einstweilen nur stellen- 
weise, sodass sich inl Ganzen noch die alte Auffassung und sehr viel 
von der alten Detailbildung bdiauptet. Die Meister dieses wunder- 
fichen Zwftterstyles (Akad., dritter Raum), ein Oiovamti di Paolo, n 
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PietrqdiQif>va'iftn^f S^nQ d(i Pietro, Pietro di Domenice sind nebe^ 
l^en Zeitgef^ossen ^v^ andem Schulen nicht die Bede werth. Wi^ 
$§ ^ioh mit denjenigen Sienßten verhielt, die sich entschiedener de^ 
i^^en Auffassung in die Anne warfen, wie Matteo di Giovanni u. a., 
wird leiten kur^ berührt werden. 

[Ein AuslfU^fer 4er 3chulß von Siena ist jener Ugolino di Prete. 
JfffCOfiQ wel^h^r ft}e Oapelle del Corporale zu Orvieto mit schwächten 
Inende A-Fres}cen i^usn^te.] 

J)aß stplze Sie^a, di^s um das Jahr 1300 zur Anfuhrerschaft in 
der i^lienisehen M^^lerei berufen schien, sollte erst zwei Jahrhunderte 
iq[>ät0r deiyenigßn Augenblick erleben, da seine Maler, abgeschlossen 
mi4 w^nig gekannt, das Panier der wahren Kunst höher empor hiel- 
tj94 als irgend eine Schule Italiens mit Ausnahme der venezianischei^. 



Hach d.er Aufzählung dessen, was durch Giotto selbst und unter 
seiiiem nähern, zum Theil unmittelbaren Einfluss zu Stande kam, ge- 
he^n wir über Pur Betraohtung der entfernten Wellenschläge, durch 
isff Iche Er diß dfkma^lige italienische KuDst bis weit bins^us bewegt. 
Sehr wahrs(4^Blich waren zu seiner Zeit pehrere Localsphulen auf 
eip^r äbnlichev Bahn wie die seinige; die Zeit, die Ihn reifte, wirkte 
auch auf «äe; allßin nur um so unv^meidlicher mussten sie dann unter 
seme 3otmässi^eit gerathen, hier mehr dort wemger. f^ h^tte von 
Padua bis Neapel an so vieleii Orten grosse |>enkmäler hinterlassen, 
dans I4an seine Neuerung überall ki^nnte und sich danach achten 
konnte; rechnet man noch die Werke seiner Schqle hinzu, so war 
in ganz Italien keine kttnstlerisdie Potenz mehr vprl^anden, die siqh 
dieser Masse des Grossen und Neuen gänzlich hätte erwehren können^ 
Sehßinbar selbständig blieben nur die Uafii^gen. 

UnteiT den Oberiti^enern qiu^sten dioBolognesen der ganzen 
Einwirkung von der florentinisehen Schule aua am unfehlbarsten auß^ 
gesetzt sein. Aber ihre malerische Thätigkeit und Fä^higkeit ist im 
Zy. Jahrh. erstaunlich lahm und geringfügige Der älteste von ihnen^ 
Vitale, ein Zeitgenosse GiottQ*s Ist wenigistens in eipem Bilde der 
Pinaopteca zu Bologna (1320, t^ron^de M^ria mit zwei Engeln) 8Ü99 
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und holdadig auf BienMit<te Weise, sodass man an Dncdo eilnneH; 
wird. [Eine gute Madcmna, über dem Portal von B. Prooolo.) Die a 
üebri^eBf halbgiottoiken, sind in ihren Tafelbildern meist so gering, 
dass in Florenz von ihnen nicht die Rede sein würde. Und dieselbe 
Behandlungsweise, dieselbe Talentbsigkeit bleibt das Merkmal der 
Schule bis über die Mitte des XV. Jahrh. hmaus. Von diesen Madon-^ 
nen- und Crucifitmaton werden hauptsächlich genannt: 

lAppo di D(dm<mo* Servi, eine der untersten Gap. des Chor^ b 
Umganges: Mad. mit SS. Oosmas undBamian; in derselben Kirche 
noch mehrere alte Madonnen Y<Hi versehiedenen Händen. 

Simam 4e' Croce/issi, In der vierten jener sieben Kirchen zu o 
S. Stefano (S« Pietro e Paolo) rechts neben dem C^or: ein Grucifixus; 
«- in der siebenten (S. Trinit4) an einem Pfeiler: S. Ursula mit ihren 
(reflkhrten. (In der ersten dieser Kirchen, beiläufig gesagt, Fresken 
der Kreuztragung — links im Chor, und der Kreuzigung — auf dem 
Hochaltar, von einem auch derHericunft nach unbekannten Maler des 
XV. Jahrh. — In einem Gang an der siebenten Kirche: Anzahl kldnet 
altbolognes.BilderO--InS«GHacomo maggiore, dritte Gap. desChor^ ä 
Umganges rejsl^: Simafne^s bester Oruclfixus, datirt 1370. Einzelnes 
in der Pinacoteca. • 

[Jcu»ho üe^MM/nd (nicht der in Padua besdiitftigte, von wel- 
chem unten die Bede ist). Kreuzigung in der Qallerie Ookmna «u 
Rom; zwei Kreuzigungen . und ein grdeseres Altarwerk mit Mbl.' t 
Scenen in der Pinaeoteca, Kr. 15^-^161.] g 

Ferner ein ifaco^o di Paoio, Mehr eres in dar Pinacoteca; -- an h 
dem grossen Altar inS.Giacomo magg., dritte G^). desGhorumgangs, i 
rechts, ist von ihm die Krönung Maria. 

Die einzige Kirche, in der eine grössere Reihe von Fresken der 
Schule erhalten ist, liegt vor Porta Caatiglione auf dem Wege zur 
Villa Aldini; es ist die Mad. ddla Mezaavatta. Hier sieht man, ge« k 
gewärtig gewissenhaft gerendgt und zugänglich gemaicht, Malerdetf 
von Vitah (das Presepio), Jtucintt (wahrscheinlich Jac. Pauli, u. a; 
4er Teieh von Bethesda und die Gesehichte Josephs), Shmme (dei| 
Kranke, welcher diureh 4as Dach hereingelassen wird) Ghri8t(^fo*^ 
oder Lormaei (G^esoMckten dds Moses) ete, etc. Der Durchschnitt ist ' 
beträebtUoh besser ak m dte Tafelbildeni. 

In S. Petronio enthält die 4. Gap. links unbedeutende W andfres " x 
ken (etwa um 1400), dem Buf almaco oder gar dem Vitale augesfäirie- 
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]>Gn\ beides ohronologiBch UBintfglieli. Den Maler kat z. B« {n seinem 
Weltgerieht ecjion begxeiflieher «nd wiiMioher sek woUen aIs der 
Meister you Pisa; sme Heiligp^ sitzeB auf «wölf Beiheo Bttnken e« 
beiden Seiten Cbristi, gleidisam einOoncil bildend. Neuerli^ dem 
Simone oder dem Giovanni da Modeha beigelegt. [Aach Orowe und 
Cavaloaselle von dem Ferrareeen Antonio Alherti,] — Die beideii 
a Fresken in der ersten Cap^e linki sind gering , ebenso was sonst 
nodi aus dieser Zeit in der Kirdie Torbanden ist. 

Wie man in Bologna noch 1452^1462 malen durfte, zeigen in der 
b Pinacoteca die Bilder des Fieiro Lianari, des Mieehde di MaUeo 
. Lamhertmi nnd der seligen Könne Catetina Vigri. (Von Mattei auch 
ein besseres Altarwerk in der Akademie zu Venedig Nr« 2.) 

In Modena ist mir weder Yon Thomas nodi von Bamabas^ den 
beiden nach dieser Stadt benannten Malern , etwas za Gesii^te ge^ 
kommen. [Ersterer ist mius interessant dnrch sdne Bemfnng nach 
Prag nnd seine Malereien auf dem Earlstein , nach 1357. Bin Altar- 
d werk in der Gallerie zu Modena, und' Wandgemälde in der Kirche und 
e dem Capitelhans von S. Nioeol6 zu Treriso zeigen ihn als mittelmäs- 
eigen Master. — Von Jßarnabay der um 137^ thätig wmr, ein bezmch- 
netes Bild in der Akademie zu Pisa. — Cr. u. Oav.]. 
f . In P arma sind die Fresken. jener Zeit im Dom ziemlich unbedeu- 
tend. (Vierte Cap*, rechts; — fünfte Cap., links; •- Neb^irÄume der 
Krypta.) — Das Baptisterlum Seite 741, •. 
% InFerrara enthält S. Domenico (fünfte Cap., links) eine de» 
: schönem Madonnen des ZIV. Jiüirh., unabhängig von Oiotto. 
[Bavenna. S. oben S. 750 a]. . 



Weit die wichtigste Stätte der oberitaMsohen Malerei ist in die^ 
ser Zeit Padua, wo Giotto's ^osses Werk (s. oben) den Sinn für 
«monumentale Kunst geweckt halben muss. Die lange dauernde Ans- 
9chmückung des Santo und die. KunstUebe des Fürstenhauses der 
Carrara kamen ganz weeentMeh dem Fresco zu Gute« Vermul^lfcb 
ist lange nicht Alles erhaltad 0* Die chnmologiscii sichere Reihe be- 
h ginnt erst 1376 mit der Capelle S. Feiice im Santo (rechts, gegen« 
über der Gap. des h. Antonius^ Der höchst bedeutende Fresken- 



<) Oder itecht imter der wt^saea TflAebe %* B. de« Santo. 
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tfkhs WÄrd nrkuncffi^ dem' Veroneßen JMte^ieri da Zedo in ÄTif- 
trag gegeben nnd bes^Mt und d« die älteren Localschriftstellfer 
säBundicli eineä J'acöbo d'AfTan^o, vermutblich aud Verona, als Ge- 
nossen Alticbieri'fi nennen , so wird man in der Yerscfaiedenbeit der 
Hände tm diesen Malereien die Spuren eines leitenden Meisters und 
^es (xehillfen anfonsucben haben. Die sieben ersten Bilder aus der 
Legende defi^ h. Jacobns verrathen eine eigenthMmüche und geistvolle 
Aufnahme der Stylprincipieh Oiotto's. Der Meister ist einer der 
besten Erzähler, Zeichner und Maler dieser Zeit. Die ttbrfgen Bilder 
der Legende und die grosse Kretraigung an der Hmt^rwand sind 
W^ke, dexen Maler einen grossen Schritt Über Griotto und seihe Schule 
hinaus thnt. Er führt den physiognomiöchen Ausdruck seiner einzeln 
Ben Gestalten nach Charakter und Moment bis ins Aeusserste durch, 
80 dasB der Rhythmus der Composition bereits daneben zurücktreten 
muss. — Im JjÄr 1^77 begannen die beiden Meister die Ausmalung 
toCap. San Giorgio auf dem PJatze vor dem Santo. (Bestes Licht: 
wn Mittag.) Der Antheil jedes Einzelnen ist hier nicht näher aus- 
zanntteln. [urkundlich -wissen wir Nichts hierüber. Die ältesten 
Schriftsteller nennen iheil« Altichieri allein, theils beide Meister. Ernst 
Förster, dem wir die Wiederentdeokung und Restauration der Ka- 
pelle verdanken, las auf einer jetzt aerstörten Inschrift „Avancius**, 
doch folgt daraus nicht, dass ihm did Leitung dieses Werkes än- 
IfehOrte.] In 21 grossen Bildern sind hier die Jugendgeschichten 
CSiristi, die KreruÄigung, die Krönung Maria, und die Legenden des 
k. Georg, der h. Luefa und der h. Catharina dargestellt. Die Com- 
position zeigt durchweg die Vorzüge, welche sie bei den besten Giot- 
tesken entwickelt; ausser der sprechenden Deutlichkeit des Momentes 
ist auch die Grappenbildung an sich schOn, hauptsächlich aber ist 
hier in hunderten von Figuren der Charakter des Individuums und der 
des Augenblickes atif der ganzen grossen Scala vom Höchsten bis zum 
Niedrigsten wirklich gemacht, und 2war ohne Caricatur, noch inner- 
halb des Typus jenes Jahrhunderts. In der Schönheit einzelner Köpfe 
sind die Meister sogar den meisten Giottesken überlegen. EndHch 
gehen sie über diese hinam^ durch ihre ungleich genanereModellirung, 
dittch Abstufung der Töne*), j» (im letzten Bilde der h. Lucia; durch 
liedeBtende Versuche zur Ulttsfon. (Richtigere Bauperspective," Ver- 



1) Ihre TtAeih ist doppeH lo reich tüg ai6^<» ttbrigM Oiott«sk«ii. 
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jttngung der eatfenitera G^tiUten, und aettNait Luftperfipedive.) 
[Auch w der Cupelle S. Feiice täascbBod wirkeDde Perspective.] 

Dieses grosse Beispiel blieb einstweilen in Padna seihst olme 
Folge. Die sehr umfangreichen Unternehmungen in Fresoo, welche 
die nlichstfolgende Zeit hervorbrachte, gehören im (ihinzen zu dm 
schwachen und selbst zu den schwächsten Arbeiten des von G^iotto 
abgeleiteten Styles. Die Fresken des Baptisteriums beim Dom, von 
den beiden Paduanern Giovanni und Antonio (1380), {oder naoh an^ 
dem Berichten vom (}iu9to Fadovano, Sohn des GKovanni de* Mona- 
buoni, einem geborenen Florentäuer] , sind nur als sehr vollständiger 
und bequem zu betrachtender Ojclus der für diese Stelle geeignetes 
heiligen Gestalten und Scenen von Werthe. (Zumal im Vergleich mit 
den Mosaiken des orthodoxen Baptisteriums von Bavenna ergiebt 
sich auf merkwürdige Weise der Zuwachs der kirchlichen Bilderwelt 
seit 1000 Jahren.) [Wahrscheinlich von Qiu8to:\ die Fresken der Ga^ 
pelle S. Luca im Santo (die nächste nach der Antoniuscapell^, vmaa 
Jahr 1382« mit denOeschichten der Apostel Philippus und Jacobus d. J., 
ebenfalls roh, doch nut einzelnen glücklichern und lebendigem Moti- 
ven. *— Brst aus dem XV. Jahrh. : [wahrscheinlich über oder naoh 
älteren Malereien des durch Brand zerstörten alten Baues] die FreB« 
ken des Ungeheuern Saales im Palazzo deUa ragione, von GrUm. 
Miretto und Genossen, (nach 1420), ein Bie^enunternehmen von be- 
nähe 400 Bildern, welche den Einfluss der Gestirne und Jahresadtea 
auf das (in wahren Genrebildern gesohilderte) Menschenleben dar-» 
stellen, V9II unergründlicher Beztig.e aUer Art, aber in den malerische^ 
Motive entweder ungeschickt und kraftlos oder blosse Eeminiseena 
von B€«^rm* (Ehemals galt der Zauberer Pietro von Abane als Er^ 
i finder, Giotto als der Maler.) — Auch die Fresken im Ghor der Ere- 
mitani, naoh Zeit und Styl diesen verwandt (früher {aueh von O« u. 
Oav.] einem Maler des XIV. Jahxh», Otitiriento, zugeschrieben) sind 
nur sachlich merkwürdig, besonders wegen der einfarbigen astrolo* 
gisehen Nebendarstellungen. 

Uebei: die Malereien paduanisoher Grabmäler vgl S. 165. 

In Verona ist von AHiel^eri und d!Avanzo nichts vorhanden. 
Dem oben (S. 295, «) genannte« anmiüthigen Stefano da Zevio wer- 
den früher aufldi die Fresken Über, einer 3eit«^thüf von S. Eufenüa 
und in einer Aussennische von S. Fermo, sowie an der Manftr nm dJA 
Kanzel eine Anzahl Ktipfe vpn Heiligen und Prophet^ zugeschrieben, 
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ieren Urtieber ein Fra MarHno lein soll — Di^ innere Portallanette 
YonS. Feri9Q enthielt eine gute Kreazigung.— An einzelnen Heiligen* a 
Üsmm ist S. Zeno (S. 741, c) ziemlich reich. — Das Meiste ergiebt b 
S, Am^tasia; die Portfillonette mit S. Zeno und S. Dominicas, welche o 
die Bttrger and die Mdnpfae des Klosters der Dreieinigkeit empfeldeni 
oqbedeutend im Styl, aber rührend dureh die ehrliche Intention; — ' 
sodann in der ^. Oap. rechts vom Chor ein ganz tüchtiges Empfeh- 
longsbild (der Familie Cav^lli) neben Geringerem; — in der 1. Cap. 
r. y^ Chor zwei Nischengr^ber mit guten thronenden Madonnen etc. 



In Mail and ist wenig oder nichts erhalten. Die Fresken der 
Untern Capelle in S. Giovanni a Carbonara zu Neapel (mit dem Grabe d 
des Caraeeiolo) sind zum Theil von einem Mailänder, Leonardo ä,t 
Bisuceio (aus Bisozzo, nach 1433), wesentlich noch in giotteskem 
StyL [Reste genrehafter WandmalfiifiifiiLJon einem Michelino in Casa e 
Borromeo, 2. Hof.) 

Was sonst noch durch die liOmbardie and in Piemont zerstreut 
%m mag, ist entweder dem Styl nach unbedeutend oder dem Verf. 
nicht beMnnt. In G^naa scheint damals ki^um eine Malerei exiiitirt 
9a haben. Die paar alten Bilder vom Anfang des XY. Jahrb. in t 
S. ^ria dl Castello (1. und 3. Cap. links) machen es begreiflich, dass 
man für die Verzierung des anstossenden Klosters 1451 einen Deut» 
sehen, Justua de Mlemagn», in Anspruch nahm. 



Für die Gegenden von Bologna bis Ancona muss ich auf die 
Handbücher verweisen. Nur ein Künstler, dessen Werke ui^d Mn^ 
Wirkungen weit über seine Heimath hinausreichen, ist zu nennen : 
Gentöfi da Fcflbricma. (St. 1450.) -^ Von smnem vermuthlichen Lehrear 
oder Vorgänger J.{e^re^o diNum findet man ein ziemlich rohes Altar* 
hild im Museo cristiano des Vaticans, bev. 1365 [ein besseres in dei; 
Sacristei der Kirche zu Mace^ata, bezeichnet, vom J. 1369. --MrJ) Das 
einzige erhaltene Hauptwerk Gentile's, die Anbetung, der Kernige hk 
der Akademie^ zu Floren^ (H23), zeigt uns einen Ausweg aus der 
Bar^teUungnweiise Giotto's, welcher neben dem ZV. Jahrh, gleichsam 
Torl;>eifÜ)urt^ Statt sich d^m Charakteristischen, Wirklichen, tndivi<^ 
dneUo;! schrankenlos hinzugebe, g^t Gentile's reine Jünglings« 
Phantasie in das Schöne und Holdselige und schafft eine bis^ war 
Wunderbaren (auch durch äussere Mittel der Pracht, z. B. Goldauf« 
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höhung) gesteigerte Wirklichkeit. Eß giebt wenige Bilder, bei dereii 
Entstehung sich die Darstellung einer idealen Welt fßr den Künstler 
so ganz von selböt verstand 5 wenige, die einen so tLbennächtigeö 
Duft von Poesie um sich verbreiten. Ausser diesem Bilde und einer 
Krönung Maria, welche sich liebst vier lieblichen und zart gefärbten 
einzelnen Figuren von Heiligen in der Brera zu Mailand befindet, 
(Nr. 75. 102 fg.) sind die wenigen in Italien vorhandenen Arbeiten 
entweder an abgelegenen Orten, oder im Dunkel aufgehängt (Seiten- 
flügel eines Aitarefi im Chor von S. Niccol6 zu Florenz [und eine 
interessante kleine Tafel in tter Sacristei daselbst])^ oder zweifelhaft 
(Krönung Maria in der Akademie von Pisa). Eine kleine Madonna 
mit Engeln, im Pal. Colonna zu Rom [eher aus der Veroneser Schule 
der Zeit Vittore Fisano's, -^ Fr.; das einzige Wandgemälde: eine 
Madonna im Dom zuOrvieto, mit eigenthümlichem Spiel der Hände.] *) 



Die Kunsttibung Venedigs, mit wenigen Ausnahmen (wie die 
Mosaiken in der Cap. S. Isidoro und der Cap. de' mascoli in S. Marco, 
S. 735, c u. 736, a.) auf Altartafeln beschränkt, empfand von Giotto'» 
Einfluss am wenigsten. DiePrachtausstattung, die tiefen Lackfarben, 
auch die grünlichen Schatten im Fleische und der Farbenauftrag er- 
innern noch direct an die lange Herrschaft der Byzantiner; in der 
SÜssIgkeit einzelner Köpfe scheint auch ein sienesischer Anklang zu 
liegen. (In der Akademie Nr. 394 die Krönung der Jungfrau von 

f Nie. Semitecolo 1351; Nr. 5 ein Altarbild in 5 Abtheilungen, Verkün- 
digung und vier Heilige von Lor. Veneziano, 1371 , und von Niccölo 

g diPietro [dal Ponte del Paradisci], 1394, Nr. 295, ausPalazzo Manfrin. 
Gegen die Mitte des XV. Jahrh. gehen aus einer Werkstatt von 
Mut an jene prächtigen Altarwerke hervor, an welchen schon die 
gothische Einfassung (S. 211), wo sie erhalten ist, die Absicht auf 
den höchsten Glanz des Reichthums darthut. Sie sind bezeichnet: 
Johannes und Antonius von Murano; Johannes aber heisst mehr- 
aialfl-4Zflfwawwtisund war ohne Zweifel ein Deutscher; Antonius ge- 
hörte zu der später berühmten Künstlerfamilie der Vivarini, Drei 

h AHarwefke, mit den Daten 1449 und 1444 finden sich in S. Zaccaria 
zu Venedig (2. Nebencap. rechts), eine figurenreiche Krönung MaHS 

i mit dem (neu aufgeiiaalten) Datum 1449 in der Akademie ebenda, ein 

1) [Nahe verwandt mit Gentile ist Ottaviano di Martino Ifdli deßsen Hauptwerk, in 
[ 6. Moria naoro zu tSabbio.} 
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ähnliches Bild inS.Pantaleo^ (Cap. links vom Chor), endlich .wiederum 
in der Akademie ein grosses Gemälde vom Jahr 1446 y Maria thronend 
zwischen den vieir Kirchenlehrern. Einen kenntlichen deutschen Ein- 
flnss offenbart nur etwa diese schöne, stille Maria; in der weichen 
Garnation liegt eher eine Einweisung auf Gentile da Fabriano, wel- 
cher sich längere Zeit in Venedig aufhielt *). Gegenüber denStaffelei- 
bildem der. alten Florentiner ist namentlich die tiefe, durchsichtige 
Farbe zu beachten; es ist der Uebergang vom byzantinischen Ck)lorit 
zu demjenigen des Giov. Bellini. Die Gewandung hat noch das Feier- 
liche des germanischen Styles; in der ganzen, individualisirenden 
Auffassung aber meldet sich schon der Einfluss des XV. Jahrb., wel- 
cher endlich in deni grossen Altarwerk der Pinacoteca von Bologna, 
von Antonio und Bartolommeo da Murano (4* h. Vivarini)^ 1450, be^ 
reits harte und düstere Oharakterkdpfe und einzelne manierirte Ge- 
stalten heryorbringt. (Basselbe weicht auch in der glanzlosern Farbe 
von obigen Werken ab , gleicht ihnen aber in der miniaturartigen 
Sorgfalt.) 



Was in Neapel ausser den schon genannten Werken aus dieser 
Zeit vorhanden ist, hat nur denWerth kunsthistorischer Belege. Von 
dem mythischen Simone Napöletano existirt kein bezeichnete^ Werk, 
Das ihm zugeschriebene Bild in S. Lorenzo (Querschiff links), ein von 
Engeln umschwebter S.Antonius von Padua ist von 143S; der h.Lud« 
wig von Toulouse ebendaselbst von Simone di Martino , s. oben. — 
In S. Domenico maggiore: 2. Cap. Brancacci, r. mitte^ute, spät-giot* 
teske und sehr übermalte Fresken mit der Legende der hi. Magdalena; 
— 6. Cap. r. (del Crocefisso) ausser der Kreuzt?ragung (s. u. S. 853, c.) 
u. a. eine säugende Madonna; — 7. Cap. r. dne andere, in einer Grab- 
nische; — in der hintern Capelle gegen Strada della Trinitä zwei alte 
BMeT^YonStefanone?). [Nach Schulz später als 1456, Gemisch sieneser 
und giottesker Elemente.]— Der in Neapel einst gegrühmte öolcmtonia 
delFiore ist seiner Bedeutung für die dortige^chule ledig geworden. 
Auf seinem einzigen bezeichneten Werk, die Glorie des S. Antonius 
ahbas, ehemals im Chor vonS. Antonio [1868 unsichtbar imMunicipio], 

1) [In dto h. Ginsfina des Altarwerkes von 1443 und der Bosenheoke der h. Sabina 
UKTerkennbarer Einflass der G({lner Solinle; der des Gentile im jugendlichen h. Icerias 
UMl dw £ng«lohen xn beiden Seiten. -* Bin Werk deraelben Hund« in der Brara, Nr. II«, 
dort nUtctilicb Sonola.FiorentiBa genannt. >* Mr.] 
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ein^m Bild, das man in Florenz kanm eines Blickes würdigen möchte, 
Mest man : A. 1371 NicholauB Tomasi de Flors (d. h. Florentia) ttctor. 

a Die ihm gleichfalls zugeschriebene Thttrlunette an S. Angelo a Küo 
ist vor Staub nicht mehr kenntlich, 

b Für die Geschichte des Madonnentypns: die Mad. della rosft, in 
einer Cap. der linken Seite des Domes von Oapna; streng göthis<^h 
und vielleicht noch aus dem Xm. Jahrb.; die übrigen neap. Madon- 
nen jener Zeit noch byzantinisch. 



Ehe wir zu dem Styl des XV. Jahrb. übergehen, muss Von einem 
florentinischen Meister die Rede sein, in dessen Werken die iSiöh- 
tttng öiotto's, ja der gothische Styl überhaupt noch einmal zu eiAer 
herrlichen Erscheinung aufflammt , ja gleichsam den höchsten ttnd 
letzten Gipfel erreicht, von dem seligen (Beato) Fra Giovanni An- 
geUco da Fiesole (1 387— 1455). 

Zu dem Element der Schönheit, welches Orcagna in die Sohulö 
gebracht, fUgt dieser in seiner Art einzige Meister den Ausdruck 
überirdischer Beinheit und Innigkeit. Eine ganze grosse ideale Seit^ 
des Mittelalters blüht in seinen Werken voll und herrlich aus; wlö 
das Beich des Himmels, der Engel, Heiligen und Seligen im fromm^ii 
Gemüthe der damaligen Menschheit sich spiegelte, wissen wir am ge- 
nausten und vollständigsten durch ihn, sodass schien Gemälden jeden- 
fells der Werth religionsgeschichtlicher Urkunden ersten Itange$ 
gesichert ist. Wen Fiesole unbedhigt anwidert, der möchte auch zur 
antiken Kunst kein wahreä Verhältniss haben; man kann sich die 
fromme Befangenheit des Mönches gestehen tind doch in der himm- 
lischen Schönheit vieles Einzelnen und in der stets frischen und be^ 
glückenden Ueberzeugung die ihm zur Seite stand, eine Erscheinung 
der höchsten Art erkennen, die im ganzen Gebiet der Kunstgeschichte 
nicht mehr ihres Gleichen hat. In der dramatischen Erzählung igt 
Fiesole immer einer der tüchtigsten Nachfolger Giotto's; da er von 
Hause aus ein grosser Künstler war, so bemühte er sich sein Lebeir 
latng um eine möglichst gleichmässige Beseelung AUes dessen, was ef 
schuf; bei näherer Betrachtung wird man finden, dass er einer def 
ersten ist, welcher den Köpfen durchgängig das Allgemeine benimm^ 
und sie auf die zarteste Wesse persönMdi belebt', nur stand seiner 
Gemüthsart der Ausdruck der Leidenschaft und des Bösen nicht zu^ 
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Cl^ote, und Beine Verlegenheit wirkt dann (im streng ädthetischen 
iS^ne) komisch. 

Wie seine Bildung ursprünglich die eines Miniators wnr, so geben 
auch seine kleinern, miniatnrartig ausgeführten Tafeln beinahe 
den ganzen Künstler wieder. Obenan stehen die Glorien, wie z.B. das 
prächtige Bild in den tJffizien (Kr. 129(>), auch die tJmgebniä^ des a 
Eriösers und der Emp&ng der Seligen in den Weltgeriehtsbildem 
(das schönste in PaLCorshii zu Born, YÜ.Saal, 22. 23. 24, ein anderes b 
in der Akademie zu Florenz, Saal d. kl. B. Kr* 41), während die Seite o 
der Verdammten auf keine Weise zu genügen pflegt. Von den hei- 
ligen Geschicfaten haben nach meinem C^fÜhl diejenigen den Vorzug, 
weldien altÜbMehe Motive der florentinischen Sdiule zu Grunde lie» 
gen, also wesentlich die oftgemalten des neuen Testamentes; in den 
Legenden macht sich die eigene Erfindung oft frisch und scfadn, oft 
aber auch befangen ihre Bahn. (Leben Christi in 85 Bildchen , Akad. 
V.Florenz, Saal d.kl.B., Kr.llu. 24, wo sich noch mehreres von F.be- d 
findet; — üfßzien, Nr. 1178, 1184, 1294; — »Bildchen in einem Wand- e 
schrank der Sacristei von S. Mwia novella in Florenz; — Earche del t 
Gesa zu Cortona: zwei Predellen mit dem Leben der Maria und den g 
Wundem des heil. Bominicus; — vatican. Galerie, II. Saal Nr. 4, die 
Wunder des heil. Nieolaus von fcari, aus der letzten Zeit und »ehr h 
ausgezeichnet; — zwei dazu gehörebde Stücke und ausserdem die i 
wundervolle Verkündigung aus der Sacristei von S. Domenico , jetzt 
In der Pfnacoteca zu Perugia, nebet geringerm; — u. a. a. 0.) 

Die grössern Staffeleibilder genügen viel weniger. (Statt aller 
das grosse Altarwerk in den üffizien, 1. Gang, Nr. 17, mit doppelt k 
bemalten £teitenfiügeln, an welchem die klein ausgeführten Engel rings 
um die lebensgroese MadoMa bei weitem das Beste sind.) Es scheint 
als habe der Maler eine ^omme Bei^ngenheit bei Hauptbildem fttr 
AHäre nicht überwinden können, während er in den Predelletr, GHebel- 
bildem, Seitenfigüvchen u. s. w. sich so frei und schön bewegte; auch 
wirkt die überfieissige Ausführung bei der noch ungenügenden all- 
gemeinen Körperkenntniss nicht günstig. Di^ grosse Kreuzabnahme i 
in der Akademie zu Florenz (Hauptsaal) Nr. 34 eraoheint bedangen, 
vielleicht gerade durch die Masse von Ausdruck, die darin zusammen- 
gedrängt ist V die Leiche ist gut modellirt, ihr Herabsenken glücklich 
gegeben, das B$)d übe^aupt das Beste unter den Grossen. Aucb das 
Altarwerk In S. Domeidco zu Cortona (hinten, rechts) g^ört zu den m 
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£e$aein, [Ea Baien noob erwähnt: das AJltargemälde in B. Dom^iico 
zu Fiesole (der Hintergrund vonLorenzo cUCr^di übermalt), die Pre* 
deUen^ das Entzücken Vasari's, jetzt in der Nationalgallerie zu Lon- 
don. — Eine Verkündigrung im Gesü zu Corton». — Zwei Madonnenr 
bilder in d^ Akademie zu Florenz ; Qu. ant. Nr. 19 u. Nr. 22 ; — Zwei 
graziöse Engel in der Gallone zu Turin, Nr, 553.] 

Die bezeichneten Mängel fielen ^eg bei der Frescomalerei, 
welche eine gewiss^Mässigung in denDarstellungsaütteln unvermeid- 
lich machte und den Künstler nicht durch den Gedanken, ein Cultus- 
bild malen zji müssen, ängstigte. [Zu den fjrühßm Arbeiten gehören 

k wahrscheinlich die bei S. Domenico zu Fiesole erhaltenen Wand- 
gemälde. Im ehem.Gapitelsaii.1 (jetzt Gewächshaus) ein überaus sciiö«' 
nes und ausdrucksvolles Crucüix mit Maria und Johannes lebensgroas, 
von sehr guter Erhaltung; in einem Wohnraum (Eingvig durch dio 
Thür Nr. 4 ]:echts neben der Kirche) eine Madonna zwisdien Heiligen 
(übermJalt)J 

Einen wahrhaft einigen Eindruck machen vor Allem die Male^ 
reien, womit Fiesole seinen langjährigen Wohnsitz^ näD»Uch dasDomi* 

^ nicanerkloster S. Marco zu Florenz ausschmückte* Hier ist ^su 
Hause, hier darf er seine Ideen frisch wie ihn der Geist treibt in den 
ärmlichen Klostergängen, in den kleinen Zellen besonders werther 
Ordensgenossen verwirklich^i; darum glaubt man auch gerade in 
den Fresken. der Zellen die Inspiration deutlicher zu fUhien als in den 
Altarbildern des Meisters. Mir wurden sieben Zellen, sämmtiieh ira 
obem Stockwerk geöffnet, und ich glaube sagen zu dürfen, dass die 
sämmtlichen Wandgemälde derselben, wenn auch in befangenerForm, 
die höchste mögliche Lösung der betreffenden Angaben zwar nioht 
erreichen, aber doeh berühren, (Christus in der VorhöUe; -— eine 
Bergpredigt; — die Versuchung in der Wüste; — Christus am Krena 
mit den Seinigen und mit dem weinenden S. Dominions; — noch ein 
Gekreuzigter mit den Peinigen; — die Marien am GwJje; -r- Marift' 
Krönung; -^ und die Anbetung der Könige, eine späte und reiche 

; Arbeit^ die vielleicht einen Wetteifer mit Masacdo veri^th.) Der 
überquellende Reichthum an den schönsten und naivsten Köpfen ist- 
g^aart mit einem Geist und einer Tiefe in der Auffassung der That- 
Sachen, wie sie nur den grössten Meistern eigen ist. — [Seit 1867 ist 
das Erlöster vollständig zugänglich, die Zellen leer, und es besteht die 
nicht eben glückliche Idee, ein ganzes Museum von Wwken Fiesole*s 
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und des Fra Bartolommeo darin aAauIelreiL — Es sind in den Zellen 
aoMer den oben genumten noch aefatzehn kleinere Bilder; -*• in den 
GSngen: der Gekreuzigte mit S. Bominteus, sehr dem Bild im vordem a 
Ereuzgang entepreehend, — der engHsehe GrnBs, eine der aller- 
«ehöDsten Losungen dieser Aufigabe, — nnd eine throiieiide Madonna.] 

Wie Fieeole für eine aobon melir (Weibliche Andacht malte, zdgt 
äeh an den Fresken des Tordern KrenEganges zu ebener Erde. Es i 
sind fünf i^tabogige lainetten mit HAlbfignren (worunter Chrfotus 
mit zwei Ord^ai^eiligen [das Motiv der Jünger in Emaos ids «inniger 
Schmuck der Pilgerherberge] besonders schön ist); femer Christus am 
Kreuz mit dem heil. BominieuB, lebensgrojas; endlich das berühmte 
iVetkobiid des anstossenden GapHelsaales: der Odbreuzigte mit dmi < 
beiden Schachern, seinen Angehörigen und den heiligen Oosmaa, Da- 
ODiamiis, Lanrentius, Marcus, Johannes d. T., Dominicus, Ambrosius, 
Augustinus, Hieronymus, Franciscus, Benedict, Bemhardi, Bemardino 
Ton ^na, Itomuald, Petrus Martjrr und Th(Hna» von Aquino. Es ist 
eine schmerzlidlie Klage der ganzen Kirehe, wdk^he hier in iiiren 
grossen Lehrern und Ordensstiftem am Fuss des Kreuzes versammelt 
ist. So lange es me Malerei giebt, wird man diese Gestalten wegen 
der unerreichten Intens vität des Ausdruckes bewundem; Oontraste 
der Hingebung, des Schmerzes, der Verzückung und des ruhigen in- 
Berücken Erwägens (in S. Benedict, der die Schaar der übrigen Or- 
denssUfber wie ein Vater übersdiaut) werd^i wohl nirgends mehr 
wie hier als Ganzes zusammenwirken. 

Es ist eine bedeutende Thatsache jener unvergessüehen Jahr- 
hunderte der Kunstgeschichte, dass mehrere der grössten Künstler ihr 
Bestes und Meistes in späten Lebensjahren, wenigstens ^rst nach dem 
^fzigsten JaJaire gaben« Liomurdo war nahe an diesem Alter, als er 
sein Abetudmahl in Mailand schuf; Giovanni Bellinfs herrlichste Bilder 
stammen aus seinen acht^ger Jahren ; Tizian und Michelangelo haben 
als Greise noch das Staunenswürdigste hervorgebracht. Es existirt 
aus dem XVI. Jahrh. ein vielverbreiteter kleiner Stich, welcher einen 
iJten Mann in einem Räderstuhl für Kinder darstellt, mit der Bei- 
schrift: anchora imparo, noch immerfort lerne ich. Und dies war 
kerne Phrase. Die unverwüstliche Lebenskraft dieser Männer war 
wirklich mit einer eben so dauernden Aneignungsgabe verbunden. 

Diees war auch bei Fiesole einigermaassen der Fall. Dasjenige 
worin er so vorzüglich gross ist, die friedensreiche, tiefe Seligkeit 

Bwrelhordt, OtceroM. 52 
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heflig^er Gestalten, findet sieh eben in seinen spätesten Arbeiten 
mit einer unbeschreiblichen Kraft und Fülle ausgedrückt, zum grossea 
Unterschied von Perugino, welcher gerade hierin mit den Jahren lahm 

«und äusserlich wurde. Man betrachte Fiesole's Pyramidalgruppe der 
Propheten am Gewölbe der Madonnenkapelle des Domes von Or- 
vieto und frage sich, ob irgend ein Kunstwerk der Erde, Rafael 
nicht ausgenommen, die stille selige Anbetung so wiedergebe? (Den 
Weltrichter, an der Hinterwand, hat er freilich dem jüngsten Gerioht 
des Campo santo entlehnt, ohne das Vorbild zu erreichen.) *) Nock 
später, nach seinem sechszigsten Jahre (1447), malte er im Vatican die 

b Oapelle Nicolaus V., ^ und die vier Evangelisten am Gewölbe 
und einer oder der andere von den Kirchenlehrern, wie z. B. S. Bon»- 
Ventura, erscheinen jenen himmMschen Gestalten noch ganz eben- 
bürtig. Aber nidit bloss was ihm eigen war, bildete er mit ge- 
steigerter Kraft weiter, sondern auch gegen die Fortschritte anderer 
Zeitgenossen schloss er sich durchaus nicht ab, wie man wohl glaube 
könnte. Die Geschichten der Heiligen Stephanus und Laurentius in 
der letztgenannten Kapelle beweisen, dass der alternde Mann noch 
mit aller Anstrengung so viel von dem, was inzwischen Masaccio 
u. A. gewonnen, einzuholen suchte als seiner Richtung gemäss war. 
Die anmuthige Erzählungsweise dieser Fresken zeigt Züge des wirk- 
lichen Lebens und ist mit einer äussern Wahrheit der Farbe ver- 
bunden, wie sich diess von keinem frühem Werke des Meisters so 
behaupten lässt. Die heftigen Bewegungen, ja schon die starken 
Schritte pflegen ihm noch immer zu misslingen, dafUr wird man aber 
auf das Beste entschädigt z. B. durch jene junge Frau, welche der 
Predigt des heil. Stephanus mit ungestörter Andacht zuhört und ihr 
unruhiges Kind nur mit der Hand fasst um es stille zu machen. Man 
durchgehe dieses Werk Scene um Scene, und man wird einen Schatz 
von schönen, geistvollen Bezügen dieser Art darin finden. Abgesehen 
davon ist es als fast rein erhaltenes Ganzes aus der Zeit der grossen 
Vorblüthe unschätzbar. 

c Fiesole ruht begraben zu Rom in S. Maria sopra Minerva. Viel* 
leicht wollte man ihm eine Ehre anthun, als man in unsem Tagen 

^) [Von Fiesol« Ut, wie wir Jetst nrkiindllch wiiMn, die Zeiehaang der vier G«* 
wölbfelder im sttdlicben Theile der Capelle ; von seiner Hand aaigefiihrtnar die Propheten 
und Erzväter , während Luea Signordli die beiden andern Felder nach Fieiole*i Ent- 
würfen malte.} 
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die Wölbungen dieser Kirche in seiner Manier benuilte. Es sind auch 
wieder Apostel nnd Kirchenlehrer auf blanem goldgestimtem Gmnde. 
Allein er hätte sie nicht gebilligt und auch fttr den guten Willen 
gedankt. 

Ein Zeit- nnd Standesgenosse Fiesole*s, der Camaldulenser Don 
Lor^zo, blieb in derselben Bichtung beim ersten Anlauf stehen. 
Es ist zu glauben, dass ihn sdne wenigen Werke sehr viel Fleias 
und Besinnens gekostet haben. Bei der Verkündigung in S. Trinitä a 
za Florenz (4. Cap. rechts) i8t er dafür belohnt worden; die stille 
Anmuth und der tiefe Charakter der beiden glücklich gestellten Fi- 
giren hat dem Klde eine Art typischer Geltung versc^fft und zu 
sahireichen Copien angeregt. Die Anbetung der Könige (in den Uf- b 
fizien Nr, 20) ist ebenfalls vortrefflich angeordnet, und dabei mericr 
würdig als eines der letzten Gemälde, in welchen die Gewandung des 
gothischen Styles noch in ihrem vollen Schwung gehandhabt ist. [Das 
Hauptwerk, eine Krönung Maria, von 1413, aus der Badia von Cerreto, o 
befindet sich seit 1866 im Vorrath der üffizien. — Ein Triptychonin d 
Monte Oliveto (Sacristei); eine schwächere Verkündigung in der 
Akademie^ Qu. gr. Nr. 30, eben daselbst Mehreres im Vorrath. Sämmt- 
lieh zu Florenz. — Eine schöne Madonna mit Heiligen in der CoUegiata 
ÄuEmpoliJ 



In den ersten Jahrzehnden des XV. Jahrh. kam ein neuer Geist 
tiber die abendländische Malerei. Im Dienst der Kirche verharrend, 
entwickelte sie doch fortan Principien, die zu der rein kirchlichen 
Anfgabe in keiner Beziehung mehr standen. Das Kunstwerk giebt 
zunächst mehr als die Kirche verlangt; ausser den reH^ösen Be- 
ziehungen gewährt es jetzt ein Abbild der wirklichen Welt; der 
Künstler vertieft sich in die Erforschung nnd Darstellung des äussern 
Scheines der Dinge und gewinnt der menschlichen Gestalt sowohl als 
der räumlichen Umgebung allmälig alle ihre Erscheinungsweisen ab. 
(Realismus.) An die Stelle der allgemeinen Gesichtstypen treten 
Individualitäten; das bisherige System des Ausdruckes, der Geberden 
und Gewandungen wird durch eine unendüch reiche Lebenswahrheit 
«raetzt, die für jeden einzelnen Fall eine besondere Sprache redet 
oder zu reden sucht Die Schönheit, bisher als höchstes Attribut 

62* 
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des Heiligen erstrebt und &uch oft gefnnd^, weicht jetst der aU- 
beKeicfanenden Dentliclikeit, welche der eriste Gkdanke der nenoi 
Kunst ist; wo sie aber sieh dennoch Bahn madit, ist es eine neu- 
geborene sinnliche Schönheit, die ihren Antheü am Irdischen und 
Wirklichen unverkürzt haben muss, weil sie sonst in der neuen Kunst- 
welt gar keine Stelle fände. 

In diesem Sinne giebt jetzt das Kunstwerk weniger als die 
Kirche Terlangt oder verlwigen könnte. Der religiöse €rehalt nimmt 
eine ausschliessliche Herrschaft in Anspruch, wenn er gedeihen soll. 
Und diess aus einem einfachen Grunde, den man sich nur nicht immer 
klar eingesteht; dieser Gehalt ist nämlich wesentlich negativer Art 
und besteht im Femhalten alles dessen , was an profane Lebensbe- 
!2iehungen erinnert; rieht man diese geflissentlich und principiell in 
die Kunst hinein, wie damals geschah, so wird das Bild nicht melnr 
fromm erscheinen. Man rechne nur der Kunst nach, wie wenig^e 
Mittel sie hat, um direct auf die Andacht zu wirken; sie kann hofa^ 
Ruhe und Milde, sie kann Hingebung und Sehnsucht, Demuthimd 
Trauer in Köpfen undG^berden schildern — lauter Elemente, die ohne- 
hin dem allgemein Menschlichen angehören und nicht auf die christ- 
liche GrefÜhlswfelt beschränkt sind, die aber allerdings im christliehen 
Gemüth eine christliche Andacht wecken, so lange dasselbe nicht ge- 
stört wird durch Zuthaten, so lange ihm von den neutralen, jenes 
Ausdruckes nicht fähigen Theilen der Menschengestalt und von der 
äussern Umgebung nur das Nothwendige mitgegeben wird. Sehr 
wesentlich ist hiebei j^ie allgemeine Feierlichkeit der Grewandung, 
welche schon durch ihren Gontrast mit der Zeittracht, durch ihre 
Stofflosigkeit (die weder Sammt noch Sei^ unterscheiden will) und 
noch mehr durch eine geheinmissvolle Ideenassociation, die wir nicht 
weiter verfolgen können, den Eindruck des mehr als Zeitlichenrund 
irdischen verstärken hilft. 

Jetzt beginnt dagegen ein begeistertes Studium des Nackten und 
der menschlichen Gestalt und Bewegung überhaupt; auch im Wurf 
der Gewänder will man den einzelnen Menschen und den gegebenen 
Moment diarakterisiren; die einzelnen Stoffe werden dargestellt, in 
Staffeleibildem sogar mit unerreichbarem Bafflnement; die möglidisrt 
Teiche Abwechselimg der Charaktere und die malerischen €ontraste 
der haadehiden Personen werden zum wesentlichen Princip, sodass 
abgesehen vom kirehlichen sogar der dramatische Eindruck unter der 
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üeberfttlle leidet, findüdi bildet sich ein ganz neues BamngeftÜi] aus; 
wenn die Maler des XIY. Jahrh. die gegebenen Maueriäcben so viel 
als mOglich mit mensdilichen Gestalten ausfüllten, sa entiviokelt 
sieh jetzt die Thatsache, das „Geschehen'', bequem in weiten RäumeD, 
80 dass Nähe und £ntfeirnung, Vor- und Bückwärtstreten als wesent«- 
Hebe Mittel der Verdeutlichung dienen können; — wenn das XIY« 
Jahrh. die Oertlichkeiten nwr andeutete, soweit siezumYerständniss 
OBontbehrlich ITaren, so wird jdxt eine wirkliche Landschaft «nd 
eise wirkliche Architektur mehr oder weniger perspectiTisdk ab« 
|«Bchildert. 

Bei diesem Interesse ftir die Einzelerscheinung konnte die Tren- 
Bing der Malerei in verschiedene Gattungen nicht lange ausbleiben; 
bald nimmt die profane, hauptsächlich mythologische, allegoriaoke 
nnd antik-geschichtliche Malerei einen wicht^en Platz ein. 

Im Norden wird dieser grosse Uebergang bezeichnet durch die 
nnsterblich^i Gebrüder van Eyek, die ihr einsam strahlendes Lieht 
wdt über das ganze Jahrhundert, über die ganze deutsdie, firanzö« 
Biiche und spanisdie Kunst werfen. Sie weiteten das Gebiet dw Malerei 
dergestalt aus, dass ihre Nachfolger nicht nachkommen konnten und 
sich mit einem viel engem Formenkreis begnügten. Erst beinahe 
Irandert Jahre nach ihnen war im Norden das Porträt, das G^rebild 
nid die Landschaft wieder auf dem Punkte wo Sie sie gelassen und 
bildeten sieb dann aus eigenen Eräflen weiter. Die menschliehe Ge-» 
Btalt hat geradezu kein Mnz%er der nächsten Generationen ndrdüclL 
von den Alpen, auch ihre besten öandrischen Schüler nicht, aueh 
nur annähernd so verstanden und so lebendig behandelt wie Sie; es 
mas auf ihnen gelegen haben wie eine Lähmung; als t)ürer, Metsys 
ud Holbein zu spät ersdbienen, mussten sie erst eine Last abge- 
storbener Formen , die Frucht des XV. Jahrb., beseitigen. 

Die Kunst des Stldens nahm bei Zeiten aus den weitvMrbreiteteii 
Werken der grossen Flandrer Dasjenige an was ihr gemäss war; 
keine italienische Schule Cmit Ausnahme einzehier Meister von Neapel) 
ist von ihn in den Hauptsachen bedingt, aber auch keine blieb voa 
ihrem Einiuss ganz unberührt. Die Behandlung der Gewaadstoffe 
^ Schumcksachen, namentlioh aber der Landschaft zeigt vielfach 
fl&ndrischeArt; als viel wichtiger noch galt die eingestandener Miiassen 
Ton den Flandrem erlernte ''Oelmalererei'', d. h. die neue Behandlung 
der Farb^ und FimiMe, welche eine bisher ungeahnte Durchsichtig- 
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keit nnd Tiefe des Tons und eine beneidenswertke Dauerhaftigkeit 
möglich machte. 

Häufig rechnet man auch den Einfluss antiker Soulpturen zu den 
wesentliehen Fördemissen, welche die italiemsche Malerei vor der 
nordischen voraus gehabt habe. Allein der Augenschein lehrt, dass 
jeder Fortschritt mit einer unendlichen Anstrengung, welche im 
Norden fehlte, der Natur abgerungen wurde. Entscheidend zeigt 
sich diess in der paduanischen Schule, welche sich am Meisten und 
fast allein von allen mit der Antike abgab und doch, wie wir seheu 
werden^ eigentlich kaum mehr als das Ornamentistische aus derselbea 
entlehnte. Es konnte gar nicht im Gdst ein^ mit so unermesi^hen 
Kräften vorwärtsstrebenden Kunst liegen, sich irgend ein Ideal von 
aussen anzueignen; sie musste von selbst auf das Schöne kommen, 
das ihr eigen werden sollte. 

Als Oabe des Himmels besass sie von vom herein den Takt, die 
äussere Wirklichkeit nicht in alles Detail hinein, sondern nur soweit 
zu verfolgen , dass die höhere poetische Wahrheit nicht darunter litt« 
Wo sie an Detail zu reich ist, siud es nicht kümmerliche Zufällig* 
k«iten des äussern Lebens, sondern Schmuck und Zierrath an Ge- 
bäuden und Gewändern, die den Ueberschuss ausmachen. Der Ein- 
druck ist daher kein ängstlicher, sondern ein festlicher. Wenige geben 
das Bedeutende ganz gross und edel; viele verfangen sich in der 
Phantasterei, welche dem XV. Jahrh. überhaupt anhängt, allein die 
allg^neine H(^e der Formbildung giebt ihren Einfällen eine geniess« 
bare und sdibst erfreuliche Gestalt. 



Alle diese Fortschritte wären, wie einst diejenigen der Sdiule 
Giotto's, bei einer Beschränkung auf das Andachtsbild und Tafelbild 
unmöglich gewesen. Abermals ist es Florenz, von wo das neue Licht 
dner grossartigen Historienmal^ei ausstrahlt, die mit ihren Fresken*) 
die Wände der Kirchen, Kreuzgänge und Stadthäuser überzieht. 
Keine andere Schule kann von ferne neben diesem Verdienst auf- 
kommen; die lombardisehe blieb in dem engen Ideenkreise der Gnaden- 
bilder und Passionsbilder befangen; die venezianische scUoss kein 
wahres V^hältniss zum Fresco und beschränkte sich lange auf Altar^ 

>) Bis snf Giottft warde — laut jetziger Ansicht — nur in Tempers auf die Maner 
gemalt; ron Qiotto an wurde in Fresco untermalt nnd al seoeo darttbergemaltt erst 
•ett Ende des ZIV. Jabrh. begann die eigentliche FrescoMAlerei im engem Sinn«. 
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bilder and Ifosaikw^ reclmet man den gössen Andrea MantegnA hin« 
SU, so ging er anoh in den Wandmalereien (zu deren Sdiaden) über 
di8 rdne Fresco hinanS) dessen höchst solide Handhabung gerade ein 
Hanptverdienst der Florentiner ist. Bom zehrte fast ganz von aus* 
wSrtigen Künstlern; Perugia empfing seine Inspiration zuerst von 
Florenz und Sieüa und leistete auf sem^n Htf h^unkt gerade für das 
I^nmatisch-HistoriBche wenig; Nei^l kommt nicht in Betraft. — 
Tosoana allein bietet dne grosse, monumentale Qeschichtsmalerei dar,. 
iB gesunder, ununterbrochener Weiterbildung, mit fortlaufender 
8eitenwirkung auf das Tafelbild, welches sonst wohl vorzeitig in Ter* 
^Binerter Niedlichkeit untergesunken wäre. 

Die Gegenstände waren, mit Ausnahme der hinzukommenden 
Profanmalerei, die alten: das ruhig symmetrische Gnadenbild, die 
Geschichten der Bibel und die Legenden der Heiligen; endlich das 
liäasliohe AndachtsbiM. AQein sie nnd i^ umgestaltet. Von den 
einzelnen Personen b^ält Christus im MannesiUter am meisten von 
4em bisherigen Typus; der Gekreuzigte erhält eine bisweilen sehr 
edel durchgebildete Gestalt und einen Ausdruck, den z. B. die Schulen 
des XVn. Jahrh. vergebens an Tiefe zu überbieten suchten. Die 
grösste Verändorung geht mit der Madonna vor; wohl bleibt sie in 
einzelnen feierlichen Darstellungen die Himmelskönigin, sonst aber 
wird sie zur sorgiicfaea oder stillfröhHchen Mutter, und vertauscht 
so^r die ahttbliche Idealtaracht mit Mieder und Häubchen des Italiens^ 
der RenaiBsance; das Bild der häuslichen Scene vollendet sich, indem 
der lebendig und selbst unruhig gewordene Cfaristusknabe den längst 
ersehnten Gespielen erhält an dem kleinen Johannes. In dieser ir^ 
disch umgedeuteten £x»tenz &idet denn auch der Pflegevater Joseph 
erst seine rechte Stelle; dn häuslicher und doch nicht kleinbürger-> 
Keher Ton und Klang beginnt all die früher so leierlichen Scenen zu 
durchdringen: die Verkündigung, die Visitation, die Anbetung der 
Hirten, die G«burt der Maria, die des Johannes u. s. w. Gewiss 
wurde dem Beschauer das Ereigniss jetzt viel mehr nahe gelegt und 
vergegenwärtigt; ob die Andacht dabei gewann oder verlor, ist 
«i&e andere Frage. ^ Auch der E^nuaiel füllt sich mit sprechend in- 
dividuellen Edpfmi und G^talten an, zu beginnen vom Gottvater 
ifi pelzverbrämtem Bocke; alle Seligen und Engel dienen jetzt nicht 
mehr unpersönlich der grossen symmetrischen Glorie des Ganzen j 
Mndem jede Figur ist interessant für sidu Von d^ ^wachsenen 
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Engeln (die oft eine sehr floTentiniiM^e Tradit erkalten) soheideD 
sieh nwundtr die Bchaaren kleiaef , nackter Flilgelkinder (Putten) 
aus, wekhe als Gkfilhrten des OhristiuikindeB) als 8ibig«r und 
Musikanten und als stets dienliche Ftlll^ und Zäerfi^ren die Kunst- 
werke jener Zeit bdeben. 

Die höchste Freude der Kunst war es, wenn sie der Natur wieder 
dne 4iprechende Bewegung, einen lebensvollen Moment m^r, und 
zwar auf eme schöne Weise abgewann; sie «ushte gerade dasjenige^ 
wdchem die Nordländ^ aus d«n Wege gingen, fänstweilen erführt 
man noch wenig von anatcmiisoher ErforBohung der Menschengestalt; 
aber ein rastlos beharrliches Anstauen des täiglichen Verkehrs klärte 
die Künstler auf über das Warum? jeder Bewegung und Jedes Aus- 
drucks; das Studium des Nackten und der.Pereq[)ectiye, die iian aua 
dem Nichts sehaffeti musste, that das Uebrige. 

So erwucdis eine Malerei, welche sieh nicht mdir auf Intentionas 
und Andeutungen zu beschränken brauchte, sondern der Darstellung^ 
jeder Thatsache, jedes sinnlichen oder geistigen Yoi^anges ge- 
wachsen war. 



, In Florenz knüpft sieh di^ grosse Neuerung an den Namen 4e» 
M0$accio (1401— U28). Unter der Einwirkung des Gfaiberti, Dona-, 
tello und Brunelleseo, welehe in der Sculprtur das neue Prineq» 
vertraten, führte er dassdU»e in die Mal^ei ein, wo es semen wahr^ii 
Sieg erkämpfen^iollte. [Seitd^ü urkundliche Fors^ungendie Lebou* 
umstände Masacdo*», welcher unter den dürftigsten Umständen 27 
Jahr alt starb, ans Lieht gestellt haben, wird es schwer, demselbeo 
mit Yasari die Fresken in S. Cü^nente stu Bon (€ap. yom Seiten- 
mngang rechts; Kreuzigung, Legende der h. Cat^arina und eine» 
Unbekannten) zuzuschreiben, die er im Alter von 16 — 18 Jahren 
ausgeführt haben müsstej Sie zeigen in ihren starken Uebermalungea 
Anklänge dessen was Masaccio über die Nachfolger Giotto's empor-^ 
hebt; in einigen der besser erhaltenen Köpfe zeigt sich wenigstens 
ein persdnliohes Leben. [Yielldcht haben^ wir hier ein Wei^ dea^ 
Miisolino da Panimle vor uns, der nach Yasari's, in diesem Fall 
sehr glaubhafter Mittheilung Masaccio's Lehrer war, und voa 
welchem bezeichnete Wandmalerei^ in der Kirthe (Collegiat». 
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und im B^tisteriam bu Castiglione d'Olona (bei Yarese) erhaltea 
md.')] 

MaMoccio's Gknint- offenbart sich gamz erst im Darm ine zu 
Florenz (Cap. Brancacci^ am Ende des rechten Quersehiffes), wo er 
die von Masolino begonnene Freskenreihe wdtersnfüiiren hatte. Wie 
Huolino's £Ta im Siindenfall [s. d. Anmerkung], dne der ersten ganz 
schönen nackten Frauen gestalten der modernen Kunst ist, so sind 
ICasaccio'e Täuflinge (in der Taufe Fetri) die ersten yölHg bdebten 
m&nnfichen Acte; schon vollkommen ist die ünienftthrung zweier 
lackien und bewegten Gestalten (in der Vertreibung aus dem Paradiese^ 
gehandhabt. Auch iu den übrigen Bildern strömt eine bisher un- 
geahnte Fttlle der freisten und eddsten Charakteristik auf einmal in 
die Kunst herein. Hatten schon Giotto und seine Schule ihre drama^ 
tischen Scenen gerne mit einer zahlreichen, tiieilnehm^den Zu- 
schauenchaffc bereichert, so führt nun Masaccio das diunalige Florenz 
als mitiiandelnd oder zuschauend mitten in den Hergang (Erweckung 
des Köntgssohnes, wovon Einiges d^n Filippino Lippi angehört); 
er trennt und verbindet die Scenen, Gruppen und Personen nicht 
mehr nach architektonischen, sondern nach malerischen Gesetzen 
binnen einer naturwahren Räumlichkeit (Findung des Groschens im 
Munde des Fisches; die Heilung der Krüppel; das Almosen). Und 
Über dem grossen malerkchen Sieg vergass Masaccio das Höchste 
ni^t; seine Hauptperson, der Apostel Petrus, ist durchgängig mit 
«ner Würde und Macht uisgestattet und auf eine Weise gestellt und 
bewegt, wie diess nur dem grössten Historienmaler möglich war. 
VollcAds gehört nur einem solchen die Einfachheit der ganzen Be« 
handlnng an; alle Nachfolger bis auf Lionardo gefallen sich im Besitz 
der grossen neuen Kunstmittd; Masaccio allein hält zurück und er- 
reicht so den Eindruck eines harmonischen Ganzen. Mit wie Wenigen 
hat er z. B. die Gewänder geschaffen^ in denen sich der höchste Styl 
und der lebendigste Wurf verbinden. Die Schwierigkeiten der Mo- 

>) [Der Käme steht nur unter den noch spätgiottesken Bildern des Kirchen-Gewölbes, 
wel^e ToranssetzUch bald nach der Vollendung des Baues, 1428, entstanden; die Wand- 
Ulder« Legenden des h. LaareBttus «nd Stepbanas, scheinen von änderet Hand; die 
ÜAlereieii des B^ptisteriiims (1436), Gesehkfate Johannes d> T., gleiolMR den IVesken 
Ton S. demente. — Nach dem Stodiam dieser interessanten Fresken jipuHge man ent- 
scheiden, ob mit Crowe und Cayalcaselle dem Masolino die Urheberschaft der ihm 
filiher zngeschxiebenen Bilder der Cap. Brancacci , Krankenheihmg , Erwecknng der 
TmbiÜ» umd SÜndenfaU (oben recht«), sbiaspreoben let.] 
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ddlirnng und Verkürzusg sucht er nicht auf; wo sie aber Uegeiv 
überwindet er sie. (Bestes Licht: Nachmittags vier Uhr.) [Beiden 
Yon Füippmo ausgeführten , sehr kenntlichen Piurthien wird die 
überaus schöne Composition wahrscheinlich der Yorzeichnung Ma- 
saccio's KU verdanken sein.] 

Das einfach grossartige Bild der heil. Anna mit Maria und dem 
Kinde ) in der Akademie zu Florenz (grosse €tom. Nr. 34), zeigt noch 
recht den aus einer idealen Richtung hervorgeguigenen Realisten. 
[Der Best eines Freskobildes der Dreieinigkeit, sehr beschädigt, 
jetzt rechts vom Eingangsportal in S. Maria Kovella. — Die Masaccio 
zugeschriebenen Köpfe in den UMzien gehören ihm nicht an.] 

Die Lunetten im Kirehlein S. Martinö (der Brüderschaft de* Buon- 
uomini) zu Florenz gelten mit Recht als Werk. eines treffliehen 
Schülers von M.; sie geben eine edle Lebensfülle noch ohne das Ba- 
rocke und Ueberladene späterer Florentiner des XV. Jahrhunderts. 
Als Jugendwerk des Filippino Lippi kann ich sie nicht betrachten, 
da kein Ankhmg an seinen Lehrer Sandro darin zu erkennen ist. 
[Orowe und Cavalcaselle datiren dieselben später und halten sie für 
Arbdten aus der Schule des Filippino.] 

Was Masaccio erworben das wird bei Fra Filippo Lippi (1412? 
bis 1469) im Dienste eines minder hohen und strengen Oeistes, einer 
reichen und fröhlichen Phantasie weiter angewandt. Er lässt sich 
gehen, aber nicht in Trägheit, sondern in kecken Versuchen dessen, 
was wohl seiner Kunst erlaubt sein möchte. Wie ohne alle Sehen 
\md Rückhalt offenbart er in d^i BUdnissen, wonnt er seine Scenoi 
ausstattet, das tiefste Wesen Derer, die er mdnte! mit weldi^n Ge^ 
fühl wird er — zuerst von Allen — die Jugend sinniich^lieblich, ja 
schalkhaft bis über die Gebühr , dargestellt haben! Er ist der Erste, 
welcher sieh an der Breite des Lebens, auch an dessen zufälligen Er» 
scheinungen , von Herzen freute. 

Sein grosses Frescowerk, die Geschichten des Täufers Johanne» 
i und des heil. St^hanus im Chor des Domes von Prato (bestes 
Licht: 10 — 12, im Winter wegen der eingezogenen niedern Decke des 
Chores fast unsichtbar) würde schon durch Technik und Colorit 
Epoche gemacht haben. Nicht alle Scenen sind hoch aufgefasst; der 
Künstler hat zu viel' Neues in allen möglichen Beziehungen zu sagen, 
als dass nicht der tiefere Gehalt unter den oft herrlichen rein male- 
rischen Gedanken leiden müsste. Schöner zumal als hei irgend dn^ni' 
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YcNfgäni^ spricht BichS^ellungandBewegung in den nobelnundleben* 
digen Gewändern aus , deren mehrere (z. B. in der «Trauer um die 
LeichedesStephanuB'') bis auf die Zeit Bafaels kaummehr ihresGleichen 
haben möchten. In den vier Evangelisten am Kreuzgewölbe wich Fi- 
lippo von der symmetrischen Stellung ab ; man wird z. B. Fiesole^s 
Evangelisten am Gewölbe der Capelle Kicolaus V. immer vorziehen. 

Gegen Ende seines Lebens malte Filippo die Chornische des Do- i 
mes von Spoleto aus. Diese Krönung Maria ist eines der frühesten 
ganz frei angeordneten Halbkuppelgemälde; doch khngt die symme- 
trische Strenge der Frühem noch sehr wohlthuend nach. Maria und 
Christus an Ernst den Giottesken nicht gl^h; Ersatz durch den le- 
bendigen Ausdruck der Nebeo^ruppen. Von den dr^ untern Bildern 
der Tod der Maria hodibedeutend, aber durch ganz andere Mittel 
als bei den Giottesken. (An beiden grossen Frescowerken half Fra 
Diamante.) 

In den Taf^bildem überwiegt dieTreude am Schön- Wirklichen; 
eine kräftige und schalkhafte Jugend; die Madonna florentinisch 
häuslich; das Christuskind durchgängig sehr schön gebildet. [Auf- 
fallend ist die sonderbare Schädetform, oft Stierköpfen vergleichbar^ 
welche manchen seine Figuren, auch häufig denChristuskindem etwas 
charakteristisch Störrisches giebt — Mr.] In Prato: im Refectorium 
von S. Domenico: eine Geburt Christi mit S. Michael und S. Thomas 
Aq., — im PaL del Commune : Madonna della Cintola, eine schwäch- 
ere Madonna und eine Predella, in einem dunkeln Raum aufgestellt« 
— Zu Florena, in der Akademie (Gr. Gemälde No. 49): herrliche Ma- ( 
donna mit vier Heiligen / alle unter einer Architektur, für die GrC- 
wandung sein schönstes Tafelbild; — ebenda: Gr. Gremälde No. 41^ 
die grosse Krönung Maria, spät, wie s^ eigenes Greisenbildniss und 
die gedämpfte, aber ganz klare Farbe beweist; als überfüllt wirkend, 
weil der CrOgenstand — eine Glorie — in einen irdisph gr^ifbar^i 
Baum übertragen ist; dabei reich an wesentlich neuem Leben; — da- 
sn die schöne Predella.— Uffizien (Nr.. 1307): zwei Engel heben d. Ma- 
donna das nach ihr verlangende Kind entgegen; sie zögert betend. « 
[EbendA, Nr« 1 167, der Masaccio zugesdiriebene wundervolle Greisen- 
kopf, Fresco; Mr.] — Pal Pitti (Nr.338): grosses Rundbild der sitzen- 
d|Bn Madonna (Kniestttek) ; hinten die Wochenstube der Elisabeth und 
die Visitation; ein Thema, das recht dazu einlud, die früher durch 
tioldstäbe zu Einzelscenen getrennten Vorgänge zu Einem Bilde zu 
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Terochmelzen , den HausiUtiur snm hftualicheii GemMde tmusiibildeii. 
— Pal. Corsini: Mehreres. 

Sandte BotticeUi (1447— IMO), Pilippo*8 Schiller, ist im Yerhiair 
nisB zu dem, was er gewollt hat, nirgends ganz durchgebildet. Er 
liebte, das Leben und den Affect in einer selbst sttanisehen Bewegung 
auszudrücken und malte eine oft ungeschickte Hast. Er strebte 
nach einem Schönheitsideal und blieb bei einem stets wiedei^ehren- 
den, von Weitem kenntlichen Kopflypus stehen, den er hie und da 
äusserst liebenswürdig, oft aber ganz roh und leblos reproducirt (Es 
ist nicht der Kopf der bella Simonetta, wenn das zweifelhafte Profil- 
bild im Pal. Pitti, Sala diPrometeo (Nr. 3$S), dieses Mädchen wirkHeh 
vorstellt.) Unter den Florentinern ist 8. einer derMhsten, weMie 
der mythologischen und allegorischen Profanmalerei im Sinne der 
Renaissance eine dauernde Hingebung bewiesen haben. ^) 

Sein schönstes Werk: das eine der beiden Bundbilder (Madonnen 
mit Engeln) in den Uffizien (Nr. 25)*), mit wundervo&en Engelköpfen, 
ein Juwel an AusfUhrung; ebenda sein bestcomponirtes Historien- 
bild, eine Anbetungder Könige (Nr. 1286), in den edehi GewandmotireB 
dem Besten seines Lehrers nahe stehend, eine merkwürdige Parallele 
zu flandrischen Bildern desselben Inhaltes; dann zw^ kleine Q^ 
schichten der Judith (Nr. 1231 u. 36) und die bekannte, sooft gemalte 
Allegorie des Apelles Ton der Verl&umdung (Nr. t2$8), OegenstXnde 
zu deren heroisdiem und idealem Gehalt der hier wnnderlieh manie- 
rhrte Realismus nicht ausreichte [auch die „Stärke^' (Nr. 129$^) Ist 
keine ghiokliche Schöpfung}; >- endlich aber die auf einer Muschel 
ttber dieFluth sehwebende Venus (No. 39); hiefür studirte Sandra 
und brachte nicht bloss einen ganz schönen Act, sondern auch einen 
höchst angenehmen, märchenhaften Eindruck hervor, der sich dem 
mythologischen unvermerkt substituirt. — In der Akademie: (Qua- 
dri antichi Nr« 24) der Venusgarten oder wie man das Bild benennen 
will ; in den Formen der nackten Figuren wiederum reaMstisch unrein; 
^ sodann (im grossen Saal Nr. 47) eine grosse Krönung Maria mit 
vier Heiligen, zum Theil gering, bunt und selbst roh; — viel wert- 
voller die Madonna mit vier Engeln und sechs HdHgen (Nr. 52), eines 



[EigenUiflmliehe •ymbolUche CompositioMm eattuOtta Mis* Kaptoftiobe Bor 
D«nte-Auggabe ron 1481.] 

') [Doch vielleiclit nur eine Wiederboinng des tohSneren in Priratbesits bei Oraf 
AleMindri befindlichen Exemplsn.] 
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Jener grossen Prachtbilder) in weichen das XV.Jahrh. das Himmlische 
in dne ir^cb-wirkUche, aber noch immer feierliche und würdevolle 
Holhaitang nmdentet; die Engel heben nicht nur den Vorhang auf, 
sondern sie hSngen ihn auch sorgsam an die Pfosten der Architektur. 
Eniiges im PaL Pitti, Pal Corsini u. a. a. 0. — In Ognissanti, rechts, s 
der S. Augustin, (xegenstttck zu Ghirlandajo's Hieronymus. [Die b 
Bdterscfalacht in der Turiner Oalkrie eher in der Sichtung des 

FOlppinoIAppi (145?— 1504) Fi^ypcTs Sohn undSandro's Schäler, 
den er an 0«ist, Phantasie und Schönheitssinn beträchtlich übertrifft. 
Wie er ausSandro hervorwXchst, zeigt am besten die grosse thronen- e 
de Madonna mit den vier Heiligen in den Uffizlen Nr. 1268 (1485). — 
Ebenda : eine figurenrdche Anbetung der Könige Nr. 1257 ; allerdings t 
neben der vielleicht gleichzeitigen des Lionsrdcf im Nachtheil, auch 
nicht ohne die Schattenseiten der spätem Werke Fibppino's (bunte 
ÜeberfÜllung, schwere wulstige Gewandung), aber im Ausdruck des 
"scheuen Herannahens, der anbetenden Huldigung ungemein schön. 
(Derkldne S. Hieronymus in der Nisdie sitzend, ebenda, als «Filippo 
L.* benatint, ist sicher von Filippino.) ^^ Sein bestes TaMbüd, in der d 
Badia, Cap. links von der Thtir , S. Bjerahard^ den die Madonna mit 
Engehi besucht, ein Werk voll naiver Schönheit, ist aDeidingB noch 
aus früher Zeit (1480); [ebenfalls jugendlich: das schöne Aharbäd in 
S. Micchele zu Lucca, 1. Altar rechts]; die Kreuzabnahme in der 
Akademie dagegen Qu. gr. Nr. 57^ wozu Pemgino die untere Gruppe e 
gemalt hat, sowie c^ Madonna ndt Heiligen in S. Domenico zm Bolog- f 
na (kMne Ci^. zunSdist rechts vom Chor), datirt 1501 , giehören zu 
den spätem Werken, in welchen mun bei vi^em Schönen doch den 
gleichmässigen Schwung v^rmisst. — £in paar Breitbilder n|it vielen 
kleinen Figuren, wie dasjenige mit der todten Lucretia (Pal. Pitti Nr. 
388) und die mit der Geschichte der Esther (Pal. Torrigiani in Florenz) g 
sind Belege fUr die Art mehrerer damaliger Florentiner, die profane h 
ffistorie als figurenreioheTbeaterscene zustjlisiren.— Das prächtige 
Bild in S. Spirito (vom Langhaus kommend der fttnfte Altar des rech- i 
ten Querschiffes) wird auch F.'s Schüler RaffaeOino del Garbo znge- 
s^irieben; es ist eine Madonna mit Heiligen und Donatoren unter 
eber HaBe mit köstlicher Aussicht auf ene Stadt; die Köpfe zum 
Theil wehmfithig holdselig wie in den schönsten Bildern des Lorenzo 
di Credi. — {In S. Teodoro zu Genua: ein grosses Altarbild von 1503; 
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ebendas. in Pal. Balbi dne kleine Commünion d. h. Hleronymus, wo- 
von yielleicht das Original bei Marchese Gino Capponi zu Floreas. 

a In Venedig (Pinacoteca Manfredini un Seminar b. d, Salute) zwei 
zarte Bildchen, Christas mit Magdalena und die Samariterin, dortD. 
Crespi genannt! — Mr.] 

b VonF.*s Fresken sind die wahrscheinlich frühsten, im Canninp 
zu Florenz (S. 798, b) die vorzüglichsten , eine würdige und stylge- 
mässe Fortsetzung der Arbeit Masaccio's , dessen Composition er 
vermuthlich folgte. [Man erkennt leicht als sehie Arbeit zwei Gruppen 
auf der Darstellung des vom Tode erweckten Kömgs^ohnes, Petrus 
und Paulus vor dem Viceconsul (hier der letzte Kopf rechts des M«- 

c lers Selbstbildniss, nnt welchem man das fälschlich Maöaccio benannte 
Bildnissin der UMzi, Saal der Malerporträts, eine h(k^ht geistrdche 
Frescoprobe, vergleichen möge.) Petrus von Paulus im G^fängniss 
besucht und die Befreiung durch den Engel]. Aber auch in den 
Wunderthaten der Apostel Johannes und Philippus , womit er die 

d Capeila Stroz zi in S. M. novella (die erste vom Chore rechts) aus- 
schmückte, kann ich nichts weniger als ein Sinken seines künstleri- 
schen Vermögens erkennen; er erzählt hier nur mehr in seiner W«se, 
als einer der grössten Dramatiker des XV. Jahrb., allerdings mit sehr 
merklichen Unarten z. B. überladenen u. complicirten Compositionen, 
schwerbauschigen, weitflatternden Gewändern, conventioneilen Köp- 
fen, die aber durch anderes Einzelnes von grösster Schönheit aufge- 
wogen werden. Entschieden geringer sind die Fresken in der Miner- 

e va zu Rom (Cap. Carafa), wo er freilich eine Aufgabe lösen musste, 
die nicht mehr ins XV. Jahrhundert gehörte; die Glorie des heiligen 
Thomas , als allegorisches Cermonienbild. [Ein schönes Tabernakel 

f in Prato, Ecke der Strada di S. Margherita]. 



Parallel mit Sandro und Filippino geht Cosimo BosseUiy dessen 

einziges zu Florenz vorhandenes Fresco (1456) in S. Ambrogio (Ca- 
g pelle links vom Chor) eine Procession mit einem wunderthäügen 

Kelche darstellt. Schöne lebendige Köpfe, überfüllte und nicht sehr 
h würdige Anordnung. — In der Vorhalle der Annunziata zu Florenz 

die Einkleidung des S. Ulippo Benizzi. — In S. M. Maddalena de' 
i Pazzi (zweite Cap., links) gehört ihm wahrscheinlich die sonst dem 

Fiesole zugeschriebene Krönung Maria, hn Ganzen lebte Cosimo von 
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den Inspirationen Anderer, was in dieser Zeit der befreiten Subjecti- 
vität nicht mehr so erlaubt war, wie 100 Jahre früher. 

Des Bosselli Schüler war Fiero dd Coaimo, welcher zwar bis 1521 
lebte und später wesentlich von Lionardo bedingt wurde, der Auf- 
fassung nach jedoch noch dem XY. Jahrh. angehört. Sein bestes 
Bild, die Conceptio mit sechs Heiligen (Ufüzien Nr. 1250) ist von « 
ausserordentlicher Gediegenheit der Composition und der Charaktere, 
dn wahres Kembild der Schule. Von den vier mythologischen Breit- 
büdem (vgl S. 805, g) ebenda Nr. 21, 28, 32, 1246, enthält das späteste, 
Perseüs und Andromeda, ganz reizende Einzelheiten. [AufflUlig 
smd die theilweise ganz verfehlten Proportionen seiner ungeschickteii 
schwerfälligen („tozze«) Gestalten. Mr.] 

Paolo UcceHo (geb. 1397, st. 1475) ist hier einzuschieben als Vor- 
läufer Benozzo's. Die von ihm oder einem Andern in dem abgestan- 
denen giottesken Styl begonnenen Malereien des Chiostro verde bei b 
S. M. novella vollendete er mit ein paar Scenen (Sündfluth, Opfer des 
Noah), welche den schon sehr ausgebildeten Eealismns auf der Bahn 
.der perspecüvischen Entdeckung zeigen. —Das grau in grau ge- > 
malte Beiterbild des Feldherm Hawkwood (Acutus) im Dom von c 
Florenz ist wie das von Castagno gemalte Gegenstück (der Feldherr 
Marucci) stark restaurirt, aber edler aufgefasst als das letztere, wel- 
ches doch nur einen steifbeinigen Kriegsknecht auf einem Ackerpferd d 
vorstellt. — Ausserdem von ü. eine schon ganz lebendige Beiter- 
schlacht in den Ufßzien (No. 29). 

Benozzo Gozzoli (geb. 1420, st, nach 14^7) Schüler Fiesole's. e 
[hat von seinem Meister nur geringe Spuren an sich. Im Dom zu Or- 
vieto, wo er dessen Gehülfe war, Hess man ihn die unvollendete Ar- 
beit nicht fortsetzen, und seine ersten selbstständigen Arbeiten finden 
sich in dem kleinen umbrischen Städtchen Montefalco (S, Francesco, f 
Ghorcapelle, das Leben d. h. Franz 1452, und einzehie Wandbilder, 
S. Fortunato vor d. Stadt, mehreres). Das Beste sind hier anmuthig 
porträthafte Gestalten und genrehafte Züge.] 1463 malte er in der Ca- 
pelle des Pal. Riccardi zu Florenz (bei Lampenlicht) den Zug der g 
heil, drei Könige, welcher sich über drei Wände ausdehnt und in dem 
Altarraum mit zwei märchenhaft anmuthigen anbetenden Engelchören 
abschliesst. (Leidliches ReflexJicht: um 2 Uhr.) [Den reichen Fres- 
keneyklus im Chor von S. Agostino zu S. Gimignano, das Leben h 
des heil. Augustinus, das Wandbild über dem Sebastiansaltar der- 
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• selben Eärche, ein Tafelbild im Chor der Colle^ta daselbst und eine 
b Kreuzigung in Monte OUreto Tor der Stadt vollendete er in den 
Jahren 1463—67. Ein fast verlöschender Wandbildercyklus in S. 
c Chiara zu Castel-Fiorentino seheint nach sdnen Zeichnungen von 
d Schttlerfaand ausgeführt.] Im Camposanto zu Pisa aber gehöit 
ihm fast die ganze Nordwand (23 Gemälde) mit den Geschichten des 
ahen Testamentes, gemalt 1469—1485. — Benozzo kostet mit vollen 
Zügen die Freude an den blossen schönen Lebensmotiven als solchen; 
sein wesentliches Ziel ist, ruhende, trag«Bde, geblU^e, laufende 
stürmende Gestalten, oft von grosser jugendUeber Schönheit, mit 
ganzer momentaner Kraft darzustellen; dagegen bleibt ihm der Her- 
gang an sich ziemlich gleichgültig. Der Beschauer empfindet jene 
Freude an dem neugebomen Geschlecht von Lebensbildern mit und 
verlangt neben der endlos reichen Bescheenrng mabU weiter. Die 
schon erwähnte Austitattung mit Arddtekturen, Gärten, Landschaf ben 
ist fabelhaft präditig; auch hier ist Benozzo ein begeisterter Ent- 
decker neuer Sphären des Darstellbaren. — Seine StafEieleibiklier 
e geben keinen Begriff von seiner Bedeutung. -- (Mehrere in der Akad. 
f zu Pisa, [eine Madonna della cintola Im Museum des Lateran 
zu Rom.] 



AlesM BMovmettiy von welchem in der Vorhalle der Annunzi- 
g ata zu Florenz die Geburt Christi gemalt ist, ein sorgsamer, nicht 
eben geistloser Realist, wird hauptsächlich genannt als Lehrer des 

Damenieo Ghvrlandajo (1449—1498), des ^ssten dieser Reibe. 
Er gebietet dem sich schon in s^nen eigenen Consequenzen verlieren- 
den Realismus Einhalt, im Namen des ewigen Bestandtheiles der 
Kunst. Auch ihn reizt die Schönheit der lebendigen Erscheinung und 
er ist ihi-er Reproduction vollkommen mächtig, allein er ordnet sie 
dem grossen, ernsten Charakter der heil. Gestalten, der hohem Be- 
deutung des dargestellten Augenblickes unter. Die in schönen treff- 



1) Hier mtfobte du Fresoobild des L^rmxo von Viterbo, in einer Gapelie von S. 

« Maria delU veritk daselbst, einzureihen sein: eine flgnrenreiche Vermätilnng der b. 

** Jangfran, vom Jahr 1469. [Im Dom] daselbst, Sacristei, ein schönes Bild der weiss- 
gekleideten lladonna mit 4 Heiligen, sicher von ihm t — Mr. — Von demselben , auch 
den Einflnse des Plero della Francesoa rerratbeoden Kttmtler die sabwa<di6n Leg«tt- 
denbilder in 8. Franoesoo an Montefalco, 2. SUtp. L — Cr. n. Car.j 
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Hch verüieüten Grof^n versammelten Bildnissfigaren , welche den 
Ereignissen beiwohnen , ndimen an der wiirdi^n und grossen Anf- 
fassung des Ganzen Theil. Von allen Vorgängern scheint FiHppo 
Uppi, hauptsächlich die Malereien im Dom von Prato , den grössten 
^druck auf G. gemacht zu haben; obwohl er denselben an Idditem 
and edelm Wurf der Gewänder, und ihn und andere in der Stoffdar- 
ftteUnng und Farbenharmonie nicht erreicht hat, so ist er dafür in an- 
derem Betracht Allen Überlegen , äusserlich auch in den Linien der 
Composition , sowie in der Frescoteehnik. 

In Ognissanti sieht man (links) sein Fresko des S. Hieronymus 
(1480), wo er in der Schilderung der Oertlichheit und der Nebensachen 
dnmal der flandrischen Weise nachgiebt, imEefeotorinm das Abend- 
mahl, dessen Anordnung noch die alterthümliche giotteske ist. -> Im 
Befectorimn von S. Marco eine minder gute Wiederiiolung. — [Die 
Wandbilder der Oapelle der Beata Fina in der OoUegiata des kunst- 
T^dhen Städtchens S. Gimignano, sind anziehende, auch deeorativ 
sehr schöne Werke.] Vom Jahr 1485 die Fresken der Cap. Sassetti in 
S. Trinita (die hinterste im rechten Querschiff)> die Legende des heil. 
Franciscus darstellend, schon ein reifes Meisterwerk (bestes Licht: 
9 Uhr.) — Endlich die Fresken im Chor von S. Maria novella*) 
(1490) mit dem Leben der Maria, des Täufers u. a. Heiligen. Nicht 
dn bedeutender dramatischer Inhalt ist hier das Ergreifende, sondern 
das würdige, hochbedeutende Dasein, von welchem wir wissen, dass 
es die Verklärung der damaligen florentinischen Wirklichkeit ist. 
Diese anmuthigen, edel-kräftigen Existenzen erheben uns um so viel 
mehr , als sie uns real nahe treten '). 

Unter den Staffeleibildem in Florenz sind zu nennen die Anbe- 
tung der Könige hinten im Chor der Findelhauskirche (Innocenti) 
[1488; dem Rundbild in den UMzien nachstehend; die Ausführung 
etwas reizlos, wie überhaupt G.'s Tafelbilder nicht an die Herrlich- 
keit seiner Wandmalereien heranreichen. Mr.]-, dann, in der Akademie 
die Madonna mit den vier Heiligen, Qu. ant. Nr. 17 und die herrliche 
Anbetung der Hirten (1485) Qu. gr. Nr. 50, in holdseliger Bildung, 



1) Sie Bind immer fchlecbt belenchtet. Die leidlichen Aagenblicke, sowohl vor 
tlg nach Mittag, hängen von dem Stand der Sonne Je nach den Jahreszeiten ab. 

2) Ist vielleicht das Fresco einer Pietik mit Johannes und Magdalena, in einer 
Ecke der Stadtmauer am Arno, anweit Porta S. Frediano, von Domenico? Noch in 
Zerfkll nnd üebermalnng ein herrliches Werk. 

Burekhardt, Cicerone, 53 
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schöner imd glücklicher Anordnung em Hauptwerk jener Zeit. — 
a Zwei Bilder in den Uf&zien, die brillante thronende Madonna (Nr. 1295) 

o. das Rundbild ein^ Anbetung der Könige (Nr^ 1 297>, eins im Pal. Cor- 
b sini. — In der.Sacristei des Domes von Lucca eine (frühe) Madonna 

mit vier Heiligen. •— [Ein Christus in der Glorie mit Heiligen, sonst 
c in der Badia zu Volterri, jetzt in S. Francesco daselbst Cr. u. Cav. — 
d Eine höchst bedeutende Tafel im Stadthaus zu Bimini, ausgezeichnet 

erhalten. — Für ein Jugendwerk Oh.*s halte ich das schöne Altarbild 
e in S. Spirito, Florenz, die Dreieinigkeit mit d. h. Maria Magdalena u. 

Katharina (Querschiff 1. 4. Altar) Mr.] 

Von Domenico's Brüdern Davide und Benedetto sind keine nam- 
haften selbständigen Arbeiten vorhanden; von seinem Schwager 
f Basticmo Mainardi (S. 750, b) Fresken in S. Gimignano. Von seinem 
g Schüler JFVono^co CHranaeci lu a. in der Akademie Qu. gr. 75, eine 
h Eümmelfahrt Maria mit vier Heiligen, in den Ufßzien Nr. 1280 eine den 

Gürtel dem S. Thomas herabreichende Madonna, gute Bilder ohne 

höhere Eigenthümlichkeit. 



Neben diesen grossen Bestrebungen, im Realismus ein höheres 
und schöneres Dasein darzustellen, trat auch ein übertreibendes 
Charakterisiren auf. Andrea del Castc^no'a Bilder (Mitte des XV. 
Jahrh.) sind gemalte Donatello's, nur haltungsloser, zum Theil wüst 
renommistisch. (Akademie; S. Croce, nach dem 5. Alt. r., Fresko- 
figuren des h. Franz und Johannes d. T,; Dom, vergL S. 807, c) — An- 
tonio FoUa^uolo vereinigt eine ähnliche Schärfe wenigstens mit präch- 
tiger Ausführung, (üffizien: Prudentia, Nr. 1306; kleine Hercules- 
kämpfe, Nr. 1153, u. A. Die Krönung Maria im Chor der CoUegiata 
zu S. Gimignano nicht bedeutend. Sein Meisterwerk des Sebastians- 
Martyriums aus der Annuziata jetzt Inder Nationalgallerie zu London.) 
— Auch Andrea Verrocchio, der Lehrer Lionardo*s , ist in dem fast 
einzigen noch vorhandenen Bilde, der Taufe Christi (in der Akademie 
Nr. 43) auf wahrhaft kümmerliche Formen und Charaktere gerathen; 
nur vollendet er diese auf das Fleissigste; sein Modelliren ist Ge- 
wissenssache und sucht alle Geheimnisse der Anatomie sowohl als 
des Helldunkels zu ergründen ; auffallender Weise ist die Gewandung 
daneben ziemlich leblos geblieben. Der von Lionardo hineingemalte 
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üngel zeigt einen süssern Kopftypus, der übrigens auch dem Verroo- 
chio als Erzgiesser (Seite 602, a, c) nicht fremd war. 

Von V.'s Schülern ist schon hier Lorenzo di Credi zu behandeln 
(1454—1513), obschon er in der Folge unter den Einfluss seines 
grössern Mitschülers gerieth. Sein emsiges Streben nach Ergrttndung 
des perspectivischen Scheines der Dinge war doch von dem Lehrer 
geweckt worden. Jedes seiner Bilder sucht diese Aufgabe auf neue 
Weise zu lösen; er versucht es mit dem hellsten Licht und bloss hin- 
gehauchten üebergängen wie mit den tiefsten Schatten. Seine männ- 
lichen Charaktere haben, z. B. in dem schOnen Bilde der Madonna mit 
zwei Heiligen (Dom von Pistoja, Cap. neben dem Chor links), das ner- a 
TÖ8 Verkümmerte jener Taufe Christi des Verrocchio ; etwas gemildert b 
such das ähnliche Bild, welches im Museum von Neapel Ghirlandajo 
heisst [?]. Daflir offenbart sich in seinen Madonnen, bisweilen (nicht 
immer!) auch im Bambino, der zarteste Schönheitssinn, so dass die- 
selben allerwärts zu den Schätzen gehören. (Akad. v. Florenz; c 
Offizien ; Galerie Borghese in Bom, u. a. a. 0.) Seine einzige grosse d 
Composition, eine Anbetung des Kindes (Akad. von Florenz, Qu. e 
gr. No. 51), zeigt aufmerkwürdige Weise, wie auch ein weniger be- 
gabter aber beharrlicher Künstler in jener Zeit das Herrlichste leisten 
konnte, indem sein Sinn für Anmuth der Formen und des Ausdruckes 
noch nicht durch feststehende Theorien und Vorbilder irre gemacht 
wurde, sodass er sein Eigenstes geben korinte und musste; — indem 
jene Zeit noch nicht im Bewegt-Pathetischen rivalisirte, an welchem 
die nur bedingt Begabten untergehen ; indem endlich der realistische 
"Orundtrieb der Zeit vor dem Langweiligen, d. h. Allgemeinen und 
konventionellen schützt. In dem genannten Bilde ist zwar schon et- 
was von jenem überschüssigen Gefühl, welches in der peruginischen 
iSchule eine so grosse Bolle spielt (s. den Jüngling mit dem Lamme), 
allein man vergisst dieses und den nicht ganz unbefangenen Bau der 
<jruppe ob der zauberhaften Schönheit der meisten Gestalten. — Die 
kleinen Bilder mit biblischen Scenen in den üffiizien (Scuola Toscana f 
I Saal) geben keinen Begriff von Lorenzo*s Kunstvermögen. (Ist 
etwa von ihm die Madonna mit zwei Heiligen, in S.Spirito, Rückwand gr 
des Chores letzter Altar rechts? Angeblich „Manier Sandro*s".) [Zu 
schwach für ihn; Hauptwerke seiner Hand sind; Madonna zwischen 
Heiligen in der Cathedrale zu Pistoja, eines der vollkommensten; in ii 
Fiesole, S. Domenico, die Taufe Christi, sehr bedeutend ; Pal. Ck)lonna, i 

53* 
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% Itom: ein reizendes Bilddien, dem sogar Bafael die Idee seiner Jung- 
frau mit der Nelke entnommen haben könnte. — Mr.] 



Ausserhalb dieser Beihe steht der grosse Luea da Gortona, 
eigentlich SignoreUi (1441—1523). Er war der Schüler des Piero della 
Francesca (von welchem bei der paduanischen Schule die Bede sein 
wird), nahm aber stärkere florentinische Eindrücke in sich auf. — 
Dem Ghirlandajo ebenbürtig in der grossartigen Auffassung de» 
Geschehens und der Existenzen, wählt er dodi seine Einzelformen 
weniger und ist stellenweise des Derbsten fähig*, andrerseits zeigt 
sich bei ihm zuerst die Begeisterung für das Nackte als eine wesent- 
lich bestimmende Bücksicht für die Darstellung, selbst für die Wahl 
der Gegenstände. In diesem Sinne ist er der nächste Vorläufer des 
Michelangelo. 

[Seine Fresken im Kloster Monte Oliveto (südlich von Siena)^ 
Scenen aus der Geschichte des heil. Benedict, acht Fresken der west- 
lichen Wand, sind wesentlich durch einzelne energische Züge inte- 
ressant, welche deutlich an Leonardo erinnern; das «Altdeutsche'' in 
Signorelli tritt an den charakteristischen Zügen der Krieger hervor, 
daneben einzelne jugendliche Gestalten von wahrhaft rafaelischer 
Schönheit]. Sein Hauptwerk sind jedenfalls die Fresken in der Ma- 
donnenkapelle des Domes von Orvieto (seit 1499), welche mit 
denjenigen des Fiesole (S. 794 a) zusammen, [nach dessen Zeichnung 
S. am südlichen Gewölbe die Apostel und die Engel mit den Passions- 
instrumenten malte] einen Cyclus der «letzten Dinge* ausmachen: 
der Antichrist, die Auferstehung der Todten, die Hölle und das 
Paradies; unten als Brustwehr Verzierung die Dichter des (classischen 
wie biblischen) Jenseits in Bundbildem, umgeben von zahlreichen 
allegorischen, mythologischen und decorativen einfarbigen Malereien 
(S. 276 h). Weit entfernt, die angemessensten oder die sachlich er- 
greifendsten Darstellungen dieses Inhalts zu sein, haben namentlich 
«Paradies'* und „Hölle" den hohen geschichtlichen Werth, dass sie 
die erste ganz grossartige Aeusserung des Jubels über die Be- 
zwingung der nackten Form sind. Letztere wird uns hier nicht in 
reiner Idealität, wohl aber in grosser jugendlich-heroischer KraftftÜle, 
in höchst energischer Modellirung und Farbe vorgeführt. 
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Unter seinen Tafelbildern das herrlichste ist dasjenige im Dom a 
von Perugia (Nebenkap. des rechten Querschiffes), die thronende Ma- 
donna mit 4 Heiligen und einem lautenspielenden Engel; an Ort und 
Stelle ein wahrer Trost für das von Perugino's süssen Ekstasen über- 
«üttigte Auge. — Die höchst interessanten Bilder in Cortona hängen 
leider meist im ungünstigsten Licht. Drei mächtige Bilder zieren den 
Chor des Domes: die berühmte Einsetzung des Abendmahls: mit b 
«inem kühnen Sehritt wandte sich Luca von der üblichen Darstellungs- 
weise ab, räumte den Tisch weg und Hess Christus durch die prächtig 
bewegte Gruppe der Jünger einherschreiten. [Die Kreuzabnahme, 
mit einer grossen Anzahl der schönsten^ besonders weiblichen Köpfe 
Ton regelmässigem Oval mit fast griechischen Profilen; die Kraft der 
Pärbung und des Helldunkels erinnern an Seb. del Piombo; die Be- 
kehrung Thomä das Unbedeutendste; in der Sacristei eine Lunette 
mit herrlicher Madonna, fast vom Typus des Leonardo.] -- Im Gresä, 
gegenüber vom Dom, eine (späte) Anbetung der Hirten; und dag c 
Gegenstück Maria Empfängniss, eher von seinem Neffen Francesco. 
— In 8. Domenico zu Siena möchte eine vorgeblich von Matteo di d 
Giovanni begonnene Anbetung des Kindes (letzter Alti im Schiff r.) 
wesentlich eine fiebenswürdige Jugendarbeit Luca*s sein. — In der 
Akademie zu Siena: die Bettung aus dem Brande von Troja, und e 
der Loskauf von Gefangenen, letztere» wiederum eine bedeutende 
Compodtlon nackter Figuren. — In Florenz enthält die Akademie f 
<Qu. gr. Nr. 54) ein grosses manierirtes Bild seines Alters, Madonna 
mit 2 Erzengeln und 2 Heiligen; — Pal. Corsini Mehreres; — die g 
Uffizien endlich zwei merkwürdige Bundbilder: (Nr. 129) eine heil, h 
Familie, welche die ernste, prunklose, männliche Art des Mdsters 
^nz in sich darstellt; — und (Nr. 84) eine Madonna, im Hintergrund 
nackte Hirten, Über dem Bund einfarbige Belief bilder — Nacktes 
und Plastik! auch hier beginnt ein neues Jahrhundert. Selbst der 
tüchtige Greisenkopf in der Galerie Torrigiani zeigt Aktfiguren im i 
Hintergrunde. -— Die (Msselung, in der Brera zu Mailand, scheint ein k 
frühes Bild zu sein. — [In Arezzo, städt. Gallerie : ein grosses Altarbild, 
ikus dem Kloster S. Spirito, etwas überladen, mit einzelnen grossen i 
Schönheiten. ~ In Borgo San Sepolcro, Kirche S. Antonio Abbate: m 
die Kreuzigung, ein überraschend schönes, wahrhaft gross gefühltes 
Werk. — In Urbino, Parochia di Spirito Santo, Christus am Kreuz, mit n 
der wunderschönen Gruppe der Frauen um die ohnmächtige Maria, nur 
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Sdii dem Altarbild in Perugia zu vergleichen. Ebendaselbst die Aus- 
giessung d. h. Geistes. Uebrigens ist die ganze Gegend, Borgo, Citt» 
di Castello, Cortona und Arezzo reich an Werken des Meisters. — Mr.) 



Ein grosses Gesammtdenkmal der toscanischen Malerei des XY« 
Jabrh. bieten die zwölf Fresken aus dem Leben Mosis und Christi att 
den Wänden der Cape^llaSistina des Vaticans dar. Sixtus lY«. 
(1471—1484) liess sie durch die schon oben genannten Maler aus- 
führen: durch Sandro BotticelU, Cosimo Bossdli, Domemco Ghirlan^ 
dajo und Ltuia SignoreUi^ zu welchen noch Fietro Ferugino hinzu- 
kömmt. (Drei Bilder des letztem, an der Altarwand, die Findung^ 
Mosis und die Anbetung der Könige neben der Krönung Maria, 
welche einst den Zusammenhang deutlicher machten, mussten später 
dem jüngsten Gericht weichen ; die beiden an der Thürwand sind von 
späten und geringen Künstlern.) [Die Keihenfolge ist vom Altar her 
auf der Wand links: 1. Reise des Moses und der Zipora, von Perugino 
(nicht Signorelli); 2. Mosis Thaten in Aegypten, von Botticelli^ 
3. u. 4. Pharao*s Untergang und Zerstörung des goldnen Kalbes, von 
Bosselli; 5. Sturz der Botte Korah, von Botticelli; 6. Yerkündigung^ 
der zehn Gebote, von Signorelli; *) Wand rechts: 1. Taufe Christi, von 
Perugino; 2. die Yersuchung, von Botticelli; 3. die Berufung der 
Apostel Petrus und Andreas, von Ghirkndajo; 4. die Bergpredigt^ 
von Bosselli; 5. die Belehnung Petri, von Perugino; 6. das Abendmahl 
von Bosselli.] 

Diese Arbeiten sind von bedeutendem Werthe und verdienen 
eine genauere Besichtigung als ihnen gewöhnlich zu Theil wird^)» 
Sie gehören, was Sandro, Cosimo und Pietro betrifft, zu den besten 
Werken dieser Künstler. Pietro regt sich hier noch mit einer floren- 
ünischen Lebendigkeit, die ihm später nicht mehr eigen ist; der Stur^ 
der Botte Korah ist Sandro*s bedeutendste Composition; in der dem 
Luca Signorelli zugeschriebenen sind wenigstens einige Motive von 
wundervoller Lebendigkeit, die nur sein Werk sein können. Ab^ 



1) Wahrscheinlieh anter Mitwirkang des J>on Betrtolommeo detta Oatta. 

*) Dm Lieht ift deiUenigen an der SttdeeHe nie günetig. An sonnigen Vermittagen 
10—12 ühr haben eie wenigeteni ein etarkee ReflexUcht. Wer tthrigena die Kunst- 
werke des Vaticans genlessen will, schone die Augen nnterweges, namentlich auf und 
Jenseits der Engelsbrttcke and auf dem Platz Ton S. Peter, und nehme hier lieber den 
Umweg hinter den Colonnaden hemm. 
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die figarenreiehe firz^blungsweise jenes Jahrkimderts, die siclihier 
in breitem Format ergeht y drückt mehr als einmal das wesentHeke 
Factum dergestalt zusammen, dass daäs Auge sich ganz an die lebens- 
ToUen Einzelheiten, an die angenehme Fülle h&lt, z. B. an die knd^ 
Bchaftlichen und banlichen Hintergründe. Hier^ in der Nähe der 
Propheten nnd Sibyllen, in der Nähe der Stanzen nnd Tapeten wird 
man inne, warum ein Itofael und ein Michelangelo kommen mussten 
und wie sehr diese in hinter Leben und Charakter sich selbst ver- 
lierende Kunst es nöthig hatte, wieder auf das Höchste zurück- 
gewiesen zu werden* 

Und doch ist auch dieses Höchste hier stellenweise anzutreffen. 
In 6hirlandajo*s «Berufung des Petrus und Andreas zum Apostelamt** 
ist dem Ereigniss die ergreifendste und feierlichste Seite abgewonnen 
und zur Hauptsache gemacht^ es ist wie eine Vorahnung von Bafaeb 
»Pisebziig Petri" und »Pasce oves meas!" — 

Die Pracht der Ausstattung, welche in diesen Gtemälden herrsdU, 
entspricht ganz dem Sinne Sixtus IV. , der die Vergoldung und das 
Leuchten der Farben über die Maassen liebte. 



Inzwischen war in Oberitalien die Schule von Padua un- 
abhängig von den Florentinern und auf einem eigenthümlichen 
Umwege zum Kealismus durchgedrungen. Ihr Gründer, Francesco 
Squarcione (1394—1474), hatte in Italien und Griechenland antike 
Statuen, Beliefs, Omamentstück^ etc. gesammelt, nach welchen in 
semer Werkstatt studirt wurde, enittig, aber ganz einseitig. Von 
irgend einem Eingehen auf das Lebensprincip der antiken Sculptur, 
welches auch für die Malerei belehrend undilieihfreiBe maassgebend 
hätte sein können, war nicht die Bede. Man s^ätcrte an ihr nicht 
die Vereinfachung der Erscheinung, auch nicht die daduröh erreichte 
Idealität, sondern den Bdehthum der BetaflbiMung, vermöge dessen 
vielleicht spätere, raffinirte Scuipturen genule die meiste Verehrung 
genossen. Diese Bestimmtheit der Lebensformen, die sich hier vor- 
fand, im Gemälde wiederzugeben, war nun das Ziisl der Schule; liaher 
ihre plastische Schärfe und Härte. Sodann entlehnte die sehr or- 
nament-liebende Schule eine Menge decorative Elemente von den 
genannten und andern Besten des AUerthums» namentlich römischen 
Gebäuden. 
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Zagldch Aber war auch der reaHstisohe Tdeb des JahrhvBderts 
gerade hier sthi stark, und mischte skh auf eine ganz wunderliche 
Weise mit dem Studium der Aittiken. £r gab die Seele, letzteres 
nttr einen Theilder Aeusserungsweise her. Vorzüglich in der Gre^an* 
düng b^nerkt mian das Aufeinandertreffen der beiden Bichtungen; 
Wurf und Haltung wollen etwas Anükes yorirtellen, welches aber 
durch facettenartige Glanzliohter^ tiefe Schatten uud übergenaue Aus- 
führung der f&zelmotiye wirklich gemacht werden soll. — Ausserdem 
sind die tiefen, saftigen Farben, das sehr entwickelte Helldunkel und 
die scharfe und kräftige Modellirung durchgeh^ide Verdienste der 
Schule. 

[VonSqiMroione selbst befinden sich zwei ächte Bilder, aus der 
Familie Lazzara stammend, in der städtischen Gallerie zu Padua, 
ein Altarbild mit dem studirenden S. Hieronymus in der Mitte, alter- 
thümlich fein und ziemlich charakterlos, und dne bezeichnete Ma- 
donna, HalbfiguT, unter Fruchtgehängen, eher der Vorstellung 
Ton Squarcione entsprechend. >) ^ Vmi einem seiner nächsten Schüler, 
Marco Zoppo, Altarbilds in Bologna in der Sacristei der Eapuziner- 
kirche, ein anderes im CoUegio di Spagna. — Zoppo ist voll Charakter 
und zierlich in der Ausführung^ bei einzelnem Unschönen und 
Bfiroeken. Ihm verwandt ist Gr^gorio Sckiavone. — Mr.] 



Squarcione*s £inftu98 reichste zunächst bis nach Tosoana hinein 
docch.d^ , s^n als Lehrer Signorßlli*s erwähnten Piero deUa Fran- 
imea aus Borgo Ssa Sepplcro. Seine Fresken im Chor von S. Fran- 
cesco zu Arezzo (bestes licht; gegen Abend), die G^chichten Con- 
stantins und d^ wahren IS^reuzes darstellend, zeigen in ihren er- 
haltenen Theilen eine üq energische Charakteristik, eine solche 
Bewegung und ein so leiu^ehtqndes Colorit, dass man den Mangel an 
höherer Auffassung d^ Tbatsadien völlig vergisst. (Bumohr's 
absehät«igee Urthßü kt w ein BÄthaeL) — £ine Magdalena, neben 
der Sacristeithüi; idee Domes von Arezzo, ist trefflich und wohl 



>> XlBfa^ ' Madbnna «ilt eineoä betenden weiaten MSnohe, bn Pal. ManMn zu Venedig; 
(1447); die „Sibylle mit Aagustna", in der Pinacoteca zu Verona, gelten iür ttneolit.i 
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erhahen. — (Ein kleiner S. Hieronymus in einer Landschaft, Akad. 
von Venedig, ist sehr verletzt.) — [Der interessante Meister mnss 
aiiöh in seinem Geburtsort angesucht werden , wo der auferstehende 
{^instus, Wandgemälde im Monte di Pietä, eine Altartafel in der Ca- 
pdie des Hospitals u. A. hohe Bedeutung hat. — In Himini (S. Fran- 
eesco), das Fresco des SigismondoPandolfo Malatesta vor d. h. Sigis- 
nrand knieend. — In Urbino (Sacristei des Domes) das kostbare loi- 
niaturartige Bildehen der GeisHelung Christi. — Mr. — In der städt. 
Oalme daselbst (aus S. Chiara stammend) ein Architekturbild der 
sonst auf Intarsien (s. o. S. 171, d, e) beliebten ideale Art. — Fr.] 



Auf Ferrara wirkte Squarcione Eunächst durch Cosimo Twra 
(1430—1496). In dem dortigen Palazzo Schi£A*noja oder Soandiano i 
ist der grosse obere Saal in den 1470er Jahren von ihm (theil weise, 
ja vielleicht grössemtheils von Piero ddla Franeeaeaf) ausgemalt. 
Plan unterscheidet leicht Tura's wulstige Malereien von den lebens- 
vollen, naturgetreu scharf und m^terlidli ausgeführten Monaten 
März bis September, weldie Piero oder dessen Schüler, der ältere 
EreoU von Ferrara malte. — Mr.] Eines der wichtigsten culturge- 
schicfatliehen Denkmale jener ZeitI es ist das Leben eines kleinen 
italienischen Gewaltherrschers, Borso von Este, Herzogs von Fenrara^ 
in derjenigen Weise verklärt, welche dem Sinn des Jahrhunderts zu^ 
sagte. £^e untere Bilderreihe steUt lauter Handlungen Borso's dar, 
auch sehr unwicl^ge, in präch^ger baulicher und städtischer See- 
nerie, in reichen Traditen. Ekie zweite Beihe enthält die Zeichen den 
ThieriLreises mit unergrUndHehen allegorischen Nebenfiguren auf 
blauem Grunde, eine dritte GKHter und Allegorien auf Triumphwagen, 
von symbolischen Thieren gezogen, nebst Scenen aus dem Menschen- 
leben, welche allerleiKünste und Verrichtungen darstellen. Das Ganze 
ist wieder ehae von jenen astrologisch -sinnbildliehen Encydopädien 
(wie die des Miretto in Padua, S. 786, c), in der^ Geheimniss zu sein 
das Glück der damaligen Gebildeten war. (Die meist brillante Aus^ 
fühmng bis hoch hinauf so miniaturartig fein , dass man eines BoU- 
gertistes zur Besichtigung bedarf. Die Hälfte verloren.) — Von Tura 
im Chor des Domes von Ferrara (ehemals (kgelftügel) eine Verkünr 
digung und ein S. Georg, mit sehr schönen jugendlichen Köpfen; ^ 
in d^ siädt. G^erie ein stehender S. Hier^okymus aus S. Girolamo. 



818 Kaltrei des XY. Jahrhusdertt. FernureMn. 

Auch Stefano daFerrara [nicht zu verwechseln mit einem jungem 

a Stefano Fahagalloni, von dem Mehreres in der Gallerie zu Ferrara. 
— Fr.] war Squarcione*s Schüler. An Ort und Stelle sieht man späte 
Werke, in welchen er mit Garof alo u. A. zu wetteifern scheint (Ateneo : 

b Madonna mit 2 Heiligen; 12 Apostelköpfe). Frühere Arbeiten der 

c energischen paduanischen Weise: zwei Madonna mit Hdligen, in 
der Brera zu Mailand. [Nr. 73 eher Cristoforo CaselU von Parma; 
Nr. 121 eines der besten altferraresischen Bilder überhaupt. — Mr.] 

Auch die übrigen Ferraresen desXV. Jahrh. sind sämmtlich mehr 
oder weniger von Padua abhängig. Wie alle alten Lombarden kön-t 
nen sie sich mit den Florentinern schon desshalb nicht messen, weil 
die bewegte Darstellung des Geschehens ihre Sache nicht war, sodass 
sich z.B. selbst ihr Raumgefühl nur unvollkommen entwickelte. Aber 
der Ernst ihres Realismus, die Bestimmtheit ihrer Formen, die treff- 
liche Modellirung und das Helldunkel das sie selbst in Temperabädem 
erreichen, geben ihren Werken einen bleibenden Werth. 

d So Francesco Cossa. Seine Madonna mit S. Petronius und S^ Jo-^ 
hannes d. £v. (in der Pinacoteca von Bologna, 1474) ist in den Köpfen 
bäurisch reizlos, und doch um jener Vorzüge willen ein trefflichea 

e Werk. — Seine grosse Marter S. Sebastians (in S. Petronio ebenda, 
5. Cap. 1.) [neuerlich dem L. Costa zugeschrieben. -^ Fr.] zeigt die-» 
«elben Tugenden mit gemässigten, selbst würdigen und schönen 
Charakteren. Der italienische Realismus taucht nur für Augenblicke 
tief unter; immer von Neuem schmiegt er sich dann der Schönheit an. 
Lorenzo Costa (1460—1535), dessen Hauptwerke sich sämmtlich 
in Bologna befinden , gerieth hier in einen merkwürdigen Austausch 
mit Francesco Francia, dessen Schüler er sich schlechtweg, »h&t doch 
nur mit halbem Rechte nennt. Er brachte in dieses Verhältniss einen 
ganz wohlgefesteten ReaHemus und eine viel grössere Kenntuns mit 
als Francia damals besass; er beugte sich vor dem Schönheitssinn 
und dem Seelenausdruck des letztem , behielt aber g^örigen Ort» 
eine gesundere Empfindungsweise vor diesem voraus. — In S. Petronio 

f ist das Altarbild der 7. Cap. 1., thronende Madonna mit vier Heiligen 
und einer herrlichen Lunette von musidrenden Engeln, jedemFrimcia 
gleichzustellen. Ebenda, 5. Cap^ 1., die 12 Apostel, Gestalten ohne 
Grossartigkeit, mit gewaltigen, aber gut gezeichneten Händen und 

g Füssen, dabei sehr ernst ergriffen. ~- Hinten im Chor von S. Giovanni 
in monte: Maria Krönung mit sechs Heiligen, wel^e faier^ wie in der 
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Schttle von Bologna-Ferrara überhaupt, gruppirt und nicht bloss wie 
bei den Peruginern in einer Keihe aufgestellt sind. — Ebenda, 7. Cap. 
r., noch einHauptbild, thronende Madonna mit köstlich naivenMusik- 
engeln und Heiligen. Das Bild im Chor ist zugleich eins der aus- 
gezeichnetsten Specimina für die Behandlung der Landschaft, in wel' 
eher Costa zuerst eine Ahnung von gesetzmässigen , mit den Figuren 
in Harmonie stehenden Linien und eine bedeutende Meisterschaft der 
Töne entwickelt. Es sind meist schöne Thaleinsenkungen mit reicher 
Vegetation und Aussichten in eine sanfte , nicht phaotastische Ferne. 

— An den Fresken, welche ihm in S. Cecilia angehören (s. unten, das • 

4. Bild 1. und das 4. r.) ist yielleicht die Landschaft geradezu das Beste. 

— Die grossen auf Leinwand gemalten Temperabilder in der Cap. i> 
Bentivoglio zuS.Giacomo maggiore erscheinen theils völlig übermalt, 
theils befangen durch das Sujet, welches über Costa's Kräfte ging 
(die beiden unergründlich allegorischen Trionfi), theils ungern gemalt 
(die Madonna mit der hässlichen , barock costümirten Familie Benti- 
vogKo). — Die Himmelfahrt Maria in S. Martino (5. Alt. 1.) mag zwi- o 
sehen Costa und irgend einem Peruginer streitig bleiben.— In Ferrara 
(ausser einem nicht bedeutenden Bild im Ateneo) ein berühmtes Werk d 
aas der Kirche alle Esposte (sehr verdorben im Besitz des Marchese 
Strozzi]. — Von seinem Schüler ErcoU Grandi d. Jüngern z. B. meh- 
rere einzelne Figuren in der Sacristei von S. Maria in Vado; ein e 

5. Sebastian mit 2 andern Heiligen und der Stifterfamilie in S. Paolo, f 
rechts neben dem Chor. {Ein echt bezeichnetes Bildchen, S. G^eorg in 9 
Landschaft, Pal. Corsini zu Rom, S. VIH. Nr. 12.] h 

An Costa und Francia zugleich erinnert der schwächliche Dome- 
nico Panetti, In Ferrara: Ateneo: eine Heimsuchung und ein S. An- i 
dreas; — Sacristei von S. M. in Vado: die Fahrt der heiligen Familie k 
über den Nil, ein gemüthliches Frescobild; — Chor von S. Andrea: 1 
alte Altar- oder Orgelflügel mit dem englischen Gruss und 2 Heiligen, 
schon in Garofalo's Art. — Ganz in Francia's Nachahmung versenkt 
enoheint MiccheU CortelUni: in S. Andrea, 3. Cap. r. , eine thronende m 
Madonna mit 4 Heiligen (1506 *). — Von Costa's bedeutendstem Schü- 
ler, MazzölinOy wird beim XVI. Jahrh, die Rede sein. 



1) Die thatige StadtbehCrde von Ferrara wollte auch dieses Bild in das Ateneo 
fibertragen lassen nnd an Ort and Stelle durch eine Jener trefflichen Ck>pien ersetzen, 
womit besonders der Maler Candi den alten Fenraresen ein doppeltes Dasein irerlieben hat. 
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Der bedeutendste Träger derjenigen Kunstentwickelang, welche 
von Padna ausging, ist jedenfalls der grosse Paduaner Andrea Man^ 
tegna (1430—1506). (Vgl. S. 277, d; 295, b.) 

Sein wichtigstes Werk sind die Malereien aus den Legenden des 
heil. JacobuB und des heil. Christoph in der Capelle dieser Heiligen 
in den Eremitani zu Padua. (Ausgeführt mit Hülfe des Bono, 
Ansuino und Fizzölo.) Es ist nicht die höhere Auffassung der Mo- 
mente, wodurch er hier die Florentiner übertrifft; das Flehen des Ja- 
cobus um Aufaahme ist nicht eben würdig; bei der Taufe des Her- 
mogenes erscheinen die meisten Anwesenden sehr zerstreut; das 
Schleppen der St. Christophsleiche ist eine der blossen Verkürzung 
zu Gefallen gemalte Goliathscene. Aber an Lebendigkeit des Gre- 
schehens und an vollkommener Wahriieit der Charaktere hat kaum 
ein Florentiner AehnUches aufzuweisen. Man betrachte z. B. das 
wirre Durcheinanderrennen der Widersacher des heil. Jacobus, wo 
er die Dämonen gegen sie aufruft; oder wie in dem «Gang zum Bieht- 
platz*" das blosse Innehalten des Zuges ausgedrückt ist; oder die 
Gruppe der auf S. Christoph Zielenden, die sich im lebhaften Erstau* 
nen nach dem von einem Pfeil ins Auge getroffenen Präfecten um- 
sehen; oder die der bekehrten Eriegsknechte. Um der höchst ge- 
nauen, selbst scharfen Ausführung willen begnügte sichM. (wie über- 
haupt die paduanische Schule, z.B. die Maler des Pal. Schifa-noja) 
nicht mit dem Fresco, sondern versuchte von Bild zu Bild andere 
Mi^rten. Beichthum der entferntem Gruppen, der baulichen und 
landschaftlichen Hintergründe, der mit Faltenwerk, Glanzlichtem, 
Beflexen u. s. w. überladenen Gewandung. — Ganz neu und dem M. 
eigen erscheint die mehr oder weniger durchgeführte Perspective, dag 
Festhalten eines Augenpunktes. Er ist neben Melozzo der einzi^^ 
Oberitaliener dieser Zeit, welcher ein durchgebildetes BaumgefÜM 
besitzt. Mehrere der schon genannten Florentiner müssen, wenn auch 
nur mittelbar, von ihm gelernt haben. — Im Ganzen erinnert er viel 
anBenozzo, nur erscheint dieser neben ihm wie ein anmuthigerlmpro^ 
visator neben einem Kunstdichter. 

Andere Fresken in Mantua, Castello di corte, Stanza di Man- 
tegna, jetzt Archivio notarile; Scenen aus dem Leben des Lodovico 
Gonzaga in anmuthigen Landschaften, an der Decke mythologische 
Darstellungen grau in grau. 

Unter seinen Staffeleibildem ist die stark restaurirte Crcstalt der 
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heil. Eufemia im Museum von Neapel (1454) das frühste und viel- • 
Idcht grossartigste Programm der ihm erreichbaren Idealschönheit. 
[Das vortreffliche, echt bezeichnete Werk war 1866 als Copie im Vor- 
rath!] In kleinem Bildern geht seine Ausführung in eine prächtige 
Miniatur über. Das dreitheilige Altärchen in den Uffizien (Tribuna) i^ 
und eine kleine Madonna in Felslandschaft (dies. Sammlung, Nr. 1025) 
sind in diesem Betracht wahre Juwelen , obwohl die Charaktere nir- 
gends gross und mit Ausnahme des Madonnenkopfes kaum angenehm 
sind. — Von grossem Altarbildern ist nur dasjenige auf dem Hoch- o 
altar von S. Zeno zu Verona (Madonna mit Heiligen) in Italien ge- 
blieben; ein Hauptwerk für das ganze Empfinden und Können der 
Schule. In Turin eine Madonna mit fünf Heiligen in Halbfigur. [Auch 
die sog. Grabcapelle des Mantegna in S. Andrea zu Mantua besitzt 
das Altarbild einer h. Familie von ihm. — Mr.] — In der Brera zu 
Mailand, u. a. Nr. Hl , das grosse Temperabild eines heil Bemardin d 
mit Engeln (1460?) auch als decoratives Prachtstück merkwürdig; 
[vielmehr von Fr. Bon9ignori\ höchst bedeutend das aus 12 Tafeln 
bestehende Altarwerk, Nr. 105, lauter einzelne Heiligengestalten, mit 
dem minutiösesten Detail. — Ein Altarbild auf Lein'ngtnd von grossen 
Dimensionen im Pal. Trivulzi zu Mailand; — eine kleine, schön ge- 
dachte und durchgeführte Madonna in derGallerie zu Bergamo. —Fr.] 

— In Scenen des Affektes ist Mantegna bisweilen derb und unschön, 
wie z. B. die Pietä in der vaticanischen Galerie, ein sehr energisches • 
und vielleicht echtes Bild '), zeigt. 

Manches führt dann entschieden mit Unrecht seinen Namen. Drei 
kleine phantastische Legendenbilder im Pal. Doria zu Rom möchten r 
eher von einem Ferraresen sein; [Wahrscheinlich YonAnsuino, dem s 
oben erwähnten Gehülfen des Meisters in der Eremitani zu Padua. 

— Mr.] — vier Miniaturbilder im Pal. Adorno zu Genua sind wenig- 
stens höchst bezeichnende Beispiele für die antikisirende und alle- 
gorische Bichtung seiner Schule, welche hier in ein angenehmes 
Bococo ausmündet: der Triumph der Judith; der Triumph über Ju- 
gurtha; Amor von den Nymphen gefesselt; Amor gefangen weg- 
geführt. [Eher florentiniscb, zwischen Botticfelli und Ghirlandajo; 
ein dazu gehöriges fünftes Bild , der Triumph der Keuschheit in der 
Galerie zu Turin, Nr. 587. — Mr.] 



<) Oder eher Ton Bartol. Montagnat [FriUies Bild des Günanni BdUni. — Mr.] 
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Einer lebte in dieser Zeit, der in der Barstellung des perspeo- 
tivischen Scheines der Dinge noch über Mantegna hinans ging: Me^ 
lozzo da Forli, Schüler vielleicht desSquarcione, jedenfalls desP. della 

a Francesca. Man sieht in Kom über der Treppe des Qnirinals einen 

b Christus von Engeln umschwebt , in der Stanza capitolare der Sacri- 
stei von S. Peter ein paar Bruchstücke von Engelfiguren-, ^ es sind 
arme Fragmente eines wunderherrliehen Ganzen, nämlich der in Fresco 
gemalten, im vorigen Jahrhundert zerstörten Halbkuppel des Chores 
von SS. Apostoli. Die verkürzte üntensicht, damals wohl als grosse 
Neuerung bestaunt, wurde seit Correggio tausendmal von Künstlern 
dritten Ranges überboten und berührt uns jetzt nur historisch; Me- 
lozzo's viel grössere Seite ist, dass er zu einer völlig freien, edel sinn- 
lichen Jugendschönheit durchgedrungen war und sie mit begeisterter 
Leichtigkeit (vielleicht einst in hundert Gestalten !) vorgebracht hatt«. 

c — [Das Frescobild in der vaticanischen Galerie, SixtusIV, mit seinen 
Nipoten, unter denen der künftige Julius ü. schwer heraus zu erken- 
nen ist, in der Mitte knieend der gelehrte Piatina, in strengerm padna- 
nischen Styl gemalt, ist durch die scharf charakteristischen Portrait- 
gestalten, die reicheperspectivische Architektur und meisterliche helle 
Färbung sehr interessant. —Von ihm die Decke einer Capelle in S. Bia^o 
e Girolamo zu Forli, 1. Cap. 1. mit erstaunlichen Verkürzungen —Fr.] 
[Mit Piero della Francesca und Melozzo stehen im nächsten Zu- 
sammenhang die Künstler der Mark Ancona und des Herzogthums 
ümbrien, deren Werke ausserhalb der weniger besuchten heimath- 
lichen Stätten, namentlich in derBrera zu Mailand, aufzusuchen sind. 
— FraCarnevcUe, eigentlich Bartolommeo Corradini aus ürbino (gest. 
1484) zeigt sich als Nachfolger des Piero della Francesca. Brera, 

d Nr. 107: Madonna mit Engeln und Heiligen, vor ihr knieend Herzog 

e Federigo von ürbino in Stahlrüstung; Perugia, städt. Galerie, ein 
staffeiförmig aufgebautes Bild mit Verkündigung, thronender Madonna 

t und Heiligen; in der Kirche S. M. delle Grazie bei Sinigaglia die Ver- 
kündigung. — Rafaels Vater, Giovanni Santi steht unter ähnlichen 
Einflüssen. Als sein Hauptwerk werden die Fresken in der Domini- 

g kanerkirche zu Cagli gerühmt. In ürbino hat die städt. Galerie meh- 
reres, darunter ein grosses Altarwerk aus S. Francesco, Madonna mit 
4 Heiligen u. d. Stifter, etwas mager doch von farbigem Schmelz. In 

b Fano, Hospitalkirche S. Croce, eine vortrefflich thronende Madonna 
mit vier Heiligen. — Marco Fdlmeezano aus Forli istMelozzo*B eigent- 
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lieber Schüler, dessen Bedeutung er bei wdtem niebt erreicht. Von 
«einen geistig beschränkten, prosaisch bürgerlichen Heiligengestalten, 
welche mit ängstlichem Auadruck bei einander stehen, zahlreiche 
Exemplare in Forli; eins der Besten zu Matelica, S. Francesco de' 
Zoccolanti. In der Brera, Nr. 103, eine Geburt Christi 1492; Nr. 127, 
eine Madonna mit yierHdligen (1493) und, Nr. 166, eine Krönung der 
Maria. Unverändert im Styl sind die sehr späten Bilder (von 1537) in 
4enU£fizien, Nr. 1095, das Bild des Gekreuzigten in bedeutender Fels- 
landschaft; im Museum des Lateran zu Born eine thronende Madonna 
mit vier Heiligen nebst einem wahrscheinlich gleichzeitigen Gegen- 
stück. — Girolamo Genga, aus ürbino (1476—1551), auch Bildhauer 
und Baumeister, Schüler des Signorelli und Perugino, ist in einem 
jq^ätem Bilde der Brera, Nr. 80, Versammlung von Heiligen mit einer 
Glorie darüber auf schwarzem Grund übel vertreten. — Mr.] 

iTimoteo della Vüe, dessen Jungendarbeiten hierher gehören 
8. unter den Schülern Bafaels.) 



Die Maler von Vincenza und Verona 1450—1500 sind ebenfalls 
wesentlich paduanisch gebildet, wenn auch bei einigen sich ein (mas- 
siger) Einfluss des Giov. Bellini zeigt; auf Farbenpracht und Charak- 
teristik der Venezianer gehen sie nur wenig ein. 

Für Vicenza ist der mürrische, aber ehrliche und gründliche 
JBartolommeo Montagna zu nennen. — Drei Bilder in der dortigen e 
Pinacoteca; in S. Corona das grosse Temperabild auf Leinwand Hnks f 
neben der Thür; — im Dom vielleicht die Malereien der vierten Ca- g 
pelle links; — ebenda, fünfte Capelle rechts, zwei Apostel und viel- 
leicht auch die Anbetung des Kindes. — Grössere Altarbilder in der h 
Akad. zu Venedig und in der Brera zu Mailand.— Treffliche Fresken i 
Ton ihm in SS. Nazaro e Celso zu Verona, Cap. di S. Biagio, 1493; — k 
vier Bilder im Chor derselben Kirche. [Ebendaselbst, 1. Kapelle links, 
zwei Tafeln mit je zwei sehr schönen Heiligengestalten. — Hauptbild i 
.von 1500 in der Kirche des Monte Berico bei Vicenza. — Grosses AI- m 
tarbild In S. Giov. Ilarione, zvöschen Verona und Vicenza. Desgl. im n 
Beminario zu Fadua. Ein bedeutendes Büd besitzt die Sacristei der o 
Oertosa bei Pavia. — - Mr.] 

Von vicentinischen Zeitgenossen : hauptsächl. Giov. Speranza und 
MarceUo Fogolino, Bilder in der Pinacoteca und gute Fresken in S. p 
Lorenzo, Cap. links neben dem Chor. . q 
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In Vjerona ist Eimges von PisaneUo eigentlich Vütore Fisano 
(ca. 1350—1452) erhalten, der gleichzeitig und sogar unabhängig 
neben Squarcione den Styl des XV. Jahrh. beginnen half. (Buinirtes 

a Fresco einer Verkündigung in S.Fenno, Wand über dem Chor.) [Von 
diesem bedeutenden und unabhängigen Meister der Veroneser Schule 
(jetzt wesentlich als Medailleur genannt) femer in S.Anastasia: rechts 

b oben Yom Chor -Bogen S. Georg den Drachen tödtend; wahrscheinr 
lieh von ihm Grcburt und Vermählung der Jungfrau, zierlich ge*- 

c strichelte helle Bild^en in der Galerie Doria zu Rom. — Mr.] — Die 

d Uebrigen stehen alle unter Mantegna*s Einfluss. —Anonyme Fresken 
in S. Anastasia, Capellen rechts und links vom Chor. Francesco 

e Buonsigfbori, ein Geistesverwandter des Montagna: Madonnen mit 

f Heiligen in der Pinacoteca zu Verona (1488) und in S.Fermo, Oap* 
neben dem linken Querschiff (1484). [La der Brera der sonst dem 
Mantegna zugeschriebene S. Bemardin, Nr. 111. — Fr.] Bilder von 

g Girol. Benaglio (1487) in der Pinacoteca. 

Von Liberale da Verona Bilder in mehrern Eorchen *) [u. A. im 

h Dom eine Anbetung d. Könige mit reicher Landschaft]. Fresken in 

i S. Anastasia, z. B. über dem 3. Alt. rechts; ein grosser S. Sebastian 
in der Brera zu Mailand, hart und scharf, ein vortreffliches Aotbild 
im paduanischen Sinne. — Von Grirol. dai Libri u. a. in S. M. in Oi- 

k gano, rechts vom Portal, eine schöne Madonna mit Heiligen unter 
Lorbeem; [ein Hauptbild in d. Kirche S. Giorgio in Braida — Mr. -^ 
in der Kapelle des Arcivescovado drei kleinere Tafelbilder; Fr.] — 

1 in der Pinacoteca eine herrliche Anbettfug des (kühn gezeichneten) 
Kindes mit Heiligen; und eine thronende Madonne mit Heiligen. — 
[Bomenico Morone (geb. 1442) malte noch 150^ das Befectorium am 

in ehem. Kloster S. Bemardino. — Fr.] Sein berühmterer Sohn JPVawc 
Morone (1474—1529), Lehrer des Girol. dai Libri, von welchem er oft 
schwer zu unterscheiden ist, nähert sich in zwei schönen Bildern der 

n Pinacoteca, einem verklärten mit Maria und Johannes d. T>auf Wol- 
ken stehenden Christus und ein^n Gekreuzigten (1498), dem Giov. 
Bellini fun Meisten ; — in den edeln Fresken der Sacristei von S. M. in 

o Organe (Halbfiguren von Heiligen, und in einem Mittelfeld derD>eckec 
der verkürzt schwebende Salvator mit Heiligen) erscheint er als eiti 

1) Der Verf. besuchte diese Gegenden das letztemal gegen Ende der Fasten und 
fand onglticklicher Weise die Kircbenbilder meist rerhlllit. — Für die Fassaden- 
malereien von Verona Tgl. S. 294 ff. 
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ausgebildeter Meister des XVI. Jahrhunderts. [Caroto und Mocetto 
siehe unten.] 

Je weiter man nach Westen dringt, desto mehr schwindet die 
paduanische Kenntniss der Lebensformen und die Lust an deren 
scharfer Bezeichnung, hört auch wohl z. B. bei einigen piemontesi- 
Bchen Malern ganz auf. 

Schon der Brescianer Vincenzo Foppa d. ä. erreicht in seinem 
Frescobild der Marter S. Sebastian*s (Brera zu Mailand) die Durch- a 
bildung selbst der Veroneser nicht mehr. [Von ihm Mehreres in den 
Kirchen zu Brescia; ein reicher Freskencyklus im ehem. Capitelsaal b 
zu S. Bamaba, jetzt Druckerei. Sein Hauptbild in der Akademie 
Carrara zu Bergamo ist die Kreuzigung monochromatisch in grün- c 
Kchem Ton ausgeführt (1456).] 

In S. Pietro in Gessate zu Mailand malten Vincenzo Civerchio aus d 
Orema, Bernardino Buttmone und Bernardino Zencde aus Treviglio, 
deren Werke schwer zu unterscheiden sind, die jetzt sehr ver- 
dorbenen Fresken den Capellen S. Antonius und S. Ambrosius (2. u. 
3. Cap. 1.) — Civerchio ist u. A. in Brescia (S. Bamaba), die beiden e 
Bemardino*s in ihren Geburtsort (Chorumgang der Kirche S. Martino) 
aufzusuchen.— You BramantinOy eigentlich Bartolommeo Suardi, eine 
Madonna von reicher und voller Bildung , mit zwei Engeln (in der f 
Brera); eine Lunette über der Thtir von S. Sepolcro; dann die Ge- g 
Wölbefresken derBrunocapelle in derCertosa vonPavia.*) [Die grosse h 
Madonna mit Kirchenvätern und Donatoren (Brera) Nr. 344, wird dem 
Zenaleauf s Gerathewohl zugeschrieben, sie zeigt verschiedene Hände 
aus der Bottega des Leonardo; das einzige acht bezeichnete Bild- 
chen von ihm in der Akademie Carrara zu Bergamo.— Buttinone*s be- i 
zeichnetes Bildchen in der Gallerie der Familie Borromeo auf Isola k 
Bella ist ein Muster von Zierlichkeit. — Mr.] 

Der vielbeschäftigte Borgognone (eigentlich Amhrogio Fossano, 
st. nach 1522; vgl. S. 199, b), thut in einzelnen kleinen Frescoscenen 
bedeutende Würfe (Malereien hinten in S. Ambrogio: Christus unter i 
den Schriftgelehrten, der Auferstandene mit Engeln, Pietä, Alles 
übermalt); — bei grossen Aufgaben aber (Chornische von S. Simpli m 
dano) nimmt sich die Uebertragung der Gedanken des XIV. Jahrh. 

>) [Leuter« eher tou BörgognoHe\ dagegen ficht eine sqnaroioneBke Anbetnng in 
der Ambrotiana. — Fr.] 

Burckhardt^ Cieeront. 54 
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in ziemlich leblose Formen des XV. ganz matt aus. Eine grosse 

a Himmelfahrt Maria (Brera) erinnert an abgestandene Peruginer. Ein- 
zelne Madonnen, mit Engeln, die hie und da vorkommen , haben da- 
gegen eine höchst liebenswürdige Gemtithlichkeit. — Bedeutende 

b Fresken in der Gertosa von Pavia [wo auch seine frühesten und b^ 
deutendsten Bilder, die Kreuzigung von 1490, 4. Cap. r., Ambrosius 
mit 4 Heiligen, 6. Cap. 1. — Verschiedenes beim DucaSootti in Mailand, 

c sein Hauptbild in der Ambrosiana verräth durch den blassen Fleisch- 
ton die Abstammung von Zenale. — Mr.] — (Allerlei Malereien dieser 

d alten Schule, auch in der Art Borgognone's, in Madonna della grazie 
bei Locamo, Tessin.) 

[Von einer Anzahl anderer lombardischer Maler, welche den Styl 
des XV. Jahrh. mehr oder weniger bis über 1540 hinaus beibehielten, 
sind zu erwähnen: Foppa d. jüngere, ein schwacher Nacheiferer des 
Bumanino, nur in Brescia vorkommend. Grirolamo Ghiovenone aus 
Vercelli , ein schwacher Vorläufer der in Gaudenzio Ferrari ^pfeln- 

e den piemontesischen Schule; Bilder von ihm in Turin. — Macrino 
cTAlba, gleichfalls Piemoutese, ist ebenfalls in Turin vertreten; sein 
Hauptbild, durch kräftige und strahlende Farbe ausgezeichnet (1496) 

f ziert den 2. Altar r. in der Certosa zu Pavia. Die Bilder der beiden 

g altem Piazza, Albertino und Martino, in den Kirchen Incoronata u. 
S. Agnese von Lodi und der Umgegend zeigen Einflüsse von Borgog- 
none und Cesare da Sesto, während die glänzende Farbe auf Brescia 
weist. — Mr.] 

Pierfrancesco Sacchi aus Pavia arbeitete hauptsächlich in Genua. 
Mit seinem einfachen, hie und da peruginischen Gemüthsausdruck, 
seiner flandrisch reichen Ausführung bis in das kleinste Detail hinein, 
und mit den prächtigen landschaftlichen Hintergründen macht er 
einen Eindruck , der ausser Verhältniss zu seiner eigentlichen Be- 

h gabung steht. S. Maria di Castello, 3. Altar rechts, drei Heilige in 

i einer Landschaft; von 1526 [die übrigen Bilder sind nicht aus seiner 
guten Zeit und nicht erwähnenswerth. — Mr.] — In S. Pancrazio, 

k S. Petrus und Paulus, von Teramo Piaggia, der hier völlig als Sac- 
chrs Nachahmer erscheint (anderswo dagegen sich der römischen 
Schule nähert). — Von Lodomco Brea, aus Nizza (um 1500), mehr 

1 unter niederländischem Einfluss: die Bilder der 3. Gap. links und des 
5. Alt. rechts in S. Maria di Castello. — Bei dem altem Seminö 
(Antonio) mischen sich Eindrücke von Sacchi, Brea und Perin del 
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Tagfa. Sein Hätiptbild^ [von 1532, das är nadi d«r Insdirift mit einedi 
<jeno8ßen „Tbetanms Zoalii*^ (Piaggla?) ausführte— MrJ die Mirter 
des heil Andreas in S. Ambro^ '(4. Alt; li^iks) ist befangen, ungt^ 
geschickt, sehr fleissig und niehl ohne etnäelne schöne Züge. 



In Mo de na ist mir von Corre^gio's Lehrer Francesco Bianchi- 
Ferrari zu meinem Bedauern nichts vorgekommen. — Von deti alten 
Localmalern in der herzogl. Galerie ist Bartot. Bonäsia (todter b 
Christus, im Sarg stehend, mit Maria und Johannes, 1485) durch seine 
kräftige F'dThnng, Marco Meloni (thronende Madonna m. zwei Heiligen, 
1504) durch den Ausdruck in der Art des Francia [eher Pertigino — 
Mr.] interessant. Auch Bernardino Losco von Carpi (thronende Ma- 
donna mit zwei Heil., 1515) ist einer der Wssern alten Lombarden; 
der sogen. „Gherardo di Harlem" dagegen (grosse, figurenreiche 
Xreuzigung) einer der harten alten (westlombardischen?) Meistet. 
fFerrarese, später Stefano oder früher Costa. — Mr.] 

In Parma hatte Correggio leichtes Spiel gegen Vorgänger wie 
Jctcobus de Luscinüs, [Jacobo de Luschis , 1471] Cristofano CaseUiy 
gen. Temperello, *) Lodovico da Parma und Älessandro Araldi. o 
Bilder derselben in der dortigen Galerie; von letzterm auch kleine 
Seenen aJFresco in dem bei Anlass der Decoration genannten Raum d 
zu S. Paolo (S. 279, c) und eine Madonna. mit zwei Heiligen in S. Gio- e 
vanni, erste Cap. rechts. — Von der Künstlerfamilie der Mazzola, 
welche sich später ganz zu Correggio, schlug, lebten damals Fierüa- 
rio, von welchem in der Galerie eine thronende Mad. mit drei Heiligen, f 
und der namhaftere Füip^o M., der unter allen von Padua aus ange- 
regten Künstlern einer der härtesten und anmuthlosesten, dabei aber 
kein geringer Zeichner ist. Eine sehr schwärzliche hölzerne Grab- 
legung von 1500 u. A. im Museum von Neapel; das Altarbild im g 
Baptisterium zu Parma; eine Bdkehrung Pauli in der Galerie. [Ein h 



') [Von diesem, darchaos nicht rerKchtllchen Schfiter des BelliAi ^ne thr^rrattde 
Ifadonaa von 149ft in der Saciistei am Stinte tu Venedig; eine andere trefüobe Ma*- 
4Q11I1* mit 8. Uario und Johannes d. T. be^. 1499 im Saal des Consorzio zu Parma, * 
«ine kleinere , dem Cima an Schmelz und Farbenreiz verwandt , auf dem 8. Altar r. 
in 8. Giovanni Evangelista daselbst. In der Brera glaube ich ihm die Nr. 78 n. 881 
xnscbreiben zu dürfen. ~ Mr.] i- 

64* 
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« kräftig modelHrtes Männerbildniss in der Brera, No. 24t ; ein ähnliche» 
im Pal. Dona zn Rom. — Mr.] — Vielleicht da« angenehmste Bild 
dieser Schale ist namenlos: eine thronende Madonna mit drei singen- 

b den Engeln und zwei Heiligen, in der Steccata (vordere Eckcapelle 
links). 



In Venedig unterscheiden wir während der zweiten Hälfte des 
XV. Jahrh. zwei Generationen von Malern. 

Die erste ist von Padua aus unmittelbar abhängig; die Stylprin- 
cipien der Muranesen bilden sich danach völlig um. Wir haben be- 
reits (S. 789, d) neben Johannes und Antonius von Murano den Bar^ 
tolommeo Vivarini genannt. Dieser ist in seinen besondern Werken 
ein wahrer Paduaner; in der prächtigen und genauen Ausführung 
nähert er sich oft Mantegna, bleibt aber in der Farbe kälter. Die 
Charaktere seiner Altarbilder sind immer ernst, bisweilen höchst wür- 
dig, bisweilen fast grimmig, selten anmuthig; die decorative Ausstat- 
tungist, wie bei diesen paduanisch gebildeten Venezianern überhaupt^ 
ganz besonders reich. (ITironbauten , Fruchtschnüre, Laubhecken^ 

c Luxus von Putten etc.) Thronende Madonna mit vier stehenden und 
vier als Halbfiguren schwebenden Heiligen etc. (1465) im Museum 

d von Neapel; — in Venedig: Altarwerke in der Akademie (No. l voa 

e 1464, No. 14 von 1490); — in S. Giovanni e Paolo, 2. Alt. rechts (mit 
directen Reminiscenzen nach Mantegna, vielleicht grössern Theils v, 
dem bald zu erwähnenden Luigi Vivarini) *); ebenda im rechten Quer- 

f schiff ein thronender S. Augustin (1473);— in S. Giovanni in Bra- 
gora eine thronende Madonna mit Seitentafeln (neben der ersten Cap. 
links, dat. 1478); — in den Frari ein späteres, milderes Altarwerk 

g (Quer schiff rechts, datirt 1482) u. ein vielleicht ganz später thronender 

h 'S. Marcus mit Engeln und Heiligen (Querschiff links); — ein ge- 
ringeres Werk, in S. M. Formosa (2. Alt., rechts), Madonna mit den 
Schutzbefohlenen unter dem Mantel. 

Diese Härte und Strenge Bartolommeo's mildert sich, nicht ohne 
den Einfluss Bellini's, zu einer bisweilen ganz edeln Anmuth u. Fülle 
bei seinem jungem Bruder oder Verwandten LtUgi Vivarini, Hehre- 

i res in der Akademie; — eine Auferstehung in S. Giovanni in Bra- 



1) [Ich thelle diese Vennntbung. Mr.] 
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^ra (Eingang des Obores links, dat. 1498); >- [zwei fhm zBgesckrie- a 
bene einzelne Heilige in S. Qi&v. Crisostomo (beim 2. Alt., links), b 
halte ieh fttr Girolama da Santa Croce. Mr.]. — Das herrlicbe grosse 
Altarbild in den Frari (a. Cap. links vom Chor), der zwischen andern o 
Heiligen thronende S. AmbrosinSy wurde erst von BasaiU (s. unten) 
vollendet und gehört schon wesentlich der folgenden Generation an. 
~- Dagegen ist eine Madonna mit zwei heil. BarfUssem im Museum d 
von Neapel ein frühes Bild (148^). 

Carlo GritseWs Werke sind fast nur in dw Brera zu Mailand zu e 
Sachen. Hart und streng, wieBartolommeo, prunksüchtig über die 
Maassen, doch nicht ohne Geschmack, in einzelnen Charakteren noch 
dem Johannes Alamannus verwandt, dringt er wenigstens in einer 
thronenden Madonna (1482) zu grosser Anmuth hindurch. — ^ Von ihm 
vielleicht der heü. Papst Marcus in S. Marco zu Rom (Cap. rechts v. f 
Chor). [Die oft hässlichen, aber nie ausdruckslosen, sondern von be- 
deutendem innerem Leben erfüllten Gestalten dieses Meisters zeichnen 
sich durch eine ganz einzige klare, wie mit den durchsichtigsten 
Pflanzensäften bewirkte Färbung aus; ganz vorzüglich sind die 
schönen Blumen- und Fruohtgewinde an denen er besondere Freude 
hat. — Eigentlich zu Hause ist Cr. in der Mark Ajieona und den klei- 
nen Ortschaften längs der Küste bei Ascoli. Eine schöne Madonna 
bei den Zoccolanti von S. Francesco zu Ancona. — Mr. — Eine lieb-, g 
Hebe und ausdrucksvolle Madonna im Museo cristiano des Laterans h 
2a Rom; dne reiche Krönung Maria von 1493 in der Brera, Galearie i 
Oggioni.] 

Von Fra Antonio da Negropowte ein schönes Altarbild in S. 
Francesco della vigna zu Venedig, rechtes Querschiff; [worin er sich k 
als Schüler des Job. Alamannus und Ant. da Murano erweist. Mr.} 
— ein fragliches Bild in der Saoristei ebenda. 



Die zweite Gener?ition beginnt mit Gentüe Bellini (1421 bis 1507) 
und Giovanni BeUini (1426— 1516), den Söhnen des Giacomo B,, welcher 
bei Gentüe da FaM.ano^ später auch bei Squardone gelernt hatte. *) 
— Die Jugend und das mittlere Alter der beiden Brüder scheint in 



1) [Von ihm ein bez. Gruciflx seit Kurzem in cler Pinacotcca za Verona, eine Ma- 
donna in der Galerie Tadini zn Lorere (Lago dlaeo) , eine andre in der Akidemie m'-« 
Venedig, Fr. 44S. — Fr.] 
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sbhjhig^gen S!t6llüBgeii dahingegani^n %u sein; vx)o O^iiiile Ist nur 
Weniges Vorbände«, Gdoyanni's M^e Bilder verbergen sich au* 
D&eist unter fremden Namen, seme. aahlvefehen attthentiseh^ Werke 
der ihm eigenthtimlicben Kunstweise aJ^ beginnen ^st mit seinen^ 
608ten Lebensjahre. < Von seinen lablreichen Sehttleen nennen wir nur 
die folgenden: Fierfrancesc^ Bissolo, Pietmaria Ponnao^ij MairtiiMt 
da üdine, Girol da Santa Ctoee (lumt m Padtia thätig), Vincenzo 
Catena, Andrea FrevitaU, Giambattista Cfma^daComgUtuiM^yGiovanm 
MamsueH u. A. Neben Gk>y. BelUni's Schule, doch auf verschieden» 
Weise vott ihr abhängig: IAaf<» Baiaiti, Vitiere Coärpamo, I^amato^ 
Sehastiand, Boeeaeimo von Crtmona, Maröo MarsMe u. a« 

Die Grinse dieser Schale ist aammt ihrer Einseitigkeit in allea 
iUnzelnen so gleichartig (wenn auch mit groesen Verschiedenheiten) 
ausgeprägt, dass auch die Besprechung eine gemelnsa»e ^in darf. 
Noch einmal in diesem Jahvhundert der sonst entfesselten Subjectivi* 
tat ordnet sich Iner der Einzelne den allgtildgen Typen unter. Offen- 
bar md es die Besteller, welche die Schule im Grossen bestinomen. 

Tor allem gab sieb die Schale mit der en^hlenden Malerei fast 
gar nidit ab und wo sie es that, steht sie mit aUer Farbengluth und 
Einaelwahirheit doch /im Gedanken neben den Florentinem unendlieh 
auvttck* Selbst in der grossen „Predigt des hdl. Marcus in Alexan* 
dtien"* des Gentüe Be&iwi (Mailand, Bi<era) handelt es sich um 
gleichgültig EusommengesteHte Figuren tron einer gewissen puppen- 
haften Nettigkeit; ebenso in seinem ,»Mirakel des heil. Kreuzes*' und 
in der „Procession* mit dieser Reliquie (Akad. von Venedig). An der 
Fortsetauiig dieser BeMquiengesefaiobte hat dann aueh Carpaccia 
(nebst seinen Schülern MoMSueH luvd Sebastiam^ gearbeitet^ wekher 
ibcorhaupt hiev der fiistalteiidge Erzähler kt; iü derselben Bammlung^ 
sind von ihm auch acht gvosse', igvireDreicliie Hiiltorien der heil. Ur- 
sula; in der Scuola di S. Giorgio degli Schiavoni zwei Reihen kleinerer 
Geschichten der HH.Georg und Hieronymus. Wenn naive Einzelztige,. 
malerisch bequeme Vertheilungim(bauHch u. landschaftlich schÖnen> 
Baum, lebendige und selbst jugendlich reizende Köpfe, endlich eine 
oft erstaunliche Leuchtkraft der^arbe züsanünen schon ein Historien- 
bild ausmachten, so hätte C sein Ziel erreicht. Das Interessanteste 
ai^ jenen Reliquienbildem bleibt die bunte SchilderungHcTes mittel- 
alterlidM» Venedig, — In den üfiizien: Nr. SO^ Mansuett's ChriBtu» 
unter den Schriftgelehrten. — Viele historische Bilder gingen freilich 
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bei den Bränden des Dogenpalastes unter *). Fresken oder gar Fres- 
kencyklen kommen nicht vor. 

Die biblischen Ereignisse, welche diese Venezianer malen, siiid 
meist ausgesucht ruhige Scenen, deren Wesentliches sich schon im 
Halbfigurenbild geben liess. Nicht umsonst hat z. B. das Mahl in £m- 
Biaus hier so grosse Gunst genossen, wovon unten. 



In dieser Schule bildet sich zuerst das venezianische Colorit 
ans. Möglich, dass sie dabei dem AntoneUo da Messina, einem 
Schüler der van Eyck, Einiges verdankte , der sich längere Zeit in 
Venedig aufhielt. [Bekanntlich befinden sich die kostbarsten Bilder 
dieses höchst bedeutenden Meisters im Ausland, (Paris, Berlin, Ant- 
werpen.) In Italien befinden sich: das Porträt eines schwarzlockigen i 
Mannes im Pelzkleid, in den üffizien; ein anderes in der Akademie i 
zu Venedig, Nr. 255; ebendaselbst das Ecce homo Nr. 264, aus ( 
PalazzoManfrin. — Unverkennbar von ihm, und wahrscheinlich Selbst- 
portrait, der sprechende Kopf in der Galerie Borghese zu Rom, VI. S. < 
Nr. 27. Ein diesem ganz entsprechendes Porträt ist aus der Galerie 
Lochis in die städt. Sammlung, Accademia Carrara, zu Bergamo über- 
gegangen; ein anderes besitzt die Marchesa Trivulzi in Mailand; im 
Stabilmento Malaspina zu Pavia ein höchst interessantes mageres 
Männerportrait, bezeichnet, leider sehr verdorben. — Mr.) — Jedenfalls 
hatten schon die Muranesen (S. 788) den Grund gelegt. Ohne sich 
irgendwo in raffinirte Detailpracht zu verlieren, findet nun die Schule 
die Geheimnisse der Harmonie und der üebergänge sowohl als der 
möglichst schönen Erscheinung der einzelnen Farbe. In letzterer 



<) Dat in VeoecUg gebildet«« dran heaomdva in Padna tliitig« Bergamuke Qi- 
rolamo da Santa Croee mag biei nur beilSnfig genannt werden. Am bekanntesten 
durch seine frühern Bilder mit kleinen Figuren (Marter des h. Laurentius im Museum * 
von Neapel), hat er spftter sich die Freiheit der grossen Meister nicht unbefangen an- ** 
eignen können. Glorie des h. ThomA» Becket, in S. Silreatro zu Venedig, 1^ Alt. 1.; 
— giMsea Abendmahl <J64f) in & Martiino, über derThUr; — in S. Francesco sn.Par f 
dsa die Fresken der 2. Cap. r. Sein Colerit bleibt yenezianiscb glühend. — Von einem 
Landsmann Francesco ^ eigentlich Rixzo da Santa Oroce, ein Abendmahl in S. Francesco ff 
della vigna, 2. Cap. 1., etc., [frühe BUder, Ton 1618 in der Akademie cn Venedig; *t 
•piUer ahmte er dem Clivolamo da S. Gr. in klonen BUdchen mit vielen Figuren nach; 
Q. A. im Moaeo Correx «nd anderwärts. — Mr.] t* 
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Beziehung erstrebte sie durchaus nicht eine illusionsmässige Stoff- 
bezeichnung; in den Gewändern giebt sie glühende Transparenz, im 
Nackten aber jenes unbeschreiblich weiche und edle Leben der Ober- 
fläche, welches theils durch die sicherste, nicht in schwarzen Schatten, 
sondern in lauter farbigen Tönen sprechende Modellirung, theils 
durch Geheimnisse der Lasirung hervorgebracht wurde und zwar 
auf hundert verschiedene Weisen *). Neben diesen Leistungen er- 
scheint alles Paduanische wie eine längst überwundene Vorstufe. 
Der Grösste der Schule, Giov. Bellini, ist es auch im Colorit und im 
Vortrag; andere behalten einige Schärfen (Carpaccio, selbst Cima) 
oder neigen sich dem weichen Zerfliessen zu. (Bellini selbst geht bis- 
weilen auf duftige Leichtigkeit aus.) 

An Fülle von Lebensmotiven erreicht diese Schule die Florenti- 
ner natürlich lange nicht, allein ihre Gestalten sind doch in der Begel 
leicht, selbst edel gestellt und bewegt. Der heil. Sebastian als ste- 
hende Aufgabe hielt die Zeichnung des Nackten in einer bedeutenden 
Höhe. Die Gewandung gehorcht zwar mehr den Gesetzen des Far- 
benganzen als einem höhern Liniengefühl; immerhin bleibt sie freier 
von kleinlichen Motiven und Ueberladung als z. B. bei Filippino Lippi. 
Die Hauptsache sind aber dem Venezianer die Charaktere. Nicht 
zu scharfen und dadurch effectreichen Contrasten, sondern als Töne 
eines und desselben Accordes stellte er sie zusammen ; nicht überir- 
disches Sehnen, nicht jäher Schmerz, sondern der Ausdruck ruhigen 
Glückes sollte sie beseelen; dieser, in energischen und wohlgebilde- 
ten Gestalten ausgesprochen, ist es, welcher den Sinn des Beschauers 
mit jenem innigem Wohlgefallen erfüllt, das keine andere Schule der 
Welt auf dieselbe Weise erweckt. Der Typus dieses Menschenge- 
schlechtes steht der Wirklichkeit noch so nahe, dass man es für mög- 
lich hält, solche Charaktere anzutreffen und mit ihnen zu leben. Ba- 
fael verspricht dergleichen nicht; abgesehen von der idealen Form 
stehen uns seine Gestalten auch durch hohe Beziehungen und Actio- 
nen ferner. 

Chiov. BeUini wird zwar von den meisten Genannten irgend ein- 
mal zur günstigen Stunde auch in den Charakteren erreicht , bleibt 
aber doch bei weitem der Grösste. Wahrscheinlich gehört ihm schon 



^) In d«n üffiiiea Ist die dem Bellini ingescliriebeBe Zetohnnngi. auf Gypigraad 
merkwiirdig, welche den Leictinani Christi von 7 Penonen umigeben d«nteUt. < , 
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(für Venedig) die neue Anordnan^ der Altar werke an: statt d^r 
Theflong in Tafeln rücken die einzehien Heiligen zu einer Gruppe 
um diethronende Madonna, zu einer ^SantaConversazione** zusammen, 
die Yon einer offenen oder mit einer Mosaiknische geschlossenen Halle 
(vgl. S. 259, Anm. 1) schien architektonisch eingefasst wird; zudem 
baut er auch seine Gruppe fast mit derselben strengen, schön aufge- 
hobenen Symmetrie wie Fra Bartolommeo. Seit dem unseligen Brand 
in S. Giovanni e Paolo , welcher Bellini*s grösstes Altarbild nebst 
dem Petrus Martyr Tizians zerstörte, sind nodi zwei grosse Altar- 
bilder ersten Banges von ihm in Venedig vorhanden: in S. Zaccaria 
(zweiter Alt. links, vom Jahr 1505), und in der Akademie. Das Bei- 
sammensein der heil. Gestalten, ohne Affect, ja ohne bestimmte An- 
dacht, macht doch einen übermenschlichen Eindruck durch den Zu- 
sammenklang der glückseligen Existenz so vieler freier und schöner 
dharaktere. Die wunderbaren Engel an den Stufen des Thrones mit 
ihrem Gresang , Lauten- und Geigenspiel sind nur äusseres Symbol 
dieses wahrhaft musikalisdien Gesammtinhaltes. Da dieser Inhalt sich 
schon im Halbfigurenbild geltend machen konnte, so entstanden hun- 
derte auch von solchen, hauptsächlich für die Privatandacht. 

Aber nicht nur in der Anordnung der Charaktere zum Bilde, 
sondern auch in der Auffassung der Einzelnen ist Giov. Bellini das 
Vorbild aller andern, ihr Befreier geworden. Die Scala auf welcher 
er rieh bewegt, ist bei weitem diegrösste. Er konnte burlesk sein 
bei der Darstellung der elassischen Gtötterwelt; das unschätzbare sog. 
Bacchanal in der Sammlung Oamuccini [jeitzt in England bei Lord 
Northumberland} parodirt das GU^ttergelage zur „Festa" italienischer 
Bauern *). (Wo er der Allegorik seiner Zeit in die Hände fiel, ist er, 
beUäufig gesagt, so absurd als irgend Einer; fünf kleine höchst 
saubere Büddien in der Akad. von Venedig, etwa zu vergleichen 
mit Pinturicchio*s Allegorien hn Pal. Torrigiani zu Florenz.) In den 
religiösen Bildern dagegen herrscht eine gleichmässige Würde und 
MUde. Das Bild in S. Giov. e Paolo z eigt e in den weiblichen Heiligen 
ein herrliches Geschlecht rdfer Jungfrauen, die noch an Mantegna*s 
heU. Eufemia erinnerten. Die Engel am Throne waren hier wie über- 



>) Ea ist eines seiner letsten Bilder, 1614. Die herrliche Landschaft ist yon ihm, 
■Hein apiUsr dnroh TUüm Übermalt, aU derseUM dem fliiolitlg improriairten Bilde 
«liM neae Haltung gab. (Lant Haraen's Beweis.) 
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sU eifrig an ihre Muuk blDgegeben und völlig naiv, was sie z. B^ 
bei Franeia und Perngino niekt immer sind. Sein spätes Bild, in S. 

a Giovanni Crisostomo, 1. Altar r. (1513), [fiast so firei und brdt wie 

b ein Palma, Mr.] enthält von seinen besten männlichen Charakteren. 
(Seine schönsten nackten Büdungen in dem grossen Altarblatt der 
Akademie.) In der Madonna zeigt sich bei ihm ein Fortschritt aus 

c einem strengen imd wenig beseelten Typus (z. B. das eine Bild in der 
Brera zu Mailand, mehrere in Venedig) zu einem grossartig schönen, 
doch noch immer ernsten und auch im Gostüm idealen. Dieser viel- 

d leicht zum erstenmal vollendet reif in der Mad. von 1487 (in der 
Akademie) und in dem herrliehen Bilde in der Sacristei der Frari 
(1488). [Ein wichtiges Bild aus demselben Jahre, in S. Pietro e Paolo 

e zu Mnrano, nach dem 2. Alt. r.^ ist leider von der Feuchtigkeit übel 
zugerichtet und in Venedig «hergestellt*' worden.] Dann in mehrem 
Werken der Akademie leider kaum eines derselben unbertthrt], der 

f Brera von Miuland, (bez. 1510) u. a. a. 0. Die zwei Bilder, in der 
Sacristei des Bedentore davon eines ehemals ein Juwel! sind beinahe» 

g zerstört. Wo Heilige anwesend sind, wird man im Gans^i die weib- 
lichen vorzüglicher finden. 

Von der höchsten Bedeutung ist aber bei B. durchgängig die 
Gestalt Christi, welche durch ihn auch bei der folgenden venez. 
Generation eine so hohe Auffassung beibdialten hat Schon sein 
Christuskind ist nicht bloss Wohlgebildet, sondern so erhaben und 
bedeutungsvoll in d6r Bewegung und Stellung als diess möglick war 
ohne den Ausdruck der Kindlichkeit aufzuheben« In dem Bild in S« 

h Giov. e Paolo hatte die gar nicht ideale Madonna eine überirdisdie 
Weihe durch ihr Sitzen und durch das ruhige Stehen des segnenden 

i Kindes. Auch in dem Altarblatt der Akademie ist das Kind «snst 
und grandios und contrastirt sehr bedeutsam mit den Muglkengeln. *) 

k — Dann wagte B. den erwachsenen segnenden Christus als einselne 
Figur voir einem landsebaftlichien oder Teppichgrund hinzust^kUy mit 
der würdigen Männlichkeit, demjemgeo Typus des Hauptes, w^hen 
man in einzelnen Bildnissen Gkurgione's und Tizians nachklingend 
findet. (Galerie von Parma.) — Und nun folgt „Christus in Em-r 

1 maus" (S. Salvatore zu Venedig, Cap. links vom Chor), eines der 



^) Freiydi hut B. «iieh die stete anle&dHcb« Seen« der Be«ehnekl«ng senelt (8. 
Zaccari«, Choromgang, 3. Cap. 1.), and ■• nack ihm viele Andere. 
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erstell Bilder von Italien 0; vielleicht der erhabenste Christuskopf der 
modernen Kunst, nur Lionardo ausgenommen (derselbe Gegenstand, a 
GaL Manfrin, wahrscheinlich von einem Schüler). — Endlich scheint 
der Meister eine höchste Steigerung, eine Verklärung auf Tabor, im 
Sinne getragen zu haben. Das Bild dieses Inhaltes im Museum von b 
Neapel, mit dem ehrlichsten Streben nach tiefer Auffassung des 
Gegenstandes gemalt, war ein vielleicht früher Versuch dieser Art 
(eine Nachahmung in S. M. Mater Bomini zu Venedig, 1. Alt links), o. 
Ist nun vielleicht die Skizze eines etwas aufwärtsblinkenden Christus- 
kopfes, in der Akademie, der Keim einer nicht zu Stande gekommenen a 
Transfiguration? — (Eine schöne Taufe Christi, in S. Corona zu Vi- e 
cenza, 5. Alt. L) 

|Im Stadthaus zu Blmini eine Mhe und strenge Piet^, ähnlich r 
der (theilweise gar zu dtirrenj in der Brera. — An einem Altar des 
linken Seitensehiffii von S. Francesco zu Pesaro prangt ein gross- s 
artig bedeutendes Werk des Meisters (gegen das von aussen schon 
mancher Sturm unt^nommen worden ist). Palazzo Giovanelli, die h 
einzige noch bestehende Kunstsammlung Venedigs, besitzt ein köst- 
Uehes bezeichnetes Bildchen. Nicht zu übersehen ist die städtische 
Galkrie im Palazzo Correr. Auch in den Kirchen Venedigs wird dem t 
Besucher noch manches Erfreuliche aufstossen. — Die grossen rö- 
mischen Sammlungen . im Palazzo Borghese und Doria haben den k 
Meister ebenfalls aufzuweisen; — Mr.] 



Die obengenannten Schüler und Zeitgenossen sind nun in der 
Begel um so viel trefflicher , je mehr sie sich dem Giov. Bellini nähern. 
Im Ganzen hat hier Cima den Vorzug. Seine Taufe Christi in S. Gio- 
vanni in Bragora (Chor hinten) ist in dem Adel des Christuskopfes, i 
in der Schönheit der Engel und in der weihevoller Geberde des Täufers 
unvergleichlich; — auch Constantin und Helena (ebenda, am Ein- 
gang des Chores, rechts) sind von schönem Ausdruck. In der Ab- 
ba^ia (Cap* hinter d. Sacri&tei) Tobias mit dem Engel, wobei die m 
Donatoren ala Hirten eingeführt sind; im Carmine (2. Alt. r.) die n 



>) Hier nod bei KbDiichen Emmaasbildero do^ Palma weehio, Tizian a. A. ist die 
Umgebung ganz irdiscb und scheinbar alltHglich, aber man vergleiche z. B. dag 
freche Bild des Bonihortt (Gal. Manfrin), um sich zu Hberzeageo, dass es zweierlei 
Beslismtis gtebt. 
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wundervolle Anbetung der Hirten und Hefligen. Seine Madonna ist 
reiz- und lebloser als die des Lehrers; dafUr sind die sie umstehenden 
Heiligen, zumal die Greise, von geistvoller Schönheit. Treffli<ihe 

a Bilder dieser Art: Pinac. zu Vicenza [Tempera, frühestes liebens- 

b würdiges Bild des Meisters von 1489, Madonna unter einer Weinlaube. 
— Mr.]; Brera (und Ambrosiana?) zu Mailand; Oalerie zu Parma [von 

c den schönsten des Meisters] etc. — Die Mad. nut Heiligen in Lebens- 

d grösae dagegen, in der Akademie von Venedig, zeigt neben dem 
Meisterwerke Bellinfs eine erstaunliche Befangenheit der Anordnung, 
theilweise auch der Einzelbildung. Ebenda S. Thomas, das Wandmal 
Christi berührend. — [Eines seiner Hauptwerke, ein Altarbild von 
nahezu 12 Fuss Höhe ist — sehr verdorben — im Dom semer Heimath 
geblieben. Wer die lohnende Beise über Treviso, Oonegliano und 
Umgegend nach dem Friaul unternimmt, wird in verschiedenen kleinen 

« Orten, z. B. S. Fior di sopra, 3 Miglien von Conegliano, treffliche 
Werke des Meisters finden. — Mr.] 

Ein sonst wenig bekannter Giovanni BuonconsigiK , gen. MarC' 

i scdlco, zufolge einem frühem Bild in der Pinac. zu Vincenza (Ereua- 
abnahme in schöner Landschaft) ein tüchtiger ModeUirer im padna* 
nischen Sinne, schloss sich später ganz an Bellini*s Weise an, blieb 

g aber bei unedlem Charakteren stehen. (Venedig, S. Spirito, 3. Alt. r., 

h Christus mit 2 Heiligen ; — S. Giacomo dair orio, rechts von der Haupt- 
thür, dieHH. Laurentius, Sebastian und Eochus; beides prächtig^ 
Farbenbilder , die Hallen mit Goldmosaik.) [Bedeutend: der Haupt- 
altar von S. Rocco zu Vicenza, von 1502. — Mr.] 

Carpaccio's Bedeutung liegt wesentlich in den obeti S. 830 er- 
wähnten Bildem des Ursula- Cykhis und denen in S. Giorgio de* 
Schiavoni. In seinen kleinem Figuren ist er alleriiebst lebendig, doch 
erreichen seine Köpfe an Schönheit diejenigen Cima*s nicht. Ausser 
den genannten Bildem, welche im Colorit die glühendem sind, nenne 

i ich: das Hauptaltarbild in S. Vitale (1 5t 4), eine lebhafte Conversation 
von Heiligen, welche theils unten, theils über einer Balustrade er- 

k scheinen; [der Heilige zu Pferd ganz dem Gattamelata desDonatello 
entsprechend. Mr.] — die Krönung Maria in S. Giov. e Paolo (links, 

1 beim Eingang in die Sacristei); — den Tod Maria (1508) im Ateneo 
zuFerrara; in diesen beiden Werken kommt er dem Cima am nächsten. 

m — Seine grosse Darstelluijg im Tempel (1510) und die Apotheose der 
heiL Ursula, beide Inder Akad. von Venedig, zeigen freilich dass 



VMhfUg«r BeUiai's. Ihre Cluuakton. 837 

auch bei ihm die Mittel zur völligen Belebung solcher Formen nicht 
ausreichten. In der Darstellung*^ ist das Kind in Bellini*s Art auf- 
gefasst. 

Von Lazzaro Sebastiani ist in S. Donato zu Murano (über der 
Seitenthür r.) eine ganz schön belebte Scene der Madonna mit zwei 
Heiligen, welche anbetende Engel und einen Donator herbeibringen. 

— [Von demselben schwachen Nachfolger der Vivarini eine Pietä,, be- 
zeichnet, in S. Antonio zu Venedig. — Mr.] 

Yon Andrea Previtali aus Bergamo im Pal. Manfrin eine Madonna 
mit beiden Kindern im Freien (1510). [Hauptsächlich in seiner Vater- 
stadt — hier namentlich das Altarwerk in S.Spirito — und in Mailand 
vertreten. — In der Sacristei von S.Giobbe zu Venedig eine Madonna 
mit Heiligen; sein Hauptwerk in Ceneda, nördlich von Conegliano. 

— Mr.] 

Catend's Hauptwerk, in S. M. Mater Pomini (2. Alt. r.), sollte i 
eine Marter der heil. Christina vorstellen, welche mit einem Mühlstein 
am Hals ertränkt wurde. Man sehe wie der brave alte Venezianer 
dieses umgeht und denke dabei einen Augenblick an die affectvollen 
Martyrien des XVH. Jahrh. — Die Köpfe höchst lieblich. 

Basaüi ist in Zeichnung, Farbe und Charakteren meist flüchtiger 
als Cima und Carpaccio; sein männlicher Typus wiederholt sich; das 
Ganze ist aber meist lebendiger. Seine Berufung der ApostelJacobus < 
und Philippus (Akademie) ist immerhin ein geistreiches und entschlos- 
senes Bild (1510); — [der thronende Petrus mit 4 Heüigen in S. Pietro 
di castello (3. Alt. r.) trefflich , der S. Georg zu Pferde ebenda (Ende 
d. 1. Seitenschiffes) noch in verdorbenem Zustand liebenswürdig. Mr.] 
Aber bisweilen erhebt sich der Meister zu hohen Leistungen. In der ( 
Himmelfahrt Maria (SS. Pietro e Paolo zu Murano, links, nahe der 
Sacristeithür, verdorben, doch nicht unrettbar) schilderte er die i 
schönste Ekstase; — sein S. Sebastian (Salute, Capelle rechts in der 
Sagrestia maggiore, in weiter Landschaft mit dürrem Baum) ist nur 
um eines Schrittes Weite von Tizian entfernt; [die von Luigi Vivarini i 
begonnene Glorie des heil. Ambrosius (S. 829, d ; Frari, 3. Cap. 1. vom 
Chor) ist von ihm wahrscheinlich nicht wesentlich verbessert wor- 
den. — Mr.] 

Von Pier Maria PennMchi aus Treviso sind die dem Untergang 
nahen Halbfiguren in den Cassetten des Tonnengewölbes von S. M. i 
de* miracoli und die vielleicht schon untergegangenen Deckenmale- 
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reien in den Angeli zu Murano, 34 Felder im Ganzen. (Die Kirche war 
1854 unzugänglich.) [Eine Madonna in der Hauptkirche zu Tteviso; 
Girolamo da Tremso d. J., wahrscheinlich sein Sohn, ist viell. d. Ur- 

A heber einer 8. Kochus in Landschaft, Sacristei d. Salute, zu Venedig. 

b — Von dem älteren Girolamo (Aviano) da Tremso im Dom zu Treviso 
eine grosse Tempera-Madonna. — Mr.] 

Marco Marziale, ein wenig bekannter Schüler Bellini's, hat mit 
einer ganz liebenswürdigen Gewissenhaftigkeit und mit der genre- 

« haften Art etwa des Carpaccio auch ein Emmaus gemalt (1506, Aka- 
demie). 

EnälichBoccaccino da Cremona, in einem spätem Bilde (thronende 

d Mad. mit 4 Heiligen, in S. Giulian, 1. Alt. 1.) am meisten dem Cima 
verwandt, verräth früher, in einem höchst Tollendeten und kostbaren 

« Bilde der Akademie, eher den Schüler des L. Vivarini. Es ist eine im 
Freien sitzende Madonna mit 4 Heiligen; eines der frühsten und schön- 
sten Beispiele desjenigen Typus der Santa conversazione mit knieen- 
den und sitzenden ganzen Figuren in landschaftlicher Umgebung, 
welcher später von Palma und Tizian mit Vorliebe aufgenommen 
wurde. [Dieser Meister wird viel verkannt, und muss in seiner Hei- 
math aufgesucht werden, dort ist im Dom der Chor und das Haupt- 
schiff von ihm und seinem Sohn Camillo nebst andern Gehülfen aus- 

f gemalt,— Von Camillo eine Madonna mit Heiligen in der Brera (1532). 

Der unbedeutende Marco BeUo scheint sein Leben lang nur zwei 

Compositionen : Vermählung der h. Catharina und Beschneidung wie- 

g derholt zu haben. (Exemplar in der städt. Sammlung zu Rovigo.) — 
Zu Bellini*s Schule gehört auch Niccolö BondvneUi von Ravenna 

h (2 Bilder im Palazzo Doria, Rom). Mr.] 
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Ausser diesen grossen Werkstätten der Kunst in Florenz und 
Oberitalien kömmt im XV. Jahrh. keine Schule mehr vor, in welcher 
die Freude an der charakteristisch belebten Gestalt und an dem 
Reichthum menschlicher Bildungen sich ganz frei und grossartig ge- 
äussert hätte. Die von Florenz und Padua ausgegangenen Inspira- 
tionen zogen zwar alle Schulen mit sich, aber es fehlte an dereü 
Grundlage : an den tiefen und angestrengten Formstudien. 
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So glaubte z. B. die Schule von Siena, von Domentco di Bar- 
töh an, die neue Darstellungsweise ohne diese Prämissen mitmachen 
zu können, ahmte aber nur die florentinischen Aeusserlichkeiten auf 
solch bodenlosem Grunde mit der unvermeidlichen üebertreibung 
nach. Domenico's Fresken in einem Saal des Hospitals della Scala zu a 
Siena (Stiftungsgeschichten und Werke der Barmherzigkeit), sind 
zwar frei von ganz rohem Ungeschick , allein nur durch Costüm und 
Baulichkeiten interessant. Von den üebrigen »nd die welche noch 
halb an der alten Weise festhielten, oben (S. 781) genannt worden. 
Unter den entschiednem BeaUsten ist Veechietta (Lorenzo dd Pietro) 
als Maler ganz ungeniessbar (S. 237, 614), Francesco di Giorgio (Akad. 
zu Siena: Anbetung des Kindes , und Krönung Maria) vielleicht der b 
am meisten durchgebildete, Matteo di Giovawm (M. da Siena) aber 
unstreitig der widerlichste. Die drei Bedactlonen seines „Kinder- c 
mordes*' (S. Agostino, Nebencap. rechts, 1482, — Concezione oder 
Servi di Maria, rechts, 1491, — und Museum von Neapel, mit ver- d 
iÜlschtem Datum) sind einer der lächerlichsten Excesse des XY . Jahr- 
hunderts; Matteo erscheint als der italienische Michel Wolgemuth. 
(Anderes in der Akad. und in S. Domenico, 2. Cap. 1. vom Chor.) [Ein 
^itschieden anmuthiges Bild dieses Meisters in don (gewöhnlich ge- 
schlossenen) Kirchlein Madonna della Neve wird wahrscheinlich eine e 
Milderung des in Vorstehendem ausgesprochenen Urtheils zu Gunsten 
des auch in den Compositionen des Kindermords fühlbaren Strebens 
nach Ausdruck und Charakter bewirken. — Mr. — Auch einige der 
Marmor-Sgraffitti im Fussboden des Domes sind von seiner Hand.] f 
Ein Christus in einer Engelglorie, unten viele Heilige in reicher Land- y 
Schaft (1491, Akad.), von Benvenuito di Giovanni, ist wenigstens ohne 
die Affeetation von dessen Mitschüler Matteo gemalt. 

Von Fungai, Pacchiaratto etc. wird beim XVI. Jahrhundert die 
Bede sein. 



Weiter nach Süden thront das steile Perugia über dem Tiber- 
-thal, Assisi und Spello schweben an Bergabhängen , Foligno liegt in 
der Ebene, Spoleto schaut nieder auf das Thal des Clitumnus. In 
diesen Gegenden stand die umbrische Schule auf; ihre Thätigkeit 
Teichte östlich auch in die Bergstädte des Hochappennins und jenseits 
desselben in die Mark Ancona hinein. 
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In dieser Heimath ^^s heU. Franciscus scheint sieh ein stärkerer 
Zug der Andacht als anderswo in dem profanen Italien der Benüs- 
sance erhalten zu haben. Wenn derselbe nun in der Malerei jenen 
unerhört intensiven Ausdruck fand, so kommt dabei auch sehr in 
Betracht die von den eigentlichen Herden der Benaissance entfernte 
Lage, die Yertheilung der Kräfte auf verschiedene Orte (sodass vor 
Pietro Alles den Charakter von Localmalerei hat), die mehr ländliche, 
einfache Sinnesweise der Besteller, mochten es nun Bewohner jener 
steilen Wein- undOelstädtchen oder abgelegener Klöster sein, endlich 
der Einfluss Siena's, dessen letzte Idealisten, wie Taddeo di Bartolo 
(S. 781) selbst in Perugia arbeiteten. Wo man den neuen florenti- 
nischen Styl haben konnte, nahm man Anfangs selbst mit befangenen 
und harten Aeusserungen desselben vorlieb, wie die Legendenfresken 
des Bened, Bonfigli in einem obem Raum des Pal. del Conmiune zu 
Perugia (seit 1454) beweisen, Compositionen, deren eigenthümlichster 
Werth in den sehr gut dargestellten Baulichkeiten besteht. (Von 
Dems. in S. Pietro, hinten links, eine Pietä; in S. Domenico, S. Ber- 
nardino, u. a. a. 0. in Perugia mehreres.) [Die Bilder dieses Meisters 
haben hier und da auffallende Aehnlichkeit mit Carlo Crivelli, nament- 
lich in der Detail- Ausführung der Nebensachen. — Mr.] — Aber eine 
deutlichere Vorahnung des spätem Schulgenius liegt doch eher in 
den harmlosen Malereien, welche an einzelnen Häusern der genannten 
Städte, besonders zu Assisi, auch in und an kleinem Kirchen u. s. w. 
insgemein die Mutter Gottes und die Schutzheiligen verherrlichen. 
So ist z. B. das Kirchlein S. Antonio in Assisi (an der Strasse, die 
von S. Francesco nach der Piazza fuhrt, rechts) aussen und innen von 
verschiedenen Händen bemalt; Einiges ist sienesisch holdselig. An- 
deres sind Versuche in florentinischem Sinn; zwei Heilige im Bilde 
der Hinterwand haben auch schon etwas Verzücktes; sonst herrscht 
eher Das vor, was wir Gemüthlichkeit zu nennen pflegen. 

Auch Fiorenzo di Lorenzo geht über diese Linie noch nicht hin- 
aus. [In der Pinakothek zu Perugia Nr. 29 , aus der Sacristei von S. 
Francesco de' conventuali: Petrus, Paulus und eine Madonnenlunette 
von 1487, verrathen die gemilderte Energie des N. Alunno; gleich- 
sam das Vorbild Perugino's in der Anmuth der Bewegungen und 
Gesichtsbildungen. Mr. — Die fälschlich Girlandajo benannte An- 
betung der Könige ebendaselbst, Nr. 39, schreiben Crowe u. Caval- 
caselle Fiorenzo zu; sie erscheint ganz wie ein jugendlicher Perugino. 
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— Die xcbt SftUristei^SchraiikthtireB imt der L^ead« des keiL B^-^ « 
Budmini Ten 1413, Nr. 209, fg. werden ihm gleiek&llft zngeschrieben.l 
Erst Ntcecia Akmn4 von F^ügnafnA&gM denjenigen Ton'a», 
weleher djuin bei Permgina lo mHoIiidg; weitetklingt:: es nt der 
Seelenanadrnok bi» zotf sehwänaenacben, dutaüadu» Hingelmii^, 
in Köpfen von zartester, xemater Jugendackdnheit. NicG(^'s Bildnng 
war emeziemMdi geringe, seineMalereieB bisweilen roh,, aeise Anöcdp 
mang «nbehüMioJb, — allein nocb beute dringt bisweilen ein Haler 
poit eben so beschränkten Siiaaern IMtteln, durch den blossen Axä^ 
drmck zu einer hoben, wenn anck nur proTinnalon OeHung dureh. 
Von seinen zugängÜGhem Weric» (z. B. im Pal. Oolonna zu Rom^ b 
in der Brera zu Mailand, wo sieh eine bedeutende liadenna mit &if- o 
gdbi vom Jahr 1466 befiadet) ist wohl das wichtigste, eine Yert 
ktindigimg nut einer Glone und. einier frottm^ 6ieineinde, (auaS» 
Ilaria nuoYa) in der Pinakc^ek zu Perugia (So. 76, Tempera, Ton d 
1466) ; wunderbare Bildung der Köpfe des Gfabrieli und der Madxmna; 
die Andacht der Engel völlig naiv. — In Foligno: Sv Maria.äifr&por!' e 
tas: Terdorbene Fresken; — S. Nicco)6: grosses reiches Attärwerk r 
von mehrem Tafeln, sein bestausgeführtee Qaaptwerk; aadii «iäe 
Krönung Maria mit 2 knieenden Heiligen. — Im Dom von Asswit ge- g 
ringe Fragmente eines AHarwerkes, in die Wand eüngehtssen. — Die 
tibrigen Gkmmde äi Diruta, 3u Severino, Gualdo, Kooeara,. uiad La h 
Bastia umweit Assim. [Hier eine» aebier letzten Jfölder, Madoniia mit 
Engeln und HeiUgeo, von 1499. — Ein ausgezeifilm^es Bild in der 
Piaaeotecazu Bologna (%. 360), Altars«farein auf beiden Seiten be- i 
malt, vorn die Madonna zwischen Helligen, auf der Stickseite die 
Verkündigung. Per Maler hat hier einffli Goldgrund über die ganze 
Tafel als Untttnoalung benutzt. ^- Mr.] — Im Ganzen wendet AJunno 
jene hohe Steigerung de» Ausdruckes noch sehr massig an und gideht 
sogar kn einziehNili Fall ehe! dffli PacluaDsern. 



IHe^ra Ptrmgino (ße Gaateäo jplkbü, wie er sieh seilet von ssinei 
Vaterstadt Citta dblla pieve nienant, eigentlick Vcmhuaoiy 1446-- £524) 
ist in seinec firühfiimZdt weaentlieh eih Florentiner. Wie weit AluBui 
oder FietO' deUal^ancesca ode^ in Florenz^Yevrocohid imdL. di Oredi 
eiBzeln auf ihn dngewirkt, kommt wenig in Betracht;: d^ Haüptsachtti 
war der Eindruck der dortige Eunstwelt als Ganze», der ihn y^lBSg 

Bureihardtt Cicerone. 55 
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ft bestimmte* Dieser ersten Periode g«hOren seine Fresken in der six- 
ünisehen Capelle, Kindheit Mosis, Christi Tanfeiind Verleihung der 
Schlüssel (S. S14, &) an, vielleicht auch die Anbetung der Könige aus 
S. Maria nuova in der Pinakothek zu Perugia (Ki:. 39^ s. oben 8.840^ 

b Werke welche bei grosser Tüchtigkeit u. Sdiönheit doch kaum einen 
Zug von Dem haben , was seine spätem Bilder beseelt* — Aus def 
schÖnj(ten Mitte seines Lebens stammt dann die Anbetung äea Ohri^ 

stuskindes in der Gemäldesammlung der Vüla Albani (1491) und daa 
FrescobUd im-Oapitelsaal von S. M. Maddalena de' Pazzi zu Florenz 
(auch noch 1868 nur mit erzbischöflicher Erlaubniss zugänglich)« [Die 

d ihm von Yasari zuerkannte lebensgrosse Kreuzigung in der Kirche 
LaOalza zu Florenz (bei Porta Bomana) erinnert eben so sehr an Sigr 
norellij — Schon vor 1495 Hess sich dann Pietro fest. in Perugiii 
nieder und eröffnete seme Schule. Von da an beginnt erst jene 
grosse Reihe von Gremälden , in welchen er den Ausdruck der An? 
dacht, der Hingebung, des heiligen Schmerzes in die tiefi9ten Tiefen 
zu verfblg^i scheint. 

Wie irieles in sdnen Werken soll man ihm nun als baare Münze 
abnehmen? — Er kam in Perugia offenbar nur einer bereits herr- 
schenden GefQhlsrichtung entgegen, die er mit emem ganz andern, 
durch die gedankenloseste Wiederholung nicht zu tödtenden Schönt- 
heitssinn und mit weit grossem Kunstmittdn zur Darstellung brachte 
als seine Vorgänger. Als die Leute sich an seinem Ausdruck gar 
nicht ersättigen konnten, als er inne wurde, was man ausschliesslich 
an ihm bewunderte, gab er das was er sonst wüsste und konnte 
Preis, vor allem das unablässige florentinische Lebensstudinm. Be* 
wegte, contrastreiche Gegenstände überliess erdemPinturicchio, statt 
sich durch dieselben frisch zu halten. Zu den verzückten Köpfen, 
welche die Leute von ihm begehrten, gehören Leiber und Stellungen 
die in der That nur wie Zugaben aussehen, und die der. Beschaue 
sehr bald auswendig lernt, weil schon der Maler sie auswendig wusste. 
(Derselbe Pietro zeichnete, sobald er wollte, z. B. seine nackten 
Figuren trefflich.^ Er entzückte sdne Leute femer durch grelle Bunt- 
farbi^keit und spidend reich ornamentirte Gewandung. (Die Leucht- 
kraft des Ck)lorites und die so fein gestimmten Einzelpartien in inanr; 
chen Bildem zeigen wiederum was er konnte, sobald er wollte.) Er 
stellt seine Heiligen unten ohne Weiteres nebendnander ^ während 
allla andern Sdiulen gmppiren -^ undordnet seine Glorien, Ejrönungen 
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«nd äBmnelfilihrteii 6beA Ba(;b einem Schema. (Wogegen das Detail, 
sobald er wollte, das feinste Limengefliiil verräth.) Im Wurf der 
Gewandung erhebt er sich selten mehr über dasTodt-Conventioiielle. 
(In der Sistina sieht man was er früher konnte und wollte.)' * 

Unter allen Künstlern, welche ihr Pfund vergruben und jru Hand- 
werkern herabgesunken sind, ist das Beispiel Pietro's vielleicht das 
gröBste und kläglichste. Freilich, was man von ihm verlangte, das lie- 
ferte er sauber, solid, vollständig, auch in der späten Zeit, da die Kräfte 
Bachliessen, und da keine Auffassung mehr von ihm zu fordern war. 

Was nun die KOpfe betrifft , so ist vor Allem anzuerkennen, das6 
Perugino aus der gährenden florentinischen Kunstwelt gei'ade die 
schönsten Anregungen in sich aufnahm. Es muss einen göttlichen 
Augenblick In seinem Leben gegeben haben, da er zum erstenmal diie 
holdeste Form mit dem Ausdruck der süssesten Schwärmerei , der 
Sehnsucht, der tiefsten Andacht erfüllte. Der Augenblick kehrte bis- 
weilen wieder; noch in spätem Bildern werden einzelne Köpfe auf 
einmal ergreifend wahr, mitten unter andern, welche einen ähnlichen 
Ausdruck nur mit den gewohnten stereotypen Mitteln wiedergeben. 
Um hierüber ins Klare zu kommen, muss man einige seiner Köpfe 
genau nach Typus und Ausdruck analysiren und sich fragen , wie 
diess eigenthümliche Oval, diese schwermüthig blickenden Tauben- 
augen, diese kleinen schon beinah vom Weinen zuckenden Lippen 
hervorgebracht sind , und ob sie an der betreffenden Stelle irgend 
eine Notk wendigkeit oder Berechtigung haben? — Bisweilen über- 
zeugt er ; in den meisten Fällen aber macht er uns eine ganz zweck- 
und ziellose Rührung vor '). — Warum ist dies bei Fiesole anders? 



i> Wir IftfMn die Frage gans mii dem Spiel« ob Pietro eelber Jemals so geftthll 
hat wie seine Gestalten fUttlen. Sie ist eine ganz unstatthafte und beeinträchtigt die 
ewigen Rechte der Poesleii Aach als Atheist, wofiir Vasari ihn ausgiebt ^ trotz des 
Schriflr6Ucfaen8 mit dem „Timete Deum" anf seinem Porträt in den üffizlen — hätte 
Pietrö seine Ekstasen malen dfirfen xmä sie könnten ganz wahr und gross sein ; nur 
hätte ihn dabei eine innere peeüsobe Nttthigong bestimmen müssen« (Ueber die,i»Oe- 
siiuinng" des Künstlers und Dichters cnrsiren mancherlei ouklare Begriffe, wonaoU 
dieselbe z. B. darin bestände, dass derselbe unaufhörlich sein Herz auf der Zunge 
trüge und in Jedem Werk möglichst vollständige Programme seines individuellen Den- 
kens und Fllblens von sich ^e. Er bat aber a) s Kilnstler und Dichter gar keine 
andere Gesinnung ^öthig als die sehr starke, Ufelchadazu gebort v nm.seltoia Werk 
die grösstmögliohe Vollkommenlieit zu geben. Seine sonstigen religiösen, sittlichen 
ond politischen Ueberzeugungen. sind seine persönliche Sache. Sie werden hie und 
da In seinfr W«rke hineinkliiigen, aber nicht deren Grundlage ausmachen.) ^ 

55 • 



844 ICalerei des XV. Mirl^iuitetf . irmbrien. 

^v^ ^lAQ ^t^Tke penönlicbe Ueh^zfXLgfxng da^^iackentiritt, 4ie Um 
B^^gt^ d^ höc^t^a Ai;84]^uck m^iex so »t^k zu wiederkolen, aU 
er ^9i \Hi^^^ v^ipa^^, r-^ Wiir^Bi ist b^ den Sobbia der Aaadruck 
immer fx^^l[^^ w^d Uebengwlird^g? weil sie den Affect bei Seite laoaen 
v^ Vß B^^j^lcji einer acli^n Stimmung bleiben. -^^ Wa» nähert den 
Pea^i^^^p ^em Caria ];)olci? 4^6^ Beide ^eu wefientliob subjectiveii, 
nqmentai^^ ^lao nur ftjLr einn^al gültigen Au^dru^sl: p^vpetuiren. 
. Wir nennen nur di^ w^obtig^im seiner ^Htern Bilder. 

In Bom, vatican. G^eifie IV. §^ ]Q>lr. 2$: Die Ma4;pni»a mit den 

a vier Heiligen, vielleicht npch a.U8 der s^^bönen mittlem Zeit; IV. S. 

I{r* 24, die Auferstehung, groa^entih^s von fii^iael ausgeführt. [In 

b der C^allerie Seiarra ^ schthxerS. ^lebaati^ lebensgrosa; im Paust 

o Borghese, unter dem Namen Holbein, ein ftusgezeichnet schönes 

Selbstportr^t 4w, Meters, VU. S^al Nr. as. -^ Mr] 

Im Dom Y^Spelk), links: ^1^ (bezeichnete) Pie^ von 1&21; [die 
d Köpfe $^uff aUefi^d achöi^ und seelenvoll f^r 4ie spüi^ Zeit. — Mr J der 

Ausdruck zumal m Jpha^^ues rein i^nd schön hingelpAueht^ 
e In Pei;ugi^: J^ Fi;es^en in den beiden Bäumen des sog. €ani- 
bio, um 1500 voi^i, P. mitHttlfe des Ingegnogem^Jit, bei gijoseer Schön- 
heit und SorgfMt der Q^ndlung ein durchaus bezeichnendes Werk 
für P.*s A^^^ißW vomGel)l)tt^^J(Mlck der Peruginer ; Nebeneinanderstellung 
isplirter Geatailt^i^a,uf devfelben Linie, Gl^chartigkeit desC^rakters 
bei antiken Helde^m Ccesetz^ebem und Propheten, Mangel der wahren 
Th^^kra^*! ^^d Ersatz 4urch 3^ntimentaUtät. — [Die Bilder aus den 
Kirchen v(;m Pprugi^a sind jetzt fast sämfvM^ich ii^ der Pinakothek ver- 
einigt, wo überhaupt die g]^lze 3chule vertrt^ten ist, — ^ Hier findet sieh 
(äusserst beschädigt) das abgenommene Fresco einer Anbetung der 
f Hirten, aus S. Francesco del mOnte, Lunetten-Compositionohne grosse 
Bedeutung u. m. A.] In S. Agostino sind die acht Täfelchen mit 
g Brustbilder^ von Heiligen (i^ der Sacristei) naiyer ala die übrigen 
h Bilder, r- In S. Pietro eine würdige Pietii (am l. Altar im L Seiten- 
schiff), in der Sacristei ein« Reihe Täfelchen mit Halbiguren, tu wel- 
cher einst auch die drei in der vatican. Galerie gehörten ; in der Kirche 
mehrere Copien S^sspferrato's nach ähnlichen Ha,lbfiguren. — In S. 
i Severo hat P. naoh JEiafaels Tode, im Jahr 1521 , den Math gehabt, 
k unterhidb von dessen Frescobild Heilige auf die Mauer zu malen. — 
i [Das grosse Fresco der Anbetung der Könige in S. Maria de' bianchi 
in dem nahen Clttä della pieve von 1504 ist eine gute Composition 



mit trefflieheB Einzelfadkeii) jedoch ttüber Fätfefeng. Atidöi-e Werke 
dac^lbst im D01&, S* Agosiiüo^ äe^tl di JAktitk V^r der m^ät Mir.} a 

In Floren* en^Ältder PaL PHti die berühiö%e€^rablegtitig'(l495), b 
«ne Sammlttng von patettve» ÄtöÄiSaÄn^skößffeÄ j deliött Wil^ktiiag bd 
der Abwes^belt amd^er CoMrtifeUe «iöh atifÄebt; der Koj>f GfeHTdiä 
böehst nnwlirdig; das <jranze mehr darcb die gleiühmäJMdgr^YeUendüil^ 
als tdnrcfa wahre Tiefe auftgesseiohnet; —ebenda Nr. 21»: Madonna dais 
£]nd «nbetend, eins der wahrilaft empfandeneiji Bilder, leii^ ^hi* 
übermalt. -^ü'ffieien: thronend^M«dofitiamit2K^iligei), 1493, i^ehon c 
cenyentioneM; — Äwei Bitdilisö^. -- Akftdeffli^: Öitosdö Himmel'- d 
fahrt Maria, unteik 4 Beili^e) rem Jahr i&^O, in engster Bedehnng 
nit den Fresken des Gambie, theilweise ee6yentien6llj in ^hteltien 
Köpfen aber von grösster Herrliehkeit; -^ el^enda: Grethsemane 
(frtth?); die übrlgtjn Bilder, auch die nnt^^e Örtippe iü FÜippino's 
KrefUBabnakme sp&t nnd zum Theil ^saa fad. 

In der Plntik>Qtliek v^ Bölo gn a: Maiotinar sohWebeiid über tier e 
fingen, Praohtbild vom Rang der eben giinannten« Himn^fahrt. 

(^s der tadellosesten W^rke P/s findet sich m S. Agodtitio ±n 
Oremönpie Maddnnd swisehen fii^Üg^n, von l494.-^EwM hthihi^t be- t 
dentttide Alti^biider in «. Maria nnövn *n f*«nö , Vefkfindigting nnd g 
tiiron^de Madbnfia twlsehen EeHiie» toi 1497 xtbd 98. ^ Mr.] 



Yen den Btötäftti Pietrb'e yidt^Ingepm mit be^nderln Kä6h^ 
dtdok geniijnxitt Allda die zugüngliehem Arbeiten di^ m^an ihni bef- 
iel i^d 8tf€äti^> so die treflOicihe FreseomAdotina in der Cäp<iii& d^ 
Ootoeeri^atOT^palaBteir liiif 4em Gapflöl, mit dem inässigen Aüi^rack 
in der Ji^ Aliihno^s« {EiA s«h<$ner jugendl^er Erzengel Mit^hk^?, 
FresebbiM im Faloszo Grualterio zu Orriete, sobeiät mir entddhi^deA 
«ia^Arbeit des J^nor^C^ Mr.] Bei diesem Anlafiäbitii^ftüh^anö^ 
i&jme Fresken der nknbrisdhen Seh»l^ tm ftönrf \ii &», Vitö^M6d^b 
<l48a)^ -t- SÜCbsimate in Traslevere etc. : 

&0dMxm:Pw^tiäHcchio <t 454 ^1513); Hr stand I^li6n f^üh i^ 
Pi^ro in Yerbiiaiduf^ (z. B« akGdiÜlfe b^ deh Arbeiten i&^i'flii- 
sUb») und^i^l iind lAtaH in deff Föl^e dei^enlg^ MaÜ» 4et 8tditil#, 
weieher vbvzngswelele grotoe FrescoMsUrlen in> Tei-din^ bknpfäflgb. 
AnfängUoh.voii der iorentimscfaen Dutolellttngiweise -vreni^kiä fth^ 
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geweht, nimmt er da^n auch d\^ .peruginiscbe BeeleiimA^ei ausser- 
lieh in sich «af. Ein ,grü&dlich«0 Studium hat er me ^eiuacht; öt-holt 
seine Motive zusammen, wo «r 8ie4pdet, wiederholt sie bis' zum 
zehnten Mal und braudit oft die Nachhülfe Anderer. ZugiBstandener- 
squaassen eip Geachäftsmann und J^trepreneur, gewiss imt geritigena 
Gewinn, geniesst Qr uns gegenüber die günstige Stellung, dass man 
wenig von ihm erwartet und dann durch Züge kttotUeher Kaivetät, 
4arch einzelne schöne Charakterkdpfb und merkwürd^e . Trachten 
überrascht und durch die harmlose Art, wie ei^ sehie Geschichten als 
jStaffage einer prächtigen Oertlichkeit (Gebäude, bunte Landschaften 
in flandrischer Art) vorbringt, vergnügt wird. (Die reiche decorative 
Ausstattung, S. 276.) Auch er giebt was man dmnals, und zwar in 
der Umgebung der Päpste,; billigte und haben wollte. 

Unter Innocenz YIIL und Alexander VI. maJteti et und Andere 
die Lunetten und Gewölbe in fünf Sälen des AppartamCnto Borgilt 
(Yatican) aus. Es sind Propheten, Sibylle», Apobtel, thronende 
Wissenschaften mit Begleitern, Legenden verschiedener R&Mgeny 
jCndlidi Geschichten des N. T,; das Meiste ohne irgend besondem 
Aufwa)(id von Gedanken* Auch die Fresken, in S. M. delPopelo (Cap. 
1, 3 und 4 jechts, .Gewölbe des C^res) bieten n«r allgemeines Schul- 
gut. Die Heste inS. Pietro iAMxmtorio und in S. OnOfrio (untere 
Malereien der Chornische) scheinen von noch geringern peruginischen 
Händen zu sein; [Crowe u. Cavalcaselle schreiben auch die Letzteren 
dem Peruzzi zu, welcher die obere Partie ausführte;] eher gehören 
dem P. die vier Evang^isten am Gewölbe der Saeristei von S. Oecilia. 
:r- Mit vi^l größserer Theilaahme sUid m Ära Cell (i. €ap. rechts) 
die Wunder und: die GloriedesbeiLBatDardin gemalt; hier steebt der 
Meister , wenn auqh.mit unaulänig^chenKräft^y nad^ florentiniseher 
Belebung. — In de* Chiomi«ohe veatS» Groce in G^lrusälemme 
smd die Geschichten des, wiahren Kreuzes ander unre<ifaten' Stelle und 
i^unridi^igem Ton erzählt, zudem echwer «bermi^; der eegtaende 
ßalvator .dagegen ein wahrhaft herrlicher Gedanke^ der dem P. eigen 
sein könnte. [In den Typen, wie in der harten und hellen Färbung 
^er.eiijfem Schüler, des Signorelli entsprechend. Mr.] *-^ Im JalH* 1501 
jjoalte er.eineiganze CapeUe (links), im Dom zu SpeUo ana: die Yer^ 
.kündigung;, die Anbetung der Hirten «nd Pilger^ und Christus unter 
den Schriftgolehrten«; am Gewölbe. Sibyllen. .IBer, in einem Land" 
atädtche% Keasersieh ganz «xkbefangen gehen und gaby miti^ unt^ 



vielem ConTenfdoiieHen und Handwerklich to, ein paur höehst liebens- 
würdige Züge, wie z. B. das andäditige Herannahai der HirteA uiA 
Pilger, Joseph nnd Maria kn Tempel etc» Reiche, hohe Hintergründe; 
anfgeeetzter Goldschmtiok.. [Ebendaselbst in S. Andrea (Seitensdb. 
rechts) das riesig grosse Altarbild der thronenden Madonna, der kind- 
liche schreibende Johannes zu ihren Füssen, Yim 1504.] — In dem 
Jäfat 1502—1507 maltest mit Hülfe Mehrerer dieLibr«ria(d. h. den 
Anfbewährtfng6drtder€horbücher) imDom von Si en aaus. (Bestes 
Licht: Nachmittags.) Von der fHihem Annahme: dass Bafael ihm 
«lazn alle £i^twürfej ja die Cartons geliefert oder gar selbst Hand an- 
gelegt habe, ist man vi^Ilig zmü^gekominen. (Von den sehr «ch()ii0n 
Zeichimngen an »#eien dieser Compositionen, disr Landung in Libyen 
und dem Empüang der JSeonoraTon Portugal, habe ich nur die^iev^ 
Btere, in der Sammlung der Handzeichnungen der Uffltien;« geseheti; 
die andere findet sich in Casa Bald^schi zu Perugia. Auch jene haJkle 
ich nicht für Kafaels Werk und glaube überhaupt nicht, dasft^in ISixA- 
wurf , so sehr er an Trefüehkeit das ausgeführte Werk überrSftgea 
mdge, desshalbnoth wendig von einem andei^n Künstler sein müsss. 
[Atich die sehr schüne Zeichnung in. Casa Bildesehi ist sieher Pin^ 
turiccMo's Arbeit. Mr«. — Growe nnd Cävalcaselle vennuthesi lU- 
fiiels Mitkü^e.an den Bsldem der Decke.] £s ist in diesen Scenen 
aus dem Leben desiAeneas Syltins (Pius IL) niehts so .gut und nichts 
m schlecht, dasa «s nucht je nach Stunde und Stiurndnung von PiAtjuri^ 
«Mo selbst erfunden und gemalt «ein könnte^ die Atisführung an sieb 
ist YOU grosser 1^ gleidaanissige^ Sorgfalt. ^ Hohe, geschichlii^e 
AnffiuBsnvg; dramatiseli« Steig^tvng der Mometkte — groesenthells 
CensmonieiibMder ^ n^ts& lüiin nicht erwarten^ yielmehr sich damit 
begnügen V djuis die kbensfahigen Charaktere und Gestalten hier 
zahlreicher sind, alsrSotiBt bei'P. — Das Leben deaPapstes ist dem 
glüeklichen'Maler unter den Händen zur amnuHhigen Fabeln zur No- 
velle geworden f «lies i» Tsachten imd^ttgen seiner Zeit, micbt.dar 
um &0 Jahre aiirückiiegjenjckti« Kaum Pius selbst hat BildfiiBBl&hBUcli- 
-keit; FriMiieh UI. iM^^ec •Kaiser'*, wie «r in jedem Mährchen «or- 
konuBJen könnte« Diese Art Von ünbisfi&tigenheit war eia wesentli<^ii^ 
Vortheü für j^ne^Maler^). 

1) Das Abeodmabl in FreMOi, welohM vor mehreren Jahren In dem anfgebohene^ " 
Kloster 8. OnoMo tn Florenz« jetat Koseo EgUiaco, Via Faensai entdeckt nnd fliv 
Bsfaels Werk ausgegeben wurde, ist eine peruginische Prodnction nnd zwar »m eher 
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a StaffeMliilder von P. itii Miiseaii von Neapiel (Hunm^lfkhrt 

b lUorift), PhialDOthek von Perugut Nr. ^grosses und trefflifc&es AHar- 
yrerk aus SL Msria de* Fosti, vahrsoheinüeh vott 1498; [m S. Grirola- 

c tto (de' Minori osarervanti) im Chor eme fa^t 11 Fhbs höh» ihromende 
Madöxma mit Heiligem; — Mr.] Pal. Boorgh^se in Born (ißiuronikadige 
Gktschicliten Josephs) u. a. a. 0. 

Unter den eSg^ntlichen SoUtUemdestPietro war nSehst Ba&iel 
ßHcranni io Spagna der änsgeaeichtetste. ^Seine Madonna ndt 

d Schutzheiligen, im Stadtiiatise vonS p o 1 e to^ ist einer, der älletreinsten 
und jugendlichsten Klänge aus der ganzen Schule^ — {Bilder in zwei 
^Kirchen de» seitwärts von der Stratoe nachToUgno gelegenen Stadt- 
Jch^ns Trevi, inMad. delle ügrpne, 2. Cäp. L die beiden überails 
BCtil^en Gestalten d. h. Cathatlnannd Gäcilih , die «mteve kanm von 
«inem jugendlichem Rafael übertroffen; In S. Martino eine feine 
umd milde Madonna in der Mandörla sät den heiL Franoiscns und 

e Antonius von 15 1 1 ;~^Mr.] -*•: etile Madonna nut Heiligem in der Unter- 

f kicdie S. Francesco zu Assisi (€ap. deä heii. Ludwig^ 1. rechts),, (ohne 
•Zweifel Betn bedeutendstes Werk, von 1516; die Ausführung äussent 
«oi^filtig und f^ -^Mr.] ~* Fresken in der Kirche S. Jacopo awisdie9 

g Spoleto und Foligno, zum Tkeil anis «einer spltien^ manierirteh Zeit^ 
-•—dagegen ein frühes Bild (^enn es von ihm ist)c dieKrdnnngMari& 

h IttChor der Zoecoktttenkirehe ven Nami (wei^« Sdidtte von der 
näek Terni fahrendem Strai»e)>; die erhöhte Stimmung der Oettaltea, 
irnrnsA der noch ^(^rentinisch Bohdnen Madonha istnech fem tton aller 

i Ekstase; [eher von BiddUfb Qhirkmdajo <»äiBr Ma^t^UnodeiiOfarbö. 
Mr.] -^ Im Pal. Oolonna zu fiom wird ein tilditiger Si HieoroaymtiB In 

k der Wttsie dem S. beigelegt. [Im PaL Pitti, Gorridore MVbk €oh»n9), 
dne zarte Vermählung der h. Katharina zwkcheim den» kAntonlali 
'«nd Frandsenid mit jugehdlieh inschmldigen Köpfeh^. ^iMt.] 

Die Übrigen Schlfler e Giannicdla Matmi^ Tiburio cTAssüi, Ad^ne 
Doni^ die Älfdimi, Sunbio SiiS» Oiargio «te;. mibg4 taian in den Kirchen 
von Perugia udd der Umgegend namfentHdh jetzt' in der »Pinakothek 
»nffiuchen. (Yom letztgenannten zwei ^utei und eigdntkilmlicUe Frea- 

1 ken -- Verkündigung und Wundmale des^ heil. Franzi' im Kreu^ 
gang des Capuzinerklösterchens S. Damiano bei AssiaL) ' [VomlSOT; 

0ten von PkutttHoehih. [Crowe inid 0«vftlcaMll« afod geneigt^ w flir «Ikie Airbdit des 
tfmiM d» Piitofa an halteii, wetelMr ein» ifteM GoBq[>Oflltloa . d«r Schafe windet- 
holtmUM.] , ' 
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swd Jahre filUrlBt die wdtiöhe Anbetnng der König« am S. A^^obUbo, 
m der Pinttkotbek 'St. 8^ von 1512 da Altarg^Mlde in S. Fra&teseo « 
de' ZooooiaDti aaüatelica betFabdAne^l^Sie sind ia einBelnMi firten b 
Arbeiten oHginettAr «md anfiddiüger ala der Meirt^r in eetnen spätem 
DnrdigdurittBieiBtiii^en/ meist aber ^iemlieh eohw^eii, und all die 
ktilen Von ihnen das Stylptincip 4er rOmiselien Schale' tut ihrw 
■ange&MKften FonnenbUdöng yereioigen wollten, fielen sie in kttg- 
BolieManifflr. 

[GiawHUoh Mmmni^ Hamptbüd: die Bekehnmg Thömä in S. 
TommääD znPem^; der s weite Saal des Oankbia aus seiner spiitem o 
Zeit mü 8ieMailMsli^n.£inflüiBon« Miehfere irottreffliche «inaelne Hei- 
%e an einem Pfeiler desDtees* ^ U^etia d'AgeieM mähe «inen d 
^reskeney^k» ans dmn Leben d. h. Franciactts ib der Oap. deUa Bosa 
von S. M» degrli Angeli unte Aalb AssbL — Ünt« Perngino*f «igent- e 
lieben Schiilem verdient Sinibäldo Ibi ErwUhnung (Gubbio, Haupt- f 
Urcb^; Bom, <S. Franeei^co^Bomanlt). ^ lÄQjAifbm müss^ eher Nach- g 
fthmet Baft^ ale dchttler F^raginO*s keissen. Der Y9i»r Ihmtenieo 
diPung'A. (ltS3 bl» na^ 1586) erhielt von Baieiel den Oarton für 
eiaeliaddnna tut Heiligen von 1518^ (Pinakotiiek NK 59) und ver- h 
r&tk dessen übermKoittigto fiinflüss, in aäen Arbeiten; s^ Sohn 
Omio (tdlO^Sft) IstTdloidB von d^ T^s^seUedeiBtenVorbldem i^ 
M&gigi ^ Adöne Doni (1540'^^a) ««Igt in der Anbetung der Könige 
in S. Pietvo <5. PfeUer (links) eüerlti fiimde £iiifitlMe heben perngi- i 
lüioien AnklKngen* ^ Sin ini>eBdmahl ^on 167i in der Unterkirehe k 
cn Assisi 9 «bMidMelbet die manierirten Fresken der Cap. S. Stefano, 
Altarbild in <Ml>bio, Döfau: ^ Genno.da l^istoja ist ein befangener i 
Hiidtthtterdea Pemginöi «^ Mr.] 

.., ..... ^ U l li .i l l 'j II . • 



Wir kekrrä nobh'eimpal naqb Bolo gna Bhrtidc, um des JVantftfsco 
^^^tiiiaw(^ebi iinil450v stwt547) w^en,idessenikB|^dQngBweisewe- 
iWitlich xnif -derjenigen dea Perugiiie'T«r«randt oder geradezu von 
derselben ftngieregt ist In de)r Malereiursprtinglioh £ohifle# des Zbppo 
di^ar^ion^(aai6, t»))hlttte er bis laef tnifeinIHannesalter voraugs- 
weise der aoldsehmiedekunst obg^kgeh) aueh wohl Baurisse ent- 
worfen (S. 206; d). Dann mdehte er zwischen 1480 und 00, am eheiten 
in Florenz, Perughio kennen gelernt haben, in det besten Zeit dee 



Letzten! , Tielleielit ak dierselbe jenes Ft^Bco in S.iM. M. de* Paszi 
(B. S42, c) niältä. (Wohlbfemerkt, lauter Hypc^äseii.)' U^d «o iat 
denn auch eins »iiiier ffttfaesten b^annlen BiMec, die throftend^ Mär 
doBtta mit jsecliB Heiligen und einem lantenapielei^einikigel, voia 
I Jahre lä94 [die Jahreszahl isit in 1490 gefälscht] (Pinacoteea von Bo- 
logna, Nr. 78) das flih meisten penigineske von tallensMnen Werken; 
h^riioh gemalt und ydn derjenigen Innigk^' des zum ThdldDita- 
tischen Ausdruckes , welche dem Pietro selber nur in s^ner beittetL 
mittlein Zeit eigen ist. Auch eine Yerkitndigun^ mit ^awm Heiligen 
(ebenda Nr. 79, von 1500) gehört wohl indiese Epoehe. (Die thro- 
nende Madonna zwischen zwei Hallen nadt ider Hisüige», sowie die 
Anbetung des Eind^ mit Helligen undcDonatcnren, ebenda, Nc; 80 n. 
81, |dai^ letz/tere von J499] sind nicht mehr im ursprünglidieln ZusiaiMl.) 
Auch später noch scheint er beständig a»f Pemginö hingeibli^t^n 
-habeö. . , 

Durch seine Verbindung mit Lorenzo Costa abex.(S; 81$) Iduö 
ein merkwürdig gemischter Styl zum Yors^ein, weleh^i' sich auch 
deine Schüler, darunter OiuUo, sein Yetter, und Gü»eoino^^ß9m Sohii, 
sowie Amieo AsperUni, nsMtigneten. Der .ge^Uinde, bisweüöB ftelbet 
derbe Realismuis,w^lchea)L hanptsächlkh.Coista vertrat u^ wekher 
-auch in Francüa selbeir tön Hause aas vorhanden war, steht in eifiem 
beständigen Confliotmit der oiiibrisehen Sentimentalität. Diana, attf 
kräftige; herbere Bildungen ttbetgletiiig^ nimmt jenen wuiiderliehefi 
Ausdruck des „Oektänktseins'' an. Hant^sächli^ difi wdbttoken 
Heüigien.^ind die Madonnen schednen nunlnehff d^efBesehali^ ^na» 
Vorwurf darüber zu macheh, dass er-dioiUnlbesi^hcädenheljt hat^^ isie 
anzusehen. Doch geht Francia nicht bis in dasirerbÜDd^lteäehflia^k- 
ten hinauf. Ueberhaupt bleibt in ihm viel mehr Frisches , selbst Rit- 
terliches als in dem spätem Perugino; er zeichnete sorgsamer und 
stellte nicht blos seine Figuren freier und weniger conventioneil, son- 
dern wusste; sie au^ lebendig <zii gruppirte, orbwöhl eein laiiiettgefühl 
^en^ch unentwiekelt blieb« DieG^ewaxidang ist voU^ds bei ihm Htit 
immer lebendig und -für jede (jpeetalt neu empfulid$ny AltaHerOat^ 
lombärde hat er Freude ni<^t aitdem blo&s ornamentalen Keiehtbum, 
«ondern an d^ reellen firschelnung^ und Moddlirnng der Traehtem 
Etistnngen, Ornate ete. Er konnte und wollte in diesen Dingen ntoht 
mehrliinterMäntegna Zurückgehen. Freilich ist die£nEäUung,.daa 
Geschehen überhaupt, nicht seine starke Seite. j : 
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Sein allers^^^Btes Werk in Bologna ist wohl das AitarblaU in a 
der Cap. BenÜTOglio zu S» Gfaeomo maggiore. Vbn 4en Engeln, 
-welche die Madonna umgeben, sind die ihr niiohBten höchst liebens- 
würdig, unter den Heiligen aber ist der S. Sebastian eiHe der töII- 
kommensten Gestaltea des XV. Jahrh. — Andere bedeutende Bilder: 
Die thronende Madonna nut Heiligen inS. Maitisa (erste Cap. links), b 
wobei die Landschaft gana nlich ferraresischer (und zwar nadi Cos- 
iÄ*s} Art angebracht wkd behandelt ist. — Das Altwbild in der gros- 
sen Cap. links in SS. Vitale ed Agricoda, köstliche musicirende und o 
sehwebende Engel tim ein altes Madoimenbild; (die Fresken rechte 
von Giäcomö FraHcia, links Ton JBagnacavallo, aus beträchtlich spä- 
terer Zeit, doch besonders die Visitation des Letttern noch flsst ganz 
schlicht iKDd gut; in der Maria eine grosse und rührende Bewegung). 
— [Die Bil4er aus der Annubziata TOin Jahr 156a: eine Vetkün^gung d 
mit vier Heiligen, eine Madonnai mit d^ h. Paulus, Eraneiscus und 
dem knieetndenTäuler, und ein Crucifix mit Heiligen i^nd neuerlich in 
die Pinakothek versetzt wOrde». — Fr.] 

Die Fresken iti Si Cecilia,^),«in Werk der ganzen Schule, darf e 
tian nicht mit allzufrischen fiorentinischen Eincbrüeken vergleichen ; 
was Erzählendes daran ist ^ giebt til^ ials Anleihe vontbrt zu erken- 
nenj und zwar als eine ziemlich befangene. Allein isoWeit hier Fran- 
da's eigener Entwurf zu r^hen schont, sind es edle, lebensvolle Ge- 
stalten ; in seinen eigenen beid^Bildiem gilt dies auch von den Köpfen 
und von der ganzen Behandlung. Aber warum, wendet sich Caed&a 
«0 vornehm verschämt ab^ während Valerian ihr den Bing ansteckt? 
Die.Hand «treckt sie ja ddcdk ansl *** (Oost^^'s landsdiaftlidief €h:ttnde, 
vgl Seite 819, •.) ; 

Von Franceäeo*s Werken ausserhalb vonBologna^ktfnnte der be- 
zeichnete S. Stei^anus (?) im PaL Borghesc zu.iRom (wo aueh zwei f 
Madonnen) dn g$in^ frühes Bild sein; ^ die thronende Madonna mit 
vier Heiligen, in der Galerie vönParIna hat anffiülig »ymmetrisehe g 



^) Ibte V«rtheil!ingr ist' nach den TlViebenf fölgeitde ;' ' • 
sAltatfraüidr 

, Fr, ^tmeifU . , Fr* ^oß^» 

I Lor. Coita. lor.Cotta. 

Oiac. Fraticia (t). / '. . 0iac. Franeia. 

' Chihätttöioy ' Atn. Aipertinu 

. ' ''Äm»'J:»p»tinii ' "'• Aiü, Atpertim* 



85i Malerei des XT. Jaluinuidertf^ Bologna. 

EopfstiBÜati]f|peii, die Kreazabnahtnie ob^ndA, einet der frtthegteii Bei- 
a ^^6 für den Effect eines «bendüdken Himioel»; in der Galetie ron 

Modenä eine treffliche grosse Verkündi^Ting> frtthw ^ Von dein be- 
b TÜhmten Bilde eu München (Mftria iih Rosenhag) 'dne Copie iti d^ 

Pinakothek zu Bologna. •*- Eine spStel-e Annamiaia in der Bref ai — 
d Di^ Grablegung im d^r Türhier Galerie^, ich treits» nlAht wie belangt, 

meht dnem der bessern Mailänder ähnlich. 

Giac&mo J^Vonie^'-s Hauptwerk, freilich in der AüflSttesiin^ liiicht 
von semein Vater, sökidem T6n den Veoetianem itifiqpirlH und daher 

e frei vonStotiiiientalitttt, ist die prächtig im Freien sitziendieMad^nna 
mitS.FraücisendS.Bemardin, 8. Sebastian und 8. ManritfiiM, dat. 1526, 
in der Pinak« zn Bologna. Was sonst dort nndanders^i'O vot i^ vor- 
handen ist, xeigt eine bald reinere, bald geiäischtdre Ibc^ddti^Mon 

f dmr G^ankeA semes Vajters. Eins der ^ühst«^ Bild«: die^Ainbeihng 
des Kindes^ in S. Cristina, erster AHar^ rechts. [Zn den Hauptwerken 

g gehört mit die Anbetung der Hirten ton 1519 in S.Gi6T»nni zaP^rma, 

h 2. Gap. r. — Ein schönes MännerbHdaks in der Galeri^ Btti) Florenz, 

1 Nr. 195. Spätere Bilder^ deren' eines von 1544^ in der Bi^ra.] 

Zeitweise Würde die Werkstatt eihe Hla^bfigiitenfäbrik und: dls 
Veräusserlidivuig und G^ank^losigkeit ging so weit^ tdg ih den 
sohliknnürteti Augenhliöken bei Pemgino. X>as enniyirte^ uittnriiche 
W^seu verrttth besonders ^e MJacbnnen dßeser Art Von Weitefiir 

k Afnioö Aspertim gingi^in eeinem fiühslen Bilde (^ nennt es Isieili 
TErocinitim), das um 1495 gemalt itein mOtlite) gantt a»f die am neiiM^n 
peHqafineske Bümfilung des Fraiicia eiii. Es Ist eine grosse Anbetung 
des KtMe* durch Madonna^ J^dnatolreniuhd' Heilige, in 4er Pinak. 4tL 

1 Bologna. Die Fresken einer Gap. links in S. Frediano^u Luccjl (be- 
schichten dej» Ghds^usbildes „Volte Banto'^ et6.), 2Sierlioh tnd^enau 
ausgefühtty niit:eihzelnem reieendetii Detail « verrfttfatsn dann iSin- 
drficke dlkir Art , wie sie der nie recht durchgebildete' imd selMtKU- 
dige Phantajit uintetwegtas'in steh ^ofhahm. ^ Als er eimnaü^Giör- 

m gione begeistert sein mochte, malte er das Bild in S. Marüno zu 
Bologna (fünfter Altar, rech^), M^ouna mit den heil«, Bischöfen 
S. Martin und S. Nicolaus nebst den von diesem geretteten drei Mäd- 

n chen. — Von seinem Bruder Chddo A. eine gtftej wesentlich ferra- 
resische Anbetung derKötiüge, in derPinak. s^U Bologna, Nr. 9. [Auch 
Griulio Francia, wahrscheinlich Bruder des Giacomo, ein Jacohus de 

o BoateriiSy (Pitti, Nr. 362) und der vorhin (&>^l^Anm. 1) erwähnte 
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€Hov, Maria ChiodmfcHo (Pinakothek zu Bologna , Nr. 60) g^öreB au & 
4eii Ns^Qlg«ni dee Franoii^ -^ )£r.] 



In H eapel waren unter dem letzten Aiijo« (]Seiiö) mnd unter 
Alfona Yon Aragcmien Bilder der flandiischen Sekole (s. unten) zu 
einem sdehen Aneeliem gelangt, dast ai^ mehrere einbeimische Maler 
unmiiteHbar an denselbi^ hüdeten. So Smone Fapa d. ä., dessen 
Genülde Yom Erzengel Michael (Moeeum von Neapel) wenigstens be- b 
weist, wie gerne er die Tan Byek hätte en?eiehen m&gen. [FluidriBcher 
Riohttung angehöorend sind femer in S. Domenico majore : 6. Ci^^e o 
rechte oder delCroeefisso, die Eü:euatraguag; neben dem Altar eben* 
daselbst euiej^^uzabiiahme, und in der 1. Cap. Unks Ypm Eingang 
eine sehr yerbräunte Anbetung d^ Einige. ^ In & Pietro Martire d 
die vortrefflich colorirte Tafel des h. Yincenz Ferrer , von kleinen 
Daratelliingen seiner Legenden umgeben; in der Unterkirohe & Se- 
verino um Haiuptaltar : oben die Madonna, unten der h. Severin zwi* 
sehen je vier Heiligen. — Fr.] 

In diese iSeit flUlt das Auftreten desjenigen Künstlers, welchen 
die NesHfK)litaner als den Vater ihrer Maleret zu feieim pflege; des 
SHßi^ra (eigentlich Äntovda Soiari»)^ [weldiem aber die völlig unkri- 
tisdie neapoMtanisehe Kunstgeschichte nebst einer romanhaften Bio- 
graphie Wei^e des verschiedensten Ursprungs, auch einige der oben- 
genannten , andichtet, und von welchem kein einziges beglaubigtes 
Bild exisÜFt. ThatsäeUlch zeigt sieh nur, dass neben dem fland* 
risohen ISnUuss auch die Schule von Umbrien in Neapel Aufnahme 
&nd; von einem selbständigen Zug der neapolitanischen Kunst kann 
nicht die Bede sem.-^^ Fr.} -r. Die meiste Beachtung unter den Zingaro 
zugesolfiriebenen Werken verdienen die 20 Fresken eines d^ Kloster- 
h&fb bei S. Severino (S. 19^, d. Bestes Bi«fat: Vormittags). Ein • 
vorzügliches Werk vom Ende des XV. Jahrb., welches sogar ekie Be- 
kanstachaft mit damaligen florentinischen und umbnsehen Arbdten 
voraussetzt. (Auch die Trachten passen erst in dlesö Zeit.) Das Le* 
ben des heil. Benedict ist wohl nie trefflieber ds^rgestellt worden, 
wenn nicht etwa Signorelli's Fresken in HJpnteoliveto (Toscana) in 
Abrechnung zu bringen sind. Der Typus des hier abgebildeten Men- 



Bchengeschlechtei^ stellt zwar uBter dem florentiniflchen, undhatiii 
Nase, Blick und Lippen etwas Stumpfes, s^bst Zweideutige. Aber 
eine Fülle von lebendig und bedeutend dargestellten Bildnissfiguren 
hebt diess auf; schön und würdig bewegen sich die Gestalten auf 
einem mittlem Plan, hinter welchem der bauliche oder landschaftliche 
Grund leicht und wohlthuend emporsteigt. Der Meister kannte z. B. 
so gut wie Giorgione di^ reizende Wirkung schlanker, dünnbelaubter 
Stämme, welche sich vor und neben steilen Felsmassen u. dgl. hinauf- 
ziehen; überhaupt ist hier die Landschaft mit vollem Bewusstsein als 
Stätte bedeutender Ereignisse behandelt, ohne die flandrische Phan« 
tasterei ^und Ueber^lung. Nirgends bemerkt man ein Versinken in 
das Barocke oder ins Flaue; ein gleichmässiger edler Styl belebt 
Alles 0. — Der stille Hof, mit der noch in ihr^i Trümmern herrlichen 
Biesenplatane, eine Oase mitten im Gewühl Neapels, erhöht noch d^i 
Eindruck. [Leider in neuester Zeit Übel restaarirt.] [Diesem Werke 
dürfte ^UBächst stehen die ^Zingaro** benannte grosse Madonna mit 

a Heiligen im Museum (Saal XXV. b 5, Nr. 6), ein verhältnisOTaässig 
geistloses Werk; und die Sikestro de' Buoni genannte Himmelfahrt 

b Christi mit Seitenheüigen, in derXircheMonte-Oliveto, Cs^. Picco^ 
lomini links vom Portal. — Fr.] 

Ebenfalls weder durch Docnmente noch durch Signaturen be- 
glaubigt sind die beiden BonzelU^ deren schwankende, obwohl an-» 

c sprechende Eigenthümlichkeit man in einigen Bildern des Museums 
(Saal XXV, b ö) verfolgen kann. — [Ihnen werden die Wandgemälde 

d im Ex-Kefectorium von S. Maria Nuova zugeschrieben: an der Nord^ 
Ost- Wand die Anbetung der Könige und Krönung Maria, in welcher 
Crowe und Oavalcaselle die Hand eines umbrischen Meisters, wie 
Francesco da Tolentino erblicken; an der Südwest- Wand die Kreuz? 
tragung in lebensgrossen Figuren. Nach Schulz von Vincensfo Ane* 
woJo.] — Dem Süvestro de* Buoni gehören ferner angeblich: in 

e S. Bestituta beim Doih: Madonna mit 2 Heiligen; — Anderes im Mu« 

£ seum; ■— in seiner Art: Dom von Capua, in einer Cap, rechts: Mad. 

g mit 2 Heiligen; — Cathedrale von Fondi, in einer Cap. rechts: ähn- 
liches Bild; — u. s. w.) Wir würd^ diesen Maler und seinen Schükf 
Antonio d'Amato (Bild in S. Severiiio) nicht nennen, wlenn. nicht neben 

1) Ein anderes Leben des S. Benedict im obern Stockwerk Jener ionischen Doppel- 
* halle <9. 177, d) bei der Badia in Florenz, ist mir immer wie eine VorÜbimg desselben 
Mitlers Totfgekommen. 
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den Werken der spftlem ne»polil«idscheB Scbnle das Auf« gerade 
solchen Büdem sa dankbar mtgeg^ikäme, in welchen mit einfachen 
Mitteln nach der Darstellung des HOh^n gestrebt worden ist 0- ~-* 
~ P>er in Böm, u. A. im Conserratorenpalast, und im Neapolitanischen, 
hauptsächlich AscoM, vorkommende Cola delV Ämatrice, ein eben- 
falls Yon der flaadriscfaen Schule beehiflusster geringer Meister.— Mr.] 



Welchen Eiiidrnck kQnn^ neben diesen Schöpfungen eines ge- 
waltig aufgeblühten Kunstvermögens die altniederländischen 
und altdeulfschen QemäldehervorbriBgen?— Man würde sehr irren, 
wenn man glaubte, das Italien des XY. und XVI. Jahrh. hätte sie 
missachtet; schon die yerhältnissmässig bedeutende Anzahl, in wel- 
cher sie durch die italienischen Galerien und Kirchen yerbreitet sind, 
beweist das Gegentheil. Mag es hie und da blosse Luxussache gewe- 
sen sein, nordische Bilder zu besitzen — immerhin müssen die dama- 
ligen Italiener in der nordischen Kunst etwas Eigenthümliches. an- 
erkannt und werthgeschätzt haben. 

Die altflandrische Schule der Brüder Hubert und Jan van Eyck 
hatte die Bichtung des XY. Jahrh., den Bealismus, reichlich um ein 
Jahrzehnt früher bethätigt als Masaccio. Schon bei Lebzeiten der 
beiden Brüder scheinen einige jener Bilder nach Neapel gelangt zu 
sein, welche dann auf die dortige Schule einen so grossen Einfluss aus- 
übten*). 

In der Folge war es dann zunächst die sog. Technik, die den 
altflandrischen Bildern einen besondem Werth gab , d. h. jener tiefe 

1) Die schöne Anbetung der Hirten in S. Giov&nni maggfore, 1. Ca|>. r.« könnte * 
etwa Ton einem neapolitanischen Nachfolger Lionardo's sein. 

^ [Der hell. Hleronymns mit dem T^Öwen in seiner höchst wirklichkeitsgem'ass 
d«rg««teUten Stadlrstnbe (Museum Ton Neapel), Sala dl BaffaoUe, Nr. 31, kann Jedoch 
auf den Namen Bvberi «a» Effclt keinen Anspraoh machen. Die wie nirgends aaf 
echten £yck*8chen Bildern durchweg zerrissene und zersprungene Farbe, der hidb 
heraldische Löwe, die gestrichelten Schriftzeilen, vor allem aber die durchaus nicht 
meisterhafte Ansführnng müssen gegenüber allen Autoritäten von dieser Benennung 
ablMlten, «od mit diirilMi das Bild einem der Nei^^taner anter flandrischem Einfluss zu- 
schreiben. — * Fr. -^ Die Anbetung der Könige in der Kirche des Oastello nuoTO, im Chor 
Bnks, galt frifber aoeh alt Wark des Jtm «. Eyek^ es ist ein sehr sofawaohea, trübes Produot, ** 
■dt Anklingen an RaDmI, Leonardo ond NledeiUhidert bei wekheai ron einem Mei s tet t 
fiberbanpt nicht die Bede sein kann. — Mr.] 
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Iloht^lajis der Farbat^ wdldtof Mlmi 4ie promM^i awfge&aitoil €&»• 
rakter«! tmd Herifätige mit eifio» poetMch ergreifendoBL Züaber vm^ 
hüllt. Sobald als mdgli^ lienite man den Nkderliiider» da» Yei^ 
faluten ab. Das neue Bindeiadttel, daa (M (luid dec nkh* mkider 
we«enülehe Fimka) war dabei lange nioht, die Haüptsa^h«^ Tiel h<tl|i«rö 
Fragen dea Colontes (der HacmiDnie und der ContraiAe) mdigen bei 
diesem Anlass ganz im Stillen erledigt worden sein. 

Femer imponirte ^e delicateVoüendang, welche ans jedem gnten 
flandrischen Bild ein vollkommenes Juwel macht. Endlich gab die 
flimdrische Behandlung der Landschaft und der in Linien- und Luft- 
perspectiye (verhältnlssmäBsig) so vonsÜgMeh wahren Arehite^uifen 
derHälfenisohen Malerei ein^ gerskdeeu eB%9cheideBd^ Anstoss. 

För die Auffassung im Grossen gewährten die Niederländer den 
Italienern nichts , was diese nicht aus eigenen Kräften schon gehabt 
hätten, wenn auch in anderer Weise. Doch empfand man in den 
Andachtsbildem der Erstem gar wohl den gleichmässigern, durch 
kein (über den Gegenstand indifferentes) Schönheitsstreben, beirrten 
Ernst. Zur Zeit Michelangelo*s galten die niederländischen Bilder fitr 
„frömmer" als die italienischen. 

Die nächsten und die mittelbaren Schüler der vaaiE^cksindin 
Italien zum Theil vorzüglich vertreten, *) 

Von Jugtu^ von Gent das Hauptwerk aus S. Agata jeitzt unt«r 
Nr. 46 der städt. Galerie zu Urbino, die ißinsetzung des Abendm^k) 
1474. [Unter den Zuschauem die angeblichen Portraits des Herzogs 
Federico da Montefeltre mit FraiU und Söhuep und i^% Ge^tandte des 
Schah von Persien, von vorzüglicher AnrfUlwrung. -** FrJ (Der Ju$lm 
de AUemagna, welcher 1451 im Kreuzgang von S. Maria di Castelk) 
zu Genua, nächst der Kitche, efne g^rosse Verkündigung in Flresco 
malte, ist ein anderer, wahrscheinlich oberdeutscher Meister jener 
Zeit, wie besi^ die liebtiche, reich-blonde Madonna zeigt. Die Rund- 
bilder mit Propheten und SibjUen am Gewölbe seheinen von einer 
härtern, ebenfalls deutschen Hand herzutühren.) 



1) [Ton den Tftiiftin. tnelche siob dto altaicAHriändüclMB ottd alM«atMh«ii^ BiUw 
noch iaitaUenisotaeDGalerleiLgefiidlMi latstn rnttsseb, nii4imJM AHtm^Dwo, OllMiio» 
lioo* d*011andA UMae €oUtotf7iiam«i sind« witct im. Na«hldfl{pHMlMi «bertU abcMdMB 
«nd woUe dev.LMer MeMm niofat «niKliataK BUdt« jeB«D MtäaUK' Im. JMavd^tJAwm* 
Hcht betraoliten.] 



Das bedeutendirte W«i<k d6s Hugo van^ der Ooes ist in £k Maria 
Nnova zu Florenz an verschiedenen Stellen vertheilt Torhanden: eine 
grosse Anbetung des Kindes durch Hirten und Engel; auf denFltigel- 
bildem der Donator mit s^nen Söhnen und zwei Schutzheiligen; seine 
Gemahlin mit einer Tochter und zwei weibHchen Beiligen. Maria und 
die Engel zeigen Hugö*s bekümmerten und doch nicht reizlosen Typus, 
die Seitenbilder aber die ganze ergreifende flandrische^IndividuaÜstik. 
Hier und an ähnüehen Bildern mögen die alten Florentiner diePortrftt- 
kunst gelernt haben.— In den üffizien das herrliche kleine Bild einer 
thronenden Madonna mit 2 Engeln, unter einem pr&chtig verzierten 
Benaissancebogen, Nr. 703. Keine damalige italienische Schule^ ver-* 
folgte gerade diese Intention , keine bitte ein so leuchtend schöned 
und zartes Tafelbild geliefert. [Jedenfalls MewUng; voniT. v. Goei 
dagegen entschieden die beiden Bilder Nr. 769 und 778; auch di^ 
beiden Portraits, Nr. 749, sind des Meisters würdig. — Mr.] Nahe 
steht dem H. y. d. Ooes der Maler eines köstlichen kleinen Bildes vom 
Tode der Maria in der Galerie Sciarra zu Eom, w^n dasselbe nicht 
von ihm selbst ist. Die verkommenen und verdriesslichen Züge der 
meisten Anwesenden gehen freilich schon über die Grenze hinaus, 
welche auch dn Oastagno und Vwrocdiio nicht überschritten. [Das 
ausgezeichnete Urbild dieser Oomposition in der National-Galerie zu 
London , dem Martin Schoen zugeschri^en. — Mr. — Nach Waagen 
einem Meister von Oalcar angehörend.] 

^In der Art des Bogier van der Weyden'' [des Meisters selbst wür- 
dig! — Mr.] -^ so muss idi eine Kreuzabnahme bezeichnen, welche 
seit einigen Jahren in der Galerie Doria zu Bom aufgestellt ist. Bier 
erscheint die nordische Kunst im Naehtheil — nicht durch den bis 
nahe an die Grimasse gestdgerten Sehmerzensausdruck, denn z. B. 
Guido Mazzoni (S.634) gebt viel weiter und fügt noch die pathetischen 
€resten hinzu — wohl aber durch die unschöne Anordnung, die ihr so 
oft eigen ist, wenn sie die Symmetrie verlässt, und durch die mangel* 
hafte Bildung des zugleich sa sorgsam ausgeführten Leichnams. Auch 
eine andere Grablegung, in den Uffizien, Nr. 795, dem Bogier ^oan der 
Weyden zugeschrieben, regt zu der Frage an, wie es möglich gewesen, 
dass die alten Niederländer der Wirklichkeit das Einz^e mit so 
sdiarfem Auge abs^en, mit so sicherer und unermüdlicher Band 
nachmalen, und dabei das Leben des Ganzen, das Geschehen so ver- 
kennen konnten. Die Freude des Florentiners an den Motiven der 

Burethardtf Oieetone, 56 
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ft beseelten Bewegung fehlte ihnen fast gm%: (Nocb eine Grrablegung, 
naeh Bogier fnm der Weyäen^ im Museum von Neapel.) *). 

b Von Homs MemUng besitzt die GUterie zu Turin ein Hauptwerk, 
von gröaater Bedeutung, welches Alles aufwiegt, was von ähnliehen 
Bildern in ItaHen vorhanden iat: Die sieben Sohmerzen der Maria auf 
einer Tafel vereinigt, das G^enstück zu 4en sieben JreudiBn der Maria 

e in der Münchner Pinakotibek.~£äne gute a^te Nachahmung na€ih4an 
berühmten heil. Christoph (zu Mtochen) in der Galerie von Modena. 
Ebendaiselbst von einwn Maler, der zwisohw Memling und Messys in 
der Mitte stehen mag: Maria und SL Anna im Freien, dem Kind Fruchte 
r^c^end. [Erst durch neuere Forschung ist ein anderer sc^ bedeu- 
tender Meister der Eyck'sohen Schiüe, Ghrard Bernd wm Brügge, als 
Urheber einer vorzüglichen ^/s lebenagrossen Madonna zwisdien 

d S. ISi^onymuB und einem h. Bischof (?) im Confere^saal des städt. 
Palastes (ehemaU Dona Tursi) zu Genua erkannt worden» In dem- 
selben Saal be&äden sich: ein Omcifix mit Maria und Johannes von 

> einem vortrefflichen alten Niederlluider, von schönt bestimmten 
Charakteren. Zwei andere altdeutsche Bilder daselbst sind spät und 
unbedeutend* —Mr.] 

e In der Galerie zu Turin einegroaseflandrische Anbetung der K(Huge 

vom Ende des XV. Jahrhunderts ; [in der Art des Ei^r, Bosch, — Mr.] 

Einem alten Holländer des XV. Jahrh. könnte ia der Akademie 

f zu Pisa das Bild der heil. Catharina mit einer Stadtansicht angehüren. 
Von Deutsehen des XV. Jahrh. ist in Italien wenig vorhan- 
den. Ihre Wefke boten gerade das Was man an den Flandrem am 
m/^isten bewunderte, nur unvollkommen, nur aus zwdter Hand dar, 
nämlich die fein«, prächtige Vollendung, die Farbengluth , das WeH- 

g bild im Kleinen* Doch g^bt es im Museum von Neapel mehrere (jetzt 
getrennte) Flügelbüder, u, a. Anbetungen der Könige, deren eine 
von Miehel WohlgfintMth herrührt. Es ist etwas Bührendes um diese 
blonden, haltuAgslosen Gesellen in ihrem königlichen Putz, wenn man 
sich dabei an das entscyedene Wollen und Können der ^eidizeitigen 
It^ener erinnert» Eine besondeire Andacht sind wir aber der deut*' 
sehen Schule des XV. Jahrh« : dioch nkht admldig. Sie verharrte bei 
ihren Mängeln mit einer Seelenruhe , die nicht ganz ehrlich gewesen 
sein kann. Da es ihr zu unbequem war, das Geistige im XieibliGhen^ 

1) [Bekaimtllch ist dl© Ben^nnun^' dieser und Xhnllebet Bilder' fcTs Rügier van der 
Weifden 4*r jmgen dvatk ntkxaOaak^ Beweli* attmSgUck geworden.} 
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die SeelenliiBBerimg in d^r KOrperbewegnng darstellen au lernen, so 
ergab sidi ein grosser Ueberschnss an nnverwendbarer Phantasie, die 
sich dann auf dae Verzwickte und VeTwunderliche warf. Man sieht 
z. B, in den Uf&zien eine Aufer wecknng des Lazarus mit Seit^bild«ni 
und (bessern) Aussenbildern, datirt 14^1, von eine» JV«Jo^. Frumenti, 
in wdchem irgend ein Meister Korn aus der Umgebung der Colmarer 
Schule zu vermuthen ist. Wer gab nun diesem (gar nicht unge- 
schickten) Maler das Recht zu seinen abscheulichen Grimassen? D$e 
Lebenszeit Dürers undHolbetns, die den festen und grossen Willen zu 
Gunsten der Wahrheit hatten, ging dannbesserntheils mit dem Kampf 
gegen solche und ähnliche Manieren dahin. 

Es ist Zeit zu diesen grossen Meistern Tom Anfkng des XYI. 
Jahrh. überzugehen. Italien besitzt auch aus dieser Zeit der nordi'» 
sdien Kunst beträchtliche Schätze. 

Zunächst ein Oapitalwerk von einem der bedeutendsten nieder* 
ländischen Meister um 1500. In S. Donato zu Genua (zu Anfang dea 
linken SeitenschiflFes) : reiche Anbetung der Könige, auf den Seiten- 
flügeln S. Stephan mit einem Donator und S. Magdalena, mit land- 
schaftlichem Hintef grund in der Art Patenier's. [Wahrscheinlicb von 
Bernhard von Orky, mit deutlichem Anklang an McUmse, Mr.] Hier 
löst sich die Strenge der alten Niederländer in eine milde Anmuth 
der Züge und der Bewegung auf-, die Köpfe , wie von einem Bann 
^öst, blas» mit dem Lächeln der Genesung; die Farben, befreit von 
dem Crystallgknz der Frühera, ergehen sich in sanften üebergängeri 
und Spiegelungen, die Liebe zum glänzenden Detail aber sucht sich 
ihre neuen Probleme z. B. in einzelnen höchst vollendeten Stoflfbe- 
Zeichnungen wie die Jaspissäulen, der Goldschmuck u. s. w. pDas 
Doppelportät in der Malersammlung der üffizien, bez. 1520, welches 
dort als das de» Quintin Metsys und seiner Frau gilt, naöehte um der 
röihlichen Fleischtöne willen eher in die Schule de» Meisters vom 
Tode der Maria zu steilen sein.] Das Porträt eines Cardinais im < 
PaL Corsini zu i&Moa, VL Saai Nr. 43, (Albreeht von Brand^ibürg?) 
ist ein vortreffliches Werk ähnlicher Eichtung. Ebenso die höchst 
vollendete Auffindung einer Reliquie in der Gallerie zu Turin. 

Von den Genrebüdem des Qu. Metsys und seiner Schule, wdche 
am ehesten als Antwerpener Comptoirscherze zu bezeichnen sein 
möchten, finden sich in Italien mehrere. (U. a.. im PaJ« Doria zu Born 
zwei Geizhälse mit zwei Zuschauern.) 

56* 
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Von der damaligen nied^läödisohen Landschaftsmalerei giebt 
a ein schdnes Bild im PaL Pallavidni (Str. Carlo Feliee) zu Genua einen 
Begriff; es ist die Ruhe auf der Flucht in einer j^ier heimlichen Wald- 
landschaften, welche uns eine der schönsten poetischen Seiten der da- 
maligen nordischen Kunst offenbaren. (Nicht wohl von Patenter.) . — 
Von Herri de JBles ist nichts in dieser Bichtung Bezeichnendes zu 
b nennen; sein Thurmbau von Babel (Akad. von Venedig) ist um der 
c Figuren wilten gemalt; in sdner Pieta (S. Pietro inModena, 2. Alt. r.) 
scheint gerade die Landschaft halb ferraresisch behimdelt. 

Dem Lucas von Leyden, der als „Luca d*01anda** ein Gattungs- 
begriff für die italienischen Oustoden geworden ist ^X [t^ann nicht ein 
einziges der zahlreichen auf ihn getauften Bilder mit Sicherheit zu- 
geschrieben werden , und wir müssen auf die Benennung derselben, 
als ausserhalb der Aufgabe dieses Buches liegend, verzichten. — Zu 
d den besseren gehört das Ecce homo in der Tribuna der UfiQzien zu 

Florenz, welches die harte Hand des £L Hemessen zeigt. — Mr.] 
e Vom ältesten Breughel besitzt das Museum von Neapel u. a. zw^ 
Temperabilder auf Leinwand ; das me, mit der Allegorie des von 
der „Welt'V betrogenen Büssers, ist bezeichnet und von 1565 datirt; 
das andere stellt das Gleichniss von den Blinden dar. [Von Hierony- 
mu8 Bosch eine Versuchung des h. Antonius (unter dem Namen Cr^- 
f nach) im Palazzo Colonna zu Bom^ — Mr.] — Von denjenigen nieder- 
ländischen Zeitgenossen Breughels, welche zur italienischen Weise 
übergegangen waren, findet sich in Italien wenig I^ennenswerthes 
oder es trägt die italienischen Namen der zu.Grunde liegenden Origi- 
nale. Mehrere der betreffenden Niederländer haben Oopien und Pa- 
8liccio*s nach Lionardo und Bafael geliefert, die msai damals und 
später täuschend fand. 

£ine ziemlich grosse Kategorie machen diejenigen Bilder aus, 
welche ich in Ermangelung näherer Specialkenntniss als niederlän- 
disch-niederrheinische bezeichnen muss. £s ist derjenige, meist 
an die Behandlung des Quintin Metsys erinnernde Styl, Welcher in 
den Jahren 1510 — 15^0 in verschiedenen Nuancen von Flandern bis 
nach Westfalen herrschte. [Es gehören in diese Gruppe etwa die 
Meister Jan Meibuse (MaXbodius)^ Bernhard von Orley, Joach. Pa^ 



1) [S. oben S. 856 Anm. 1. — Das Lächerlichste enthält der Catalog von Tarin von 
1857? Kr6nang Heinrichs IV. von Frankreich Ton Lucas Damez ans Holland , geb. 1494, 
tl538I — Mr.J. 
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ienier, H.met de Bles (Citetta), Jan Mostaert, H, Hemessen, Jctn 
Schoreel, Michd Coxcie, Lambert Lombard, Victor und Heinrich DUn- 
wege aus Dortmund und vor Allem der anonyme Meister vom Tode 
der Maria ^ dessen Hauptwerk, die Anbetung der Könige in der 
Dresdner Gallerie aus der Umgebung yon Genua stammt, woselbst 
noch mancherlei Bilder dieser Schule sich vorfinden.] Das schönste 
und reichste dieser Gemälde, im Museum von Neapel, Sala di Baffaello 
Nr. 28, ist eine grosse Anbetung des Kindes mit Donatoren, Heiligen, ( 
Mönchen , Nonnen und einer Anzahl von Putten , unter prächtigen 
Benaissanceruinen mit reichem Durchblick, bez. 1512. (Das angieb^ 
liehe Monogramm AD ist darauf nicht zu finden , an Dürer nicht zu 
denken; die Behandlung der schwarz contourirten Köpfe ganz eigen- 
thümlich und mit keinem bekannten Meister stimmend. *) Dasselbe 
Museum enthält in demselben Saal, Nr. 25 und 26, zwei Altarwerke 
und noch mehrere kleinere und ebenfalls werthvoUe Bilder diieser 
Gattung. In derBrerazu Maiknd, Nr. 243, eine dreitheiliges Bild 
(Geburt , Anbetung der Könige , und Ruhe auf der Flucht). 

Endlich die deutschen Meister der Blüthezeit. Auch sie mtissen 
schon hier erwähnt werden, weil sie in der Entwicklung nur mit den 
grossen Italienern des XV. Jahrhunderts parallel gehen. 

Von AJbreeht Dürer bleibt selbst nach Abzug aller falschen 
l'auf^^ auf „Alberto Dupo" noch eine ganze Reihe echter Bilder 
übrig. Dieselbe beginnt nnt dem bewundernswürdigen Porträt seines 
Vaters in den Uffizien von 1490, Nr. 768, [während sein eigenes phan- 
tastisch costunrirtes Portiüt (ebenda, 1498), nur eine Copie des vor- 
zttglichenOriginds in Madrid ist. Mr.] Dann folgt ein Meisterbild seiner 
mittlem Zeit, die Anbetung der Könige (Tribuna ebenda, 1504) und 
eme vortrefSiche, grün ansgeftUirte, weiss aufgehöhte Zeichnung der 
Kreuzigung (1505, ebenda, im vierten Zimmer von der Tribuna rechts, 
mit einem von JSreMjf^eZ bemalten Deckel verschlossen). [In der Gallerie 
BoTghese, Saal Xn. Nr. 37, ein schönes Männerporträt von 1505, nach 
Waagen*s Vennuthung das Bildniss Pirkheimers.] — Ein Denkmal 
seines Aufenthaltes in Venedig, 1506, ist der Christus unter den 
Schriftgelehrt^, ein stellenweise wahrhaft venezianisches, zum Theil 
aber auch ganz barockes Halbfigur enbild) im Pal Barberini zu Rom^ 
(Beiläufig: man suche unter den 1502 — 1511 von Carpdceio ausge«^ 



)) [Unob. Waageo von einem Wettpliiilen, den Vicior und Stinrich J i wi xgw i^ttrwimdt.l 
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lUKrten Malereien in der Scuola di S. Giorgio degli Scbiavoni zu 
Venedig das Bild dee heil. Hieronymus im Studirzimmer, und ver- 
gleiche es ndt Dürer *s berühmtem Stich vom Jahr 1514, um zu sehen, 
wie vielleicht das Befangene zum Unvergänglichen angeregt hat.) 
(OavaUere Santangelo zu Neapel besass 1861 ein ganz kleines Bilddien 
von 1508: eine Kranzbinderin im Fenster. — Ein vortreffliches kleines 
> Eece homo, Brustbild von 1514 in Casa Trivulzi zu Mailand. — Bfr.] 
I Aus der spätem Zeit sind die beiden Apostelköpfe der üffizien (1516, 
in T^aapera), welche zwar Dürers ganze Energie, aber noch nicht den 
hohen Schwung bekunden , der seinem letzten Werke , dem Vier- 
apoBtelbilde in München^ vorbdialten war. Die lebensgrossen Bilder 
von Adam und Eva (Pal. Pitti), welche um dieselbe Zeit gemalt sein 
können, wenn sie wirklieh von Dürer sind, zeigen als Acte eine wenig- 
stens nidit unschöne Bildung. [Gewiss die Originale, nach denen die 
Büdisr in Madrid und Mainz cofurt sind. — Mr.] Sein spätestes in 
Italien vorhandenes Werk, die Madonna vom Jahr 1526 in den Ufi&den, 
Nr. 851, ist schon vom Geiste der eindringenden Reformation berührt, 
ohne Glorie und Schmuck, herb, häuslich. 

Diese Werke hängen zum Theil in denselben Sälen , welche Ba- 
fael, Tizian und Correggio beherbergen. Soll man ihnen durchaus nur 
auf historischem Wege gerecht werden, me gleichsam nur „entschul- 
digen^' können? Jedenfalls würde Dürer, Arbeit gegen Arbwt ge- 
halten, neben Rafael kaum verlieren; die wenn auch nur relative 
Bdebtmg und Befreiung, welche die deutsche Kunst (allerdings zu 
fi^t!) ihm verdankte, war ein ünermessEehai, das ohne die lebens- 
lange Anstrengung eines grossen Geistes gar nicht erreicht worden 
wäre. Aber auch nach einem absoluten Maasstab gemessen behalten 
diese Gemälde einen hohen Werth. IKe Formen, ohne alle Idealität, 
aber auch ohne abstracte Leere, entsprechen — - namentlich in den 
Bildern wo die Phantasterei der Jugend überwunden ist — im voll- 
kommensten Grade Dem, was Er damit ausdrücken wollte; sie sind 
das angemessenste Gewand für seine Art von Idealismus. Alles 
selbst erworben! ein Mensch und ein Styl, die jeden Augenblick 
identisch sind! Wie viele im XVI. Jahrh. können sich dessen rüh^ 
men? Wie haben sie einander, ganze Schulen entlang, die Empfin- 
dung»- und Ausdrueksweise nachgebetet! 

Von Dürers Schülern ist Hans Schäuffelin in den üffizien durch 
8 J^der mit der Legende des Petrus und Paulus vertreten^ welche 
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aa BC^ien besten Arbdten g:ehbren. Die Schuld warfea sich wieder 
in dAsPh&^siisohe, diesem sick Dtrer mit grrosser An&rtreni^ttiig 
aUmätig entledigt hatte. Bei Albrecht AUdorfer, welchem zwei artige 
Bilder der Akademie vonSiena gehören [l^ezeichnet], geimnt dasselbe « 
sogar eine ganz angenehm-abenteuerliche Gestalt, zumal in Betreff 
der Landsohafb. *— Von OedrffPenczm der Miilersammlüng der Ufflsien b 
Nr. 436 ein vortrefflrches jugendliches Pertät [Echt und beaeichnet, 
1544 gemalt, also nidit seki eigenes. — W.] 

Von Lucas Kranach findet man ein frühes und man möchte sagen 
ganz unbegreiflkih TorzügKches Mdcben (1504) im Päl. Sciarra zu 
Rom: die beü. Familie mit vi^en sihgenden und springenden Engel- t 
Undem in ein^ phantastischen Lahdsohaft nach Art der fränUschen 
Schule. [Ebenfalls noch gut: eine der sogefnannten Venus (in rothem 
Barett mü Gk>ldl?eilte und durehsiehligem SohMer) mit dem Bienen- 
zerstochenen Amor, von 1531, Gal. Borghese zu Rom.] Sonst ist von d 
ihm in Italien nur Mittelwaare: Adam und Era In der Tribuna der 
üffitien, sKchdsche Herzöge u. s. w. in einem andern Saal. Ein kleiner 
Ritter S. Georg in bunter Landschaft, Nr. 751, wiegt diess Alles auf. 
[Eins der besten Exemplare der Ehebrecherin vor Christo im Museum 
zuNeiH[)el]. . 

Von ungenannten Oberdeutschen: ein vorzügliches, leider sehr e 
verwaschenes Gardinal^orträt im Museum von Neapel, fein und geist- 
voll aufgefasst wie irgend ein deutsches Porträt der Zeit; — mehrere 
Porträts aus dem Hause Habsburg (Erzherzog Philipp, Qarl V. , Fer- 
dinand J.) theils oberdeutsch, theils niederlän4isch, in idemselben $aal f 
des Museums von Neapel, im Pal. Borghese zu Rom, u. a. a. 0. — 
(Von Christoph Aniberger das Porträt Carls V. in der Akademie zu . 
äiena, Qu. divefSl Nr. 54, (Bin Meisterwerk! — W.} 

Von Kieol MamuH, Mat$in Schaf ner und Hans Bcddnng ist 
mir iidt Wissen kdn ]^ld vorgekommen. Dagegen hat der gfosse Sans 
MMem d. J. mit Dürer und Lucas das Schicksal gehabt, ein Col- 
lectivname zu werden» 

In den Vf&iiktä: 1) das echte, vollendest treffliehe Po^ttlit des g 
d»)ihrigen Richard Southwell^ von }d37 ^y, 2) das eigene Fortritt Hol- 
bdns in der MiOersammlnng (d. h. ein mit Kohle und Stiften geteieh- 
neter, mit webigen Farben getuschter Kbpf auf e^nem Blättchen Pa- 
l^ier, welches spkter in ein grosseres Blatt eingefiiitet, mit GtMgrtMd 

*) [Die Anfoehrift nennt daa Ä. Ttegientngsjahr Heinrichs VllL] 
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Ter^eheii und mit Zutbat eines rohen bellblangraiM^nKittdsyoilendet 

wurde. Ursprünglich wohl von Holbeins Hsjid , in der Art mehrerer 

d^ in Windsor befindlichen Porträt- Köpfe; trotz aller Jdüsshand- 

lung und Eimißsung sind 2. B. die Partien um das linke Auge und 

der Mund noch herrlich. Aber das dargestellte Individuum mit d&a 

hellgrauen Augen, der viereckigen Gesiehtsform und der brutalen 

Oberlippe ist nicht Holbein, die Inschrift nicht Original. [Aber treue 

Copie einer darunter befindlichen ächten und das Porträt doch 

wohl Selbstbildniss. — Mr*] 

a Von allen übrigen Holbdn benannten Porträts dürfen nur zwei 

b Bildnisse des Erasmus als echt gelten: dasjenige in der Galerie za 

c Parma (l&SO) [und eines in der Galerie zu Turin, sanuntweich und 

d fest dabei, leider etwas verwaschen — Mr.]; dasgenige im Museum 

e von Neapel hängt für jede nähero Untersuchung zu dunkel. — [Im PaL 

Majifrin ein achtes, wenn auch nicht bedeutendes. Jugendbildchen des 

Meisters, vom Jahre 1513, ein junger Mann, einen silbernen Becher mit 

goldenem Band in der Eechten, die Linke auf eine Brüstung gestützt; 

Hände übermalt. Der bekannte Hintergrund mit Benaissance^Bauiich- 

f keiten und Verzierungen. — Auch in Bovigo, atädt. Sammlung, ein 

Bildniss König Ferdinands^ das durchaus acht aussieht. — Mr.] 



Unter Holbeins Namen finden sich einige der Miniaturbilder alt- 
franz ösisoherSchule, Inder Art des O^owef, gen. Jane*; das Heiter- 
bild Franz I. in den Üfßzien eines d^t vorzüglichsten; andere im PaL 
Pitti , auch zu G«nua im Pal. Adorno etc. 



Von der angenschädlichen Prüfung der italienischen Glas- 
gemälde möchte ich am liebsten ganz «brathen, damit die Sehkraft 
für dieFresken upgeschwächt bldbe. Weil aber eine ganzansehnlidhe 
Menge bedeutender Werkedieser Art vorhanden ist, so daarfiohsieniehb 
völlig übergehen. Besondere Studien möge map hiear nicht erwarten. 

Die Glasmalerei xnag in Italien während des gmt^n spätem Mit- 
telaltars hie und da geübt worden /sein, allein im Grossen ist sie doch 
erst mit dem gothischen Baustyl vom. Norden her eingedrungen. leh 
entsinne mich keines Glasgemäldes von romanißctiem StyL Noehganz 
fjßt sMid es trai^lpinische qdßi doch im N^^rdoi gebildete Künstler, 
welche mehrere der bedeutendßten Werke ausführen. 
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Wie vieles von den ölasgemälden des Domes von Mailand « 
noch der Erbanungszeit angehört, weiss ich nicht anzngeben ; die der 
grossen Choffenster sind modern; die der Südseite, welche noch bei 
den Ereignissen von 1S48 Schaden litten, werden einer Eestanratiön 
nnteriiegen müssen« — Für das grosse Ohorfenster in S. Bomenico zu b 
Perugia (1441) wird ein gewisser Fra Ba/rtolommea namhaft ge- 
macht; eine ßeihe Geschichten nnd vier Reihen Heilige, von ziemlich 
allgemeihem Styl. Von einem in Lübeck erzogenen Toscaner, dem 
Frcmceseo dd Livi aus Gambassi (bei Volterra) rührt ein grosser 
Tfaeil der Grlitömalereien im Dom von Florenz her (seit 1436); die o 
meisten aber werden dem bert&mten Erzgiesser Lorenzo Ghiberti d 
zugeschrieben, so namentlich die der drei vordem- Rundfenster. 
Weder die dnen noch die andern machen irg^end einen bedeutenden, 
zwingenden Eindruck. Yiel eigenthümlicher ist die Kreuzabnahtne im 
vordem Eundfensfer von S. Oroce, angeblich ebenfalls vonOhiberti. e 

Ein höheres Interesse gewinnen die Glasgemälde erst von der 
Zeit an, da 4er grosse italienische Bedismus des XV. Jahrh. auch 
sie durchdringt; fortan unterscheiden sie sich von den ^eidizeitigen 
nordhtcfaen sieht nur durch den Styl der Zeidinung und Auffassung, 
Boadem auch indem sie freier den decorativen Zwecken dienen und 
zugleich viel mehr eigentliche Gemälde von abgeschlossener Be- 
deutung seht wollen als im Norden. 

Aus deutschem und italienischem Realismus nnsdite sich der 
Styl des seligen Prediger-Ldenbmders Jacob vtm Ulm (1407-* 1491), 
welcher in S. Petronio zu Bologna das pf ächtige Fenster der 4. Cap. f 
Techts verfertigte (und vielleicht auch dasjenige der 4. Cap/ links 
unter seiner Leitung effitst^ien sah). Von den übrigen Fenstern dieser 
fijrche ist dasjenige der 1. Cap. links (Cap. Bacciocohi) vor&üglich 
i9di(hi DEÄch dem energischen Entwurf des Lorenzo Costa gearbeitet; 
von ähnlichem Styl das der 5. €ap. links.. Für dasjenige der 9. Gap. 
rechts nimmt man einen Entwurf Mkihda^gelo's ah; die Motive der 
einzelnen Heiligen erinnern ab^ ganz direct an jBan^linefZ»*^ Rellef- 
iQguften der Florentiner €horschranken (Sw €80 &); die Ausführung 
sehr reiehfarbig für diese späte Zeit. ^ Von Oiisia rührt in Bologna 
wohl ohne Zweifel auch das Rundfenster von S« Giovant^ in monte ^ 
her. (Johannes auf Pathmos; die Nebenfenster geringer;) — In S*. 
Giovanni e Paolo zu Venedig gilt das grosse Fenster des rechten u 
Querschiffes als Composition des Bartol. Vivarmi\ die ob^ye Fi- 
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.a gurenreihe eher von V.*s Styl als die untere. [Letztere von Crirol. 
Mocetto. Fr.] 

b In Flor en z ist das grosse Chorfenster von S^ Maria novella^ von 
AUsatmdro FiarewHno (etwa Sandro BotHoeUi?)^ aus dem Jahr 1491, 
nur von mittlerm Werthe; dagegen kann das Glasgemälde der nächst 
anstossenden Cap. Strozzi das beste von Florenz heissen; es seheint 
mit sammt den Fresken von FiUppitta Lippi eomponirt ^ Einige gute 

c kleinere Arbeiten auch in S* l^irito, in der Cap. de* Pazzi bei S. Croce, 

d in S. Francesco al monte, in S. Lorenzo etc., von einem kenntliehen 
gemeinsamen Typus, welcher die Com^osition eines Florontiaers ^und 
die Ausführung eines Nordlünders zu verrathen scheint. 

e L u c c a besitzt in den herrlichen Chorfenstem des Domes vielleicht 
das Beste dieser ganzen Bichtung; sie erinnern am Meisten an die 
Fenster der Cap. Strozzi. Auch die übrigen Glasgenoftldö dieses Domes 

f sind von den bessern. — In S. Paolino einiges Gute in der Art der 
oben (diese Seite c, d) genannte, etwa um das Jahr 1530. ^- Im 

g Baptisterium bei S. Giovanm das Bundfenster mit der Gkstalt des 
Täufers, erst vom Jahr 1572. 

h In Arezzo sind die schönen Glasgemälde der AnnunBiata soeh 

i aus dem XV. Jahrb.; im Dom aber begegnet man dem namhafteste 
Glasmi^r der rafaelisoben Zeit, Wühelm von MardetOe. Ea ist der* 

k selbe, welcher zu Bom die beiden Seitenfenster des Chofes v<»i S. M. 
del popolo mit C^sohiditen Christi und der Maria sdtoückte, — damals, 
unter Julius IL, wahrscheinlich nach Cotnpositionen eines tüchtigen 
umbrischen Meisters. [Die Färbung erscheint im Unterschied von 
altfranzidsischen und deutschen Glasmalereien trübe^ kalt und vet- 

1 wässert. Mr.] Später, im Dom von AreaKo, mag erwandern Verlagen 
oder seiner e&gen^ Erfindung gefolgt sein; genug, sein Styl ist hier 
im Gaaizen derselbe, weleher die damafe in Italien arbeitenden Nieder- 
länder eharakterisirt. DieGrentenderGrattungyWeMieskihmtfi^diflt 
einer architektonischen Buhe zu befleissigen hat — nicht nur um nkkt 
mit dem Stabwerk gothischer Fenster am ooUidireu, sondern «m 
nicht zu ihrer Ungeheuern Farbengewalt noch andere verwirrende 
Eindrücke zu häufen -^ diese Grenzett sind hier, wi^ so oft in d«r 
Glasmalerei des XVI. Jahrb. vö^ verkannt; es siud Gemälde auf 
Glaa übertraget! ^). 

* ^) im mittlem Fenstor der Fassade der Anitna zn Rom sotl noch eine Kadonna von 

Wflhelm Torhaitden sein. 
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Im Dom von Siena ist das Glasgemälde ded grossen vordern 
Bnndfensteris — ein Abendmahl — von Pc^storino MiccheU 1549 nach 
9iner etwas manierirten und wiederum für diese Gattung w^ig passen- 
den Conjposition des Ferin dd Vaga ansgeffthrt. 

Im Grunde passte die ganze Gattung von jeher sehr wenig zu 
dem tiberwiegenden Interesse, welches in Italien der kirchlichen 
Presco- und Tafelmalerei zugewandt war; sie hat auch in der Regel 
den Charakter einer Luxuszuthat. — In den oben (S. 287 e) erwähnten 
Fenstern, die dem Giovanni da Udine zugeschrieben werden, handelt 
es sich endlich nur um Arabesken, welche den decorativen Eindruck 
eines Baumes zu vervollständigen bestimmt sind 
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Nicht auf Anregung irgend eines äussern Vorbildes, z. B. nicht 
auf genauere Nachahmung des' Alterthums hin, sondern aus eigenen 
Kräften erstieg die Kunst seit dem Ende des XV. Jahrh. die höchste 
Stufe, die zu erreichen ihr beschieden war. Mitten aus dem Studium 
des Lebens und des Charakterig, welches die Aufgabe dieses Jahr- 
hunderts gewesen war, erhebt sich neugeboren die vollendete Schön- 
heit. Nicht mehr als blosse Andeutung und Absicht, sondern als Er- 
füllung tritt sie uns entgegen; erst als die Malerei des XV. Jahrh. 
jeder Lebensäusserung gewachsen war, da schuf sie, vereinfacht und 
unendlich bereichert zugleich, auch dieses höchste Leben. 

Da und dort taucht es auf, unerwartet, strahlenweise, nicht als 
blosse Frucht eines consequeriten Sttebens, sondern als Gabe des 
Himmels. Die Zeit war gekommen. Aus den tausend als darstellbar 
erwiesenen Elementen, aus der Breite des Lebens, welche von Ma- 
sacciö bis auf Signorelli das Gebiet dei* Kunst ausgemacht hatte, aus 
Zeit und Natur sammeln die grossen Meister das Ewige zu unvergäng- 
Bchen Kunstwerken, Jeder in seiner Art, so dasö das eine Schöne 
das andere nicht ausschliesst, sondern Alles zusammen eine viel- 
gestaltige Offenbarung des Höchsten bildet. Es ist wohl nur eine 
kurze Zeit der vollen Blüthe, und auch während derselben dauert 
die Thätigkeit der Zurückgebliebenen fort, unter welchen wir tüchtige 
und selbst grosse Maler bereits genannt haben. Man kann sagen, dass 
die beschränkte Lebenszeit Bafaels (t4S3-^1520) alle« Yollkommemite 
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hat entstehen sehen, und dass unmittelbar darauf, sdbst bei den 
Grössten, die ihn tibwlebten, der Verfall beginnt. Allein jenes Voll- 
kommenste ist zum Trost und zur Bewuhderung für alle Zeiten ge- 
schaffen und sein Name ist Unsterblichkeit. 



Lionardo da. Vinci (1452— 1519), der Schüler Verrocchio's, sichert 
der florentinischen Schule den wohlverdienten Buhm, dass aus ihrer 
Mitte zuerst der befreiende Genius emporstieg. Eine wunderbar be- 
gabte Natur, als Architekt, Bildhauer, Ingenieur, Physiker und 
Anatom überall Begründer und Entdecker, dabei .in jeder andern 
Beziehung der vollkommene Mensch, riesenstark, schön bis ins hohe 
Alter, als Musiker und Improvisator berühmt. Man darf nicht 
sagen, dass er sich zersplittert habe, denn die vielseitige Thätig- 
keit war ihm Natur. Aber bejammern darf man, dass von seinenEntwür- 
fen in ^len Künsten so wenig zu St9>nde gekommen und dass von dem 
Wenigen das Beste untergegangen oder nur noch *ls Euine vor- 
handen ist. 

Als Maler umfasst er wiederum die am meisten entgegengesetzten 
Begabungen. Rastlos bemüht, sich die Ursachen «^ller leiblichen Er- 
scheinungen und Bewegungen durch die Anatomie klar zu machen, 
wendet er sich mit unvergleichlich rascher und sicherer Auf&ssung- 
ebenso auf den geistigen Ausdruck und verfolgt denselben vom Himm- 
lisch-Beinen bis in alle Tiefen des Verworfenen und Lächerlichen. 
Seine Fedepkizzen, deren viele in der Ambrosiana zu Mailand aus- 
gestellt sind, geben hiezu die reichlichsten Belege. — Zugleich aber 
ist in ihm die schönste Schwäjmerseele mit der gewaltigsten Kraft d^& 
Gedankens und mit d^m höchsten Bewusstsein von den Bedingungen 
der idealen Composition verbun^ßn. Er ist wirklicher als alle Früher» 
wo das Wirkliche gestattet ist, und dann wieder so erhaben u^d firel 
wie Wenige in allen Jahrhunderten. 

Seine frühesten erhaltenen Werke *) sind Porträts, und an diesen 



1) Der M«dtuenkopf fn den Üiffizien ist, wie idi glaube, nlebt nur lüoht die von 
Vaiftri gepchilderte JuseadiMrb^lt If/«» poiideni nielvl; tltmal ein9 Qople dmi^ch, Tlel- 
xnebrein blea« auf Vasari*? Scbildenuig hin ,fem9£htex Versuch, etwas Derartiges bar- 
vorzubringen , vielleicht von einem der Caracci. [Sicher keine suchende , sondern eina 
fertige nnd entichlossene Hand, doch möchte ich weniger an die Caracci als an den 
Mailibidar Xdm4tJrA> 4«idKen. «-^ Mr.] 
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Iftsst Bkh au6b B6m& eigönt^^mHche Malweise am gienausten verfolgen« 
Einige Worte über die damalige Bildnissmalerei überhaupt mögen 
Met gestattet sein. 

£8 kommt sehr in Betracht, dass während des XY. Jahrh. und 
noch die ganze Lebenszeit Lionardo's wad Rafaels hindurch fast nur 
sehr ausgewählte Charaktere abgesondert gemalt wurden , höohst^os 
mit Ausnahme von Venedig, wo zu Giorgione's Zeit das Porträt 
schon zum standesgemässen Luxujsi der Vornehmen zu gehören anfing. 
— Im übrigen Itiüien sind sogar die selbständigen (nicht bloss in 
Wandmalerden und Eirchenbildem angebrachten) Bildnisse von 
Fürsten selten. Piera deUa Franeescd's Doppelporträt mit den über- « 
ans eigenthümlichen und zierlichen allegorisohen Bückenbildem, in 
den Uffizien, Nr. 1300, könnte eön^ damaligen Gewaltherrscher und 
dessen Gemahlin darstellen [unverkennbar Federioo di Montefeltre, 
Herz^og von Urbino und seine Gemahlin, Batista Sforza]; — die 
Porträts des Mailänders Bernardino de' Conti in der Galerie des b 
Oapitols und in einem der päpstlichen Wohnzimmer des Vaticans 
vielleicht fürstliche Kinder; ebenso der P. della Frcmceaea genannte c 
Mädchenkopf im Pal. Pitti, Nr. 371 [eher von PoUajuolo, Mr.]; — d 
der Frauenlpopf mit der [wiUkürliohen] Benennung Mantegna, in den e 
Uffizien, Nr. 1121, stellt wenigstens eine Dame von hohem Stande vor f 
[nach dem Oatalog Elisabeth , Gattin des Guido Gonzaga, Herzog von 
Mantua]. Eher noch finden sich eigenhändige Bildnisse von Künstlern, 
wie z. B. in der Malersammlung der Uffizien diejenigen dßBFiHppino g 
Jjippi (noch immer Masacdo genannt) (S« 800 e), des Perugino (S. 843, 
Anm.) des Giav, Bdiini (ein anderes in der capitolinischen Galerie), h 
und ebenda in den Sälen der toscanischen Schule das eines Medailleurs 
und das des Loremo dd Credi (welchem daselbst ausserdem ein Jüng- 
lingsporträt von fast peruginischem Ausdruck zugeschrieben wird). 
Für die Bildnisse hoher Prälaten, selbst der Päpste, ist man bis auf 
Bafael fast einzig auf die Grabstatuen verwiesen. Die übrigen 
Porträts sind fast lauter Denkmäler, welche dem literarischen Buhm, 
der Liebe, der nahen und vertrauten Freundschaffc, auch wohl der 
grossen Schönheit gesetzt wurden, und welche der Künstler zum 
Theil schuf, um sie zu behalten. (Um der Schönheit willen malte 
Sandro die Simonetta, Pitti Nr, 353; als alten Freund scheint Francia i 



870 Malerei dei XYL Mitlnmdlnrts. Lionardo. 

» 

das herrliche Bildniss des Yangefista Scappi, in den Uffinen^ Kr. 1124, 
gemalt zu haben).*) 

Der Darstellungsart nach sind diese Werke sehr rersehieden. 
Schon Masaccio giebt in den Bildnissen der Capelle Brancacci eine 
geistvolle Dreiviertelansicht. Andrea dd Castagno (Jüngüngsporträt 
im Pal. Pitti) folgt ihm darin nach Kräften; Sandra dagegen giebt 
nur ein ProfiL Auch die OberitaHwier sind getheih, P. deüa Fron* 
eeaca giebt Profilkdpfe mit det schiften und genauesten Modeilirung, 
die auch keine Warze verschont, auf einem niedlidien landscteiit^ 
liehen Hintergrunde; auch Canü profilirt; Mantegna und Francia 
(auch Ferugino) geben die Köpfe ganz von vom, un«l suchen dmreb 
schöne Landschaften d^selben einen wahrhaft idealen Hintergrund 
zu verleihen. (Auf dem sog. Mantegna ein Felsgebirg im letzten 
Abendsohimmer.) Der-Dreiviertriaassicht nähert sich das ]^d des 
Medailleurs (mit einer Landschaft in Francesco' s Art); auch Lcrenjsö 
Costa (PaL Pitti) und Giov. BMmL — Lor. di Credi ist schon von 
Lionardo abhängig. 

Der Auffassung nach sind einige dieser Bildnisse edle M efeter*- 
werke. Lionardo aber öbertrifEt sie alle in dem was ihnen «igen ist, 



1) Bei diesem Aolass ist der Holzschnitte zu den .»berühmten Männern" des Paolo 
Giovio als erster grosser Porträtsammlnng zn erwähnen. Die Vorlagen derselben, von 
allen Enden her (fUr das XIV. und XV. Jahrfaimdert gewiis grossentheils aas Frealcen) 
gesammelt, befandon sieh im Palazzo Gio^iio au Com«. Ea vraren datranter (laot Vaaari, 
Leben des Picro della Franoesca) z. B. eine ganze Anzahl Ton Köpfen, welche Bafael 
nach den bildnissreichen Fresken Bramantino's in den vaticanlschen Zimmern copiren 
liess, ehe er sie heranterschlng nm fttr den Heliodor nnd die Hesse von Bolsena Raum 
zu gewianea ; ans RafSaels Nachhut kamen sie darch Glollo Romaao an Paolo Cnotvio» 

— Im XVII. Jahrh. liessen dann die Medicaer die ganze Saraialupg durch üingj^sandte 
Maler copiren und diese Gopien » die dooh immer eine höhere Autorität t^» die Holzt- 
schnitte besitzen, bilden jetzt einen Theil der grossen Porträtsammlung in den UfBzien 

• (am Oesims der beiden Gänge), tteiäer von einer traurigen Gattung Schnellarbeiter, 
obenan Oriitc^Mo diOV Jitiutmo^ aosgefllirt. ^ Kr.] 

^Une andere grosse alte ßamwlang, die maataiaiischd , Werka jenea tüchtigen Tor 
ronesers Franc. Bonngnori (geb. 1455), scheint seit der Katastrophe von Mantna 1680 
▼erschollen zu sein. (Vgl. Vasari, im Leben des Giocondo etc.) 

[Eine Art ideale Portiätsammlang 'bHden die 28 Brustbilder von Weisen. Dichtem, 
Gelehrtaa etc. alter, and neuer Zeit, welche, angensobeinttch aus der WerksfiUte des 
1474 in Urbino beschäftigten Justfu von Genf hervorgegangen , den Palest von Uobina 
zierten, wo der jange Rafael eine Anaahl copirte (im venezianer Skizzenbuch). Dia 
** Hälfte dieser Bilder befindet sich im Palast Barberini zu Rom (in schwer zugänglichm 
Wohnräumen), die andere Hälfte ist mit der Sammlung Gampana in das Louvre gekommen. 

— Mr.] 
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in 4^ ModelMnmg^, «nd leiht den von ihm Dargestellten einen Haneh 
hfShem Lebens, der ihm eig«n ist und mit seinem Ideal Eusammen- 
liängt. Aneh er zieht ^rne die Landsobaft zu Hülfe und vollendete 
damit im Porträt der Gioconda (Louvre) jene viHüg traumhafte 
Wirkung, die dieses Bildniss >aller Bildnisse ausöbt. 

Weil er sich im Streben nach vollendeter ModeUirung nie genug 
thun konnte, hat er bisweilen Farben gebraucht, die später in die 
Schatten z. B. grünliche Töne brachten. Allein die hohe geistige 
Anmuth in Kopf und Haltung, die Schönheit der Häude auf den 
ächten Bildern bezeichnen reqht deutlich die Zeit, welche die Gabe 
der Charakteristik nunmehr- in der höchsten Richtung anwendet. 

[Nadi meiner Ueberzeugung bedtzt freilich Italien, abgesehen 
von den farbigen Zeichnungen, nur ein einziges vollendetes achtes 
Bildniss des Lionardo: das der IsabeHa von Aragonieit, Gemahlin 
des Giovanni Galeozzo Sforza, welches sich neben dem des Gatten 
in der Ambroeiana zu Mailand befindet, Nr. 162 und 53 (früher Lo- 
dovico Moro und Gemahlin genannt). Diess Profilbild ist über alle 
Beschreibung sohto und reiz^ad, und von einer Vollendung in der 
AusfiÜirung, welche gar keinen andern Gedanken als an Lionardo 
aufkommen lässt. — ^ Daa Bild des Herzogs ist unvollendet und ver- 
waschen. (Unter «ten Zeichnungen ist die einer Dame mit nieder^ 
geschlagenen Augen, Eothsdft, ganz besonders reizvoll.) 

Der Goldschmied im Palazzo Pitti (Nr. 207) erscheint mir als ein 
ausgezeichnetes Bild von der Hand des Lorenzo di Oredi. Die so- 
genannnte Monaea di Lionardo ebendaselbst (Nr. 140) , eine schwarz* 
gekleidete Dame mit dem Blick auf KlostergebSude, ist für liona^o 
entschieden zu schwach. — Der gradausblickende Kopf eines jungen 
Mannes mit zurückgestrichenem Haar, in den Uffizien (Nr. 1157) ist 
offenbar spät (ca. 1540). - Was endlich Lionardo^s Selbstporträt 
in der Sammlung der Malerbildnisse betrifft, so muss man den Muth 
haben auszusprechen, dass trotz des grossen Rufes dieses Bild nun 
und nimmermehr für ein Onginalwerk des grossen Fk»rentiners gelten 
kaim. Ein Mann wie Schidone, ^^ieSisto Bcutahcehio oder ein etwas 
früherer Nachahmer des Correggio könnte so etwas gar wohl hervor- 
gebracht haben. — Mr.] 

Die übrigen Porttäts befinden sich im Ausland. 

Nach diesen Werken , über welchen sein Ideal nur wie ein Duft 
schwebt, mögen diejenigen kleinern Arbeiten folgen, in weldien sieh 
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dasselbe .rückhaltlos ofl^bart. Vorberettei war es schon in den 
jugendlichen Köpfen Yerrocchio^s (S. 602); aber erst bei Lionardo er* 
reicht es seinen vollen Zauber: der lächelnde Mund, das schmale 
Kinn, die grossen Augen, bald strahlend von Fröhlichkdt, bald leis 
umschleiert von einem sanften Schmerz. Conventionelle Mienen 
kommen im ganzen XY . Jahrh. vor ; hier zuerst handelt es »eh aber 
um einen Ausdruck, welchen ein gro»ser Meister als sein Höchstes 
giebt. Uniäugbar einseitig und deir VerSusserlichnng unterworfen, 
aber durchaus zwingend. 

Die Madonnen, heiligen Familien u. a. Gompositionen, um welche 
es sich handelt, sind zum Theil naiv bis ins Genr^afte. Allein es 
beginnt darin dasjenige höhere Liniengefühl, diejenige Vereinfachung, 
welche in Bafael ihre Vollendung findet. Von dem florentinisch Haus* 
liehen früherer Madontien z. B. ist darin nur noch ein Ka<^iklang. — 
Die bedeutendsten Werke sind wiederum im Ausland, und von den 
in Italien befindlichen blieben die der mailändischen Privatgalerien 

i dem Verfasser unbekannt. (Madonna, des Hauses Aradel in Mailand; 
eine Mater dolorosa ; wahrscheinlich auch Wiederlu^ungen der Vierge 
au basrelief ; Porträts etc.) *) Von den in Italic vorhandenen Wer- 
ken aber sind nur noch sehr wenige als Originale anerkannt; weit 
die meisten gelten entweder als Arbeiten der Schüler nach Entwürfen 
und Gedanken Lionardo's oder geradezu als Oopien derselben nach 
vollendeten Werken seiner Hand. 

Diese Schüler, deren eigene Werke mit den Formen und Motiven 
L.*s noch ganz erfüllt sind, hatten sich ihm in Mailand angeschlossen; 
hier komm^i vorerst Bernardmo Luini und Andrea Stüaino am 
meisten in Betracht. 

> Ein Originalwerk Lionardo*s ist zunächst das schöne Fresco der 
Madonna mit einem Donator auf Goldgrund, in einem obem Gang 
des Klosters S. Onofrio zu Bom (1482?); noch am meisten florenti- 
niseh, sodass sich der Mitschüler des L. di Oredi zu erkennen giebt. 
[Die etwas wunderliche geknickte Haltung des segnenden Kindes er- 
klärt sich daraus, dass es ursprünglich von der Maria an einem Gür«^ 



>) [Die MMadonna des Hanfes Araciel" in Mailand igt mir unbekannt ; wer Mnsae 
hat wird wohl thnn, die Häuser ron Dnca Scottl, Dnca Melzl« Don Qiacomo Poldi- 
' Bezzoli (Via Giardino) u. A. zn besuchen. Von Lionardo wird man Weniges oder nichts 
Siahens» von seiner Schnle meloeres Ont« und Erfirenliche finden. — Mr.] . 
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telbande gehalten wurde, dessen Temperafarbe vollständig J abge- 
fallen ist] s' 

[Eine Leonardo benannte Madonna , in der Gal. Borghese (Saal a 
I. Nr. 65) an L. di Credi erinnernd halte ich für Griov. Pedrim. — Fr.] 

„Eitelkeit und Bescheidenheit** , im Pal. Sciarra zn Bom, ver- b 
rathen durch die yerschwimmende Modellirung die Hand des Luini\ 
nach den nicht sehr schön, in Parallelen und rechten Winkeln ge- 
ordneten Händen zu urtheilen ist auch das Arrangement wenigstens 
dieser Theile schwerlich von Lionardo angegeben. Die Charaktere 
sind unerschöpflich schön. 

Von der Halbfigur Johannis d. T. (Louvre), mit dem hochschwärt 
merischen Ausdruck, giebt keine der in Italien vorhandenen Copien 
einen würdigen Begriff, selbst die mailändischen nicht. 

„Christus unter den Schriftgelehrten", ein Halbfigurenbild ; das c 
in England befindliche Original nur von Luini ausgeführt; eine gute 
Copie im Pal. Spada zu Rom. Unfähig, den Sieg von Argumenten 
über Argumente darzustellen , gab die Malerei hier den Sieg himm- 
lischer Reinheit und Schönheit über das Befangene und Gemeine. 
Beschränkung des Letztem auf wenige Halbfiguren, mit welchen die 
bedeutsam vortretende Hauptgestalt sich kaum beschäftigt. (Sonst 
nur allzuoft ein Kind in einer grossen Tempelhalle, verloren unter 
einer Schaar von Menschen, die doch am Ende ihre Majorität auf rohe 
Art beweisen könnten.) 

Ein kleiner segnender Christus, vielleicht am ehesten von Scdaino d 
ausgeführt, in der Gal. Borghese, (I. Nr. 33) scheint ein unmittelbarer 
Gedanke des Meisters zu sein. [Wohl von M, d'Ogionno, — Fr.] 

Von dem berühmten Bude der heil. Anna, auf deren Kniee die 
sich zu den Kindern abwärts neigende Maria sitzt (im Louvre), eine 
kleine Wiederholung, von Sälaino, in den Uffizien. Im Ausdruck so e 
holdselig als irgend ein Bild des Meisters, auch mit grosser Liebe 
ausgeführt, offenbart sie doch, wie tief die Schüler in der Zeichnung 
und Modellirung unter ihrem Vorbilde standen. 

Ein Originalwerk L.*s ist endlich die braune Untermalung einer 
Anbetung der Könige, in den Uffizien; überfüllt, theilweise f 
nur erster Entwurf, aber hochbedeutend durch den Contrast der ritu- 
ellen Andacht in den vom Knieenden mit der leidenschaftlichen in den 
Nachdrängenden. Fülle des Lebens auf strenger und grossartiger 
Grundlage. 

BureJthardtt Cicerone, 57 
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[Aecht und ganz diesen Bilde entsprechend ist der eben&Us 
braun in braun untermalte h. Hieronymus in der Gallerie des Vati- 
ooKS (11. S. Nr. 1) eh^nals in der Gallerie Fesch. Die starke üeber- 
scfaneidung der GUeder In der yerktirzten Stellung war hier offenbar 
das Problem, welches deoi Meister interessirte.] 

[Eine Verkündigung, neuerdings aus der Kirche Monte OliTöto 
in Florenz in die üffizien versetzt, wird als ein Jugendwerk Lionar* 
do's bezeichnet; Ton Crowe und Cayalcaselle dem Midcifo GhirlandajOf 
von Mr. entschieden dem L. di Credi zuerkannt.] 

Von demjenigen Werke, durch welches Lionardo am stärksten 
auf seine Zeitgenossen wirkte, von dem 1503 und 4 gezeichneten 
Cärton der Schlacht bei Anghiari (für den grossen Saal im Pal. vee- 
chio zu Florenz), ist nur die Erinnerung an eine einzige Gruppe im 
Kupferstich gerettet. 

Endlieh hatte er sdion vor 1499 zu Mailand das weltberühmte 
Abendmahl im Befectorium des Klosters von S.Maria delle Girazie 
vollendet. (Bestes Licht: um Mittag?) Der ruinöse Zustand, der 
schon früh im XVI. Jahrhundert begann , hat seine einzige Haupt- 
Ursache darin, dass L. das Werk in Oel auf die Mauer gemalt hatte. 
(Das gegenüberstehende Fresco eines mittelmässigen alten Mailänders, 
Montorfano, ist ganz gut erhalten.) Schmähliche üebermalungen, zu- 
mal im vorigen Jahrb., thaten das Uebrige. — Unter solchen Um- 
ständen haben alte Wiederholungen einen besondem Werth. (Sie 
sind, hauptsächlich in der Nähe von Maüand, sehr zahlreich; eine z. 
B. in der Ambrosiana; eine Zurückübersetzung in den altern lombar- 
dischen Styl, Yon Araldi, S. 827, b, in der Galerie von Parma.) Von den 
noch hie und da (vorzüglich in Weimar !) erhaltenen Originalentwtir- 
fen L.'s zu einzelnen Köpfen gilt der Ohristuskopf in der Brera als 
unzweifelhaft. — Dais Gemälde selbst gewährt noch als Ruine Auf- 
klärungen, die sich weder ausMorghen*s Stich noch aus Bossi's JNach- 
bild entnehmen lassen; abgesehen von dem allgemeinen Ton des 
Lichtes und der Farben, der noch keineswegs verschwunden ist, wird 
man nur hier den wahren Maassstab , in welchem diese Gestalten ge- 
dacht sind, die Oertlichkeit und die Beleuchtung kennen lernen, 
vMÜeicht auch noch den Schimmer der Originalität, den nichts er- 
setzen kann , über dem Ganzen sehwebend finden. 

Die Scene, welche von der christlichen Kunst unter dem Namen 
des Abendmahls, hauptsächlich als Wandbild in Klosterrefectorien, 
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dargestellt worden ist, enthSlt zwei gftnavemehiedene Momente, beide 
von jeher und von grossen Künstlern bebandelt. Der eine ist die 
Einsetzung des SacrMientes (eigenthümHcb bei SignofeUi, S. 818, b). 
Der andere Moment ist das ,)UnaB vestrüin'' : Cbristus spricht die Ge- 
wissheit des Verratbes aus. Auch hier kann wieder, nach den Woi*- 
ten der Schrift, entweder die Kenntlichnachung des Yerräthers durch 
gleichzeitiges Ergreifen des einzutauchenden Bissens (wie bei Ändfea 
du 8ark>, s. unten, Kloster S. Salvi), oder das blosse schmerzliche 
Wort Christi das entscheidende Motiv sein. Letzteres bei Lionardo. -^ 
Die Kunst hat kaum einen bedenklichem Gegenstand als diesen, die 
Wirkung eines Wortes auf eine sitzende Versammlung. Ntir ein 
Strahl, in zwölfmaligem Beflex. Würde aber der geistige Inhalt da- 
bei gewinnen, wenn die Zwölfe, leidenschaftlich bewegt, ihre Plätze 
verliessen, um rdchere Gruppen, grössere dramatische Gegensätze zu 
bilden? Die Hauptsache, nämlich die Herrschaft der Hauptfigur, 
welche doch nur sitzen und sprechen dürfte, ginge ob dem Handeln 
der üebrigen unvermeidlich verloren. Selbst der gedeckte Tisch, der 
wie eine helle Brustwehr die Gestalten durchschneidet, war vom 
grössten Vortheil ; das was die Zwölfe bewegt, Hess sich dem Wesent- 
liefaen nach schon im Oberkörper ausdrücken. In der ganzen An- 
ordnung', den Linien des Tisches und des Gemaches ist Lionardo 
absichtlich so symmetrisch als seine Vorgänger; er tiberbietet sie 
durch die höhere Architektonik seines Ganzen in je zwei Gruppen 
von je Dreien, zu beiden Seiten der isolirten Hauptfigur. 

Das aber ist das Göttliche an diesem Werke, dass das auf alle 
Weise Bedingte als ein völlig Unbedingtes und Nothwendiges erscheint. 
£än ganz gewaltiger Geist hat hier alle seine Schätze vor uns aufge- 
tkan und jegliche Stufe des Ausdruckes und der leibliehen Bildung 
in wunderbar abgewogenen Gegensätzen zu einer Harmonie vereinigt. 
Den geistigen Inhalt hat Goethe abschliessend auseinandergesetzt. 
Welch ein Gesohlecht von Menschen ist diess! vom Erhabensten bis 
ins Befangene, Vorbilder aller Männlichkeit, erstgeborene Söhne der 
vollendeten Kunst. Und wiederum von der bloss malerischen Seite 
ist Alles neu und gewaltig, G^wandmotive, Verkürzungen, Contraste. 
Ja sieht man bloss auf die Hände, so ist es als hätte alle Malerei vor- 
her im Traum gelegen und wäre nun erst erwacht. 



57* 
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Von den mailändischen Schülern hat Bernardino Lumi (st. 
nach 1529) bei seinen frühsten Arbeiten den Lionardo noch nicht ge- 
kannt, bei denjenigen seiner mittlem Zeit ihn am treusten reproducirt, 
bei den spätem aber auf der so gewonnenen Grundlage selbständig 
weiter gedichtet, wobei es sich zeigt, dass er mit unzerstörbarer 
Naivität sich nur das von dem Meister angeeignet hatte, was ihm ge- 
mäss war. Sein Sinn für schöne , seelenvolle Köpfe , für die Jugend- 
seligkeit fand bei dem Meister sein Genüge und die edelste Entwick- 
lung, und noch seine letzten Werke geben hievon das herrlichste 
Zeugniss. Dagegen ist von der grossartig strengen Composition des 
Meisters gar nichts auf ihn übergegangen; man sollte glauben, er 
hätte das Abendmahl nie gesehen (obschon er es einmal nachgeahmt 
hat) so lipienwidrig und ungeordnet sind seine meisten bewegten 
Scenen. Auch drapirt er oft ganz leichtfertig und gleichgültig. Da- 
für besass er stellenweise, was keine Schule und kein Lehrer verleiht, 
grossgefühlte, aus der tiefsten Auffassung des Gegenstandes hervor- 
gegangene Motive. 

lieber die Umgebung von Mailand hinaus kommen nur kleinere, 
vereinzelte Bilder von ihm vor. Ausser den genannten (S. 873) ist 
das Bedeutendste die Enthauptung Johannis, in der Tribuna 
der Uffizien; lange dem Lionardo beigelegt, obschon die Bildung der 
Hände, die etwas allgemeine Schönheit der Königstochter und ihrer 
Magd, die glasige, verblasene Oberfläche des Nackten deutlich auf 
den Schüler hinwies. Der Henker grinsend und doch nicht fratzenhaft, 
das Haupt des Täufers ungemein edel. So charakterisirt die goldene 
Zeit! — Im Pal. Capponi zu Florenz: Madonna, das Kind küssend. — 
Ln Pal. Spinola (Strada nuova) zu Genua: vortreffliche Madonna mit 
dem segnenden Kinde, nebst S. Stephan und S. Jacobus d. ä., von L. 
oder einem Mitschüler, [höchst wahrscheinlich Yon Andrea Sdlaino, — 
Mr.] mit Benützung des rafaelischen Motives des ,R6veil de Tenfant" 
(Madonna Bridgewater). — Andere Madonnen a. m. 0. 

In Mailand enthalten Ambrosiana, Brera und Privatsamm- 
lungen zunächst eine Anzahl Tafelbilder von ihm, so die Brera eine 
besonders vollendete Madonna mit dem Kind, vor einer Bosen- 
hecke sitzend. — Im Dom von Como zwei grosse Temperabilder 
(Altäre rechts und links), die Anbetung der Hirten und die der 
Könige, mit himmlisch schönen Einzelheiten; im rechten Seitenschiff 
ein anderes grosses Altarbild, [welches leider sehr gelitten hat 
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und 1857 hergestellt worden ist. — Ebendaselbst noch mehreres 
Andere von ihm,} ^ 

Fresken: Vor allem die Kirche S. Maurizio (sog. Monastero a 
maggiore) zu Mailand, durch eine Wand in eine vordere und eine 
hintere Kirche getheilt, welche beide von Luini und Zeitgenossen 
völlig ausgeschmijckt sind , theils mit decorativen Malereien, theils 
mit heiligen Gestalten und Geschichten; das meiste Eigenhändige von 
L. möchte sich an den beiden Seiten der Wand und in der Nähe con- 
centriren. — Dann eine ganze Sammlung von abgenommenen Fresken 
L.*s in der Brera; Hauptwerk eine thronende Madonna mit S. Anto- i 
nius und S. Barbara (1521); in solchen ruhigen Andachtsbildem, wo 
ihn der Gegenstand vor der Regellosigkeit schützte, ist seine Liebens- 
würdigkeit übermässig! — Die übrigen Fresken ebenda scheinen zum 
Theil frühe, wie z. B. die noch etwas zaghaften mythologischen und 
genreartigen, der^ Naivität noch ganz den Vorabend der goldenen 
Zeit bezeichnet , ferner Bilder aus dem Leben der Maria und die be- 
kannte einfach schöne Composition der von Engeln getragenen Leiche 
der heil. Catharina. *) — In der Ambrosiana (Nebenraum im Erdge- 
sohoss rechts) grosses und wichtiges Fresco einer Verspottung Chri- ( 
sti in Gegenwart einer andächtigen geistlichen Brüderschaft , durch 
Kraft der Farbe und durch die Poträts von eigenthümlichem Werth. 

— (Die Fresken aus dem Pal. Litta sind nach Paris gegangen). — 
Sdifiesslich die beiden spätem grossen Hauptarbeiten, zunächst in 
der Wallfahrtskirche bei Saronno (zwischen Varese und Mailand). ( 
Das Langhaus pomphafter Frühbaroekstyl; dann ist die Kuppel mit 
einem Engelconcert des Gaudenzio Ferrari geschmückt, der (niedrige) 
Oylinder mit Statuen des Andrea MÜanese, die darunter folgenden 
Waadtheile oben mit Fresken des Lanini, unten mit Fresken des- 
Ceaare da Sesto und des L., (die Heiligen Eochus und Sebastian); 

— hierauf jm Durchgang nach dem Chor zu: Maria Vermählung und: 
Ohristus unter den Schriftgelehrten, beide von Luini, obwohl in an- 
dermColorit und Charakter als der Rest ; dann im Chor selbst die zwei 
grossen Fresken: die Anbetung der Könige und die Darstellung im 
Tempel, oben in den Füllungen und an den Oberwänden: Sibyllen, 
Evangelisten und Kirchenväter; endlich in einem besondem kleinen 
Ausbau des Chores r. S. Apollonia, 1. S. Catharina, jede mit einem 

1) ÄyrHio Luini, der Sohn Bemardhio^s, enreist sich hier in einem grossen Fres- 
co mit der Marter des tieU. Vicenzino als Ifanierist in der Art der rSmiselien Sehiilo. 
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Igngel, diege letztgenanntea Malereien ztim TollkommenstiBn geh&r 
rend was L. geschaffen. — Endlieh in S. Maria d^li angeli z«l 
Lugano an der Hauptwand über dem Choreingang das colossale 
Frescobild einer Passion (1529), deren Vordergrund der Gekreuzigte 
liehst den Seinigen, den Schachern, den Hauptleuten, Soldaten u. s. 
w. einnimmt. Mit allen Mängeln Lulni's behaftet ist dieses Gemälde 
dennoch eines der ersten von Oheritalien, und schon um einer Ge- 
stalt willen des Aufsuohens würdig, des Johannes, der dem stoben-» 
den Christus sein Gelübde thut. An mehrern Pfeilern der Kirche 
schöne Malereien L.*s; in einer Capelle rechts die aus dem umgebau-» 
ten Kloster hiehergebrachte Frescolunette der Madonna mit beiden 
Kindern, die letzte von volldter lionardesker Herrlichkeit. [Das 
Abendmahl, ehemals im Befectorium des Klosters, in drei Abthei^ 
lungen, unabhängig von Lionardo's Composition an welche es ent- 
fernte Anklänge zeigt, befindet sich an derKirdienwand links.] Wen 
diese Schätze einmal Tagelang an das schöne Lugano gefesselt haben^ 
der wird vielleicht bei diesem Anhiss auch die idyllisch-wonnige 
Landschaft kennen lernen und den brillanten Comersee gerne den- 
jenigen überlassen, welche nur durch das Brillante glücklich zu ma- 
^n sind. 

\ßm Hauptwerk von Luini ist das prachtvolle grosse Altarbild 
in der Hauptkirche zu Legnano (Station der Eisenbahn nach Sesto 
Calende) mit reichem Bilderschmuck in der Einfassung. -—Mailand 
i selbst besitzt ein Jugendbild mit Anklängen an Civerehio, Klage 
um den Leichnam Christi, in der Sacristei der Kirche della Passione. 
— Mr. — Ein schönes »Ecce homo" in S. Giorgio in Palazzo. -^ Fr.] 

Marco d'Ogionno (Uffgume) ist weit am besten, wo er sich en^ 
f^ Lionardo apschliesst und dessen Typus mit dner eigenthümliehen 
herben Schönheit wieder giebt. Sturz desLucifer, in der Brcra; die 
dortigen Fresken meist sehr verwildert. [Altarbild in S. Eufemia^ 
Mailand, — Fr.] 

Andrea Salaino (S. S7 2,« u . fg.) widmete sich am aussohüesslichsteft 



^) Man gi«bt fUr die Maleroien L.^ In Saronno im Oanzen da« Jahr 1580 an, 
^ein «l« könnten vohl in verschiedenen Lebenszeiten des Heisters f eschaffen sein« 
Der Sage nach hatte er sich wegen eines in Nptbwehr begangenen Todtschlages i» 
das Santnario von Saronno gefltfchtet und mnsste anter Bedingungen arbeiten wie die 
Mönohe ihm vprsclirieben. Saronno und Lugano seigeD, was ein lebenskräftiger Meister 
no/^ in 4er griwslichen Zeit nach der SelUacht von Paria schaffen konnfe. 
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der Reprodnctiott des Lionardo. Liebliche Madonna in der Gemälde« a 
sammlang der Villa Albani bei Rom. Bilder in der Brera und Am- b 
broBiana. [Nicht mit A, Solcmo zu verwechseln. S. unten S. 882.} 

Fr<mce9C0 Melzü [Vornehmer Dilettant, allem Anschein nach 
hanptächlich Miniaturmaler.] Seine Bilder sind sehr selten; [das ihm 
l^ewöhnlich zugeschriebene grossarüge Fragment einer Madonna 
in der Villa Mehsi zu Vaprio gehört nach meiner Ueberzeugung dem o 
lionardo selber an. — Mr.] ebenso die deBQiov,Ant.Beltraffi<h (Galerie d 
auf Isola Bdla: zwei Portraits; Galerie zu Bergamo: Madonna.) 

Cesare da Sesto, der später in die Schule Bafaek tiberging. Die 
bestai frfihern Bilder in mailändischen Privatsammlungen; ein soh(^ 
ner jugendlicher Cäiristnskopf in der Ambrosiana. — Eine Madonna e 
in der Turiner Galerie, Nr. 7 t. — [In der Brera nur ein unverkennbar f 
echtes Büd, die zierliche Madonna(Nr. 184) imSchatten eines Lorbeer- 
baumes. Sein berühmtes Jugendwerk, die Taufe Christi im Hause g 
Scotti zu Mailand zeigt ganz seine eigenthiimliche, fast süssliche 
Weichlichkeit.] In seinem späteren Hauptbitd: Anbetung der Könige \t 
im Museum von Neapel, ist viel mtissiger und drückender Reichthum 
in den Nebensachen, auch viele müstig-schöne Motive , dabei Mangel 
an wahrer Körperlichkeit und auEaumsinn. [Die angestrebte Eleganz 
wird hier entschieden zur Manier. — Oesare scheint später in Eom 
Freund und Gehttlfe Bafaels gewesen zu sein: ein grosses Bundbild 
in der vaticanisdien Galerie von 1&23 zeigt den traurigen Verfall in i 
welchen er nach dem Tode des Meisters gerieth! — Mr.] 

Gaudenzio Vinci. Hauptwerk in der obem Kirche zu Arona, 
AHar rechts vom Chor: Madonna das Kind anbetend , nach einer k 
Composition Perugino's , nebst Seiten- und Oberbildern, Heilige und 
Geschichten enthaltend, von 1511. [Ich halte dies Bild fttr ein Werk 
des Gcmäeneio Ferrari mit dessen Jugendwerken <s. u.) es überein- 
stimmt und wir haben vielleicht überhaupt in beiden Namen dnen und 
denselben Künstler. — Mr.] 

Giov. Ant. de Lagaia. Hauptaltar der Kirdie des Seminariums i 
zu Aseona (Tessin), das Mittelbild : Madonna mit Heiligen und trefft 
liehen Donatoren (1519). Letztere besonders verrathen eine enge Ver- 
wandtschaft mit Luini. 

Gaudenzio Ferrari (1484—1549), einer der kräftigsten Meister der 
goldenen Zeit, £EMt stürmisch umhergeworfen zwischen den Einwir- 
kungen der alten lombardischen und piemontesischen Schule, des ; 
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Lionärda, des Perugino und des Bafael, deren Werkstätten er in den 
yerBchiedensten Zeiten seines Lebens besucht haben muss, und deren 
Anregungen er jedesmal mit einer grossen unabhängigen Kraft neu 
verarbeitete; zwischen hinein bricht dann ein urgewaltiger Naturalis- 
mus durch. DasLeben der Bewegung und der hoehgesteigerte Seelen- 
ausdruck stellenweise ersten Banges-, das Colorit häufig bunt und 
nur in den spätem Fresken hie und da ganz harmonisch; die Oompo- 
sition oft überladen und unschön; die Kunstmittel überhaupt nie 
gleichmässig bewältigt. — Das schönste Tafelbild, obwohl sehr über- 
füllt, eine Kreuztragung mit wunderbaren Köpfen, auf dem Hoch- 

a altar der Kirche zu Canobbio am Lago maggiore (unmittelbar unter 
der dem Bramante zugeschriebenen kleinen Kuppel); — pomphaft 
und nur durch die Hauptfigur geniessbar: die grosse Marter der heil. 

b Oatharina in der Brera zu Mailand; — ein prächtiges umständliches 
Altarwerk aus F's. peruginesker Zeit, 1514-15, in 6 Tafeln, in S. 

G-audenzio zu Novara, 2. Altar links; eine sehr schöne Taufe Christi, 
d im rechten Seitenschiff von S. Maria presso S. Celso zu Mailand; — 
e die Vermählung der h. Catharina auf dem Hochaltar der Oolle^ata 

zu Varallo;0 — zwei späte Temperabilder im Dom von domo, etwas 
f gewaltsame Improvisationen. [Ein kostbares Altarblatt in 6 Abthei- 
lungen: Himmelfahrt der Jungfrau, in der Hauptkirche von Bustp 
g Arsizio bei Mailand. — Mr.] — Was man in Galerien von ihm sieht, 
giebt selten die höchste Idee von seiner Begabung; am ehesten in 
h der an seinen Werken reichen Galerie von Turin die folgenden ; der 
h. Petrus mit Donator, und: eine Grablegung welche an Garofalo er- 
innert, der zu den grossen Meistern in einem ähnlidien Yerhältniss 

1 stand wie F. r~ [Das allegorische Bild in der Gal.Sciarra zuBom, durch 
seine ungeschickt phantastische Landschaft interessant, gehört den 
Meister nicht an. — Mr. — Cartons in der Akad. Albertina, Turin. — Fr.] 

k Fresken: Vor Allem verrathen die in reichlicher Folge zuVarallo 
befindlichen seinen ganzen Bildungsgang. Die frühstjsn: einige noch 
lombardische in ZwelKirchen vor der Stadt, S. M. di Loreto u. S.Marco ; 

1 — dann in der FranciscanerkircheiS. Maria delle Grazie (am Fuss des 
Sacro monte) ist zunächst die ganze Wand über dem Chor angefüllt 



^) Er war aas einem nahen Dorf, nannte sich stets mit Stolz einen Valsesianer 
und kehrte zwischen seinen Aufenthalten in Mailand und Rom immer wieder nach 
Varallo zu i-ttck. — Der Ort ist sowohl vom Ortasee als von Kovai-a aus nicht schwer 
za errclGhen. 
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mit einear Pasälon in einemMittelbild und vielenEinzelfeldeni ringsum, 
wesentlich eine eehr freie und kräftige Umbildung einer peruginesken 
Inspiration, in welche aber auch SignoreUi hineinzuküngen scheint; 
—in derOs^elle links unter dieser Chor wand: Darstellung im Tempel, 
und Christus unter den Schriftgdehrten,. von fast rafaelischer Erzähl 
lungsweise, vieUeicht das Beinste was F. geschaffen; — dann wird in 
den 40 Capellen des Sacro monte manches dem F. zugeschrieben; 
sieher gehören ihm: in der Capelle der heil. 3 Könige das rings auf 
die Wand gemalte Greleit derselben (sehr zerstört), — und in der Ca- 
pelle der Kreuzigung: der rings auf dk Wand gemalte Zug der Kriegs- 
kneeMe, Beiter und Frauen von Jerusalem sammt den etwa 12 blon- 
den wednenden Engeln am Gewölbe, spätes Hauptwerk von grösster 
Fi^e des Ausdrucks und entschlossenste!; Breite der Darstellung. 
(Dagegen können die Thongruppen welche die Mitte der betr. Cs^el- 
len einnehmen, unmöglich F.'s eigenes Werk sein, auch wenn er sie 
im Accord mit übernommen haben sollte). 

In der Wallfahrtskirche bei S^^onno: das die Kuppel anfüllende a 
derbkräffcige Engelconcert, in merkwürdigem Gegensatz zu der Milde 
der dortigen Meisterwerke des Luini; — in der Brera zu Mailand: b 
Fresken mit dem Leben d^r Maria, zum Theil von sehr edeln und ein- 
fach sprechenden Motiven; — eine ganz grossartige, schon in der An- 
ordnung imposante Geisselung in S. Maria delle grazie zu Mailand o 
(in dner Cap. d. r. Seitenschiffes), F.*s letztes Fresco, datirt 1542; — 
einige treffliche heilige Gestalten in der Kirche der Insel S. Giuliano d 
im Lago d'Orta; — Anderes in S. Christoforo , S. Paolo zu Vercelli, 
[Madonna mit Stifterinnen in einem dichtbewachsenen Obstgarten, 
Yielleicht das schönste Bild das F. gemalt! Ebendaselbst colossale 
Froßken. 1532 u. 34. — Mr.] u. a. a, 0. 

Von den Nachfolgern Gaudenzio's hat Bernardino Lanini eine e 
sehr gute Zeit, eine wahre Energie in Formen und Farben gehabt; 
Späteres ist mehr manierirt. (Brera und yersch. Kirchen in Mailand;) f 
[das Beste: die jugendlichen Wandmalereien einer Capelle des r. Sei- 
tenschiffes in S. Ambrogio. Spät das grosse Fresco in S. Catharina g 
daselbst. — Mr.]; Galerie von Turin; Kirche von Saronno; [Kirche h 
von S. Pietro-Paolo zu Borge Sesia: thronende Madonna zwischen i 
Heiligen, von 1539. In Novara und Vercelli kommt L. in allen Kirchen, 
mit Gaudenzio und allein vor. — Mr.]; Hauptwerk eine Cap. im 1. 
Seitenschiff des Domes von Novara mit Scenen aus dem Leben der h. 
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Jungfrau von der Verkündigung bis zur Flucht nach Aegypten, am 
Gewölbe Engel), -—Lomc^zo undFigino gehören schon zu den eigent- 
lichen Manieristen, ersterer hat Wertb als KunstschriftsteUer, weniger 
durch seine Ansichten als durch wichtige Notizen. [Als Künstler beide 
nur in Bildnissen geniessbar. — Mr.] 

Eine Anzahl Halbfiguren aus dem Gebiete des passiren Aus- 
druckes (Eccehomo, Mater dolorosa, Magdalena, Catharina etc.) ge- 
hören theils dem Äurelio Luini, theils einem gewissen Gian Fedrini, 
Schüler Lionardo's, [Bestes Bild in der 8acristei von S. Sepoloro zu 
Mailand, ein anderes von 1521 im Chor von S. Marino zu Pavia* 
^— Fr.} theils dem Andrea Solaria. Der Behandlung nach sind m^ 

a von verschiedenem, zum Theil von hohem Werth. (Pedrlnt*» Magda- 
lena, Brera.) IMese vor ttberirdischer Sehnsucht oder von heiligem 
Schmerz bewegten Einzelcharaktere beginnen mit Pietro Perugino 
und den genannten Mailändern und gewinnen von Zeit zu Zeit eine 
grosse Verbreitung in der Kunst. Man muss diese frühem mit den- 
jenigen eines 0. Dold vergleichen, um ihren wahren Werth zu erkennen. 
[Andrea Soltmo (geb. vielleicht schon 1458, gest. um 1530) ver- 
dient eine besondere Beachtung. Aus seiner Jugend , als er G. Bd- 

b Knfs Ünterrricht genoss, das bez. Bild der Brera, Nr. 358, von 14^, 
die lichte, sehr sorgfältige HiBblbfigur einer Madonna mit S. Joseph und 
einem andern Alten in Landschaft; ebendas. Nr. 236 (C. da Sesto ge- 
nannt) das sehr schöne männl. Brustbild. — Seine Werke aus dem 
Anfang des XVI. Jahrh. zeigen Einfluss von Mantegna \ (so das Bild der 
Kreuzigung, weniger das der „Madonna mit dem grünen Kissen'* 
beide im Louvre). — Dann erscheint er nSchstverwandt mit Luini 
(ein vortreffHches bezeichnetes Bild der Art vom Jahr 1515 bei Don 

e Giacomo Poldi zu Mailand). — Ünbezeichnete Bilder werden oft ver- 
kannt; so in der stSdt. Galerie zuBrescia eine kleine Perle: einAH$nch 

d in Anbetung vor dem kreuztragenden Christus. Minder erfreulich: 
sind die Halbfigurenbilder des von rohen Henkersknechten umg^i)eBen 

e leidenden Heilandes, wie das der Galerie Borghese zu Rom (Saal IH^ 

f Nr. 1). Für sein letztes Werk gilt das Altarbild derCertosa vonPavia, 
angebl. von Giulio Campi vollendet. Man fühlt das Hereinbrechen 
einer neueA Zeit, deren breite, flüchtige Behandlung, wie es schon das 
groBseMaass mit sichlbringt, mit Solario's Strenge und Gewissenhaf- 
tigkeit in Widerspruch steht. — Mr.] 

^ajsa ^ 
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Michelangelo Buonarroti (1474 — 1663), der Mensch des Schicksals 
für die Baukunst und für dieSculptur, ist es auch für die Malerei. 
Er hat sich selber vorzugsweise als Bildhauer betrachtet (Seite 664); 
in einem seiner Sonette sagt er bei Anlass der Deckenmalerei in der 
Sistina: „essende . . . io non pittore*. Allein für den Ausdruck der* 
jenigen idealen Welt, die er in sich trug, gewährte die Malerei dpeh 
so ungleieh vielseitigere Mittel ivls die Sculptur, dass er sie nicht ent- 
behven konnte. Oegenwärtig verhält es sieh woU im AUg^neinen so, 
dass wer ihm von Seiten der Sculptur entfremdet ist, von Seiten der 
Malerei immer wieder den Zugang zu ihm sucht nnd findet. 

Wie er die Foriiwii bildete und was er damit im Ganzen wollte, 
ist oben bei Anlass der Sculptur angedeutet worden. Für die Malerei 
konfmen noch besondere Gesichtspunkte in Betracht. Michelangelo 
lernte zwar in der Schule GhirIandajo*s die Handgriffe, ist aber in sei- 
ner Auffassung ohne alle PrScedentien 0- Es lag ihm ganz ferne, auf 
irgend eine bisherige Andacht, einen bisherigen kirchlichen Typus, 
auf die Empfindüngsweise irgend eines andern Menschen einzugehen 
oder sieh dadurch für gebunden zu erachten. Das grosse Capital der 
kirchliehen Eunstbräuche des Mittelalters existirt fiir ihn nicht. Er 
bildet den Menschen neu, mit hoher physische Gewaltigkeit, die an 
sich schon dämonisch wirkt, und schafft aus diesen Gestalten eine 
neue irdische und olympische Welt. Sie äussern und bewegen sich 
als eine von allem Frühem verschiedene Generation. Was bei den 
Malern des XY. Jahrh. Charakteristik heisst, findet bei ihnen schon 
desshalb keine Stelle, weil sie als ganzes Geschlecht, als Volk auf- 
treten; wo aber das PersCfnHche verlangt wird, ist es ein ideal ge- 
schaffenes, eine übermenschliche Macht. Auch die Sdi(^nheit des 
mens^icben Leibes und Angesichtes kommt nur im Grewande jener 
Grewaltlgkeit zum Vorschein; es liegt dem Meister mehr daran, dass 
seine Gestalten der höchsten Lebensäusserungen fähig, als dass sie 
reizend seien. 

Wenn man weit aus dtm Bereiche dieser Werke entfernt ist und 
Athem geschöpft; hat, so kann man sich auch gestehen, was ihnen • 
fehlt, und wesshalb man nicht mit und unter denselben leben könnte. 
Ganze grosse Sphären des Daseins, welche der höchsten kttnstlerisdien 



*) Diess schllesst nicht aus, dass dem Lnca Slgnorelll ein ähnliches Ziel, wenn 
auch nur dHnnierad Toniebwebte; S. 819, o. SIS. h. 
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Verklärung fähig sind, blieben dem Michelangelo verschlossen. Alle 
die schönsten Regungen der Seele (statt sie aufzuzählen gentigt eine 
Hinweisung auf Bafael) hat er bei S^te gelassen; von all dem was 
uns das Leben theuer macht, kommt in seinen Werken wenig vor. 
Zugleich giebt diejenige Formenbildung, welche für ihn die ideale 
ist, nicht sowohl eine ins Erhabene und Schöne vefeinfochte Natur, 
als vielmehr eine nach gewissen Seiten hin materiell gesteigerte. 
Keine noch so hohe Bezeichnung, kein Ausdruck der Macht kann es 
vergessen machen, dass gewisse Schulterbreiten, Halslängen u. a. 
Bildungen willkürlich und im einzelnen Fall monströs sind. Ange- 
sichts der Werke selbst wird man allerdings immer geneigt sein, dem 
Michelangelo ein eigenes Becht und Gresetz neben dem aller übrigen 
Kunst zuzugestehen. Die Grösse seiner Gedanken und Gedanken- 
reihen, die freie Schöpferkraft , mit welcher er alle denkbaren Motive 
des äussern Lebens ins Dasein ruft, machen das Wort Ariost^s er* 
klärlich: Michel piü ehe mortale angel divino. 

Von seinem ersten grossen Werke, jenem im Wetteifer mit lio- 
nardo geschaffenen Carton für den Palazzo vecohio — ebenfalls eine 
Episode aus dem Kriege mit Pisa — sind nur dürftige Erinnerungen 
auf unsereZeit gekommen. Baccio Bandinelli hat denselben aus Neid 
zerschnitten. 

In derBlüthe seiner Jahre unternahm Michelangelo die Ausmalung 
des Gewölbes der sixtinischen Capelle im Vatican (etwa 
1508 — 1511; von welcher Zeit die durchaus eigenhändige Ausführung 
22 Monate in Anspruch nahm). (Bestes Licht: 10 — 12 Uhr.) Die 
Aufgabe bestand in lauter Scenen und Gestalten des alten Testamen- 
tes, mit wesentlichem Bezug auf dessen Verheissung. Er stufte die- 
sen Inhalt vierfach ab: in Geschichten, — in einzelne historische Ge- 
stalten, — in ruhende Gruppen, — und in architektonisch belebende 
Figuren, Die Geschichten, wdlche ein Dasein in einem perspectivisch 
bestimmten, nicht bloss idealen Baum verlangen, vertheilte er an die 
mittlere Fläche des Gewölbes. (Eine Ausnahme machen die vier auf 
• sphärische dreiseitige Flächen gemalten Eckbilder der Gapelle, welche 
die wunderbaren Bettungen des Volkes Israel darstellen: die Ge- 
schichten der ehernen Schlange, des Goliath, der Judith und der 
Esther. So wunderbar aber das Einzelne, zumal in der Scene der. 
Judith, gedacht und gemalt sein mag, so findet sich doch das Auge 
an diesen Stellen schwer in. das Historisch -Bäumliche hinein.) — Die 
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Propheten und Sibyllen mit den sie begleitenden Genien erhielten ihre 
Stelle an den sich abwärts mndenden Theilen des Gewölbes ; — die 
Gruppen der Vorfahren Christi theils an den Gewölbekappen über 
den Fenstern^ theils in den Lunetten welche die Fenster umgeben. 
Diese Theile sind sämmtlich nach einan idealen Raumgefühl com- 
ponirt. — Diejenigen Figuren endlich, welche schon sehr passend „die 
belebten, persönlich gewordenen Kräfte der Architektur"* genannt 
worden sind, Hess er durch den ganzen Organismus hin immer so und 
immer da auftreten, wie und wo sie nöthig waren. Unter den Pro- 
pheten und Sibyllen sind es derbe Eandergestalten in Naturfarbe, 
welche die Inschrifttafeln hoch in den Händen tragen oder sie mit 
dem Haupte stützen. An beiden Seitenpfosten der Throne der Pro- 
pheten und Sibyllen sieht man je zwei nackte Kinder, ELnabe und 
Mädchen, in Steinfarbe welche die Sculptur nachahmt. Ueber den 
Gewölbekappen oberhalb der Fenster nehmen liegende und lehnende 
athletische Figuren in Bronzefarbe die BogenfüUung ein. Letztere 
sind je zu zweien fast symmetrisch angeordnet, überhaupt am streng- 
sten architektonisch gedacht. Zuletzt, wo von beiden Seiten die colos- 
salen Gesimse sich nähern und Raum lassen für die Reihe der Mittel- 
bilder, sitzen auf Postamenten nackte männliche Figuren in natür- 
licher Farbe , je zweie halten die Bänder , an welchen das zwischen 
ihnen befindliche Medullon von Erzfarbe mit Reliefs befestigt ist: 
einige tragen auch reiche Laub- und Fruchtgewinde. Ihre Stellungen 
sind die frdsten und leichtesten; sie tragen nichts, weil es dort nach 
der idealen Rechnung nichts mehr zu tragen giebt, weil überhaupt 
die architektonischen Kräfte nicht schlechtweg versinnlicht, sondern 
poetisch symbolisirt werden sollten. (Karyatiden oder Atlanten, Kopf 
gegen Kopf gestemmt, wären z. B. eine Versinnlichung gewesen.) 
Diese sitzenden Gestalten, isolirt betrachtet, sind von einer solchen 
Herrlichkeit, dass man sie für die Lieblingsarbeit des Meisters in die- 
sem Raum zu halten versucht ist. Aber ein Blick auf das Uebrige 
zeigt, dass sie doch nur zum Gerüste gehören. 

In vier grossem und fünf kleinem viereckigen Feldern, der Mitte 
des Gewölbes entlang, sind die Geschichten der Genesis dar- 
gestellt. Zuerst unter allen Künstlern fasste Michelangelo die Schö- 
pfung nicht als ein blosses Wort mit der Geberde des Segens, sondern 
als B e w e g u n g. So allein ergaben sich für die einzelnen Schöpfungs- 
akte lauter neue Motive. In erhabenem Fluge schwebt die gewaltige 
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G^Btalt dahin , begleitet von Genien, welche derselbe Mantel mit um- 
wallt; — 00 rasch, dass ein und dasselbe Bild zwei Schdpfcmgftakte 
(für Sonne nnd Mond nnd für die Pflanzen) vereinigen darf. Aber 
der höchste Augenblick der Schöpfung (und der höchste MioheV 
aiigelo*s) ist die Belebung Adams. Von einer Heerschaar jener gött- 
lichen Einzelkräfte, tragenden und getragenen, umschwebt ^ nähert 
sich der Alhnäehtige der Erde und lässt aus seinem Zeigefinger den, 
Funken seines Lebens in den Zeigefinger des schon halb belebten 
ersten Menschen hinzuströmen. Es giebt im ganzen Bereiche der 
Kunst kein Beispiel mehr von so genialer Uebertragung des Uebei^ 
sinnlichen in einen völlig klaren und sprechenden sinntichen Moment. 
Auch die Gestalt des Adam ist das würdigste Urbild der Menschheit. 

Die ganze spätere Kunst hat sich von dieser Auffassung Gottes 
des Vaters beherrscht gefühlt, ohne sie doch erreichen zu köun^i. 
Am tiefsten ist Bafael (in den ersten Bildern der Loggien) darauf 
eingegangen. 

Die nun folgenden JScenen aus dem Leben der ersten Mensd^n 
erscheinen um so gewaltiger , je einfacher sie die uranfSngliohe Exi- 
stenz darstellen. „Sündenfall und Strafe"" sind mit ergreifender 
Gleichzeitigkeit auf Emem Bilde vereinigt; die Eva imStindenfall 
zeigt, welche unendliche Schönheit dem Meister zu Gebote stand. Als 
Oomposition von wenigen Figuren steht „Noahs Trunkenheit"" auf der 
Höhe aUes Erreichbaren. Die „Sündfluth"" contrastirt zwar nicht 
glücklich mit dem Maassstab der übrigen Bilder, ist abw reich an den 
wunderwürdigsten Einzelmotiven. 

Die Propheten und Sibyllen, die grössten Gestalten dieses 
Baumes , erfordern ein längeres Studium. Sie sind keinesweges alle 
mit derjenigen hohen Unbefangenheit gedacht, welche aus einigen der- 
selben so überwältigend spricht. Die Aufgabe war: zwölf Wesen 
durch den Ausdruck höherer Inspiration über Zeit und Weh in das 
Uebermenschliche emporzuheben. Die Gewaltigkdt ihrer Bildung 
allein genügte nicht; es bedurfte abwechselnder Momente der höch- 
sten geistigen und zugleich äusserlich sichtbaren Art. Vielleicht 
überstieg dieses die Kräfte der Kunst. — Die je zwei Genien , welche 
jeder Gestalt beigegeben sind, stellen nicht etwa die Quelle und An- 
r Alling der Inspiration vor, sondern Diener und Begleiter; sie solle« 
durch ihre Geg^wart die Gestalt heben, ak eine überirdische be- 
zeichnen; durchgehends sind sie in Abhängigkeit von derselben 
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geschildert. — Von un v^gleiohlicher Herrlichkeiiist der gramvensehrte 
Jeresms; oder Joä, den beim Lesen die stärkste innere Enegvokg 
ergreift; der wie rom Traum erweckte Jesiyas; Jonas mit dem Ans- 
druck eines wiedergewonnenen mächtigen Lebens; dieSibylladelphica, 
welche schon die Erfüllung ihrer Weissagung vor sich au sehen 
scheint — von allen Gestalten des Meisters diejenige, welche Gewal- 
tigkeit und Schönheit im höchsten Yerdn offenbaxt. — Abgesehen 
von der Innern Bedeutung ist durchgängig genau auf die Gewänder 
zu achten, welche Tom 4er idealen Apost^racht durch dne absidit- 
hebe (orientalische) Nuance unterschieden, überaus schön ge- 
schwungen und gelegt, und in rollkommenstem Einklang mit 
BteUusg und Bewegung sind^ sodass jede Falte ihre (vielleicht hie 
und da zu bewusst berechnete?) Causalität hat — (Grewisse dumpfe 
Töne der Camation waren Michelangelo eigen und finden sieh auch 
auf seinem einzigen Tafelbilde, woron unten , wieder.) 

Von den Vorfahren Christi zeigen diejenigen in den Lu- 
netten die leiditesie Mdsterschaft in monumentaler Behandlung 
des ungünstigsten Baumes. Geschichtslos, wie die meisten derselben 
sind, exbtiren sie bloss in Beziehung auf ihren göttlichen Abkömm- 
ling und zeigen desshalb den Ausdruck des ruhigen, gesammelten 
Harrens. Schon hier kommen einige wunderbar schöne, einfache 
Familienscenen vor. — In diesem Betracht sind aber einzeke Dar^ 
Stellungen in den dreieckigen Gewölbekappen vielldcht noch axuuser^ 
ordentlicher; ja es findet sich unter dies^i auf der Erde sitzenden 
Eltern mit Kindern mehr als Ein Motiv des höchsten Ranges , obwohl 
der Ausdruck nirgends die Innigkeit oder sonst irgend einen activen 
Affect erreicht. 

Dieses ist die Stiftung Papst Julius 11. Mit Anspornen und Nach- 
geben, mit Streit und mit Güte erhielt er was vielleicht kein Anderer 
von M^elang<do erhalten hätte. Sein Andenken ist in der Kunst ein 
hocbgesegnetes. 

Viele Jahre später (1534— 1541) unter Pi^st Paul in. malte Michel- 
angelo an der Hinterwand der Gapelle das jüngsteGericht. i 

Man muss zuerst darüber im Klaren sein, ob man überhaupt die 
Darstdlung dieses Momentes für möglich und wünsohbar hält. So- 
dann, ob man irgend eine Darstellung würdigen kann, welche nicht 
durch einen sofortigen Hauptschlag, z. B. einen raffinirten Lichteffect 
(in John MarHrCa Manier) die Phantasie gefangen nimmt; schon die 
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Ausführung in Fresco verbot diess hier. Endlich , ob man die phy- 
sischen Kräfte besitzt, dieses ganze ungeheure (stellenweise sdir ver- 
dorbene) Bild nach Gruppirung und Einzelmotiven gewissenhaft 
durchzugehen. Dasselbe will nicht nach dem ersten Eindruck, sondern 
nach dem letzten beurtheilt sein. 

Der grosse Hauptfehler kam tief aus Michelangelo*s Wesen her- 
vor. Da er längst gebrochen hatte mit Allem was kirchlicher Typus, 
was religiöser Gemüthsanklang heisst, da er den Menschen — gleich- 
viel welchen — immer und durchgängig mit erhöhter physischer 
Macht bildet, zu deren Aeusserung die Nacktheit wesentlich gehört, 
so existirt gar kdn kenntlicher Unterschied zwischen Heiligen, Seligen 
und Verdammten. Die Bildungen der obem Gruppen sind nicht 
idealer, ihre Bewegungen nicht edler als die der untern. Umsonst 
sucht man nach jener ruhigen Glorie von Engeln, Aposteln und 
Heiligen, welche in andern Bildern dieses Inhaltes schon durch ihr 
blosses symmetrisches Dasein die Hauptgestalt, den Eichter, so sehr 
heben, vollends aber bei Orcagna und Fiesole mit ihrem wunder- 
baren Seelenausdruck einen geistigen Nimbus um ihn ausmachen. 
Nackte Gestalten, wie Michelangelo sie wollte, können einer solchen 
Stimmung gar nicht als Träger dienen; sie verlangen Gestus, Be- 
wegung und eine ganz andere Abstufung von Motiven. Auf die 
letztem hatte es der Meister eigentlich abgesehen. Es sind zwar in 
dem Werke viele und sehr grosse poetische Gedanken; von den 
beiden obem Engelgruppen mit den Marterwerkzeugen ist diejenige 
links herrlich in ihrem Heranstürmen; in den emporschwebenden 
Geretteten ringt sich das Leben wunderbar vom Tode los; die 
schwebenden Verdammten sind in zwei Gruppen dargestellt, wovon 
die eine durch kämpfende Engel mit Gewalt zurückgedrängt, durch 
Teufel abwärts gerissen, eine ganz grossartig dämonische Scene 
bildet, die andere aber jene Gestalt des tiefsten Jammers darstellt, 
die von zwei sich anklammemden bösen Geistern wie von einem 
Schwergewicht hinuntergezogen wird. Die untere Scene rechts, wo 
ein Dämon mit erhobenem Ruder die armen Seelen aus der Barke 
jagt, und wie sie von den Dienem der HöUe in Empfang genommen 
werden, ist mit grandioser Kühnheit aus dem Unbestimmten in einen 
bestimmten sinnlichen Vorgang übertragen u. s. w. — Allein so be- 
deutend dieser poetische Gehalt sich bei näherer Betrachtung heraus- 
stellt, so sind doch wohl die malerischen Gedanken im Ganzen 
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eher das Bestimmende gewesen. Michelangelo schwelgt in dem pro- 
metheischen Glück, alle Möglichkeiten der Bewegung, Stellung, 
Verkürzung, Gruppirung der reinen menschlichen Gestalt in die Wirk- 
lichkeit rufen zu können. Das jüngste Gericht war die einzige Scene, 
welche hiefiir eine absolute Freiheit gewährte, vermöge des Schlwebens. 
Vom malerischen Gesichtspunkt aus ist denn auch sein Werk einer 
ewigen Bewunderung sicher. Es wäre unnütz, die Motive einzeln 
aufzählen zu wollen; kein Theil der ganzen grossen Composition ist 
in dieser Beziehung vernachlässigt; überall darf man nach dem 
Warum? und Wie? der Stellung und Bewegung fragen und man wird 
Antwort erhalten. 

Wenn nun zumal die Gruppe um den Eichter mit ihrem Vor- 
zeigen der Marterinstrumente, mit ihrem brutalen Ruf um Vergeltung 
einigen Widerwillen erwecken mag; wenn der Weltrichter auch nur 
eine Figur ist wie alle andern, und zwar gerade eine der befangensten ; 
— immer noch bleibt das Ganze einzig auf Erden. *) 



Die beiden grossen Wandgemälde in der nahen Capella Pao- 
lina, Pauli Bekehrung und die Kreuzigung des Petrus; aus der 
spätesten Zeit Michelangelo' s , sind durch einen Brand entstellt und 
so schlecht beleuchtet (vielleicht am erträglichsten Nachmittags?) 
dass man sie besser aus den Stichen kennen lernt. In dem erstem ist 
die Geberde des oben erscheinenden Christus von einer zwingen- 
den Gewalt, der gestürzte Paulus eines der trefflichsten Motive des 
Meisters. 2) 



Staffeleibilder giebt es bekanntlich keine von seiner Hand, 
mit einziger Ausnahme eines frühen Bundbildes der heil. Familie b 



*) Für den Znstand des Werkes vor der Uebermalung, welche Daniel da Volterra 
auf Paols IV. Befehl unternahm, ist eine Copie des Jfareello* VenusH (oder Sebastiano 
dd PiomboJ) im Museum von Neapel, trotz anfTallender Freiheiten, die wichtigste 
Urkunde. 

3) [Zwischen dem Michelangelo der sixt. Oapelle (1509) und dem der paolinischen 
(1542) besteht ein so uuermesslicher Abstand, dass derjenige keiner Versündigung an 
dem Genius des grossen Meisters beschuldigt werden könnte , dem die letztem Wand- 
gemälde als unerfreulich, ja geradezu ungeniessbar erschienen. -^ Mr.] 
Burekhardt, Cicerone. 58 
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in der Tribuna der Uffizien. *) Die ^suchte Schwierigkeit (die knieende 
Maria faBbt das Kind vom Schooss des hinter ihr sitzenden Joseph) 
ist nicht ganz besiegt; mit einer Gesinnung dieser Art boll man über- 
haupt keine heiligen Familien malen. Der Hintergrund ist, wie bei 
Luca Signorelli, mit Actfiguren ohne nähere Beziehung bevölkert. 
Der kleine Johannes läuft an der steinernem Brustwehr mit einer 
spöttischen Miene vorbei. 

A Im Pal. Buonarroti zu Floreb« (S. «6&, *) sind eine Anzahl Zeich- 
nungen ausgestellt, unter welchen die einer säugenden Madonna 
besonders schön ist; — ein früherer Entwurf des Weltgerichtes; — 
ein vielleicht von M. begonnenes grosses Bild der heil. Familie, das 
er aber den vielen Verzeichnungen und Boheiten zufolge Schwerlich 

b selbst ausgemalt haben kann. -^ In der Brera zu Mailand die ehemals 
in Bafoels Besitz befiiKlIiche (und ihm selber trotz der von seiner Hand 
herrührenden Unterschrift »Michelle angelo bonarota** beigelegte) 
Tuschzeichnung des sog. €U$tterschiessens, il Bersaglio de* Del; 
nackte Gestalten, aus der Luft niedersausend, zielen mit höchster 
Leidenschaft nach einer mit einem Schilde gegen ihre Pfeile ge- 
schützten Herme, indess Amor auf der Seite schlummert; eine herr- 
liche Gruppe, aus bereits knieenden, laufenden und noch schweben- 
den Figuren zu einem unvergleichlichen Ganzen gebildet. Bafael 
moiMe ein imregendes t^töblem darin finden, dieselbe durch einen 
seiner Schüler in Fresco, und zwar von der umgekehrten Seite, aus- 

führen zu lassen ; wenigstens ist diess der Inhalt eines der drei Fresco- 
bilder, weldie aus der sog. Villa di Ba£&ielle in den Pal. Borghese zu 
Eom (IX. Saal) übergegangen sind. 

Andere Gompositionen existiren nur in Ausführungen von 

d der Hand der Schüler. — Ich weiss nicht, ob das Bild der drei Parzen, 
im Pal, Pitti (ausgeführt von Boeso Fiorentino) unbedingt in diese 
Categorie gehört; Michdangelo hätte einen solchen Gegenstand wohl 

e gewaltiger aufgefasst. — Mehrmals (z. B. Pal. Sciarra und Pal. Cor- 
sini in Bom) kommt eine heil. Familie von besonders feierlicher In- 
tention vor; Maria, auf einer Art von Thron sitzend, legt eben das 
Buch weg und sieht auf das fest schlafende, grandios auf ihrem Knie 

i) (m England befinden sich zwei echte Tafelbilder : die Ton der Mtnehester Aoa- 
•tellubg her bekannte Madonna mit dem Kinde nnd vier Engeln (rnivollendet) Itn Besitz 
des Lord Tannton tu London, nnd in der National-Gftlerie daselbst eihe kürzlich er- 
worbene, ebenfalls unvollendete Grablegung. Mr.] 



Einzelne Compositionen. 891 

liegende Kind; von hinten schauen lauschend herüber Joseph und der 
kleine Johannes. — In der Sacristei des Laterans: eine Verkündigung, a 
von MarceUo VenusH ausgeführt. — Christus am Oelberg, nicht eben 
glücklich in zwei Moment« geschieden, u. a. im Pal. Doria zu Rom. 
— Von der Pieti und dem Crucifixus weiss ich kein Exemplar in 
ital. Sammlungen anzugeben, ebensowenig von den berühmten 
mythologischen Compositionen: Ganymed, Leda, Venus von Amor 
gektisst; [von letzterer eine Wiederholung im Museum von Neapel b 
von Angelo Bronzmo; *) ebenda der sehr schöne Original-Carton]. 

Einen hohem Rang nehmen natürlich solche Bilder ein , welche 
Michelangelo unter seinen Augen ausführen liess, hauptsächlich durch 
Sehastiano del Piomho, Das wichtigste derselben, die Erweckung des 
Lazarus, befindet sich in London; — dann folgt die Geisselung c 
Christi in S. Pietro in montorio zu Rom (1. Cap. r. in Oel auf die 
Mauer gemalt); hier ist das unleidliche gross gegeben, die bewegten 
Schergen heben die duldende Hauptfigur unbeschreiblich wirksam 
hervor. Die umgebenden Malereien sollen ebenfalls nach M.*« Ent- 
würfen ausgeführt sein. (Eine gute kleine Wiederholung im Pal. d 
Borghese, S. III, Nr. 48). — Endlich wird bei der Kreuzabnahme e 
des Daniele da Volterra in Trinitä de' monti (l. Cap. 1.) immer der 
Gedanke erwachen, dass Michelangelo das Beste daran erfanden habe, 
indem alle übrigen Werke des Daniele [mit einziger Ausnahme des 
Kindermords in der Tribuna der üffizien] erstaunlich weit hinter t 
diesen zurückstehen. Gar zu wunderbar schön ist das Heruntersinken 
des Leichnams , um welchen die auf den Leitern Stehenden gleichsam 
eine Aureola bilden; gar zu vortrefflich motivirt und vertheilt sind 
die Bewegungen der Letztern. Auch die untere Gruppe um die ohn- 
mächtige Madonna ist vorzüglich, setzt aber schon das pathologische 
Interesse an die Stelle des rein Tragischen. (Das ganze Bild stark 
verletzt und restaurirt.) 

Eine eigentliche Schule hat Michelangelo nicht gehabt; er ffflirte 
seine Fresken ohne Gehülfen aus. Denjenigen, welche sich (meist in 
seiner spätesten Zeit) auf irgend eine Weise an ihn anschlössen, 
werden wir unter den Manieristen wieder begegnen. Sein Beispiel 
war auch in der Malerei das veihängnissvoUste. Niemand hätte Das 

*) Voti den gemalten Porträti des M. ist dasjenige in der «apftolinischen Gcderie • 
(latct Platner Ton Ma/rctUo VentuH) wohl das beste. Dasjenige in den Üffizien scheint ♦• 
eine onbedentende Arbeit des XVn. Jahrb. zu sein. 

58* 
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wollen dürfen, was er gewollt und mit seiner riesigen Kraft durch- 
geführt hatte; Jedermann aber wünschte doch solche Wirkungen 
hervorzubringen wie Er. Als er starb waren alle Standpunkte in den 
sämmtlichen Künsten verrückt; Alle strebten ins Unbedingte hinaus, 
weil sie nicht wussten, dass Alles was bei ihm so aussah, durch sein 
innerstes persönliches Wesen bedingt gewesen war. 



Die florentinische Malerei blüht mit lionardo und Michelangelo 
noch nicht vollständig aus. Die unermesslichen Lebenstriebe, welche 
das XV. Jahrh. in dieser Weihestätte der Kunst geweckt und aus- 
gebildet hatte, erreichen noch in zwei andern gi;ossen Meistern eine 
Vollendung, welche ganz eigener Art und von jenen beiden wesentlich 
unabhängig ist. 

Der eine ist Fra Bartolommeo (eigentlich Baccio della Porten, 
1475—1517), ursprünglich Schüler des Cosimo Kosselli; seine Be- 
freiung aus den Banden des XV. Jahrhunderts verdankte er Lionardo; 
sein positiver Lihalt ist ihm eigen *). Er zuerst hat das hohe Gefühl 
vollständig zu empfinden und wieder zu erwecken vermocht, welches 
aus dem Zusammenklang grossartiger Charaktere, reiner imposanter 
Gewandungen und einer nicht bloss symmetrischen, sondern architek- 
tonisch aufgebauten Gruppirung entsteht. Seine persönliche Empfin- 
dung hat nicht immer genügt, um dieses gewaltige Gerüste völlig zu 
beleben, und hierin steht er dem Lionardo nach, welcher immer Schön- 
heit, Leben und Charakter an Einem Stücke giebt. Auch würde er 
für bewegte Compositionen überhaupt nicht ausgereicht haben. Allein 
was das Altarwerk im engern Sinn verlangt, hat Keiner mit voll- 
kommnerer Hoheit dargestellt. 

Die Freiheit und Grösse seiner Charakterauifassung lernt man 
im Einzelnen kennen aus einer Anzahl von Heiligenköpfen al Fresco 
in der Akademie zu Florenz; wozu noch ein herrUches Eccehomo im 
Pal. Pitti kömmt. Ohne Lionardo's unendliche Energie sind es doch 



*) Die beiden wimderachönen kleinen Täfelohen in den Ufflaien (Anbetung dea 
Kindes und DarsteUung im Tempel) gelten als frühe Arbeiten, aus der Zeit, da der 
Meister noch nicht ins Kloster S. Marco getreten war. (Also vor 1500). Ich kann mich 
nach öfterer üntersnchung ,immer weniger in piese Zeitannahme schicken. — Die sichere 
Reihe der Werke des Frate beginnt dann [abgesehen von dem jüngsten Gericht in S. 
Maria Nnova von 1498/99] mit der Madonna di S. Bemardo von 1506/7, in der Akademie. 
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so gross aufgefasste Menschenbilder , zum Theil von wahrhaft himm- 
lischem Ausdruck. Zwei rundeFrescogemälde in derselben Akademie, « 
Madonnen, sind bei ihrer flüchtigen Ausführung als Linienprobleme 
merkwürdig ; in dem einen hat er offenbar hauptsächlich die vier Hände 
und die beiden Füsse schön zu ordnen gestrebt. — Für den Einzel- 
ausdruck ist sonst seine Kreuzabnahme (Pal. Pitt!) das Haupt- b 
werk. Mit welcher Macht wirken hier die beiden Profile des höchst 
edel gebildeten Christus und der alles vergessenden Mutter , die ihm 
noch den letzten Kuss auf die Stime drücken will! mit welcher un- 
trüglichen dramatischen Sicherheit ist der Schmerz des Johannes durch 
Beimischung der körperlichen Anstrengung unterschieden ! Kein Kla- 
gen aus dem Bilde hinaus wie bei VanDyck; keine vermeintliche Stei- 
gerung des Eindruckes durch Häufung der Figuren wie beiPerugino. 

Die übrigen Bilder sind fast sämmtüch grandiose Constructionen, 
mit strenger und im Einzelnen sehr schön aufgehobener Synametrie. 
Wo die Charaktere aus seinem Innern kommen, sind es lauter Werke 
ersten Ranges. 

Leider ist die einzige grössere Scene dieser Art, das Fresco eines c 
jüngsten Gerichtes bei S. Maria Nuova in einem Verschlag in 
dem Hofe links von der Kirche) beinahe erloschen. Doch erkennt 
man in dem herrlichen obem Halbkreise von Heiligen mit leiser per- 
spectivischer Verschiebung nach der Tiefe dieselbe Inspiration, wel- 
che Rafael das Fresco von S. Severo in Perugia (1505) und die obere 
Gruppe der Disputa (1508) eingab, [urkundlich im Jahre 1499 voll- 
endet gewinnt dieses höchst interessante Werk die Bedeutung, das 
erste Werk italienischer Malerei zu sein in welcher die Glorie mit dem j 
BaumgefQhl des XV. Jahrhunderts die volle feierliche Würde der 
ernsthaftesten Schöpfungen des gothisehen Styles gesteigert und ver- 
klärt vereinigt.] 

Von Altarbildern ist dasjenige im Dom von Lucca (hinterste d 
Cap. links), eine Madonna mit zwei Heiligen, vom Jahre 1509, ganz be- 
sonderi schön und seelenvoll. (Dagegen die grosse späte Madonna e 
della mismeordia in S. Bomano zu Lucea von 1515, links, zwar im 
Einzelnen vortrefflich, als Ganzes aber weniger unbefangen.) [Eben- 
das. 1 . Altar L der grossartig feierlidb sdiwebende Gott Vater, verehrt t 
von der h. Maria Magdalena und Catharina von Siena (von 1509), 
Gestalten der höchsten weiblicben Schönheit , äusserst wirksam über 
den niedrigen Horizont der Landichaft in den lichten Ton der Luft 
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ragend.] — In S. Marco zu Florenz (2. Alt. r.) ein ebenfalls frühes 
sehr grosses Bild, welches B.'s Compositionsweise im Augenblick 
ihrer nahen Vollendung zeigt; die Madonna edel und leicht gestellt; 
die beiden knieenden Frauen ein ewiges Vorbild symmetrischer Pro- 
filgestalten ; die Putten noch in der Weise des XV. Jahrh. mit Empor- 
heben des Vorhanges beschäftigt , aber schon von dem höhern Ge- 
schlecht des XVI. Jahrh.; die Farbe, wo sie erhalten ist, von tiefem 
Goldton. In dem anstossenden Kloster die einfach schöne Lunette 
über dem hintern Eingang des Refectoriums: Christus mit den bei- 
den Wanderern n$£ik Emmaus [in denen er Ordensgenossen, links den 
nachherigen Cardinal von Schönberg aus Sachsen, porträtirte- — 
Ebendaselbst in der Capelle del Giovanato eine Halbfigur der Mad.; 
im Dprmitorium fünf Büsten.] — In der Akademie die dem heil. Bern- 
hard erschdnende Madonna (von 1506/7 noch mit einigen herben Zü- 
gen der Köpfe); hier ist die Gruppe der Engel um die Madonna mit 
der gewohnten symmetrischen Strenge componirt, aber sehr schön 
ins Profil (oder Dreiviertelansicht) gesetzt und zugleich ihr Schweben 
eben so leicht als erhaben ausgedrückt, wovon man sich durch einen 
vergleichenden Blick auf die nächsten Engeldarsteller des XV. Jahrh. 
überzeugen kann. — Das Vollkommenste, was B. geleistet, ist dann 
vielleicht der Auferstandene mit 4 Heiligen (Pal. Pitti); gran- 
4lioser und weihevoller ist die Geberde des Segnens vielleicht nie dar- 
gestellt worden; die Heiligen sind erhabene Gestalten; die beiden 
Putten j welche einen runden Spiegel mit dem Bilde der Welt (als 
Landschaft) halten, schliessen als Baals diese einfache und strenge 
Composition in holdseligster W«Äe ab. —Ebenda: ein grosses, reiches 
Altarbild aus S. Marco (wo jetzt eine Copie steht), vom Jahre 
1512, welches in den Charakteren etwas allgemein, auch durch die 
braune Untermalung in den Schatten sehr geschwärzt ist, aber ein 
Wunder der Composition; die Engel, welche den Baldachin tragen, 
entsprechen sl^enge der halbkreisförmigen untern Grui^e (v^gl. 
Bafaels Disputa). — In den üfifizien ist dchon ein ganz kleines Bund- 
bildche]3,Nr.ll52, derSalvator auf zwei Engeln und einemCherub schwe- 
bend, als Construction sehr merkwürdig; noch mehr aber (ebenda) 
die grosse braune Unt^malung des Bildes der h. Anna, der Maria 
und vieler Heiligen, glücklicher Weise als Untermalung ganz vollen- 
det, aiiiCh in den durchgängig schönen und bedeutenden Charakteren, 
so dass die vollkommene Architektonik nicht nur überall geistvoll 
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aufgehoben, sondern auch mit dem edelsten individuellen Leb^ er- 
fimt ist. 

Von einzelnen GesUHen ist der oolosaale heil. Marcus (Pal. Pitti) a 
die wichtigste. Allein hier betritt der Frate denselben Abweg, auf 
welchem man den Michelangelo findet; er schafft ein ungeheures Mo- 
tiv aus bloss künstlerischen Gründen; auch in dem Kopf ist etwas 
falsch Uebenaenschlii^es; die Draperie aber, auf welche es eigentlich 
abgesehen wur, ein Wunderwerk. — Die zwei Propheten in der Tri- b 
buna der UffizieQ haben ebenfalla etwas Unreines; t~ die beiden 
stehenden Apostel im Quirinal zu Bom, welche Bafael vollendete ^), c 
habe ich seit den Vorbereitungen zum letzten Condave 1846 nicht 
mehr gesehen ond auch damals nur flüchtig. Ein ganz herrliches Bild 
aber, in wetehem Charakter , momentaner Ausdruck und tizianische 
Tarbenkraft zusammenwirken, ist die Figur des h. Vincentius Ferre- d 
rius in der Akademie Qu. gr. Nr. 69 , deren Cartonzimmer ebenfalls 
noch vorzügliche Einzelgestalten des Frate enthält. 

Mit Benützung seiner Entwürfe gemalt^ theilweise auch von ihm 
selbst ausgeführt: die grosse pimmelfahrt Maria im Museum von e 
Neapel; -* [die groaae thronende Madonna mit 7 Heiligen in der t 
Akademie zu Florenz Qu. gr. Nr. 65 ; ~ ist ein blosses Schtilerwerk. 
Die Pietä (ebenda) Qu. gr. 74, nach Fr. B.*s Composition von der 
sehwachen PlavMlla Neüi.] 

Von den Schülern ist nur Mariotto ÄlberUndU (1474— 1515) be- 
deutend. Vielleicht bevor er den Frate kannte, malte er das schöne 
Bundbild im Pal. Pitti, Madonna das Kind anbetend, wdchem ein g 
^gel ein Kreuz hinreicht. Dann folgt unter dem beginnenden Ein- 
fluss des Frate das Altarfreseo des Gekreuzigten im Capitelsaal der h 
OertoiE» (1^5), endlich aus seiner schönsten Zeit die in zwei Figuren 
wahrhaft melodisch abgeschlossene ,^H e i m s u c h n n g'^ in den Uffizien, i 
und die thronende Madonna mit zwei knieenden und zwei stehen- k 
den BeiUgen, in der Akademie; Werke, welche man nur den gr^ssten 
Meistern zuzutrauen versudit ist. In den andern ]földem derselben 
Sammlung geht er mit vollster Anstrengung auf die Constructioos- 
weise seines Meisters ein; mit grösstem Erfolge in der „Dreieinigkeit'^; 
befangener, abysr zumTheil n|it dem schönsten un4 pdelsten Ausdrui^ 
in der grossen Verktfodigung (I&ID). In der Turiner Gallerie Hr. 684 
das Bundbild einer heiL Familie {nach Cr. und Cav. von Bugiaräini 

>) ILetzUte» bezweifeln Orewe aa4 €wr«lcaMUe.] 
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unter Mariotto's Einfluss. — Dem Zusammenwirken von Fra Barto- 
lommeo und Mariotto verdanken ihr Dasein eine Anzahl Bilder von 
1510 — 12, welche gewöhnlich ausser der Jahrzahl das Zeichen von 
zwei verschlungenen Ringen mit einem Kreuzchen tragen; (Akad. zu 
Siena, Qu. div. Nr. 91, Gal. Sdarra IV. Nr. 1, Gal. Borghese II. Nr. 31, 
Pal. Corsini zu Florenz; u. a. a. 0.) ^ Mr.] 

Die Nonne Plautüla Nelli interessirt nur da, wo die Motive des 
Frate (dessen Zeichnungen sie erbte) deutHeh aus ihren Bildern her- 
vorsehen. — Der gute Fra Faolino da Fistoja pflegt dem Bückfall 
ins Schwächlich-Perugineske zu unterliegen. (Madonna della cintola 
in der florentinischen Akademie; -^ Cruciflxus mit Heiligen im Kreuz- 
gang von S. Spirito zu Siena.)— [Dieses letztere nach einer Zeichnung 
des Meisters, doch schwach ausgeführt; äusserlich und empfindungs- 
los, nur durch die freundliche Färbung erträglich. — Mr.] 



Neben Fra Bartolommeo behauptet Andrea del Sarto (1487 bis 
1531) sein eigenes Maass von Grösse. Ein wunderbarer Geist, nur 
einseitig begabt, aber einer der grössten Entdecker im Grebiet der 
Kunstmittel. 

Es fehlt ihm im Ganzen dasjenige Element, welches man die 
schöne Seele nennen möchte. Die Antriebe, welche ihn beherrschen, 
sind wesentlich künstlerischer Natur; er löst Probleme. Daher die 
Gleichgültigkeit gegen die höhere Schönheit des Ausdruckes, das Sich- 
abfinden mit einem herrschenden Typus , der namentlich seine Ma- 
donnen und seine Patten so kenntlich macht und selbst durch seine 
Charakterköpfe als bestimmter Bau des Schäd^, der Aug^t, der 
Elinnbacken hindurchgeht. Wo derselbe zum Gegenstand passt, wirkt 
er erhaben; einem jugendlichen Johannes d. T. (P. Pitti Nr. 265, 
Halbfigur) verleiht er z. B. jene strenge leidenschaftliehe Schönheit, 
die für diese Gestalt wesentlich ist; ja bisweilen nimmt er eine hohe 
sinnliche Lieblichkeit an, wie z. B. die den Gabriel begleitenden Engel 
in einer der drei Verkündigungen im Pal. Pitti Nr. 97 , beweisen [lei- 
der sehr übermalt]; auch giebt es einige Putt^i v(m ihm, welche 
keinem von denjenigen Correggio's an Schönheit und Naivität nacln 
stehen, so z. B. in der herrlichen Madonna mit S. Franciscus n. S. Jo» 
hannes Ev., vom Jahr 1517, in der Tribuna der Uffizien. Sie um- 
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klammern die Füsse der Madonna^ T?ährend das fröhliche Christnskind 
an ihren Hals emporklettern will. 

Dann ist Andrea wohl der grösste Colorist, welchen das Land 
südlich vom Apennin im XVI. Jahrh. hervorgebracht hat. Da er nicht 
auf einer schon ausgebildeten Schulpraxis fusste, sondern jedesmal 
mit eigener Anstrengung seine Principien neu zu entdecken hatte, seine 
Gewissenhaftigkeit aber nicht selten schwankte, so sind seine Arbeiten 
auchimColorit sehr ungleich; neben dem eben erwähnten goldtOnigen 
Wunderwerk in der Tribuna, neben der grossen heil. Familie im Pal. 
Pitti Nr. 81, neben den paar herrlichen einfachen Bildnissen 0, in 
welchen Licht und Farbe und Charakter sich so vollkommen in Eins 
verschmelzen (P. Pitti, Uffizien), [das schönste und ohne Zweifel sein 
eigenes Porträt Nr. 1147 der Uffizien, meisterlich undfltlssig wie mit 
Leimfarben auf feine Leinwand gemalt; eine nicht ganz ebenbürtige 
Wiederholung ist Nr. 66 in Pitti, schwer im Ton und etwas miss- 
handelt , aber dennoch noch immer bezaubernd ; — Mr.J — neben all 
diesem giebt es auch sehr bunte und dumpfe Malereien. — Immerhin 
bat Andrea zuerst von allen Florentinern eine sichere , harmonische 
Scala, eine tiefe, oft leuchtende Durchsichtigkeit der Farben erreicht; 
er hat auch zuerst der Farbe einen mitbestimmenden Einfluss auf die 
Composition des Bildes gestattet. Seine Gewänder fallen nicht um- 
sonst in so breiten Flächen. Man muss dabei zugestehen, dass sie 
von einer hinreissenden Schönheit des Wurfes und des Contours sind 
und als vollkommener Ausdruck des Lebens der Gestalten ganz ab- 
sichtslos scheinen. 

Im Wesentlichen aber ist seine Composition ein eben so strenger 
architektonischer Bau als die des Fra Bartolommeo, welchem er offen- 
bar das Beste verdankte. Auch hier ist lauter durch die Contraste 
verdeckte Symmetrie. Da er aber die Seele des Frate nicht hatte, «o 
bleibt bisweilen das Gerüste unausgefQUt. Wie weit steht seine präch- 
tig gemalte Kreuzabnahme (P. Pitti Nr. 58, von 1524) hinter der des 
Bartolommeo zurück! Die Motive, in Linien und Farben olassisoh, ( 
sind geistig fast null, ein unnützer Reichthum. Auch in der schönen 
Madonna mit den vier Heiligen (ebenda Nr. 307, aus demselben Jahr) 



Welche dayon ihn selber voritellen, Idiaen wir dahlBgestellt. Dasjenige mit 
der Fran (P. Pitti Nr. 118) ist fUr die verhältnissmässlg späte Zeit sehr befangen. 
Die Verzeichnung in seiner Hand and] das Unlebendige im Kopf der Fran geben 
Einiges xn denken. 



898 Malerei dei XVI. Jalirhimderti. Andrea del Sarto. 

contrastiren die ungenügenden Charaktere mit dem feierlichen Gan- 
zen. Am meisten geistiges Leben zeigt untw den Bll^^rn des P. Pitti 
die Disputa della Trinita Nr. 172; eine eifrigere und zusammen- 
hängendere „heil. Conversation'^ als die der meisten Venezianer sind; 
zugleich ein PrachtbUd erst^ Ranges. Die grossen A^sunten sind 
beide spät, gleichen »ich und haben viel Conventionelles, aber ^^vch 
noch grosse Schönheiten (Nr. 191, unvollendet hinterlasse^ u, Nr. 925) 
— In den heil. Familien (wovon ausser den florßnt. gammlungß^ auch 
z. B. Pal. BoTghese in Rom mehrere besitzt; ein schönen m^ echtes 
. Bild in S. Giacomo degli Spagnuoli zu Neapel , rechts vOn der naupt- 
thür, eines in Turin) fällt jene Seelenlosigkeit neben den hoh^i^ maleri- 
schen Vorzügen oft ganz besonders auf; ^a i^t bisweilen, als ständen 
die beiden Mütter und die beiden Kil^der ia gar keinem iq^igem Ver- 
hältniss zu einander. [Von den Bildern in Piil. Borghese halte ich 
nur eins, Saal III. Nr. 28, für acht. — Unter den heil. Familien ist Nr. 
81 in Pitti fein und markig, eine ächte Wiederholung davon in Pa- 
lazzo Brignole Säle zu Genua. — Mr.] 

Als historischer Erzähler hat Andrea gleichwohl Unvergluagliches 
geleistet. Die Fresken in der Vorhalle der Annunziata, zeigen 
zwar zum Theil dieselbe fast zu strenge architjcl^tonische Anordnung; 
in den drei ersten Bildern links, aus der Legende des S. Filippo 
Benizzi, vor 1510 vollendet, bildet «ich die Gruppe couHsaenartig an 
steigend zur Pyramide; da? eigentlich Dramatische, Bedeuteiid-Mo- 
mentane kömmt nirgends besonders zu seineqi Rechte; in der Anbe- 
tung der Könige (letztes Bild rechts) wird man die Hnuptgruppe 
sogar befangen finden. Allein es ist durch diese Malereien die won- 
nigste Fülle neuer Lebensmotive verbreitet; man geoiesst mit dem 
Maler das hohe Glück, schlichte Lebensäusserangen in der reinsten 
und vollkommensten Form, in edler Abwägung geg^n einander, in 
weiter Räumlichkeit schön vertheilt anschauen »u köaniHtn, Bei der 
Betrachtung des Einzelnen prägen sich zumal eine Aiimahl vpn Ge- 
stalten des 1., 2. und 5. Bildes links unauslöschlich ein; trotz aller 
Verwitterung wird man im letztgenannten (Bekleidung des Aus- 
sätzigen) in der Gestalt des S. Filippo eine der höchsten Scbt^pfungen 
der goldenen Zeit erkennen. Die Geburt Maria (vorletztes Bild rechts) 
ist die letzte, in lauter Schönheit aufgehende Redaction dieses €^en- 
standes; noch Domenico Ghirlandajo erscheint neben diesem wunder- 
baren Reichthum einseitig und herb. Ausser den Bildern der altem 
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Heister (Alesaio JBcddovinettt's Geburt Christi, letztes Bild links, und 
Cosimo Sos8eU€s Einkleidung des S. Filippo, vorletztes links) haben 
die Sehtiler Andrea*s hier noch ihr Bestes geleistet. Am nächsten 
ihm FranciaUgio in der (durch den bekannten Hannnerschlag ver- 
stliHunelten) Vermählung Maria, einem Werke des emsigen und be- 
geisterten Wetteifers. In Pontormo'$ Heimsuchung, welche bei 
Weitem sein Hauptwerk ist, steigert sich die Auffassung Andrea's 
und Bartolommeo's mit äusserstem Kraftaufwand zu einem neuen 
Ganzen. Nur Maria Himmelfahrt, von Mossa, zeigt den Styl Andrea's 
allerdings im Zustande der Verwilderung. 

Ausserdem hat Andrea in seiner spätem Zeit (1526^^7) das 
einzige Abendmahl geschaffen, welches demjenigen Lionardo*s 
wenigstens sich von Feme nähern darf: das grosse, theilweise vor- 
trefflich erhaltene , theilweise sehr entstellte Frescobild im Refecto- 
rium des ehemaligen Klosters S. Salvi bei Florenz. (Zehn Minuten 
vor Porta della Croce, von der Strasse links seitab.) Der Moment 
ist der, dass Christus ein Stück Brod ergreift, um es in die Schüssel 
zu tauchen» während auch Judas, allein von Allen, bereits ein Stück 
Brod in der Hand hält Die Charakitere sind nobel und kräftig aus 
dem Leben gegriffen, aber von der Hoheit derjenigen Lionardo's 
weit entfernt, welche ^eder eine ganze Gattung von Ausdruck 
gleichsam in der höchstem denkbaren Spitze darstellen. Auch hat A. 
der (allerdings ausserordentlich grossen) malerischen Wirkung zu 
Liebe seinen Leuten sehr verschiedene, zum Theil nichts weniger als 
ideale Gewänder gegeben; eine Abwechslung, deren schönen Erfolg 
das Auge empfinden kann, lange bevor es sie bemerkt. Unbeschreib- 
lich lebendig ist hier wie bei LionardoÜas Spiel der Hände, welche 
allein schon ausdrücken , wie Christus den fragenden Johannes be- 
ruhigt, wie Petrus jammert, wie dem Judas zugesetzt wird. (Bestes 
Licht: Nachmittags.) — Frandabigio hat in diesem Gegenstande 
(Abendmahl im Eefectorium von S. Giovanni della Calza in Florenz) i 
den Meister bei Weitem nicht erreicht. 

Den Höhepunkt von Andrea*s Colorit und Vortrag im Fresco be- 
zeichnet auss^ diesem Abendmahl auch die Madonna del Sacco, < 
in einer Lunette des Kreuzgangs der Annunziata, um 1525. 

Endlich aber giebt es eine Eeihe einfarbiger Fresken, braun in 
braun, von setner Hand, in dem kleinen Hof der Brüderschaft dello < 
Sc alz o (unweit S. Marco; den Einlass erhält man durch einen der 
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Custoden der Akademie, welcher die Besucher dorthin begleiten 
mnss). Der Gegenstand ist das Leben des Täufers. Mit Ausnahme 
einiger frühen und zweier vonFrancidbigio ausgeführten sind sämmt- 
liche Compositionen bei aller Unscheinbarkeit von den mächtigsten 
und freisten Schöpfungen der reifen Zeit Andrea's. Das ängstlich 
Architektonische der frühem Fresken in der Annunziata ist hier 
durch lauter Geist nnd Leben tiberwunden. Die Grenzen der Gattung^ 
welche alle feinere Physiognomik , allen Farbenreiz ausschloss, schei- 
nen den Meister erst recht gereizt zu haben , sein Bestes zu geben* 
Unter den frühem ist die Taufe des Volkes durch Johannes die höhere 
(und höchste) Stufe der bekanntenFreskel![a8accio*s; unter den Spä- 
tem haben die Heimsuchung, die Enthauptung, sowie die Ueberbrin- 
gung des Hauptes den Vorzug; unter den allegorischen Figuren die 
Charitas , welche das Bild im Louvre weit tibertriflft. [Eigenthümlich 
ist, dass Andrea hier mehrere Figuren von Albrecht Dürer in seine 
Compositionen aufnahm, so den zuhörenden Pharisäer auf der Predigt 
Johannis, eine sitzende Frau auf der Taufe des Volkes daneben U.A.] 
— Aus dieser Inspiration ist auch jene kleine geistvolle Fredella mit 
den Geschichten von vier Heiligen in der Akademie gemalt. (Wo sich 
sonst von A. nichts Bedeutendes als das Bild der vier Heiligen befin- 
det.)— Die beiden Geschichten Josephs (P. Pitti) geben in keiner Be- 
ziehung einen Begriff von dem Vermögen Andrea's. 

Ausserhalb von Florenz enthält der Dom von Pisa, namentlich 
im Chor, eine Anzahl prächtig gemalter Einzelfiguren von Heiligen 
von 1524. 



Von den Schtilem und Nachfolgern ist das Beste schon genannt 
e worden. Yon Fr anciäbigio (1482—1525) einige Historien (Breitbilder) 

mit kleinen Figuren in den Uffizien und im Pal. Pitti ; gutes Porträt 
f eines Mannes im Hut (1517) im Pal. Capponi. [Wahrscheinlich Eigen- 
g bildniss; ein sehr schönes Porträt von 1514 im Pal. Pitti, Nr. 43, mit 

liebenswürdiger Ruhe des Ausdrucks und seelenvollem Blick. — Mr.] 
h — Fontormo (Funtormo, 1494 — 1657) ist überhaupt nur um seiner Bild- 
I nisse willen hochgeschätzt (Pal. Pitti: Ippolito Medici; — üffizien: 

Cosimo der Alte, nach einem Profilbild des XV. Jahrh. trefflich neu 

redigirt); — seine übrigen Arbeiten sind je früher, um so besser we- 
it nigstens gemalt (üffizien: Leda mit den vier Kindern in einer Land- 
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Schaft; — Capella de* Pittori bei der Annnnziata: Fresco einer Ma- 
donna mit Heiligten, noch ganz in der Art des Meisters; — Pinacoteca 
zu Bologna: Madonna mit Kind, hinter dner Bank stehend [Letztere & 
dürfte dem Giuliano Bugiärdmi angehören. — Mr.]); — die spätem 
Werke erscheinen durch unberechtigten Aufwand wirklich oder ver- 
meintlich schöner Formen schon manierirt (S. Felicitä in Florenz 1. Cap. b 
rechts, Kreuzabnahme; — Pal. Pitti: die 40 Märtyrer); — die Breit- c 
büder mit Historien (üffizien) sehr zerstreut. — Domenico Puligo ver- 
fing sich in die Farben- und Lichtwirkungen Andrea's; seine Formen 
wurden darob unbestimmt, sein Vortrag verblasen. (Pal. Pitti: hei- d 
lige Familie, säugende Madonna; — Pal. Corsini in Florenz: Mehr eres«) e 
Als einer der frühsten Porträtmaler von Profession möchte er viel- 
leicht mehr als ein Bildniss in Anspruch nehmen können, das jetzt als 
Werk des Meisters gilt. — Ängelo Bronzino (1502— -1572) Schüler 
Pontormo's , wird als Historienmaler an keiner andern Stelle als bei 
den Manieristen unterzubringen sein. Als Büdnissmaler aber steht er 
in der bedeutenden und freien Auffassung keinem Zeitgenossen nach, 
auch den Venezianern nicht , so weit sie ihn in der Farbe übertreffen 
mögen, die bei ihm immer etwas ELalkiges behält. (In seiner Art, Pal. 
Doria in Bom: treffliches Porträt des Gianettino Doria; — Museum t 
von Neapel: die beiden Geometer; — sodann sicher von ihm: Pal. g 
Pitti, Nr. 434: der Ingenieur, grossartig im Geist eines Sebastian del h 
Piombo; — üffizien: der junge Bildhauer; Dame im rothen Kleid; ein i 
Jüngling mit einem Brief; rothljärtiger Mann in einer Halle; — sämmt- 
lich so gemalt, als wären sie nur dem bedeutenden Charakter zu Liebe 
dargestellt; dagegen die Dame mit einem Kinde ein blosses, vielleicht 
mediceisches Porträt [wohl von seinem Neffen Alessandro AUori. — 
— Mr.]. Pal Corsini: mehrere Porträts. —Pal. delComune zu Prato: k 
mediceische Porträts aus Bronzino's Schule. — Aehnliche geringere, mit i 
spätem: in dem Gange, der von den üffizien nach Ponte vecchio fährt.) m 

Von Andrea ist auch Bosso de' Bossi (Bosao Fiarentino, st. 1541 
in Frankreich) abhängig. Er zeigt schon ganz besonders frühe den 
Weg, welchen die Entartung einschlagen würde. Die Formen An- 
drea^s sind bei ihm bis ins Liederliche aufgelockert, um widerstands- 
los einer Composition durchaus nur nach grossen Farben- und Licht- 
massen zu dienen. (Pal. Pitti: grosse Madonna mit Heiligen; — S. n 
Lorenzo, 2. Altar rechts, Vermählung der Maria; — S. Spirito, auf o 
einem Altar links: thronende Madonna mit Heiligen [Copie].) p 
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Noch einige Meister aus frühern florentinischen Schulen malen 
sich in dieser Zeit aus. Bidolfo Ghirlandajo, der Sohn Domenico's 
ft und später Schüler des Frate, hat in zwei Bildern der Üffizien {6, Ze- 
nobiuß, der einen todten Knaben erweckt, tmd das Begräbnis» des 
S. Zenobius) entweder ein grosses Talent bekundet oder einen sehr 
glücklichen Wurf gethan. Bewegung, Gruppirung, Köpfe und Farben 
sind ganz der goldenen Zeit gemäss: einige Nachlässigkeiten z. B. in 
der Gewandung verrathen jedoch durch den Mangel an Ernst schon 
den künftigen Manieristen; — ein trefflich wahres und derbes Frauen- 
b Portrait im Pal. Pitti (1509) zeigt, was er in der Ausführung konnte, 
c .wenn er wollte. *) -^ Die Fresken in der Sala de* Gigli des Palazzo 
vecchio (Schutzheilige und Helden) erscheinen schon als das Werk 
einer müden Phantasie, die sich auf das XV. Jahrh. zurückwirft. An- 
deres ist geradezu Manier. So schon das von Ridolfo und seinem 
d Oheim Davide gemalte Bild in S. fehce (auf einem Altar links) , eine 
e Madonna del popolo. [Sein schönstes mir in Italien bekanntes Bild 
über dem Eingang des Domes zuPrato: die Madonna schwebend über 
ihrem mit Rosen angefüllten Grabe reicht ihren Gürtel dem h. Tho- 
mas, an den Seiten Engel und Heilige. — Mr.] — Von Micckek di 
f Bidolfo u. a. das Bild der tausend Märtyrer, in der Akademie; ein 
blosses fleissiges Actstudium. 

Von einem zurückgebliebenen Schüler Filippino's, MaifaeUin äd 
Garbo ^ der sich später vergebens dem grossen Styl zuzuwenden 
g suchte , ist eine Auferstehung (Akademie) das einzige frühere Bild 
h von Belang. In der Sacristei von S. Lorenzo eine Geburt 'Christi. In 
1 der von seinem Meister begonnenen Cap. Oarafa in der Minerva zu 
Rom malte er das Gewölbe; jetzt sehr verdorben. [Wir verweisen 
auf Crowe und Cavalcaselle*s kritische Untersuchung über das Ver- 
hältniss der verschiedenen J?Ä/*aeZs von Florenz. Dem Raff aellino d, G. 
k gehört sicher die Madonna zwischen Heiligen von 1505 auf dem 
2. Altar 1. im linken Qtterschiff von S. Spirito zu Florenz. — Mr.] 
Giov. Ant, Sogliani, ein Schüler des Credi, hat in seinem schön- 
1 sten Bilde, auf einem Altar Imks in S. Lorenzo, welches die des Mar- 
tyriums harrenden Apostel darstellt, den Meister sowohl als Andrea 
del Sarto nahezu erreicht. (Auch die Predella , von dem sehr selten 
vorkommenden Bacchiacca, ist ein geistreiches Werk.) — In der 

1) [In diesem und dem folgenden Jahre noch äasserte daa Beispiel Rafael's, mit 
dem er in Florenz befreundet war, den wohlthätigsten EInfluös auf Ridolfo. —Mr.] 
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Akademie ausser geringern Bildern eine thronende Madonna mit a 
Tobias, dessen Engel und S. Augnstin, ebenfalls dem Credi nahe; — 
in den Uffizieä: Madonna in einer Landschaft, schon nur schön ge- b 
malt; in der Sacristei von S. Jacobo eine Dreieinigkeit mit Heiligen, «^ 
welche tüchtig und zum Theil noch ganz edel sind. [Ein schönes Bild, 
d. h. Katharina, in der Galerie Torrigiani zu Florenz. — Mr.] d 

Giuliano Bugiardini, ein Künstler von schwankender Receptivi- 
tät, schliesst sich an D. Ghirlandajo in der Geburt Christi (Sacristei e 
von S. Croce) und nähert sich dann in der Behandlung dem Lionardo 
(säugende Madonna, in den üffizien, Nr. 220, eines seiner besten Bilder ; f 
grosse thronende Madonna mit S. Catharina und S. Antonius von g 
Padua, in der Pinacoteca zu Bologna). Endlich verrückte ihm Michel- 
angelo das Concept. Die berüchtigte Marter der heil. Catharina in h 
S. M. Novella (Cap. Ruccellai, beim Cimabue) ist die Marter des ge- 
wissenhaften Künstlers selber und ein lehrreiches Denkmal der Gäh- 
ruög, in welche der Meister des Weltgerichtes gewisse Gemtither ver- 
setzte. Man ahnt die ganze Qual der Motivjägerei. [Als sein Vorbild 
ist doch vor Allen Fra Bartolommeo zu nennen, für welchen er, nach 
Vasari, angefangene Bilder, u. A. die Pietä im Pitti (Nr. 64) vollendete, i 
Seine nichtbezeichneten Bilder pflegen wohlklingendere Namen zu 
tragen : so dieKafael zugeschriebene Madonna del pozzo in der Tribuna k 
der üffizien, ein unzweifelhaftes Werk von ihm; ebenso das Rundbild 
d. h. Familie mit dem Täufer, Nr. 1224, genannt Rid. Ghirlandajo. — * 
Femer: Johannes d. T. im rechten Seitenschiff von S. M. delle Grazie i 
zu Mailand; zwei Bilder der Galerie Borghese zu Rom, S. 11. Nr. 40 m 
und 43; in Turin die grosse Verkündigung, Nr. 588 und eine h. Fa- n 
milie 584. — Mr.] 



Ueber Eafael zu sprechen, könnte hier beinahe überflüssig schei- 
nen. Er giebt überall so viel, so Unvergessliches, so ungefragt und 
unmittelbar, dass Jeder, der seine Gemälde sieht, ohne Führer zu- 
rechtkommen und einen dauernden Eindruck mitnehmen kann. Die 
folgenden Andeutungen sollen auch nur die zum Theil versteckt lie- 
genden Bedingungen dieses Eindruckes klar machen helfen. 

Was in Rafaels Leben (1483—1520) als Glück gepriesen wird, war 
es nur für ihn, für eine so überaus starke und gesunde Seele, eine so 
normale Persönlichkeit wie die seinige. Andere konnten unter den 
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gleichen Umständen zu Grunde gehen. Er kam bald nach seines Va- 
ters Tode (Giov. Santi st. 1494) in die Schule des Pietro Perugino 
und arbeitete bei diesem bis etwa 1504. So war seine Jugend um- 
geben von lauter Bildern des gesteigerten Seelenausdruckes und der 
fast normalen Symmetrie. Die Schule konnte als eine zurückgebliebene, 
sehr unentwickelte gelten, sobald es sich um Vielseitigkeit der Zeich- 
nung und Composition, um das Studium der ganzen Menschengestalt 
handelte, und selbst der Ausdruck ging gerade damals bei Meister 
Perugino in eine handwerksmässige Wiederholung des für innig und 
schön Geltenden über. — Es ist als hätte Bafael das gar nicht gemerkt. 
Mit dem wunderbarsten Kinderglauben geht er auf Perugino's (damals 
schon nur scheinbare) Gefühlsweise ein und belebt und erwärmt das 
erkaltende Wesen. Wo er als Gehilfe in die Bilder des Meisters hinein- 
malt, glaubt man die Züge aus Perugino' s eigener besserer Jugend 
zu erkennen, so wie er immer hätte malen sollen 0; ebenso verhält es 
sich mit Bafaels eigenen frühem Arbeiten. In der Krönung Maria 

a (vatican. Galerie) tritt erst zu Tage, was die Richtung Perugino's 
vermochte; wie ganz anders, wie viel himmlisch reiner giebt hier 
Rafael die süsse Andacht, die schöne Jugend, das begeisterte Alter 
wieder, als diess der Meister je gethan hat ! — abgesehen davon, dass 

b er schon ungleich reiner zeichnet und drapirt. Die kleinen Predellen- 

c bilder dieses Altarblattes, in einem andern Saal derselben Galerie, 
zeigen schon beinahe florentinisch freie Formen und Erzählungsweise. 

d — Auch in der Vermählung Maria (Mailand, Brera), mit dem 
Datum 1504, geht E. über die Composition seiner Schule weit hinaus; 
die vollkommenste Symmetrie wird durch die schönsten Oontraste 
malerisch aufgehoben ; die Momente der Ceremonie und die der Be- 
wegung (in den stabbrechenden Freiem), die belebte Gruppe und der 
ernste, hohe architektonische Hintergrund (mit welchem andere Peru- 
giner, wie z. B. Pinturiochio , so viel Kinderspiel trieben) ffeben zu- 
sammen ein schon fast rein harmonisches Ganzes. (Den Ausdruck der 

* 1) Diess bezieht sich besonders auf Rafaels Antheil an der Anbetung des neu- 

gebomen Kindes in der vatican. Galerie, Saal IV. Nr. 36, „II Presepe della Spinetta". 
Hier wird der Kopf des Joseph anbedingt als sein Werk betrachtet; die Köpfe der Engel 
und der Madonna können wohl nur entweder von ihm oder von Spagnct sein. — In der 
ebendort befindlichen Auferstehung (IV. 24) wird wenigstens der schlafende Jüngling 

** rechts ihm zugeschrieben. ~ [In der Sacristei von 8. Pietro zu Perugia ist der das 
Christnskind liebkosende Johannes eine Copie nach Pemgino's grossem Altarwerk in 
Marseille von 1518—17, also nicht von Bafael. — Cr. n. Cav.] 
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Köpfe wild man vielleicht-wBniger isttss fifiden als auf mehrern Kupfer^ 
sticfaaiiO --^ Die kleine Madonna im Palazzo Connefftabile^fi i 
Perugia, eitoes dar ersten Juwelen der Miidaturmalei*^, ist besser im 
Bund gedacht und von schönever, Mohterer fialtmig als irgend ein 
ähnliches Bild der Schule; über dem yollkommenen Zauber der bd* 
dm Figuren und der reizenden FröhQngslandsohaft mit den beschnei« 
ten Bergen vergisst man allerdings das Yergleiehen ^). Man kann 
sagen 9 dass Ealael, als er gegen fkide des Jahres 1504 diese Schule 
verliesS) nicht nur alle gesunden Seiten dwselben völlig in sich auf- 
genommen hatte ,. sondern überhaupt ihren specifischen G^st weit 
reiner und höher in sdnen Werken darstellte , als irgend einer seiner 
Schulgenossen. 



£r begab sich nach Florenz, welches gerade in jenem AugenbMck 
der Sammelpunkt der grössten Künstler Italiens war; Michelangelo 
und Lionardo z. B. schufen damals in ihren (verlornen) Oaftons die 
höchsten Wund^ der historischen Composition ; es war ein grosser 
Moment der Kunstgährung. Wer sich davon einen Begriff machen 
will, suche im Unken Querschiff von S. Spirito in Florenz, am zweiten i> 
Altar links, das Bild mit der Jahrzahl 1505 auf, welches jetzt ge- 
wöhnlich dem Ingegno zugeschrieben wird; [EafaelUno dd Garbo; 
s, oben S. 902 , k] aus der Madonna und den Heiligen sehen uns vier^ 
fünf Maler verschiedener Schulen neckend entgegen. 

Bafael liess sich nicht zerstreuen. £r fand unter den florentini- 
schen Malern wie es scheint sehr bald dmjenigen, welcher ihn gerade 
in seiner Weise am meisten ftJrdem konnte: den grossen Fra Barto- 
lommeo, der juicht sehr lange vorher nach mehrjähriger Unterbrechung 
jsich von Neuem der Malerei zugewandt hatte. Dieser war m^stens 
mit ähnlichen Aufgaben beschäftigt, wie die Schule von Perugia, 
nämlich mit Cfnadenbildern, nur löste er malerisch was diese ungelöst 
liess; er stellte seine Heiligen und Engel nicht bloss symmetrisch 
neben und durcheinander, sondern er bildete aus ihnen wahre Grup- 
pen und belebte sie durch Contraste und durch grandiose körperlidie 
Entwicklung. Sein Einfluss auf Rafael war bestimmend; die Abrech- 

1) [Die Blldor »um S. TriniÜl sn Cittii dt CostttUo (Dreieinigkeit, and SchSpfong der * 
^T«), wftten 1857 in eiii«m PriTMlliAas daselbst, sehr minirt. •— Die Ifadonnft im Hanse ** 
Alfani zu Perugia ist sehr früh pernginesk. — Hr.} 

ßwekhordt» aetr&ne, 59 



$06 Mnlmft dw XVt 

wmf; zwiBOheü beiden m(M)btd wohl dmi Besnltat gebmiv dass BatiMi 
ihm ^e weseniUohste Anrefu«; sur itreiig'acoiuitektonischctt und 
4^90ch gaa^. iebendtgen €öitip<witioti8wei0e verdairiDt bab«. 

Die frübateA^otoerasg dieBebEinAitiaes [8*04S«693) t die Bemer* 
kuagen ttb«t; dA6 jMngsteGiiiiebt inS^ Matia Ntiotri^ erkennt man in dem 
Fretxsobilde ^omitBitfftel i 505 •dne Gapelle des Kk^tertS^Sev er o 
in Perim^ scibmüokta Die Yerschietoungrdes Halbkreices von Heilig^^ 
welche auf Wolken tbronenv g^dit sebon weit tfber den ^eragimscben 
Horizont; hier ist ni^it MosftAbweebaelang der€hai»kteire und St^* 
langen, »omdeni höherer Einklang mnd fbeie Ortfsse. DerOontrast der 
obem peraginisoken und der untern florentimchen Engel «ptiebt nocb 
deutlich die damalige innere Theilung des Künstlers aus. 

In seinen Tafelbildern (vermuthlich) aus den Jahren 1504r— I50ft 
hat er noch mehr von der frühem Art an sich, so noch in der Ma- 
donnadel Granduoa, Galerie PittL Biese katnoeh gWDC die stumpfe, 
befangene Pri^perie Perugino's, ist aber im hohen Ansdiruek des 
Kopfes und in der schönen Anordnung des Kindes «ohon eine der 
grösstenliaobtiiutserungen von Rafaek Seele, sodass mau ihr manche 
9päterei Tollkommnere Madonna schwerlich voTziehen möchte. 

Bafael lebte t5f06-*15€i8 zum zweitenmal in Florents und diese 
Periode war bereits sehr reich an bedeutenden Bildern, von denen 
nur die meisten ins Ausland g^;«agen sind. Doch gewähren die in 
Italien gebliebenen wenigstens einen genügenden Faden für die Er« 
kenntniss seiner innem Entwicklung. 

Auch jetzt sehen wir ihn wählen; von 4«m festen Grund aus, 
zu wachem ihm der Frate verholfenÖ» greift er mit dem sichersten 
Takte nur nach dem was &m innerlieh gemäss ist. Die Breite des 
Lebens, wekhe noch das Thema der meisten damalige Florentln^ 
ist, berührt auch ihn, aber nur soweit sie das Höchste nicht beein- 



1) J«ne Abreobaang awisoben beiden KUnstUrn ist beaonden iohwieri^» wenn es 
sieb einerseits um Rafaels damals geschaffene beil. Familie in der Münobner Pinakotbekr 
andererseits nm die beiden beil. I^^amilien des Fra Bartolommeo im Pal. Corsini zu Rom» 
Nr. Se im m. Salrl, midlm Pal. Pitti, Nr. 2I$6, (erstes der bintem Zimmer) bandelt. 
Hat lUfMl die gBMÜost«iie pBwatnidale Qmppe der Maria, der beiden Kinder, der Elisa« 
b^ Bod de« Abs4bU«i«end darüber ftdbenden Joaepä snent gesebaffen nnd der fVat* 
ibn unvollständig, mit Weglassang einer Figur nacbgeabmt? Oder bat Rafael das nn« 
r^e Motiv dM Frate er»t dnreh. seina Zotbat aar Reife gebraöbt? Di« Entsobeldnng 
ist bedeaUlob» dia ZuMOnmengabörigkait der Bilder Baldar bleibt aber bandgteffUeb» Ich 
möcbte eher die eratere Vermutbung* annebmaa. 



tridrtigf : den AosdnlGk der Seele und die ftlliolI% in ihm tat cictam 
Form gedeSietodeii Gnondgeeetze der Mtletisohen Compoaitioft. 

Mab ¥eri;teiohe iitir Mine dumaligen Ifjulowien mit denjenigen 
der Fk)rentiner; selbst diejenigen lionaiirdoi*« (Vieffg« aux r<»eher8, 
Yierge omx balance» im X^räi^re) verden 4i^ nh weniger hedi ge^ 
dAeht, ftls i« euMbsl irdieeken Beginnen l^efongem ier^etseO) der übrigen 
T^/fhi n gedenken. Raülel hat schon dnr/ch den «rchüektonisefaen 
Ernst seiner Gruppenbildnng einen Vorsprang, noch mehr aber durch 
den hohen Ernst der Form, welcher ihn von allen bloss zufälligen 
Zügen des Lebens fem hielt. Der Intention nach will seine Madonna 
mtht mehr sein als eä» schüned Wdb und dbe Mutter , wie bei den 
Florentinern auch; aeto Abiüeht iit (die eigentUohen Gnadenbildw 
amsgenommen) meht erbtanMcher als die der letxtern^ wenn man den- 
nocj^ das HüdiAte darin findet, so muss diesi andere Gründe haben. 

Die Antwort liegt in der Madonna del Cardelliiio (ia der 
Tiibona der Uffisien; [die als GegenstSek aufgest^te Madonna dd 
]^io ist T4MQk GiuUmi^ Bu^ia/rd^^ s.. o. S. 903, i. — Mr.} Die 
euBfaehete denkbare Pyramidalgrappe, dnrdb das UeberreiGfafen des 
Sänflings massig belebt; man wird vieBeieht in den reizenden For- 
imiky dem reinen Ansdrnek den yoUeiL Werth des Büdies suchen; die* 
selben würden aJ|)er weniger wirken > ja vielleieht verloren gehen^ 
ohne die haarsohsarf abgewogene Harmonie der einzelnen Theüe in 
Form und Farbe. Bei Bafael wirkt immer das Eini^elne so stark und 
unmittelbar, dass man dariB das Wesentliche zu finden glaubt, wäh^ 
rend doch der Beiz 4)os Ganzen unbewusster Maaasen das Bestimm 
mendeist. 

Die h5h^e Stufe der Mad« del Cardel&e ist dann die bekannte 
Belle Jardiniöre im Louvre. 

Ein Räthsel bleibt die Madonna del Baldaoohino im PaL 
Pitti. Bafael Hess 8«e bei seiner Abreiee nach Born unveileadet; spä- 
ter, al? sein wachsender Buhm dem Bilde eine neue Anfoierkeamkeit 
«nwai^te, wu^rde, xnan weiss nicht durch iH^en> daran wei>ler gemalt. 
BndUeh lies« F^^nand, Sohn Cosimo-s III., daseelbe etwa um i:zao 
dijurch einen gewisaen Casema mit ^nem Anschein von yeU€«idiuig 
veircp^hen, llaa]^si|chliQh mittelst bratmer Lasuren. Die ungemein 
schöne Ajpiordnung. des Kiüdes aur Madonna (z.B. die Begnung der 
BSnde), die im groseartigen Styl des Frate muiamnieilgefitelUen Figur 
i:eii links (Sw Petrus und 8» Bm^iaard) gehJIren wohi^Bafael an; viol*- 

59* 
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leieiit anoh der Olr^körper des Hefligen mit dem Pilgerstab reelifcs 
dagegen inbeiile der heil. Bischof rechts von ganz fremder Haod dazu 
compooirt sein. Die beiden kösüich improvisirten Patten an den 
Stufen des Thrones geböten ebensosehr der Weise des Frate als der 
Bafaels an; .von den beiden Engeln oben ist der schönere aus dem 
Fresoo von S. Maria della Pace in Rom offienbar entlehnt, woraus b^- 
Yorgeht, dass der erste Vollender jedenfalls erst naeh 1514 über das 
Bild kam. 



In seinen florentinischen Bildnissen st^t Rafael schon als der 
grosse Historienmaler da, der aus dem ZuMligen das Charakteri- 
stische , aus dem Vorübergehenden das Ewige aussuseheiden weiss. 
Vielleicht an dieser Stelle zeigt sich der einzige kenntliche Einiuss 
Lionardo's auf Rafael, sowohl in der Auffassung als in demjenigen 
Fleiss der Modellirung, welchem kein Detail der Form zu gering ist, 
sobald es sich um den ganzen und vollen Charakter handelt. Wenn 

a wir von zwei sehr schönen Kopien andächtiger Mönche in der flor. 
Akademie (Saal der kleinen Bilder) absehen, welche noch aus der 
ersten florent. Periode sein kannten, so wKren die Bildnisse des An* 

b gelo und der Maddalena Doni (im Pal. Pitti) seine frühsten be- 
kannten Arbeiten dieser Gattung (1505). Dasjenige der Frau zeigt 
einen unverkennbaren Anklang an die Gioconda Llonardo*s (im 
Louvre), nicht bloss in den Aeusserlichkeiten, sondern dem innerste 
Kerne nadi. Manches ist noch unfrei, z. B. die Stellung der Hände, 
auch die Farbe, allein die Auffassung des Charakters und die Haltung 
ist vöüig unbefangen. Von allen Zdtgenossen hätten nur wiederum 
Lionardo und etwa Giorgione damals etwas ebenso Werthvolles her- 
vorbringen können. 

c Das Bildniss in der Tribuna der Uflüzien, welches ebenfalls M ad* 
dalena Doni heisst, dem andern Bild aber wie eine ältere, etwas 
leidende Schwester gleicht, möchte wohl früher, etwa bald nach der 
Ankunft in Florenz gemalt sein, als R. noch peruginischer dachte 
und die Gioconda noch nicht kannte. Es ist ein so herrliches und 
(z. B. in der Anordnung der Hände) bedeutendes Bild, dass die Zwei- 
fel an der Echtheit kaum berechtigt scheinen. Unzweifelhaft echt ist 

d jedenfalls R.*s eigene» Porträt in der Sammlung der Malerbildnisse 
ebenda (vom Jahr 1506?), von leichter, anmuthiger Haltung und höchst 
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ineisterhafter Maler^L {Dieses Bild,. welekes bedeutend gfelitteki hsA, 
ertchei&t doch in der AnsführuDg etwas befangen; auch sieht der 
jtaige Mann kaum älter als 21 Jahr ans, daaach wlbre ea von 1504 
oder 5. r— MrJ — Endlieh enthält die Gal^e Pitti (unter Nj 229, Saal i 
der nittde) das Bildniss einer Frau von etwa 35 Jahren, in floren« 
tinischer Traeht, welches dem B. zugeschrieben wird und jedenfalls 
von erstem Bange ist. Es scheint von einem künftigen Meister des 
HelldunkelB gemalt, was Bafael nie wurde, auch zeigen die Flächen 
der Leinewand und der Damastermel eher etwa die Behandlungsweise 
des Andrea del Sarto. Die Modellining ist wunderbar schön und 
fleissig^ wie sie Andrea's spätere Arbeiten allerdings nicht mehr au^ 
weisen. Die Verkürzung der einen Hand hätte der so weit aus- 
gebildete Rafael unbedingt besser gegeben. — Der Charakter d6e 
Kopfes erzählt eine ganze Jugendgesehichte voll Liebe und Qüte. 
[Bei der Yergleichung mit dem Bildniss der Maddidena Doni wird 
man das eben besprochene Porträt doch nur dem Bafael zusdureiben 
können« Die Uebereinstimmung in den Händen und im K(^f ist auf- 
fallend. — Mr.] 



Im Jahre 1507 malte Bafael auch sein erstes grosses bewegtes 
Historienbild; es ist die Grablegung in der Galerie Borg^se zu b 
Born. Ein Werk der höchsten Anspannung aller Kräfte, noch nidit 
frei von gewissen Befangenheiten (z, B; in der Anordnung der Füsse), 
mit einzelnen Gesichtsformen , welche schon auf ein abgeschlossenes 
und damit der Manier sich näherndes Ideal hindeuten, wovon B. sich 
später wieder frei machen musste. Aber ein ewig grosses Wunder- 
werk der Linienführung, der dramatischen und malerischen Gegen- 
sätze, und des Ausdruckes* Es genügt z. B. die Yertheilung d^ 
physischen Anstrengung und der Seelentheilnahme zu verfolgen, um 
B. allen Zeitgenossen vorzuziehen. Der Christusleichnam ist in Form 
und Verkürzung vollkommen edel. — Die Predella dazu, grau in o 
grau die Figuren von Glaube, Liebe und Hoffnung in Bundfaüdem 
auf grünlichem Grunde darstellend, mit je zwei Engelknaben zu den 
Seiten, befindet sich in der vaticanischen Galerie. Es sind scheinbar 
nur leidite Skizzen, a^ber schon in Composition und Geb^de liegt 
ein Ausdruck , den man nicht bezeichnender wünschen möchte. Mit 
mögliicfast Wenigem ist hier möglichst Grosses gegeben. (Die obere 
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ft {»«äiette, G^ttTmter mit Engeln, findet sich noeh in S. Franeesoo de' 
OmttntuaH zu Perugia, wo einst das ganae^.Werk stand, aber nieht 
ttber der Oopie desselben von Arpino, sondern fibor einem Altarbild 
dcnr rechten Seite, die Oelmrt Christi Ton Orasia Älfani,) [Die Origi^ 
nadhüt wird bezweifelt. *- In der Pinakothek daselbst Nr. 43 eine 

b €epie von Amedei,] Eine andore Copie von Francesco Pienni in der 
Glderie zu Turin. 

Mit diesem entscheidenden Werke legithnirte sidi Safhel als deiv 
jenige, der ailein neben Michelangelo die Gedanken Papst Julits IL 
ganz würdig ausführen konnte. Der Papst beriefen 1508 nach Born, 
wo. er die zwölf noch übrigen Jahre sdnes kurzen Lebens hindurch 
jene unbegreiflich reiche Thitigkeit entfaltete^ die als nkoralisches 
Wunder einzig dadteht. Nicht die Hdhe des Gtotiies, sondern die Ge- 
walt der Wümtbkraft ist das grösste daran; jene hätte ihn nieht vor 
der Manier geschützt; diese war es, die ihn nie auf den Lorbeem 
ausruhen, sondern stets zu hohem Ausdroeksweisen emporsteigen 
Hess. *^ bit grosse Menge der AuftrSge, der Bulmi und die alles 
übertreffende Schönheit der Werke sammelten bald eine Schule 
um Rafael; dieser musste er in der spätem Zeit die Ausführung 
selbst ganzer grosser Unteraehmunfiren überlassen; es waren Menschen 
der verschiedensten Anlage, zum Theil geringe Charaktere^ aber 
80 lange der gewaltige Abglanz von der Gestalt des Meisten auf 
ihnen ruhte ^ schufen sie iu' seiniem Geist. Ihre baldige Ausartung 
Jiadi seinem Tode zeigt noch einmal von der Kehrseite, was Er ge- 
wesen sein muss. 



Wir beginnen mit den noeh in Italien vorhandenen Staffeleibildem, 
welche trotz der inzwischen eingetretenen Gewöhnung des Meisters 
an die Frescomalerei ihren besondera Charaicter vollkommen b^- 
behalten, sodass m ihnen geitade die höchsten Au%ab^ der Oehnalerei, 
die in £.*s Bereiche lagen, gelöst sind. Als gewissenhaftester aller 
Künstler tbat er sich auch in der Technik nie genug. Wenn man 
aber von ihm die Farbengluth Tizians und das HeUdunkel Correggio*s 
verlangt, so zeigt diess ein gänzliches Verkennen seines wahren 
Werthes. Keines seiner Gemälde würde durch das Hinzukommen 
dieser ESgensefaaften irgend wesentlich gewinnen , weil keines darauf 
gebaut ist. Was man dagegen wohl bedauern darf, ist das spätere 
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'Na(dk8<^iirSrB6iL seiner Sefattleit,< die im'AngeiibliBk 4ev ToUendmig 
^W]90 viel licliter waren. Den Beweis liefert z« B. Andrea dd Scofio^s 
€ople imoh dem Bildniss Leo's X.^ welche sieh im Maeeun von Neapel « 
l>e&iidetf; laüii efeemiseh günstigem Farben in den Schatten ausgefMlirt, 
jielgt sie, vde daa Odginal (im PaL Pitti) nssprünglich gestiBMol ge- 
wesen sein nittfiflu 

Die Madonnen dieser rüvdsdken Zeit sind grösetentbeils hos Awh 
landd. Von der Madonna dl Caäa df Alba, einem Bibdbilde mit ganzen 
Figtiren im einer Landschaft, enthält z. R die Oalerie Borghese, II, b 
Nr. 38, eine alte Copie; ein köstlicher Nachklang der florentinischeü 
Mtdonnen^ nur mehr bewegt. [Die M a d« d el 1 a T en d a in der Tnriner c 
Galerie ist eine niehteigenkändige Wiederholnng des^in MÜndien be- 
findliehen Bilde&^ d^enso ist. das^ sog. Bäyeil de Penfant*) im d 
MnSeum mn NeoiMl, wie das £xemplar der Galerie Torrigiani^ nur 
Copie des berüfamteoL in England befindliehctn Exenq^lavs der Bridge- 
w&ter Galerie^] Die unendliche Anmulh* dieses Bildies , womit es den 
Sinn des Besclmiiers traiunhaft lünföngt, hat wieder ihren tiefsten 
Gmndi nicht in^en sehr! schönen formen und Zügen, eondem in den 
üherans ToHkommenen Linien, im Gang der Bewegung der ICatteib 
und des Sibdes, in der Liehtvertheilang. > 

Kein eraaiges dieser BiMer giebt durch direkte Andeutungen zu 
eriLennen, daas die Mutter Gottes gemeint sei. Üs ist nur die reinste 
Schönhdt des Weibes nnd des Kindes, die den GManken an das 
Uebernattifflieheerweokt. DieKuostist nach anderthalb Jahrtausenden 
wieder einmal auf derjenigen Höhe angelangt, wo ihre Gestaken von 
selbst «nd ohne alle Zutkaten aV» etwas Ewiges und GdtÜiches er- 
«eheinen. 

Und nun stimmt sich Bafael einmal herab und midt riellieioht nur 
die eehönete Italienerin in Gestalt der Madonna della Bedia<Pal. • 
Pitti). Abgesehen von dem Beiz der Farmen und von der läeht wieder 
«o erreichten ComposiÜon im Bond wirkt hier der Ausdruck des 
Mütterlichen, in Verbindung mit der herrlichen Volkstracht, ganz 
besonders stark. Es ist das Lieblingsbild der Frauen. . 

Von den heiligen Familien ist eine der vorzüglichsten, wie es 
scheint, spurlos verschwunden: die Madonna aus dem Schatz von r 



i) J>er Name pMst niclvt vecdtt; 4«« 1^194 i»» «shon gWN w«oli iw4 9k*\i^ &tft>¥0l» 
«n dem S«hleier der Matter. 
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Loteto. Da« £xiemplar ha LoüTfe ißtnidit besser als ehizeke andere 
grate Schnloopiei, deren z. B. das Museum von Neapel eine enthält^ 

« [Die beste im Besitz der Familie Lawrie im Palazzo Panciatichi zn 
Florenz.] Das Motiv ist bekannt: Maria hebt von dem ifar ent^egpen- 
4aeheiiden, auf einer Bwak liegenden Kinde das Ldntueh auf, während 
Joseph zusieht; im Hintergrunde ein grüner Vorhang; die beiden 
Aklbfiifni^n meist kaum unter Lebensgrösse. Es ist eine häutliche 
Bcene^ aber gereinig^t von dem Kleinbürgerlichen der Nordländer, 
von dem Benaissanceprunk dw Fliö(rentiner, ausgeprägtin denhöobsten 
Formen und Linien^ 

Theilweise v«n B. eomponirt und auch ausgeführt ist die Ma- 

b4önna deir Impannata (d.h. des Tuchfentters) im Pal. Pitt». 
Waren vielleicht Maria, Elisabeth, die junge Frau Hnks und das Kind 
ursprünglich zu einem EundbUde entworfen, welches sieh abwärts 
etwa bis zum Ejiie der Elisabeth erstreckt hätte? (wobei das Stehen 
der Mafia auf Einern andern Plan als die übrigen nicht s6 auffallen 
würde) — oder welches Atelier-Geheimniss waltet hier ob? Der ganz 
ausserhalb d^ Gruppe sitzende Johannes ist jedenfalls ein späterer 
Gedanke, wenn ihn audi Bafael selbst vorgezeicfanet haben mag. 
üeber die Theile, die er gemalt hat, herrscht ein Streit, welchem 
Andere schlichten mögian. Der Moment ist einer der liebenswürdigsten ; 
4ie beiden Frauen haben das Kind gebracht und überreichen es der 
Mutter; während der Knabe sich noch lachend nach ihnen umwendet^ 
fasst er kräftig das Kleid der Maria, welche zu sagen scheint: »Seht, 
er will doch am liebsten zu mir.** 

e Feierlicher ist die Scene in der Madonna del divino Amöre 
(Museum von Neapel). Elisabeth wünscht dass das Christuskind den 
kleinen links knieenden Johannes segne und führt diesem sachte die 
Hand; Maria betet wie bestätigend dazu; mit Recht hat sie das aiif 
ihrem Knie sitzende Christuskind losgelassen, denn wer seg^neukann, 
der kann auch fest sitzen 0* Gerade an Zügen dieser Art ist die 
spätere Kunst so arm! — Die Ausführung gilt überwiegend als 
Schülerarbeit. . 



>) Eben so richtig hat diesi z. B. der Bildhauer AUstandro Leopardo empftinden 
— wenn die Madonna della Scarpa in S. Marco xu Venedig (S. 625) von ihm ist. Das 
auf ihrem rechten Knie «ttsende Kind achiekt aicli eben znm Segnen an , nnd aie lEtat 
die Hände von ihm los. 
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Ganz in der NSfae Mng^t (jfiidiö Homänö^s Madonna de IIa 
Oat^a^ eine in sdnen Styl übersetzte Wiederhöltinig des nach Madrid 
gekommenen Bildes „la Perle* von Rafael. Was der Schüler hinzu- 
gethan hat, ist lauter EntTT^hung^, die Katze, die ümiWldung der 
flisafoetfa zur Zigeunerin, mehrere andere Zuthaten. — Aehnlich ver- 
hSlt es sich mit der Madonna della LucertoUCPal. Pitti), [Nr. sf; 
6r. Eomano genannt, aber V4m 4er Bland eines Niederländers; — Mr.] 
nnr dass hier wain*scheinllch schon das für rafaelisefa geltende Original, 
ebenfalls in Madrid, nieht ganz von der Ei^ndung des Meisters ist. 
•Schöner und flüssiger gemalt als die Mad. della Gatta, wirkt das 
florentinische Bild «toeh nnr wie eine Zusammenstellung von Motiven 
(ein sog. Pastieelo) nach Rafael. 

(Die Madonna dei Candelabri, ehemals in Lucea, ist seit langen 
Jahren nach Engend verkauft.) 



Nur wem'ge GnadenWlder, in welchen Maria thronend oder 
verklärt ersohehit, sind von Rafael vorhanden. Das frühste der- 
selben, noch mit einem kenntlichen florentinisehen Nachklang, ist o 
die Madonna di Folignof ^iri der vatican* Galerie) vom Jahr 1512. 
Als Mutter Gottes mit Helligen erreicht diess Büd gerade alles Das, 
was die Plorenlaner gern erreicht hätten; ein gewaltig erhöhtes 
geistiges Leben in den HeiMgen; der innigste Bezug zum gläubigen 
Beschauer sowohl als zur Jungfrau; letztere Übrigens nur al« ideale 
Mutter, nicht als Königin des Himmels, das Kind sogar mit einem 
Zug der Unruhe — und doch Beide so hoch ifber der Madonna del 
BaMacehino, als die begleitenden Hdllgen des Bildes über den- 
jenigen des letztgenannten. Und welcher florentinische Kindereng^» 
welche frühere Kindergestalt Rafaels selbst würde dem göttlich 
holden Engelknaben gleichkommen, welcher mit der Schrifttafel 
vom zwischen den HeiHgeh steht? Deutlieh spricht das ganze Bild 
aus , dass der Meister inzwischen die grosse monumentale Historien- 
malerei gepflegt und dass diese ihn über die letzten Schranken hin- 
weggeführt hat. Der knieende Donator, Sismondo Conti, ist der 
gleichzeitigen Bildnisse R.*s vollkommen würdig und dabei von einer 
trostvoll rituellen Andächt beseelt, die sich von der Ekstase des heil. * 
Franz, von der Aufregung dep Johannes undHieronymus merkwürdig 
unterscheidet. 
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Später , in der sixtiiii«cheiiMadoiiAa {m Dresden *)) erreichte 
und bezweckte J^afael aUerdinga ein Höheres; der AiuidruQk des 
Uebematürliehen wird nicht bloss durch ideale Fonn, sondern dnroh 
die visionäre Baumbehandlnagi durch das Einherwsllen a«f de« 
Wolken, durch den hoohf^erli<dbken Schwung des GesR^andea etnaelt 
In der Madonna von Fdigno ist salbat die sitxend sehwebende Haupt- 
figur noch wie in einem hestisunten Baum beh«adelt und alles Uebrige 
vollends irdisch ¥rirkliek £in Ganäkle, das achoft seiaer Gattung 
nach -* als Prooeasionsifahne ^ eine Auswabwe bildsn mochte <wie 
diess bei der sixtin« Mad« mit Wahrscheinlichkeit angenOBunen wüdX 
darf indess nicht als Jl^oiin für Altarbilder dieoiea. 

Von der Madonna del Pesce, weiliohe mit so manofaem Meister- 
werk unter den spaaüschen Yieeköuige* aus Neapel nach Spanien kam, 
« findet man in S. Paolo zu Neapel (im Durchgang Sitis der Kirehe ^ur 
Sacristei) noch eine alte Copie. In dieser höchst liebenswürdigen Com- 
position ist Maria wieder in die Mitte der Heiligen herabgerückt, wie 
in der Mad. del Baldacchino,. aber die hohe Auflfkssung der Formen, 
der remeS(&wutg der Cooiposit&o^ zeugt von der spätem, vollendeten 
Epoche des Metsteirs, 

So hat denn Bafael, mit einziger Ausnahme dof siKtintsohteai Ma<- 
domia, überall in seiner Mada nur das Weibljit^he nach aUen Kräften 
verklärt und es darauf ankommen lassen, ob man 4i9 Mutter Gottes, 
die Kdnigin der Engel, die mit allem Glanei der Mystik gefeierte Herrm 
des Himmels darin erkennen werde oder nicht. Er ist immer so wenig 
symfbolisGh als möglich; seine Eunst lebt nicht von Beziehnngeii, 
die ausserhalb der Formen liegen, — «o sehr ihm auch das Synx- 
boliseiie da zu Gebote stand, wo es hingehört, wie die Freskem im 
Yatican zeigen. Auch sein Christuskfnd. ist mit einziger Ausnahme 
des grandios unheimlichen Knaben auf dem Arm der sixtin. Madonna 
nur der reinste Hauch kiiBdlicher Sehönheit» Italien ist reich gesegnet 
in dieser Hinsicht, sodass dem Maler oft nur die Wahl schwfff fällt, 
und sdt Lippo lippi und Luca deUa Boblua hatte die Kunst uner- 
müdlich nach der höchsten Beseelung der Kindesgestalt gestrebt; £*- 



• >) [Die Copie in 8. Slsto za Piacenx«, welche den Rahmen des Original« ein- 

nehmen soll, aber unbegreiflich klein anssieht, ist von Pierantonio ÄvantM^ Anfang 
des XVln. Jahrhnndertt. Eine lttf<$hst wnflderllclhe Srweltenmg der ComposHIon in 
S. Severo zn Neapel, 7. Cap. 1.] 
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iud fcäm tnd^Dg^ da» EemtM. < SeinOfanstuB- fmd seiiä JohanneiBkind 
^eigtmtBBA Aiunahmie der frühsten, perugiiiiBoh-seiitiiiieotaleii Mder 
niehts als das sefaitliiste Jugendleben, dessen gesunde Adusseofimg in- 
46M nur bis a» die Grenaen de» Schalklrnfkett v^tiokgt urird «Ad &mt 
b«i Ginlio BomMm (siBäecwärts bei Alkdtea del Sarto) in da« Math- 
willige ttbei^ht, um endHek bei späievn GkiiersAioneii ia das SüssUohjß 
BH fattesk. 

Diese» blosse adii^ne Bsiseki, wekbes dm Wesen des Kindes iflt, 
hört auf mit der ersten TUiitigkeit. Es giebi Von B. keine Daj:«i«lliing 
•dee awöiigährigeii Lehrers im Tempel'); wohl aber die eines be- 
geisterten Knaben Johannea; ein neben ridkn Copien als wenigurtens 
zmm. Theil eogenhSndig anerkanntes Exemplar in der Xribuäa der 
Uffisien zu. Florens; eine [MederllUulisiehe] Copie in der Pinakothek 
an B^ogna. [Ein Originalbild des begeisterten Knaben JohsHoes, in 
der Oompositaon Ter^ßhieden von dem genanjnten, ist neuerü^ im 
lioüvre (Nr. d6S bis) anigestallt worden.} Der mädütig sitrenge Aus- 
druck des hecrtidiea Kopfes und der Jkaasersit *vrirksame GegensatE 
awiaehen desu aufrechten SHten xmi der diagonalen BewegaHI; lasst 
über die Mischung der Formen hinwegsehen» welche aum Th^ 
knabenhaft, ^um Theil mehr ausgebildet mSnnlieh aind« Im Ganzen 
wird man Eafael (auch gegen Tizian) darob Becbt geben, dass er den 
Täufer als Eineelfigur ganz jung bildete; diese JBctönheit ist das s^in 
richtigä Gegengewteht gegen die Busspredigt, wenn uieht dnroh 
Zuthat anderer Figuren ekie gana neue Bieehnung eintritt. -^ Das 
Bohrkreuz , auf welches Johannes hinweist, bietei in seinev Biegung 
die einzig haroaonisehe Linie dar. 



Endlich noch drei Werke der römiötehen Zeit, welche jedes in 
seiner Weise für die Darstellung des ÜebernatUrlichen unvergleichlich 
gross sind. 

') Ein miitUd^er Qegeaftaiid, InBoforn de««en Inhalt nl« rein in dl^ Darat^llmnf 
«nfgehen kann; man erfährt wohl aus dem Evangelium aber nie aus dem Bilde, wess- 
halb die Scliriftge] ehrten so betroffen sind; die Argumente, welche diese Wirkung 
tervorbrachten, klhinen eben nicht gemalt werden. — * Wie sich Llonardo half, s. S. 878, c. 
— Wir wtis0t»n Be^r Tief, w«nti wir ermittaln kannten, welche GegenstSud« Rafael 
tiota der Wttnsobe Anderer niehi gemalt hat und aus welehea Orttnden er sie aurilck^ 
wies. Es giebt von ihm kein Marterbild ; sein weitester Grenzstein nach dieser Seite 
ist die Krenztragung (Lo Spasimo di Sicllia), abgesehen von dem frühen Cruciöxus, 
«ns der Oftlerfe Feadi [bei Lord Dodley (Watd)]i 
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I Das eine ist symbolisdier Art: dla Vifli^n Ezechlels^ im P«L 
Fitti; klein, hOchst fleissig obwohl nicht minifttiurartig^atig^eftilirt» — ^ 
-Das Mittelalter h«tt« die ans dem alten Testament «nd der Apoka^ 
Ifpse entnommenen Symbole dem Wortlaut nach symmetrisch gebildet^ 
imposant durch den Ernst der Uc/berzengang, nmd «moh för nna^ 
GfefUhl überwältigend durch die Ifieennssoeiation, die sich an der^ 
artige Aeusserungen der alten Kirche knüpft. — Rafael iU»emahm 
den Gegenstand und bildeteihn im Oeitte der igrossactigsten Schön- 
heit um, so weit es bei dem herben Symbol möglich war; Durch die 
Verschiebung der Gestalt des Gottvaters bringet er erst den klaren 
Ausdruck des Scbwebens hervor; die aufgehobenen Arme, von zwei 
Engelkindern ukiterstütsst, geben das Gefühl eines ganiübermfichtigen 
Segnens; Gottvater thront nur auf dem Adler, denn Lö#e und Stier, 
auf welche seine Füsse sinken, sind bloss geschickt hinzuge^dnet; 
me blicken nebst dem anbetenden Matthäusengel empor; Gottvater 
sieht aber nur letztem an. Man kann dieses verschiedene Verhalten 
zu den vier Sinnbildern willkürlich nennen; hätten wir aber nur viel 
von dieser Willkür! -— Das Bild möchte etwa in die Zeit der ersten 
Abtheilungen der Loggien fallen« 

Das zweite Werk giebt das Uebematürliche durdi Spiegelung in 
einer Genossensdiaft von Heiligen: die berühmte h« Cäcilia (in der 
Pinakothek von Bologna, gemalt um 1515). Auf der Erde liegen die 
weltlichen Toninstrumente, halbzerbrocfaen, saitenlos; selbst die 
fr(»nme Orgel sinkt aus den Händen der Heiligen; Alles lauscht dem 
oben in den Lüften nur angedeuteten Engelchor. Dieser wunderbar 
improvisirten, obern Gruppe gab Bafael den Gesang, dessen Sieg 
über die Instrumente hier dem an sich unmalbaren Sieg himmlischer 
Töne über die irdischen mit einer wiederum bewundemawerthen 
Symbolik substituirt wird. Cäcilia ist mit grosser Weisheit als reiche^ 
auch sinnlich gewaltige Bildung gegeben; nur so (z. B. nicht als 
nervös interessantes Wesen) konnte sie den Ausdruck des vollen 
Glückes ohne Aufregung darstellen. Auch ihre fürstliche Kleidung 
ist gerade für den hier gewollten Zweck wesentlich und steigert 
eben jenen Ausdruck der vöUig^i Verlorenheit in ruhigena Entzücken. 
Paulus, innerlich erschüttert, stützt sich auf dasSch wert; die gefaltete 
Schrift in seiner Hand deutet an, dass in Gegenwart der hirnmlischen 
Harmonien auch die geschriebene Offenbarung als eine erfüllte 
schweigen dürfe. Johannes, in leisem Gespräch mit S. Augustin» 
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Mde versehieden; err^ zuhOrend^ Magdi^ena todli<^ ist (offen 
ge^kgt) äieünaboiloB gebildet, nin die leise Sbala des AuBdroekeB 
in den vier lJflft>rige]i dem Beschauer recht zum Bewusstsein za 
bringeB, übrigens eine der grossartig schönsten Figoren ^afaels. 
Die wahren' Grenzen ^.innerlu^b welcher die Inspiration Mehrerer dar- 
zustellen ist, sind in diesem Bilde mit einem Takt festgehalten, 
wdcber dea i^ätem Ffingstfestmalem ydllig ftemd übL {Leidlich er- 
halten nnd restanrirt, mit Ausnahme der roh übermalten Luft.) 

Das dritte GemSlde, das let^e Bafaels, welches er unvoU^idet 
hinterliess (1520), ist die Transfiguration, in der yaücaniBChen 
Galerie. Hier wird durch einen dramatischen Gegensatz, den man 
ungeheuer nennen darf, das Uebematürliche Ykit eindringlicher dar-* 
gestellt als alle Glorien und Visienen der ganzen übrigen Malerei diese 
yermocht haben. Allerdings sind zwei ganz verschiedene Scenen 
auf dem Bilde vereinigt, ein Wagestück, das wahrlich nicht Jedem 
zu rathen wSre; es geschah eben nur hier und nur zu diesem Zwecke. 
— Unten am Berg die Leute, welche den besessenen Knaben ge* 
bracht haben, und die Jünger, rathlos, mitleidig, aufgeregt, selbst 
im Buch nach Hülfe suchend, auoh lebhaft empordeutend nach dem 
Berg, auf welchen ihr Meister gegangen; der Besessene selbst vor 
Allem merkwürdig als eine der wenigen Gestalten aus dem Gebiete 
der Nacht, die Bafael geschaffen und die beim entsetzlichsten 
Ausdruck doch seine hohe Mässigung so glanzvoll verräth; die 
jammernde Frau auf den Enieen vom ist gleichsam ein Beflex des 
ganzen Vorganges. 

Niemand von ihnen allen si^t was auf dem Berge vorgeht und 
der Bibeltext erlaubte es auch gar nicht; die Verbindung bdder 
Scenen existirt nur im Gdste des Beschauers. Und doch wate die 
eine ohne die andere unvollständig; es genügt, die Hand vor die 
obere oder vor die untere zu halten , um zu erkennen , wie sehr das 
Gemttlde ein Ganzes bildet. — Oben schwebt Christus, und wie durch 
eine magnetische Kraft zu ihm hingezogen schweben auch Moses 
und Elias; ihre Bewegung ist keine selbständige. Unten liegen die 
geblendeten Jünger und links erblickt man die heil. Diacone 
Stephanus und Laurentius, wahrscheinlich nur als Patrone der 
Kirche, für welche das Bild ur8)[)rünglich bestimmt war. — Form und 
Ausdruck des Christus sprechen eines jener grossen Geheimnisse der 
Kunst aus, um welche sich bisweilen lange Jahrhunderte vergebens 
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benfttthenJ Das Bild, welches sicli die giMsige VhUkUam vob detf 
yerklXrntii: m£ dem Berge Tabor macht, isil absolut afeiit darstdilbwr^ 
weil ein helles Leuchten der Gestalt, d. h. eine Atifhebung alles 
Scbattens^, aleo auch aller ModelMraug dös EiSrpers dabei Toraus- 
gesetEt wird; RafMl substiluirte das Sdiw^beii % Femer wird die 
VerklMruag ausschliesslieh als Machtäuasernng in Beiug auf die An- 
wesenden gedacht; Ra&el dagegen strebte nicht nadi den Ausdruck 
der höchsten Herrltchkest, welcher am £nde in einer kalten Symmetrie 
erstarren müsste, sond^^t nach dem der höefabteB Seligkeit; seih 
Christus ist ganx Wonne und damit schon ¥ön selbst herrUchw, als 
ear durch dai Ausdruck der Macht irgend hätte werden können; er 
ist es, selbst abgesehen von den oolodsaien Oomrtnuitem zu den be- 
fangenen Jüngern und gax zu der 3cene des Jammers unten. Sein 
emporg^chteter Blick erscheint durch die Vergrösserung und weite 
Distanz der Augen ausserordentlich verstärkt;. Bafaeä ging hiedn 
nicht weiter als die Griechen audi, bei weldien ziemlich oft die 
Kormalbildung irgend einer charakteristiflchen Bdhärfung welchen 
muss'). — Wem nun dieser Christus noch immer nicht genügt, der 
suc^e erst darüber ins Klare zu kommen, woran es fehle, und wa9 
man von der Kunst überhaupt yerlangen dürfe. Es ist möglieh , dass 
in manchen Gemüthem z. B. der Weitrichter im Campoeanto, der 
Cristo ddla moneta Tisians, der Christas in Bafaels Disputa andere 
und stärkere Saiten des Gefühls berührt, üefereldeenfolgencorweckt, 
allein fUr eine Verklärung auf Tabor gab der Meister Mev dne so 
hohe Form, dass wir froh sein müssen, ihm irgendwie folgen ztr können» 
-- Di6 Au^yfOhrung gehört in der untern Hälfte Wohl iast ganz den 
Sdifilern an, entspricht über gewiss im Ganzen Bafa^'s Absieht^ 
mit Ausnahme natürlich der nachgedunkelten Sdbia;tten. Die un* 
gemeine Kraft der Farbe, -verbunden mit der fast yenezianischen 
Harmonie wenigstens in der obem Gruppe, zeigt, dass B. bis zum 
letzten Augenblick seines Lebens neue Mittel der Darstellung zu be* 
wältigen suchte. Als Künstler von Gewissen konnte er gar nicht 



^ Noch bei Giov. Bellial« in Jenem wiclit%eti BlMe (S. 885, b) dei ] 
Neapel , siad Obriitfis, Moies nii<} Eli«a auf dem Berge stehend darg«itellt. 

^ Eine ähnliche Behandlung d^r Augen l^onunt aueh in der eixtin. Madonna toTj» 
sonst aber vielleicht bei B. nirgends ; er sparte solche Mittel fQr die äussersten Falle. 
In einem der heiligen DIacone anf der Tranafiguration rührt diese Bildung woM von 
der Hand eines SohfUera her. 
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«fidera. Wer ihni dtfiwEifl eine» Vorwurf maeht mnd von , Abfidl* redet, 
ke^t ihn nach seinem innersten Wesen nlelit. Das ewig grosse Schau- 
i^iel, wie Rafael sich als Künstler oonsequent ausbildet, ist schon an 
sieh tnehr werth, i^ irgend ein Verharren auf einer bestimmten Stufe 
des Ideftlen, t, R aiuf dem Darstellung9prtneip der Disputa, sein klkmte. 
Und übe^rdiess yerhmrrt toan nkk^ ungestraft; die „Manier* wartet 
soton vor der Thtlr. 

Von der Bestellung des Bildes wissen wir niehts N&heres. Es 
ist mbglieh, das Cardinal Giulio de* Medid nichts verlangte als einen 
Salvator mit S. Stephanus und S. l.a«rentlus, und dass Rafetel alles 
Uebrigehincmthat. SchonPraBartolommeohatteitt sdnem herrlichsten 
Bilde (ß. 894, d) den Salvator z wiiK^hen vier H^Ugen von freien Staken 
als den Auferstandenen dargestellt; Bafael stieg eine Stufe höher und 
gab den Verklärten. Eine Seite weiter im Evangelium steht die Ge- 
schichte von dem besessenen Knaben — welch ein Augenblick mochte 
das sein , da dem Künstler der Gedanke an eine Verbindung beider 
Scenen aufging! 



lüAe Porträts der rümisehen Zeit RalMls bilden eine BeEhe 
gaaz anderer Art als diejenigen des Tizmu, des Van Dy^ck und An* 
derer, welche vorsugsweise als Porträtmaler berüJmt waren. Zwistdien 
den grOssten Historienbildern und Fresken gemalt, sind sie in der 
AnfflEussnng höchst verschieden; jedes trägt den Abglans derjenigen 
Stimnung, welche in dem betreffenden Augenblick den Historienmaler 
beseelte. Bekanntlich war er auch in den Fresken nichts weniger als 
sparsam mit BUdnissiiguren. 

Von den in Italien befindlichen Bildnissen ist zuerst zu nennen : 
Pftpst Julius II. (Im FaL Pitti; daaExemphirin der Tribunader 
Uf^en gilt als alte Oopte, und ist es auch mit Ausnahme des Kopfes, 
dessen hohe VortreffU<^keit wohl nur durch E.'b eigene Arbeit sich 
ei^ären lässt *),) Die malerische Behandlung ist wunderbar schön nnd 
in aller ^faohbeit neich; der C&arakter so gegeben, dass man die 
Geschichte des gewaltigen Greises erst durch dieses Bild recht ver- 
stehen lernt. 

Leo X.,'mit den Gardinälen de* Kossi und Giulio Medici. (Im 



<) [leh erblicke auch Im Kopf elae ■<;hwft<aiet6 fftnd. — Mr.] 
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Palazzo Pitti. — Die Copie des Andrea del Sarto im Museum to« 
Neapel, vgl. S. 911 a, wird an Ort und Stelle noch immer für da» OrI< 
ginal ausgegeben ) während auaaerbalb Neapel» schon längst jeder 
Zweifel in dieseir Beziehung yerstummt ist.) Etwas über natürliche 
Grösse, sodass z. B. die nobeln Hände des Papstes nicht so klein 
scheinen, als sie im Y^rhältniss gem^t sind. Die Begleitung durch 
zwei Cardinäle schon bei frühem Papstbildnissen nachweisbar. Der 
Charakter Iico's X. hier und in den Fresken gewährt eine merkwür- 
dige Parallele, was auch für Julius H. gilt. Darch Lichtwechsel und 
Stoffbehandlung bilden die vier verschiedenen Bpth eine ganz har- 
monische Scala. HinteQ eine ernste Architektur. Die Zuthaten (Glocke, 
Buch, Yergrösserungsgias) leise, aber wesentliche Winke zur Gharak* 
teristik. 

> Cardinal Bibbiena (im PaL Pitti); das Yerlebte und Erl^- 
liche grossartig und geistvoll gegebeji; i^ der vornehmen Liebens- 
würdigkeit eine Parallele zu Van Dyck's Cardinal Bentivoglio (eben- 
da), welcher bei weitem absichtlicher erscheint. 

Fedrainghirami, ein römischer Prälat und Alterthumsfor scher . 
(PaL Pitti.) Der Thersites Rafaels; gegenwärtig würde er wie alle 
Schielenden entweder im Profil oder imtUebergehung des Schielens 
gemalt werden; Bafael aber umging das Charakteristische nicht, son- 
dern gab dem starten Auge diejenige Richtung und Form, welche das 
gdstige Forschen auszudrücken im Stande war. Die starke Beleibtr- 
heit ist möglichst edel dargestellt, die Hände nur die eines vornehmen 
Geistlichen. Wahrscheinlich ein Denkmal collegialischer Achtung, aus 
der Zeit, als B. die römischen Alterthümer studirte '). 

e „Bartolus und Baldus**, richtiger: Navagero und Beazzano 
(Palazzo Doria in Rom). Zwei schwarzgekleidete Halbfiguren auf 
Einem Bilde ; trotz neuerer Zweifel- wohl unbedingt e6ht. Wer konnte 
zwei bedeutende Männer bewegen, sich zusammen malen zu lassen, 
wenn der Künstler nicht entweder ein Andenken für sich oder für 
einen Hohem, etwa fOr den Papst verkngte? Mehr als in den üb^ 
rigen Bildnissen herrscht hier 4er Styl eines historischen Denkmals, 



1) Guereino malte in seinem eigenen Porträt (Uffizien) das eine Ange in den 
tiefsten Schatten. 

2) [Von der Echtheit des Bildes bin ich nicht mehr ttberzeagt, seitdem ich einen 
« Doppelgänger desselben im Besitz der Parnüie za Volterra gesehen habe. — Mr.]' 
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eine freie Grösse, welche zu jeder Tbat bereit scheint und in jedem 
Geschichtsbilde ihre Stelle fände. Die Ausführung, soweit sie unbe- 
rührt geblieben, ist höchst gediegen. 

Der Yiolinspieler (Palaz^o Sciarra in Rom). Rafael malte a 
im Jahr 1518 gewiss keinen Virtuosen auf dessen Bestellung. Wahr- 
scheinlich ein Günstling des überaus musikliebenden Leo X. Im höch- 
sten Grade interessant, sodass die Phantasie den Lebensroman dieses 
Unbekannten von selbst aufbaut. Der Pelz, welchen der junge Mann 
nöthig hatte, ist mit Raffinement behandelt. 

Von dem Porträt der Johanna von Aragonien sind aliebes* 
sem Exemplare im Norden. pDas einzige Original im Louvre. — Im 
Pal. Doria eine offenbar niederländische Copie. — Mr.] b 

Die Improvisatorin Beatrice (vermeintliche Fomarina, in der c 
Tribuna der Uffizien, datirt 1512). Ein Wunder der Vollendung und 
des Colorites , aus der Zeit der Madonna di Foligno. Scheinbar ein 
Idealkopf, bis man bemerkt , dass ein nicht ganz schönes Verhältniss 
des Mundes und Kinns durch glückliche Schiebung verheimlicht wird. 
Längere Zeit dem Seh, del Pionibo zugeschrieben, [für dessen 
Arbeit ich diess wundervolle Werk noch halte. Man vergleiche d 
daa Altarbild in S. Giovanni Orkostomo zu Venedig und darin na- 
mentlich die heil. Maria Magdalena! — Mr.] Vorzüglich schön er- 
halten *). 

Die wahre Fomarina, Rafaels Geliebte. (Das als eigenhändig 
anerkannte Exemplar, mit starken Restaurationen , im Pal. Barberini e 
zu Rom; späte Wiederholungen iraPaL Sciarra und imPal. Borghese. f 
pi. S. Nr. 64 , die letztere augenscheinlich von 8a89oferraio, — Mr.]). 
Der Composition nach unverholen ein sehr schönes Actbild; die g 
Haltung der Arme und der Kopfputz sind vom Maler verordnet und 
wollen nicht die Individualität charakterisiren. Der Typus, von der 
lange dauernden römischen Schönheit, ist in mehrern historischen Com- 



1) Das gleicbe Weib ist wohl dArgoBtellt in einem scbSnen Bilde, welehee in 
der Galerie an Modena dem CHorgione beigelegt wird ; nur ist das Haar hier goldfarbig 
mit einer Blome darin. Mir erschien das Bild wie etn PtOma veeehio. An der Bnist- 
wehr die GhüAre V. [Ob das Bild dieselbe Fraa TorsteHt erscheint mir schwer za 
•ntseheiden; es ist übrigens entschieden ferraresisch ond ich halte es flir ein Werte 
des B. Oarofalo. ~ Mr.] 

Burcihardt, CUerone, 60 



dSS MalMrei Am XYL JahrlmiidMrtiu Bafael. 

Positionen Bafaels frei benützt, ohne dass man an eigentliches Mo- 
ddlsitzen zu denken hätte 0> 



Unter den monumentalen Aufträgen, welche Rafael für Ju- 
lius n. und Leo X. ausführte, nehmen die Malereien in den Zimmern 
des Vaticans (le Stanze) den ersten Bang ein. Bei dem unerschöpf- 
lichen Reichthum dieser Werke, bei der Unmöglichkeit, ihren Inhalt 
oder gar ihren Werth kurz in Worten darzulegen, beschränken wir 
uns auf eine Heihe einzelner Bemerkungen und vermeiden dabei im 
Ganzen dasjenige, was die Handbücher ergeben und was der Anblick 
von selbst lehrt. 

Die Räume existirten schon und waren bereits theilweise (von 
Perugino, Sodoma u. A.) ausgemalt, als Rafael dafür berufen wurde. 
Sie sind von nichts weniger als musterhafter Anlage, sogar unregel- 



* 1) Die sehr sehtfnen Porträts des Cayaliere Tlbaldeo und des Card. Passerlni 

im Hnsenm von Neapel werden B. gegenwärtig abgesprochen. — Der fälschlich B. be- 
nannte Cesnre Borgia im Pal. Borghese zu Born könnte wohl ein ganz vortreffliches 
dentsches Bild sein. [Ich halte es für Parmeggianino. — Mr.] — [Das weibliche 

"** Porträt in der Stanza deir Edncazione di Glove des Pal. Pittf« Nr. 246 ist mir 
ein anzweifelhaftes wohlerhaltenes Original von anerreichbarem Adel der Zflge; 
sicher das Vorbild der Magdalena in der heil. Cäcilia, der Siztinischen Madonna 
und wie wir wohl vermuthen k&nnen, die veredelten Züge der wirklichen For- 
narina wiedergebend. Die Zeichnnng der rechten Hand stimmt mit der der Joh. von 
Jragonimf die Färbung zeigt den Bafael eigenththnlichen weizengelben wannen Local- 
ton mit Schatten vom feinsten Perlgrau. — Mr.] 

Natürlich trägt in den italienischen Galerien noch manches Bild den grossen 

t Namen mit Unrecht. Das Bild im PaL Pallavicini zu Genua ist eine ehemals gute, 
mit neuem Accessorlen vergrOsserte Schulcople der Madonna des Museums von Neapel 
(B^veil de Tenfant). 

tt In der Madonna di San Luca (Sammlung der gleichnamigen Akademie zu Born) 

gilt nur ein Theil des Lucas als B.'s eigenhändige Arbeit, der Best kaum fär seine 

•t Erfindung. — Maria Krönung (in der vaticanischen Galerie, das spätere Bild) ist noto- 
risch von Oivlio Romano und Franeeteo Penni ansgefllhrt. Ersterer hat im obem 
Theil offenbar einen rafaellschen Entwarf wenigstens partiell benutzt; man erkennt 
Anklänge, die an die Vlerge de Fran9ois I. erinnern. Letzterer dagegen hat die 
untere Gruppe der Apostel selbst erftoden. [Der Gatalog giebt irrig das Verhältniss 
umgekehrt an.] Mit der untern Gruppe der Tansfiguration verglichen, zeigt sie noeh 
einmal auf das Bündigste den Abstand zwischen dem Meister und dem Schiller. — 

t* [Der Bafael in Parma ist eine Arbeit GMio Romano*» wozu sich die Zeichnung roa 
Bafael im Louvre befindet. — Mr.] — Der Bafael in der Galerie von Modena ist «in 
geringes Bild eines Schülers des Pemglno. 
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massig (man beachte z. B. das Gewölbe der Camera della Segnatura) 
and in Betreff der Beleuchtung nicht günstig. Man besieht sie ge- 
wöhnlich Nachmittags; doch hat der Vormittag auch gewisse Vor- 
theile, und das Oeffnen der hintern Fensterladen macht einen wesent- 
lichen Unterschied. 

Die Technik ist eine ausserordentlich y^schiedene. Einer guten 
Autorität zufolge soll besonders die Disputa und die Schule von Athen 
in sehr vielen Partien al Secco tibergangen sein; doch sind eis der 
Hauptsachenach sämmtlich Fresken; die beiden einzigen in Oel auf 
die Mauer gemalten Figuren der Justitia und Comitas im Saal Con- 
stantin^s wurden nicht, wie man sagt, vonB. eigenhändig, sondern erst 
nach seinem Tode ausgeführt. Allein innerhalb desFresco, sowohl 
dessen was der Meister als dessen was die Schtiler malten , herrscht 
der stärkste Unterschied der Behandlung , oft im. nämlichen Bilde. 
Bafael that sich nie genug und suchte der schwierigen Malweise stets 
neue Mittel der Wirkung abzugewinnen. Von den vier grossen Fres- 
ken der Stanza d'Eliodoro ist jedes in einem andern Colorit durch- 
geführt; den Gipfel des Erreichbaren glaubt man zu erkennen in den 
unbeschädigten Theilen der Messe von Bolsena, und doch wird Nie- 
mand den Heliodor und die Befreiung Petri in ihrer Art weniger voll- 
kommen gemalt nennen. 

Die Erhaltung ist im Verhältniss zum Alter eine mittlere, aus- 
genommen die der Sockelbilder, welche Carlo Maratta im Wesent- 
lichen neu malen musste, und einiger durch Bisse schwer bedrohten 
Deckenbilder. Das grösste Unheil in den Hauptbildem ist durch 
stellenweises Putzen und besonders durch ganz rücksichtsloses 
Durchzeichnen entstanden. [Neuerdings glücklicherweise verboten^ 
— Wie weit die schönsten jetzigen Kupferstiche im Eindruck unter 
den Urbildern bleiben, zeigt der erste Blick auf letztere. pDie ganz 
vorzüglichen Originalphotographien von Braun in Dornach werden 
für diejenigen, welche das Glück hatten die Originale zu sehen , die 
schönste Erinnerung an dieselben bieten.] 



Die hohen poetischen Ideen , welche den Fresken der Camera 
dellaSegnatura (vollendet 1511) zu Grunde liegen, waren wohl a 
4er Efauptsache nach etwas Gegebenes. Abgesehen davon, dass Ba- 
fael schwerlich genug Gelehrsamkeit besass, um von sich aus die Per-^ 

60* 
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Bonen der Disputa oder gar der Schule v(m Ath^ sacklich richtig 
zu charakterisiren und zu stellieii und dasa sich hier die Beihülfe ir- 
gend eines bedeutenden Heusctien ans der Umgebung Julius II. ^) 
deutlich v^rräth, — abgesehen hieyon hatte schon lange vorher die 
Kunst sich an denselben Aufgaben versucht. Die Meister der Capella 
degli Spagnuoli bei S. M. Novella in Florenz hatten die allegorischen 
Figuren der Künste und Wissenschaften und ihrer Bepräsentanten in 
strenger Parallele, in architektonischer Einfassung vorgeführt. Sechs 
Oenerationen später, kaum 15 Jahre vor Bafael, hatte sein Sdiulge- 
noBse Pinturicchio in dnem der Zimmer, deren Gewölbe er für Ale- 
xander VI. ausmalte (Appartameuto BorgiaimVatican, dritter Baum), 
jene allegorischen Gestalten thjronend in der Mitte ihrer Jünger auf 
landschaftlichem Hintergrunde dargestellt, anderer Versuche zu ge- 
schweigen. Aber Bafael hatte zuerst den Verstand, die allegorischen 
Frauen aus den Wandbildern hinaus an das Gewölbe in einen beson- 
dem goldene Mosaikhimmel zu versetzen. Hier konnte er sie auf 
ganz eigene, ideale Weise stylisiren. (Man weiss, wie später die ver- 
wilderte Kunst recht ihren Stolz darin suchte, allegorische und ge- 
schichtliche Personen möglichst bunt durcheinander zu mischen und 
wie es der ganzen sonstigen Grösse eines Rubens bedarf, um Werke 
dieser Art, wie z.B. sein Leben der Maria von Medici im Louvre, 
für uns geniessbar zu machen.) 

Es blieben nun für die Gemälde, bloss historische Figuren übrig, 
denn der Gottvater und die Engel in derDisputa, die Musen im 
Pamass und dergl. gelten doch wohl als solche. CDer obere Theil der 
Wand, welche der Jurispifudenz gewidmet ist, enthält allerdings noch 
eine Allegorie, allein in einem besondemRaum abgetrennt.) Alle Ge- 
stalten konnten nun gleichmässig, in einem und demselben Style be- 
lebt werden. 

Warum hat Bafael in dem Bilde der Gerechtigkeit nicht eine 
geistig angeregte Gemeinschaft berühmter Juristen dargestellt, wie er 
diess in den drei übrigen Bildern mit den Theologen , Diobtern und 
Weltweisen gethan? warum statt dessen zwei einzelne historische 
Acte der Gesetzgebung? W'eil der mögliche Gegenstand einer ,J)is- 
puta^' von Juristen entweder ausserhalb des Bildes, d. h. undarstell- 



Man räth auf Bibiena, Bembo, Castiglione, Inghirami etc. Aach die ganze 
aUegor. Kamt oad Poesie tob den Triomfi des Petrarca abwürts konmt in Betrftciit. 
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hfkT gcbliebcfn wSre, oder, durch sa<^l!che Bezieliungen verdeutlhto, 
aas dem hohen idealen Styl hätte herausfallen müssen. 



Nach der Ausscheidung des Aliegonsdien blieb also das Histo* 
risch-Symbolische alsHauptgehalt der viear grossenDarsteUungen übrig. 

Bai^ad hat hier ein wahrhaft gefIthrKch-lockendes Vorbild hinge- 
stellt. Eine grosse Anzahl von Gemälden analogei^ Inhaltes sind seit- 
dem geschaffen word^ , zum Thdl von grossen Künstlern; sie er<^ 
scheinen sämmtlich als vonEafael abhängig oder als ihm weit unter- 
geordnet. Wes£^lb? Gewiss nicht bloss weil es nur Einen Bafael 
gegeben hat. 

Er war von vornherein im Vortheil durch die Unbefangenheit in 
antiquarischer Beziehung. An sehr wenige überlieferte Porträts ge- 
bunden, durfte er lauter Charaktergestalten aus sich selber schaffen; 
in der Bisputa %. B. war die Tracht das einzige kenntlich machende 
Attribut, welches auch völlig genügte. Er musste nicht die Eöp£d so 
und so stellen, damit man sie auf gelehrtem Wege verificiren könne. 
Diese grössere sachliche Frdheit kam durchaus der Composition nach 
rein malerischen Motiven zu Gute. Es sind fast lauter Gestalten einer 
mehr oder weniger entfernten Vergangenheit, die schon nur inideaü« 
sirender Erinnerung fortlebten *)• 

Die Aotion, welche diese Bilder beseelt, ist allerdings nur die 
Sache des grössten Künstlers. Alldn man muthete ihm innerhalb sei- 
nes Thema's auch nicht das Unmögliche zu , wie z. B. die geistige 
Gemeinschaft eines Gelehrten Congresses, einer Malerakad^mie oder 
überhaupt solcher Personen, deren charakteristische Thätigkeit gar nie 
gemeinsam vor sich g^t, und die, wenn man sie beisamm^ malt, 
immer auf das Diner zu warten scheinen. In der Disputa gab B. 
nicht etwa ein Concilium, sondern ein geistiger Drang hat die gröss- 
ten Lehrer göttlicher Dinge rasch zusammengeführt, so dass sie um 
den Altar herum nur eben Platz genommen haben; mit ihnen namen- 
lose Laien, die der Geist auf dem Wege ergriffen und mit hergezogen 
hat; diese bilden den so nothwendigen passiven Theil, in welchem das 
von den Kirchenlehrern erkannte Mysterium sichblos als Ahnung 
und Aufregung refiectirt. Dass der obere Halbkreis der Seligen (eine 

*) Ueber die Bedeutung der einzelnen Personen in den sämmtliclien Fresken fin- 
det man l>«i Platner, Bescbreibnng Roms, S. 118 ff., gewissenhafte Auskunft. 
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verherrlichte Umbildang desjenigen von S. Severe) d^a untern so 
völlig als Contrast entspricht, ist der einfach erhabene Ausdruck des 
Verhältnisses, in welchem die himmlische Welt die irdische über- 
schattet. £ndUch imponirt hier im höchsten Grade die kirchliche Idee; 
es ist kein Bild von neutraler Schönheit , sondern ein gewaltiger In- 
begriff des mittelalterlichen Glaubens. 

Den Gegensatz dazu bildet die Schule von Athen , ohne himm- 
lische Gruppe, ohne Mysterium. Oder ist die wunderschöne Halle, 
welche den Hintergrund ausmacht , nicht bloss ein malerischer Ge- 
danke, sondern ein bewusstes S3rmbol gesunder Harmonie des Geistes- 
und Seelenkräfte? Man würde sich in einem solchen Grebfiude so wohl 
fühlen! — Wie dem nun sei, Eafael hat das ganze Denken und Wis- 
sen des Alterthums in lauter lebendige Demonstration und in eifriges 
Zuhören tibersetzt; die wenigen isolirten Figuren , wie der Skeptiker 
und Diogenes der Cyniker , sollen eben als Ausnahmen contrastiren. 
Dass die rechnenden Wissenschaften den Vordergrund unterhalb der 
Stufen einnehmen, ist wieder einer jener ganz einfachen genialen Ge- 
danken, die sich von selbst zu verstehen scheinen. Trefflichste Ver- 
tfaeilung der Lehrenden und der Zuhörenden und Zuschauenden, leichte 
Bewegung im Raum, Reichthum ohne Gedränge, völliges Zusammen- 
fallen der malerisdien und dramatischen Motive. (Wichtiger Carton 
in der Ambrosiana zu Mailand.) 

Der Fama SS, das Bild der „Seienden** und Geniessenden. Das 
Vorrecht des lauten, begeisterten Redens hat nur Homer; das der 
Töne Apoll; sonst wird bloss geflüstert. (Wer an der Violine Anstoss 
nimmt, mag nur Rafael selbst zur Verantwortung ziehen , denn eine 
erzwungene Huldigung für den Ruhm eines damaligen Geigenvirtuo- 
sen, aus welchem Einige sogar den Kammerdiener des Papstes machen, 
ist dieser Anachronismus gewiss nicht. Wahrscheinlich gewährte das 
Instrument dem Maler ein lebendigeres, sprechenderes Motiv für seine 
Figur als eine antike Lyra hätte thun können.) Das Idealcostum ist 
hiermit grossem Recht auch auf die neuern Dichter ausgedehnt, von 
welchen nur Dante die unvermeidliche Kaputze zeigt. Der gemein- 
same Mantel und der gemeinsame Lorbeer heben die Dichter über das 
Historische und Wirkliche hinaus. Die Musen sind nicht der Ab- 
wechselung zu Grefallen unter die Dichter vertheilt, sondern als ihr 
gemeinsames Leben auf der Höhe des Berges versammelt. Auch sie 
sind nicht antiquarisch genau charakterisirt; R. malte seine Musen. 
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Von den beiden Ceremaniehbildern gegenüber iBt das geistliche 
Recht, d. h. die Ertheilung der Decretalen, in dieser kritischen Gattung 
ein Muster der Composition und Durchführung zu nennen. Der Fi- 
gurenreichthuna ist nur massig, — der Ausdruck der Autorität beruht 
nicht in der Vollständigkeit des Gefolges, überhaupt nicht in der 
Masse. Die Köpfe sind fast lauter Bildnisse von Zeitgenossen. Man 
darf annehmen, dass R. sie freiwillig und in künstlerischer Absicht 
anbrachte. — Die Allegorie der Prudentia, Temperantia und For- 
titudo inderLunette (deren Analyse bei Platner a. a. 0. nach- 
zusehen) ist eine der bestgedachten; im Einzelnen ist nicht Alles ganz 
lebendig geworden. 

Von den allegorischen Frauen am Gewölbe ist die Poesie einer 
der reinsten und eigensten Gedanken Rafaels. In den übrigen hat er 
wohl dem Allegoristen, der ihm zur Seite stand, bedeutend nachgeben 
müssen oder wollen; daher vielleicht auch der Mangel an freudiger 
Unbefangenheit. Die Eckbilder des Gewölbes , historische Momente in 
strengerm Styl , beziehen sich jedesmal auf den Inhalt der beiden 
nächsten Wände; so das herrliche ürtheil Salomonis auf die Ge- 
rechtigkeit und Weisheit zugleich, der Sündenfall auf die Gerechtigkeit 
und das Verhältniss zu Gott zugleich. Mit dem Marsyas hat man 
einige Koth und es bedarf einer entfernten Beziehung aus Dante um 
ihn ausser der Poesie auch mit der Theologie in Verbindung zu brin- 
gen. Die Eva im Sündenfall ist ein Hauptbeleg für die Bildung des 
Nackten in R.*s mittlerer Zeit. Ebenso der Henker im Urtheil des 
Salomo. 

Die Sockelbilder, grossentheils erst von Perindel Vaga an der 
Stelle eines untergegangenen Getäfels componirt und ausgeführt und 
später ganz übermalt, zeigen doch noch ungefähr, in welchem Sinne 
R. die decorative Wirkung des ganzen Saales verstanden wissen wollte. 
Ihre Composition ist zum Theil ausserordentlich schön, über in kleinen 
Abbildungen eben so geniessbar als an Ort und Stelle. (^Von R. nur 
diejem'gen unter dem Parnass.) 



Wären wir nur über die nähern Umstände der Entstehung dieser 
Fresken nicht so völlig im Ungewissen. Die grossen Fragen: wie viel 
wurde dem Maler vorgeschrieben? was that er selbst hinzu? für welche 
Theile hat er vielleicht nur mit Mühe Erlaubniss erhalten? welche 
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Ztimutküni^eB hat er abgewiesen? — diese Fragen sind nie zu beant- 
worten. £s ist unbekannt, mit wem er in nächster Instanz zn thim 
^atte. So yM aber geht ans den Werken selbst hervor, das« die 
r^ künstlerisehen Beweggründe im Einzelnen meist die Oberhand 
behielten. Wenn man in andern Bildern jener Zelt, bei Mantegna, 
Pinturicchio, Sandro u« A«, die Unersättlichkeit der Zeitgenossen an 
Allegorien und Symbolen aller Art kennen lernte so wird es zur Ge- 
wisshdit, dass Rafael aus eigenen Kräften Maass hidt, wählte, über- 
und unterordnete. Welche Kämpfe kann die untere Hälfte der DiE^ta 
gekostet haben! wenn z. R irgend ein Theologe sich für vollständige 
Darstellung aller grossen Kirchenlehrer und Ordensstifter verwandte! 
— oder wenn IrgendjemaAdesLiebling8philo80{>h oder Lieblingsdichter 
durchaus in die Schule von Athen oder auf den Paraass gebracht 
werden sollte! — anderer Möglichkeitea nicht zu gedenken. 

Yieüeieht die einzige ganz mtissig scheinende Figur in diesem 
Saal ist der junge Hei^og von IJrbino, welcher in der Mitte der linken 
fiälfte der Schule von Athen steht. Bei genauerer Betrachtung findet 
man, dass er nicht nur nut seinem weissen Gewände malerisch notb- 
wenifig, sondern auch als neutrale Gestalt zwischen der obern und 
der untern Gruppe unentbehrlich ist. Und was will das stille Lächeln 
dieses wunderbare Antlitzes sagen? Es ist das siegreiche Bewusst* 
«dn der Schönheit, dass sie neben aller Erkenntniss ihre Stelle in 
dieser bunten Welt b^aupten werde. 



Neben der Decke der sixtinischen CapeUe ist die Camera della 
Segnatura, welche fast genau zur gleichen Zeit gemalt wurde ,^ das 
erste umfassende Kunstwerk von reinem Gleichgewicht der Form und 
des Gedankens. Noch die trefflichsten Florentiner des XY. Jahrb. 
(Lionardo ausgenommen) hatten sich durch den Reichthum an Zu- 
thaten (Nebenpersonen, überflüssige Gewandmotive, Prunk der Hinter- 
gründe u. 8. w.) stören lassen; ihr Vieles hebt sich gegenseitig auf; 
ihre scharfe Charakteristik vertheilt die Accente zu gleichmässig über 
das Ganze; Fra Bartolommeo, der erste grosse Componist neben Lio- 
nardo, bewegte sich in einem engbegrenzten Ejreise und sein Lebens- 
gefühl war seiner Formenau£fassung nicht völlig gewachsen. — Bei 
Bafael zuerst ist die Form durchaus schön, edel und zugleich geistig 
belebt ohne Nachtheü des Ganzen. Kein Detail präsentirt sich, drängt 
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8kk vor; der Ktifistler kennt ^enau das zarte Leben seiner grossen 
di^mbolisobeB Gegenstände und weiss , wie leicht das fänzeMnteres^ . 
«ante das 6an2e tibertönt. XJnd dennoch sind seine einzelnen Fignren 
^as wichtigste dtudinm aller seitherigen Malerei geworden. Es lässt 
aieh kein besserer Bath ertheilen, als dass man sie (wo ndthig, auch 
mit bewaffnetem Auge) so oft und so vollständig als möglich betrachte 
und nach Kräften auswendig lem^. Die Behandlung der Gewänder, 
der Ausdruck der Bewegung indensdben, die Aufeinanderfolge der 
Pärben und Lichter bieten wiederum eine unerschöpfliche Quelle des 
Oenusses» 



DieStanza d'Eliodoro, wahrscheinfich ganz oder fast ganz 
«igenhän(Mg von Ba&el ausgemalt in den Jahr^ 15U — 1514, be- 
zeichnet den grossen Schritt in das Historisdie. Es ist gewagt , aber 
«rlaubt zu vermuth^ dass er sich nach den dramatisch-beweg- 
i en Grcgenständen sehnte. Vielleicht hätte man noch gern mehr Al- 
legorien gehabt — vielleicht wollte im Gegentheil Julius II. seine 
eigene'n Ths^n in voller äusserer Wirklichkeit dargestellt sehen, etwa 
Momente aus dem Kriege der heiligen Ligue, den Einzug durch die 
Bresche von Mirandola, u. dgL — Beides wären Abwege gewesen, 
wenigstens für Rafael. Er gab nun Zeitgeschichte und Allegorie zu- 
gleich , die erstere im Gewände der letatem. Heliodors Züchtigung 
Ist ein Symbol der Vertreibung der Franzosen aus dem Kirchenstaate ; 
die Messe von Bolsena (deren Thatsache ins Jahr 1263 fallt) bedeutet 
die üeb^windung der Irrlehren am Anfang des XVI. Jahrhunderts» 
Nach dem Tode Julius II. (1513) Hess sich Leo X. diese Art von ver- 
klärender Darstellung der eigenen Geschichte alsobald gefallen; — 
vielleicht hatte Bafael schon Entwürfe für die beiden andern Wände 
gemacht , welche dann ersetzt wurden durch den Attila (Symbol der 
Verjagung der Franzosen aus Italien) und durch die Befrei ang Petri 
(Leo*sX. Befreiung aus den Händen der Franzosen in Mailand, als 
er noch Cardinal war). — Es war ein grosses Glück, dass die da- 
malige Aesthetik die Allegorie und die Anspielung für eins und 
dasselbe hielt, währ^id doch die letztere mit lauter historisch ge- 
dachten, individuell zu belebenden Gestalten wirken darf. 

Wie man die Sache ansehe, von irgend einer Seite sind hier Oon- 
eesfläonen gemacht worden« Die vier Mom^te liegen geschichtlich 
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gar zu weit und fremd anseinander, als dass nicht zu vermntlien 
. wär€, Rafael habe etwas Anderes gemalt als. ursprünglich gewünsdit 
worden war. Auch der gänzliche Mangel an innerm Zusammenhang 
mit den vier alttestamentlichenDeckenbildem deutet auf einen Wech- 
sel der Entschlüsse hin , der beim neuen Pontificat ohnediess einge- 
treten sein muss. 

Im Grossen ist aber doch das Thema ein gleichartig fortlaufendes^ 
das sich auch in den übrigen Zimmern, allerdings getrübt, fortsetzt: 
Siege der Kirche unter göttlichem Schutze. Endlich hebt die Be- 
handlung alle diese Gegenstände auf eine solche Weise, dass man in 
ihnen nur das Höchste sucht und ihnen nur den erhabensten Sinn 
zutraut. 

Mit einer unbeschreiblichen Macht und Herrlichkeit hält Rafael 
seinen Einzug in das Gebiet der dramatischen Malerei; sein erstes 
Gemälde war der Heliodor. Welch ein Athemschöpfen nach den 
symbolisch bedingten Bildern der Camera della Segnatura! Er hat 
keine grossartigere bewegte Gruppe mehr geschaffen als die dea 
himmlischen Reiters , mit den im Sturm zu seiner Seite schwebenden 
Jünglingen und dem gestürzten Frevler nebst dessen Begleitern. 
Woher die Erscheinung gekommen, wo sie vorübergesaust ist, zeigt 
der leere Raum in der Mitte des Vordergrundes, welcher den Blick 
auf die Gruppe um den Altar des Tempels frei lässt. Man bewundert 
mit Recht die Verkürzung in dem Reiter und in dem Heliodor, aber 
sie ist nur der meisterhafte Ausdruck für das Wesentliche, nämlich 
die glücklichste Schiebung der Figuren selbst. DieGrnppe der Frauen 
und Kinder, deren hundertfältiges Echo durch die ganze spätereKunst 
geht, verdient hier im Urbild ebenfalls , dass man sie sich genau ein- 
präge. Endlich musste dem Papst sein Genüge geschehen; in voller 
Wirklichkeit auf seinem Tragsesael thronend schaut er ruhig auf das 
Wunder hin, als käme es ihm gar nicht unerwartet. An dem Bildnisa 
Marc Antons, der als Träger des Sessels mitgeht, hat man den be- 
stimmten Beweis, dassR. seine Porträtpersonen wenigstens zumTheil 
freiwillig anbrachte. 

Die Messe von Bolsena war eine viel einseitigere Aufgabe als 
der Heliodor. Das Geschehen des Wunders beschränkt sich auf einen 
ganz kleinen Fleck ; es wäre ungefähr dasselbe, wenn ein Dramatiker 
die Peripetie seines Stückes auf das Verwechseln eines Ringes oder 
sonst auf ein scenisch kaum sichtbares Ereigniss bauen müsste. Aber 
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iBnerhalb dieser Sehranken ist das Herrlichste gegeben. Die Wahr- 
nehmung und die Ahnung des Wunders geht wie ein geistiger Strom 
durch die andächtige Menge links und der Beflex davon belebt auch 
Bchon die unten an der Treppe sitzenden Frauen und Kinder; in der 
Gruppe des Papstes und seiner Begleiter ist es ruhige Gewissheit, 
wie sie den mit tausend Wundem vertrauten Fürsten der Kirche zu- 
k($mmt, und von diesem Ausdruck durften auch die unten knieenden 
Obersten der Sehweizergarde nicht zu weit abweichen. An und für 
sich sind sie ein Vorbild monumentaler Costtimbehandlung. — Die 
Anordnung neben und über dem nicht einmal in der Mitte der Wand 
stehenden Fenster scheint für Rafael ein wahres Spiel gewesen zu 
sein; eben aus der Unregelmässigkeit entwickeln sich für ihn die 
8ch($nsten Motive wie von selbst. Bei genauerer Betrachtung wird 
man aber von dieser Ansicht abgehen und glauben , dass viel Mühe 
und Nachsinnen dabei war. Die Doppeltreppe, ttie halbrunden Schran- 
ken, die Kirchenhalle selbst sind an sich ein architektonisch schönes 
Bild. 

Attila und Leo der Grosse; eine gewaltige Scene fast von 
lauter Beitem — sollte es nicht nahezu unmöglich sein, neben so viel 
Thierwelt, so viel physischer Kraftäusserung dem hohem geistigen 
Gdialt zu seinem Bechte zu verhelfen? Allerdings für die himmlische 
Erscheinung blieb nicht viel Baum übrig, aber er wurde benützt. 
Statt wolkenthronender Apostel drohend vorwärts schwebende, 
gleichsam eine überirdische Begleitung des ruhig mit den Seinigen 
daherziehenden Papstes. Bei den Hunnen sieht nur Attila was vor- 
geht, mit der lebendigsten Wendung des Entsetzens; bei seinem Ge- 
folge sind die Bosse ahnungsfähiger als die Menschen, sie werden 
wild und scheu, wodurch ein prächtiges Leben in die Gruppe kömmt; 
über ihnen verdunkelt sich der Himmel und ein Sturmwind saust in 
die Banner. Bei der Bildung der Bosse ist das Ideal' unserer jetzigen 
Pferdekenner allerdings nicht berücksichtigt. Man setze aber in Ge- 
danken die Pferde eines Horace Vemet an ihre Stelle; sie würden 
hier unerträglich sein, während wir sie in der Smala etc. mit allem 
Fug bewundern. Attila*s schwarzer Hengst ist noch ruhig; die angst- 
volle Geberde des Königs durfte nicht etwa durch das Bäumen seines 
Thieres mitverursacht scheinen. 

PetriBefreiung, höchst originell in drei Momenten entwickelt. 
Auch die Wächter nicht unwürdig; zwar befangen, aber nicht tölpel- 
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haft. In der Scene rechts wird Petriis von dem ansserordentlidi sek^ 
nen Engel wie im Traum geführt. Der Lichteffekt mit hoher MfiSBi- 
gang gehandhabt; es ist ihm nichts WesentHches aufgeopfert« 

Die allegorischen Sockelbilder enthalten noch in ihrer jetzigen 
Gestalt rafaelische Motive, die nicht zu verderben sind. — In den vier 
Deckenbildem erkennt man eine ähnliche, nur freiere Vereinfachung 
des Styles, wie in den Eekbildem am Gew(llbe des vorigen Zimmers; 
wie diese als Mosaiken, so sind sie als Teppiche gedadit. 



In der Stanza deir Incendio ist vielleicht nichts von Ba&ds 
eigener Hand gemalt; am Gewölbe liess er die Malereien Pemgino*« 
stehen, um seinen Lehrer nicht zu kränken. Ohndiin war ja die Zeit 
der strengen symbolischen GesammtcompositioDeB vorbd, wie der 
Inhalt der Deckenbilder der Stanza d*Eliodoro beweist. 

Die Anspielung ist hier oberflächlicher als in den Gemälden des 
vorigen Zunmers. Es sind die Thaten Leo^s III. und Leo*s IV. , also 
Scenen des VIII. und IX. Jahrb., die hier nur der Namensgleii^hheit 
mit Leo X. zu Liebe aus der ganzen Kirchengeschichte ausgewählt 
und unter den Zügen des Letztem dargestellt sind. Unbegreiflich ist 
der Reinigungseid Leo*s III.; weder Bafael noch der Papst konn- 
ten (wie man denken sollte) ein besonderes Verlangen nach diesem 
Gegenstände haben , und wenn die unfehlbare Glaubwürdigkeit des 
päpstlichen Wortes symbolisirt werden sollte , so war manche andere 
Erinnerung dazu besser geeignet und malerisch mindestens eben so 
dankbar. Immerhin wurde ein stattiicbes Geremonienbild daraua, 
welches wenigstens zeigt, auf welcher Höhe lebendiger historischer 
Einzeldarstellung die ausführenden Schüler in jenem Augenblicke 
(bis 151 7; standen. Hier lernte Perin dd Vaga jene Charakteristik, 
welche in seinen Helden des Hauses Doria (in der obem Halle des 
gleichnamigen Palastes zu Gtenua) nachklingt. 

Die Krönung Carls des (Crossen dagegen ist erweislich ein 
politisches Tendenzbild, ein frommer Wunsch Leo*B X., weldier gerne 
Franz I. zum Kaiser gemacht hätte, dessen Züge Carl trägt Hier ist 
es wahrhaft schmerzlich, Rafael mit dem gewaltsamen Interessant- 
machen einer Ceremonie beschäftigt zu sehen; halbnackte Männer 
schleppen prächtiges Geräth herein; die Köpfe der reihenweis sitzen- 
den Prälaten müssen sich trotz dem feierlichen Augenblicke zum Theil 
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omw^den, damit der Beschauer nicht gar bloss Infehi erblicke. Und 
doch ist aus der Sceae gemacht was nur Rafael daraus machen konnte 
und das Einzelne ist zum Theil so schön , dass man es gerne seiner 
eigenen Hand zutrauen möchte. 

Seine ganze Grösse als historischer Oomponisi findet er wieder 
in dem Siege von Ostia. Kampf, Bändigung und Gefangenführung 
sind hier mdsterhaft zu einem höchst energischen und einfach schö- 
nen Bilde vereinigt , das nur der Ausführung und der spätem Ent- 
stellung halber weniger in die Augen fällt. Ob der Saracenensieg 
irgend eine allgemeinere Andeutung der Ünwiderstehlichkeit der 
Kirche, oder eine Anspielung auf die damaligen tunisischen etc. Cor- 
saren enthalten soll, ist ilicht auszumitteln. 

Endlich das berühmte Bild; Tlncendio delBorgo-, der Auf- 
gabe nach das misslichste von allen : Leo lY. löscht durch das Stichen 
des Kreuzes eine Feuersbrunst in der Nähe der Peterskirche. Damit 
sollte die Allmacht des päpstlichen Segens symbolisirt werden. Mit 
diesem Ereigniss selber war gar nichts anzufangen, weil das Aufhören 
des Feuers an sich und vollends die Causalverbindung mit der Ge- 
berde des Papstes sich nicht sinnlich darstellen Hess. Eafael sdiuf 
statt dessen das stylgewaltigste Genrebild, welches vorhanden ist: 
die Darstellung der Fliehenden , Rettenden und hülflos Klagenden. 
Hier sind lauter rein künstlerische Gedanken verwirklicht , frei von 
der letzten historischen oder symbolischen Rücksicht, im Gewände 
dner heroischen Welt. Die höchste Wonne der freien Erfindung muBs 
den Künstler dabei beseelt haben; die einzelnen Motive sind immer 
eines wunderbarer als das andere und ihr Zusammenwirken wiederum 
unvergleichlich. Ganz gewiss geht es bei einer Feuersbrunst in der 
Regel anders zu, allein für dieses heroische Menschengeschlecht hätte 
z. B. die Lichteffektmalerei eines Van der Neer doch nicht hingereicht. 
Eigentlich brennt nicht der Borgo, sondern Troja; statt der Legende 
liegt das zweite Buch der Aeneide zu Grunde. Doch darf man auch 
die schöne entfernte Gruppe um den Papst nicht übersehen. 

Die Sockelfiguren ^- Fürsten welche dem römischen Stuhl be- 
sondere Dienste erwiesen — sind für ihre Stelle sehr glücklich ge- 
dacht, und mit Recht nicht als sklavenartige Karyatiden, sondern als 
frei thronende Fürsten gegeben. Giulio führte sie nach R,*s Angabe 
aus; MaraMa musste sie später neu malen. 



984 Malerei des XVL Jahrliimd«rtt. Bafael. 

Bei der Entscheidung über die Sala di Costantino scheint 
Leo X. inne geworden zu sein, dass auf die bisherige Weise nicht 
weiter gemalt werden dürfe. Mit dem Anspielen auf die eigene Person 
des Papstes war dem Künstler ein Zwang auferlegt, den er mit all 
seiner Grösse nicht kann vergessen machen. Man musste die Aufgabe 
wieder höher fassen, und das Weltgeschichtliche endlich einmal un- 
mittelbar geben. So kam der erste aller Historienmaler gegen Ende 
seines Lebens an die direct geschichtlichen und durch die Zeitentfer- 
nung dennoch idealen Aufgaben. Vielleicht hatte es dazu des In- 
cendio bedurft , in welchem er den Papst in den Hintergrund verwie- 
sen hatte. 

Bafael fertigte, wie es scheint, ausser einem nicht ganz vollstän- 
digen Entwurf für das Ganze des Saales, die Cartons für die Schlacht, 
für die Taufe und für die Schenkung Constantins*, sodann für vielleicht 
sämmtliche Tugenden und theilweise auch für die heiligen Päpste, 
wenn nicht für alle. Von der Decke gehört ihm nichts und von der 
Fensterwand nur ein Theil an. Die Sockelbilder, zum Theil sehr 
schön gedacht, sind jetzt wesentlich Maratta's Werk ; ihre Erfindung 
wurde schon vor 200 Jahren dem Giulio zugeschrieben. — Rafael ge- 
dachte Alles in Gel, nicht al Fresco zu malen. Von seiner Hand aus- 
geführt, im Augenblick der Vollendung, wäre diess ein herrlicher 
Anblick gewesen; gewiss hätte er die verschiedenen Gattungen der 
Bilder auf das Bedeutungsvollste im Ton auseinander gehalten. Allein 
mit der Zeit wäre vieles nachgedunkelt, wie die schon erwähnten 
(S. 923), bald nach seinem Tode und gewiss nach seiner Absicht aus- 
geführten beiden Allegorien beweisen. 

Die Ausfuhrung des jetzt Vorhandenen gehört wesentlich dem 
Giulio Bomano; von Francesco Penni rührt die Taufe , von BaffaeUo 
dal Colle die Schenkung her. Die Decke ist eine späte Arbeit des 
Totnmaso Laureti, 

Die Erscheinung des Kreuzes, mit welcher wir beginnen, 
ist wohl nicht von Bafael entworfen. Die Gruppe der Soldaten ist 
sehr ungescheut aus dem Sturm auf Jericho in der zehnten Arcade 
der Loggien entlehnt und das üebrige, zum Theil ziemlich frivol, dazu 
componirt (z. B. der Zwerg). Man möge sich durch den Augenschein 
überzeugen. 

Dagegen ist die Schlacht Constantins, in Giulio's hier vor- 
züglicher Ausführung, eines der grössten Lebensresultate Bafads. 
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Man setze sich nur zuerst darüber ins Klare , was dieses Sohlachtbild 
sollte. Die Phantasie wird gewiss rascher aufgeregt durch ein Beiter- 
gewirr mit Farbencontrasten und Pulverdampf, welches nur Leben 
und verzweifelte Bewegung giebt, wie bei Salvator Rosa und Bour- 
guignon; man gewinnt gewiss rascher ein Interesse für das moderne 
Schlachtbild , dessen Leben insgemein in einer möglichst wirklichen 
Hauptepisode besteht. Rafael aber musste einen Angelpunkt der 
Welt- und Kirchengeschichte als solchen darstellen. Vor allem einen 
Sieg im Moment der Entscheidung. Auch die brillanteste Episode ge- 
nügt hiezu nicht; das Heer als Ganzes muss siegen. Diess ist hier zur 
Anschauung gebracht durch das gleichmässig gewaltige Vordringen 
der christlichen Heiter und durch die Stellung Constantins genau in 
der Mitte des Bildes, die er eben im Begriff ist weitersprengend zu 
überschreiten. Auf diesem Hintergrunde gewinnen erst die pracht- 
vollen Episoden des Einzelkampfes ihre wahre Bedeutung, ohne aus 
dem Ganzen herauszufallen. Buhig, wie ein Princip, thront der Heer- 
führer in Mitten seiner Schlacht; die Beziehungen einzelner Krieger 
auf ihn, die Gruppe der Engel über ihm, verstärken seine centrale 
Bedeutung; ein Krieger zeigt ihm den im Wasser versinkenden 
Maxentius. — Die Aufeinanderfolge und Auswahl der einzelnen Mo- 
tive des Kampfes ist der Art, dass keines das andere aufhebt; sie 
sind nicht nur räumlich wahrscheinlich, sondern auch beim grOssten 
Reichthum dramatisch deutlich. 

Die Taufe Constantins ist weit mehr als ein blosses Oeremo- 
nienbild und steht in der Composition beträchtlich über dem Schwur 
Leo*s III. und der Krönung Carls. Sie ist nicht gegeben als Function, 
die auf einem Ceremoniale und auf bestimmten Costümen beruht, son- 
dern als idealer historischer Augenblick. Die ganze Gruppe ist in 
einer Bewegung , die durch das Stufenwerk des Raumes vortrefflich 
modificirt wird. Die äussersten beiden Figuren, Zuthaten PennPs, 
wirken freilich als Coulissen. 

Die Schenkung Constantins, die unter jeder andern Hand 
ein CeremonienbUd geworden wäre , ist hier ebenfalls ein idealer hi- 
storischer Augenblick. Der Kaiser überreicht dem P^st S. Silvester 
nicht eine Urkunde, worin man sich die Schenkung der Stadt Rom 
geschrieben denken müsste , auch nicht ein Stadtmodell , womit sich 
spätere Künstler in ähnlichen Fällen geholfen haben, sondern eine 
goldene Statuette der Roma. Sein knieendes Gefolge, welches durch 
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Beine Stelle noch den Weg bezeichnet den es gekommen ist, besteht 
nur aus vier Personen; die Nachdrängenden werden durch Wachen 
abg^alten. Die vordem Gruppen, bei spätem Etinstlern oft sogar 
im besten Fall nur schöne Füllstttcke, sind hier der wesentliche und 
höchst lebendige Ausdruck der Freude des ungenirten römischen Vol- 
kes. Alle Ergebenheitsmienen von reihen weis aufgestellten Behörden 
könnten diesen Ausdruck nicht ersetzen; das römische Privatleben 
sollte seinen persönlichen Jubel aussprechen. Die Architektur der 
alten S. Peterskirche ist frei und sehr schön benützt. 

Die Figuren der heiligen Päpste und der Tugenden haben schon 
gröseemtheils den gleichgültigen allgemeinen Styl der römischen 
Schule und gerathen desshalb in Nachtheil z. B. gegenüber von den 
Zwischenfignren an der Decke der Sistina, welche die eigenhändige 
Machtübung ihres Meisters in so hohem Grade an der Stirn tragen. 
VonBafael selbst und inOel ausgeführt würden sie gewiss eigenthüm- 
Kch grandios gewirkt haben. (Der Kopf S. Urbans angeblich von 
Bafael.) 



Die obenstehenden Bemerkungen, weit entfernt den geistigen Ge- 
halt dieser unermesslich reichen Fresken erschöpfen zu wollen, suchen 
bloss einige wesentliche Anhaltspunkte festzustellen. Nebenbei musste 
darauf aufmerksam gemacht werden, wie Rafael nur theilweise frei 
verfügen konnte. Das Einzelne, was hierüber zu sagen war, sind 
allerdings blosse Vermuthungen, aber der Inhalt des Vorhandenen 
nöthigt dazu. Diese moralische Seite der Entstehung der Fresken 
wird über ihrer Vortreflflichkeit zu oft übersehen. 



Schon bei Anlass der Architektur wurde der vatic an Ischen 
Loggien gedacht, d. h. der ersten Arcadenreihe des zweiten Stock- 
werkes im vordem grossen Hofe des Vaticans, als des ersten Meister- 
werkes der modemen Decoration (S. 28 t, a). Wir gelangen nun zu 
den biblischen Darstellungen, welche je zu vieren in den Euppelwöl- 
bungen der ersten 13 Arcaden angebracht sind. Sie wurden nach 
Rafaels Zeichnungen ausgeführt von Giulio Romano, Francesco Penni, 
Peüegrino da Modena , Ferin dd Vaga und Baffa^Ue dal CoUe. Die 
Figur der Eva im Sündenfall gilt bekanntlich als B.*s eigene Arbeit. 
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Es ist nicht bekannt, wie gross und wie genau ausgeführt die Ent- 
würfe waren, nach welchen er die Schüler arbeiten liess; wahrschein- 
lich je nach Umständen. 

Ort und Technik schrieben die grösste Einfachheit vor. Licht- 
effect, Ausdruck einzehier Köpfe, irgendein raffinirtes Detail durften 
nie die Grundlage und Seele des Bildes ausmachen. Was nicht mit 
deutlichen Beziehungen und Geberden zu erreichen war, musste weg- 
bleiben. Der menschlich interessante Kern der Scenen, ohne irgend 
einen bestimmten orientalischen Bezug, musste zum idealen, für alle 
2ieiten und Länder gültigen und verständlichen Kunstwerk ausgebildet 
werden. Von der venezianischen Art, den Vorgang in eine Novelle 
des XVI. Jahrh. zu übersetzen, konnte hier keine Rede sein. Man 
halte aber die Loggienbilder neben die ümrisszeichnung eines Gior- 
gione, Palma oder Bonifazio dieser Art, und man wird den Gedanken- 
unterschied inne werden. Übrigens ist in vielen Loggienbildern die 
Landschaft so schön und bedeutend als bei den Venezianern, worauf 
hier ausdrücklich hingewiesen werden muss. (Erschaffung der Eva, 
Adams Feldbau, Jacob mit Rahel am Brunnen, Jacob mit Laban strei- 
tend, Joseph als Traumdeuter vor seinen Brüdern, Findung Mosis, 
u. a. m.) 

Die Vortrefflichkeit der einzelnen Motive entzieht sich durchaus 
der Beschreibung; es scheint sich Alles von selbst zu verstehen. Um 
den Werth jedes einzelnen Bildes ins Licht zu setzen, musste man 
jedesmal nachweisen, wie andere Künstler meist mit grössern Mitteln 
doch nur eine geringere, weniger geistvolle Lösung zustande gebracht 
oder auch gänzlich neben das Ziel geschossen haben. Streitig für un- 
ser Gefühl sind nur die ersten Bilder, die der Weltschöpfung. Rafael 
bediente sich hier zum Ausdruck für den Schöpfer desjenigen Typus, 
welchen Michelangelo in der Sistina zum Leben gerufen, hatte; die 
Kunst hatte jetzt gleichsam das Recht, die in verschiedene Acte ge- 
theilte Schöpfung als lauter Bewegung darzustellen. Gleich darauf 
beginnt die Geschichte des ersten Menschenpaares, die hier durch die 
Bestimmtheit des landschaftlichen Raumes einen von den Darstellungen 
gleichen Inhaltes in der Sistina wesentlich verschiedenen Grundton 
erhält. Diese vier Bilder allein offenbaren schon den grössten histori- 
schen Componisten, wie man beim Durchdenken ihrer Motive zugeben 
wird. Mit den vier Noah-Bildern beginnt ein neues patriarchalisch- 
heroisches Leben, welches dann in den vier Bildern der Geschichte 
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AbraJuuna «ncl in den Yiev folgenden mit der Gesohicht-e Isaaks seine 
Fülle entfaltet. Abraham mit den drei Engeln, h&th mit aeinea Töeh* 
tem fliehend, der knieende Isaak, die Scene bei» Kiktdg AMmelech 
geh/tU'en zi« den sohünsten Motiven Bafkels. Ui^.diooh glaubt man 
erat in den Bikkm der GioadikhtQ Jacobs und vollends derjenigen 
JiQiseiiJui da&HOchttke ianeohatb, dier Ghrenzreft dieMr Gattung vor sich 
ZB hab^ ziiimal in dierSoene „Joseph vor aeinmi Wildem aJa Tioom- 
deuter/' — Yon d«& aobt Bädern mat deiv Gescbiehte des Moaes sind 
die eisten noeh sehr soh^, und uater den spätem besonders die An- 
betung des gotdenen Kalbes; dazwischen aber tritt mit ,,lloses auf 
Sibai^, und „Moses vor der Wolkensäole*' eine starke Verdunkelung 
eiA, Vemuithlkh war dem Künstler der vorgesohriebene Gegenstand 
zuwider ; daa letztere BO d kann er kaum selbes compoodrt haben. Yon 
de& vier BiUetn der £robevung Paläatina'a ist der Sturm auf Jerioho 
besondera ausgezeichnet; von den vieren der Gresduchte Davids die 
Si^bung, von. der Geschichte Salomo's das UrtheiL Mit den Bildem 
der l^zten« Aieade begann Balskel die Geschichten des. neuisn Testa- 
mentes; der Aafang^ zuoaal die Taule Christi zeigt, was wir an der 
Fortsetzung verloren haben. (Das Abendmahl schwerlich von R.) 

Eine besondere Beachtung verdient die Behandlung des Übersinn- 
lichen. DieKleinheit des Maasstabes sehrieb eine Wirkungsweise durch 
lauter Geberde und Bewegung vor. „Die Scheidung des lichtes von 
der FiniM^miss" (1. Arc^, 1. Bild) ist unter diesa: Bedingung ganz 
vorzüglich gvossartig gedacht; dsß Geberde der vier Extremitäten 
drückt daa Auseinanderweisen und. zugleich die höchste Macht aus. 
Bei den ersten Menschen tritt Gott ala weiser Vater auf; der Engel, 
der sie aus dem Paradlese treibt, zeigt in der G^berde ein tröetendea 
Mitleid, in starker schwebendem Bewegung erschdnt Gott dem 
Abraham, dem Isaak (mit dem Gestusdes Yerbietens) und dem Moses 
im feurigen Busche; mit der Himmelsleiter musste auch Rafael sich 
b^elfenwieesging. In der Gesetzgebung auf Sinai, wo Gott thronend 
imProfil dargestellt ist, trägt sich die Bewegung auf die heranstürmen- 
den Posaunenengel über, u. s. w. 

Mit den Decorationen haben diese biblischen Bilder allerdings mcht 
den geringsten geistigen Zusammenhang. Allein dieses ornamentale 
System vertrug überhaupt nur einen neutralen Inhalt und hätte flir 
religiöse Symbole und Anspielungen kein Gefäss abgeben können. 
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BofaeLsTapet«!!') bestehen aus liwei Rdheh^ von wdlcheh jeden- c 
faflis nur dieersie^ lut den zehn Erei^issen ttiBiA der Ap^stelge^ 
schichte^ ihm ini engerä Sinne angehört. Er schuf in den J^^^ 
1^15 mid 1516 (also ^^eiehzdtig mit den Entwürfen zfiT Sfanza äekV 
Inoelidio) die berühmtcfn CarfönSy Von Welchen ifiöch Bleiben sonst zu 
Hdmi^tonitoiirt, jetzt im Eensiiigtön- Mitseum zu London aufbewahrt 
werden* G^tnrkt werden sie in Flandern ; noch bei R.'s Lebz^teli 
htOi wenigstens eiü Theü davon nach Uam* Die Wirket hatten sich 
Mi tekkt Zeichnung g^idten, so genau nMin sich dmaasils überhaupt an 
Vorlag'cai hielt; es kommen Fre^eiteii, 2.B^ in der Behändh^ng eini^el- 
B«i^ Köpfe und des landsohaftHeheh Graift^s vor, die sieh ein jetziger 
KtÜiBtler bei seinen Exeoutanten verbitten würde. Die Erhaltung deä 
YcHrhaDdenenistitdyerhältniss zu den Schicksalen eine mittlere, doch 
siod die Farben ungleich abgebMdit und das Naekte hat ^en kalt 
s^miutzigeB Ton angenonunen. Dem originalen Schwung und Strich 
dfor rafaelischen Hand k(^n^ die Contouren der Ta{>eten ohnediess 
m^ glei<ihkommett. 

Von ihren nur in wtt^gen Beispielen erhaltenen Bandarabfe«^^ 
ist schon (S. 283, b) die Rede gewesen. Ausserdem haben sie Sockel- 
büder in gedämpfter €k)ldfarbe. Hier zeigt es sich, wie Leo X. seine 
dgeiie Lebensgeschiehte taxirte. Ohne irgend eisen Bezug auf die 
o^en stehmiden Thaten der A|>ostel g^t sie unteft parallel mit j und 
zwar auch diejenigen Momente, welche nicht« weniger als ruhmreich 
waren^ wie die vermummte Flucht aus Florenz, die Gefangennehmung 
m der Sehlacht von Batenna u. dgl. Das Glückskind findet Alled, 
was ihm widerfahren, nicht blos merkwürdig, sondern auch nionu- 
Bienfal darstellbar, und dieser Zug des mediceischen Gremüthes hat 
noch hundert Jahre später Bubens und seine ganze Schule zur Ver- 
hetrlichung der zweideutigsten Thatsacben in Anspruch genommen 
(G«lerie de Made de Mödicis). Jene Sockelbüder, in schönem und 
gemässigten Bellefstyl erzählt, bedurfb^i, beiläufig gesagt, zur örtli- 
tktn Verdeutlichung der gleichen Nachhülfe wie dasReHef der Alten: 
nämlick der Personifieatiolt von Flüssen, Bergen, Städten etc. Auch 
das allgemeine ideale Costüm war hier, wo kein Detail scharf Cha- 
rakteristisch voftreten durfte, durchaus nothwendig. 



1) Gegenwärtig an zwei Stellen der langen Verblndungsgallerie zwischen dem obern 
Gang der Antiken und den Stanzen des Vaticftntf atiTkdb'adgt« 
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In den Hauptbildern war Rafael frei und konnte seinen tiefsten 
Inspirationen nachgehen. Es ist vorauszusetzen , dass er hier selbst 
die Momente wählen durfte, wenigstens sind sie alle so genommen, 
dass man keine bessern und schöner abwechselnden aus der Apostel- 
geschichte wählen könnte. Die Technik der Wirkerei, auf welche er 
seine Arbeit zu berechnen hatte, erlaubte ihm beinahe so viel ab das 
Fresco. Er scheint mit einer ruhigen, gleichmässigen Wonne gear- 
beitet zu haben. Das reinste Liniengeftihl verbindet sich mit der tief- 
sten geistigen Fassung des Momentes. Wie sanft und eindringlich ist 
in dem Bilde »Weide meine Schafe I"" die Macht des verklärten Christus 
ohne alle Glorien ausgedrückt, indem die Gruppe der Apostel je näher 
bei ihm, desto mehr zu ihm hingezogen wird: die hintersten stehen 
noch ruhig , während Petrus schon kniet. Die Heilung des Lahmen 
im Tempel — einer jener Gegenstände, welche in spätem Bildern 
durch Überladung mit gedrängten Köpfen pflegen erdrückt zu wer- 
den — ist hier durch die architektonische Scheidung und durch erha- 
benen Styl in die schönste Ruhe gebracht. Pauli Bekehrung ist (hier 
ohne Lichteffect) auf die einzig würdige Weise geschildert, während 
die meisten andern Darsteller ihre Virtuosität in einem rechten Ge- 
tümmel zu zeigen suchen. Das Gegenstück bildet die Steinigung des 
Stephanus. Die Blendung des Zauberers Elymas (leider zur Hälfte 
verloren) und die Strafe des Ananias sind die höchsten Vorbilder fftr 
die Darstellung feierlich-schrecklicher Wunder; das Dämonische hat 
ruhige Gruppen zum Hintergrunde. Wiederum gehören zusammen: 
Pauli Predigt in Athen, und die Scene in Lystra, beide von uner- 
messlichem Einfluss auf die spätere Kunst, sodass z. B. der ganze 
Styl Poussins ohne sie nicht vorhanden wäre. Das eine ein Bild des 
reichsten Seelenausdruckes, der sich der mächtigen Profilgestalt des 
Apostels doch vollkommen unterordnet; das andere eine der schönsten 
bewegten Volksgruppen, so um den Opferstier geordnet, dass dieser 
mit seiner Wendung sie unterbricht und doch nichts verdeckt; man 
empfindet, dass der Apostel ob diesem Auftreten der Masse vor Leid 
ausser Fassung gerathen muss. — Endlich der Fischzug Petri, ein 
Bild des geheimnissvollsten Zaubers; der Moment der physichen An- 
strengung (in welchen beiden Gestalten!) ist in die zweite Barke ver- 
wiesen, in der vordem kniet Petrus schon vor dem sitzenden Chrisuts 
und der Beschauer wird nicht durch den Anblick der Fische gestört, 
über welchen man in andem Bildem den Hauptgegenstand, nämlich 
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den Ausdruck der vollen Hingebung und Überzeugung des Apostels 
vergessen muss. 

Die zweite Reihe der Tapeten, schon in der Technik geringer, a 
ist in Flandern als ein Geschenk Franz I. für den päpstlichen Hof 
gewirkt worden. Es scheint, dass niederländische Künstler aus kleinen 
Entwürfen Rafaels grosse Cartons machten, welche diesen Tapeten zu 
Grunde gelegt wurden. Mehrere Compositionen, vorzüglich die gran- 
diose Anbetung der Hirten, auch die- der Könige, der Kindermord, die 
Auferstehung, zeigen trotz zahlreicher niederländischer Zuthaten die 
unverwüstliche Erfindung des Meisters, seine hochbedeutende Ent- 
wicklung des Herganges \ von mehrem andern dagegen kann ihm gar 
nichts angehören ; es ist Speculation, die sich an den damals noch weltbe- 
rühmten Namen knüpfte, ehe Michelangelo's Buhm Alles übertönt 
hatte. 

Ausser diesen grossen päpstlichen Aufträgen übernahm Bafael 
noch eine Anzahl von Fresken für Kirchen und Privatleute. 

Das frühste (1512) ist der Jesajas an einem Pfeiler des Haupt- b 
Schiffes von S. Agostino in Rom. (Seit einer unglücklichen Restaura- 
tion ist R. nur noch für die Umrisse verantwortlich.) Der Einfluss 
der Sistina, welche nicht lange vorher vollendet war, lässt sich wohl 
nicht verkennen; stärker aber als Michelangelo spricht Fra Bartolom- 
meo aus dem Bilde. In der schönen Zusammenordnung des Propheten 
mit den Putten möchte R. jenen Beiden überlegen sein. 

Eine ganz andere Art von Concurrenz mit Michelangelo drückt c 
sich indem berühmten Fresco von S. Maria della Pace (1514) 
aus*)- Die Aufgabe himmlisch begeisterter Frauengestalten, die sich 
das Alterthum in seinen Musen ganz anders gestellt hatte, gehört hier 
der Symbolik des Mittelalters an , ebenso die Motivirung durch die 
Engel. Michelangelo war hiervon abgegangen und hatte das Überna- 
türliche ganz in der Gestalt der Sibyllen selbst zu concentriren gesucht, 
sodass ihnen die Putten nur als Begleitung und Gefolge dienen; später 
liessen Guercin undDomenichino die Engel ganz weg und ihre Sibylle 
sehnt sich einsam aus dem Bilde hinaus. Rafael dagegen drückte ge- 
rade in der Verbindung der Sibyllen mit den Engeln den schönsten 
Enthusiasmus des Verkündens undErkennens aus. Man bemerkt lange 



1) Bestes Licht: nm 10 Uhr. 
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n^, däs0 die Engel Tonkleinerm ICaasstabesind; wie etwa die Grrid* 
chen den Herold kleiner als den Helden bilden mochten. Die Anord- 
niii^g im Baum, die durohgeheade und so schön aufgehobene S^fmme- 
trie, die Bildung der Fonnen und Charaktere verleihen diesem Werk 
eine Stelle unter den allergtOssten Leistungen B.*s und rialleicht wird 
es YOB £^11 seinen Fresken am frühsten die Vorliebe des Besehautf t 
gewinnen. 



Im Jahr 1516 erbaute und schmückte R. die Capeila Chigi, 
im linken Seitenschiff von S. Maria delPopolo; nach seinen Cartons 
fertigte damals ein Venezianer, Maestro Luisaccio, die Mosaiken der 
Euppel. (Sie gehören als yenezian. Mosaiken nicht zu den bestgear- 
beiteten dieser Zeit.) Der segnende Gottvater mit Engeln, in der Lan- 
terna, zeigt das bedenkliche Verkürzungssystem, welches damals haupt- 
sächlich durch Correggio aufkam, in seiner edelsten Äusserung. 
Ringsum sind die sieben Planeten und (als achte Sphäre) derFixstem- 
himmel unter dem Schutz und der Leitung göttlicher Boten dargestellt. 
Hier treffen Mythologie und christliche Symbolik auf einander; be- 
wundernswürdig hat R. ihre Gestalten im Charakter geschieden und 
in der Handlung verbunden. Die Planetengötter gewaltig, befangen, 
leidenschaftlich; die Engel abwehrend und ruhig waltend. Die An- 
ordnung im Raum, sodass z. B. die Planetengötter nur mit dem Ober- 
leib hervorragen, ist der Aufgabe so angemessen, als könnte sie gar 
nicht anders sein. 



Für denselben Agostino Chigi (einen reichen sienesisohen Bankier), 
welcher diese Capelle baute, entstand damals das schönste Sommer- 
haus der Erde, die Farnesina an der Longara zu Rom. Baldassare 
Peruzzi erbaute es und malte auch mehrere Räume wenigstens theil- 
weise aus. Zwischen den Arbeiten der Stanza d'Eliodoro Hess sieh 
auch Rafael einstweilen (1514) zu einem Fresoobildefür seinen Gönner 
Agostino herbei, und malte in dem Nebenraum links die Gala tea, 
das herrlichste aller modern-mythologischen Bilder. Hier ist die alle- 
gorisch gebrauchte Mythologie kein conventioneller Anlass zur Ent- 
wicklung schöner Formen, sondern was R. geben wollte lies» sieh 
überhaupt nur in diesem Gewände ganz rein und schön geben. Welcher 
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bloft iMBBohlicfae Hergang hätte genügt, atti das Etwsehen -äeft Liebe 
in Bein» vollen Majestät deutlich darzmstellen? Die Füratin des Meeres 
kt krater wonnige Sehnsucht; .mnaielt Von Aniorinen, nmgeben txMi 
Nymphen undTritonen, welche die Liebe schon Vereinigt hat, schwebt 
«ie auf ihrer Muschel liber die tt^ilge Fluth; selbst an die Zügel ihrer 
Be^hine hat üch ein wundervolter Amorhi g^ängt und lässt sk$h 
Yon ihnen wohlgemutii über die Gewässer ziehen. Im Einzelnen wird 
man, beiläufig gesagt, hier aat besten sich überzeugen könneü, wie 
wenig Rafael in sdnem FormgefUhl Von den Antikeu abhätigig war; 
nicht nur die Auffassung, sondern jeder Contour ist sdn eigen. Und 
zwar ist seiue Zeichnung eine minder ideale, mehr naturalistische als 
die der Griechen; er ist der Sohn des XY. Jahrhunderts. Es giebt 
„eorrektere*' Gestalten aus der Bavid^seiien Schule, wer möchte sie 
aber geg^ diese eintauschen? 

In seinen zwei letzten Lebensjahren (1518—20) schuf dann Bafaei 
die Entwürfe zu der berühmten Geschichte der Psyche für die 
grosse untere Halle der Famesina; sie wurden ausgeführt von Ghi'ulio 
JBomano, Francesco Pmni und (das Decorative und die Thiere) von 
Gtavanwi da UcUne. Die Schüler haben die Gedanken des Meisters 
in einem conventioneilen und selbst rohen Styl wiedergegeben ; um 
au wffisen, wie R. sie dachte, versuche man, sie in den Styl der Galat^a 
zurückzuübersetzen. Für seine Oomposition einhielt E. eine flache Decke 
mit abwärts gebenden C^ewölbezwickeln. An den Vorderseiten der 
letztern stellte er zehn Momente der Geschichte der Psyche dar, an 
den innem Seiten schwebende Genien mit den Attributen der Götter, 
an der mittlem Fläche in zwei grossen Bildern das Gericht der 
Götter und das Göttermahl bei Psyche*s Hochzeit. Der Raum ist 
durchgängig ein idealer und durch einen blauen Grund repräsentift, 
sdne Trenuung nicht scharf architektonisch, sondern durch Frucht- 
kränze dargestellt, in welchen Giov. da Udinedie schon an den Loggien- 
fenstem bewährte Meisterschaft offenbarte. 

Baum und Format der Zwickel waren für Geschichten von mehreren 
Figuren scheinbar so ungeeignet als möglich; Rafael aber entwickelte 
gerade daraus (wie aus der Wandform bei der Messe von Bolsena, det 
Befreiung Petri, den Sibyllen) lauter Elemente eigenthümlicher Schön- 
heit. Irgend eine bestimmte Räumlichkeit, ein bestimmtes Costüm 
durfte allerdings darin nicht vorkommen; das war seine Freiheit 
neben dem Ungeheuern Zwang, den ihm die Einrahmung auferlegte. 
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Nur nackte oder ideal bekleidete mensohlicke Körper, nur die sckönsten ^ 
und deutlichsten Schneidungen, nur die Wahl der prägnantesten 
Momente konnten das Wunder vollbringen. Die letztern sind auch in 
der That nicht alle gleich glücklich und bei allen muss man die Kennt- 
niss der bei Apulejus erzählten Mythe (die damals Jedermann aus- 
wendig wusste) voraussetzen 0. Aber im Ganzen bezeichnen sie doch 
den Gipfel des Möglichen in dieser Art. (Besonders: Amor, welcher 
den drei Göttinnen die Psyche zeigt, die Rückkehr Psyche's aus der 
Unterwelt, Jupiter den Amor küssend, Mercur die Psyche empor- 
tragend.) — In den beiden grossen, als ausgespannte Teppiche ge- 
dachten Deckenbildem mit den olympischen Scenen gab R. nicht jene 
Art von Illusion, welche mit Schaaren von Figuren in Untensicht auf 
Wolkenschichten den Himmel darzustellen vermeint, sondern eine 
Räumlichkeit, welche das Auge befriedigt und für den Innern Sinn 
mehr wahrhaft überirdisch erscheint als alle jene perspectivischen 
Empyreen. Die einzelnen Motive gehören zum Theü zu seinen reifsten 
Früchten (der sinnende Jupiter und der plaidirende Amor, Mercur 
und Psyche; im Hochzeitmahl vorzüglich das Brautpaar, der auf- 
wartende Ganymed u. A. m.), und doch fallt nichts Einzelnes aus dem 
wunderwürdig geschlossenen Ganzen heraus. — Die schwebenden 
Amorine mit den Abzeichen und Lieblingsthieren der Götter sind 
wohl im Ganzen eine Allegorie auf die Allherrschaft der Liebe, im 
Einzelnen aber Kinderfiguren von lebendigstem Humor und treff- 
lichster Bewegung des Schwebens im gegebenen Raum. 



Vielleicht that es Rafael über dieser Arbeit leid um die vielen 
andern darstellbaren Momente aus der Geschichte der Psyche, welche 
nur eben hier keine Stelle finden konnten, weil sie eine bestimmte 
Oerthchkeit und eine grössere Figurenzahl verlangten. Wie dem auch 
sei, er entwarf eine grössere Reihe von Scenen, deren Andenken — 
leider nur nach einer spätem Redaction des Michel Coxde — in Stichen 
und neuern Nachstichen (u. a. in der Sammlung von R6veil) vorhanden 
ist 2). So einfach und haimlos als möglich wird darin die Geschichte 



1) Eine genügende Inhaltsübersicht giebt Platner , Beschreibimg Roms , S. 585 ff. 

2) Von sonstigen Fresicen der Schüler R.'s [oder entfernteren Nachahmer] nach 
seinen Entwürfen sind in Rom vorhanden: Wanddecorationen mit allegorischen Dar- 
atellangen in Bezug aaf die Allherrschaft der Liebe, in einem reizend decorirten Baum 
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erzählt; das Ange nimmt die göttliche Schönheit der meisten dieser 
Oompositionen hin , als verstände sie sich ganz von selbst. 



• Das ist es ja überhaupt, was uns Eafael so viel näher bringt als 
alle andern Maler. Es giebt keine Scheidewand mehr zwischen ihm 
und dem Verlangen aller seither vergangenen und künftigen Jahr- 
hunderte. Ihm muss man am wenigsten zugeben oder mit Voraus- 
setzungen zu Hülfe kommen. Er erfüllt Aufgaben, deren geistige 
Prämissen — ohne seine Schuld — uns sehr fem liegen auf eine Weise, 
welche uns ganz nahe liegt. Die Seele des modernen Menschen hat im 
Crebiet des Form-Schönen keinen höhern Herrn und Hüter als ihn. 
Denn das Alterthum ist zerstückelt auf unsere Zeit gekommen und 
sein Geist ist doch nie unser Geist.} 

Die höchste persönliche Eigenschaft Eafaels war, wie zum Schluss 
wiederholt werden muss, nicht ästhetischer, sondern sittlicher Art: 
nämlich die grosse Ehrlichkeit und der starke Wille, womit er in 
jedem Augenblick nach demjenigen Schönen rang, welches er eben 
jetzt als das höchste Schöne vor sich sah. Er hat nie auf dem einmal 
Gewonnenen ausgeruht und es als bequemen Besitz weiter verbraucht. 
Diese sittliche Eigenschaft wäre ihm bei längerem Leben auch bis ins 
Greisenalter verblieben. Wenn man die colossale Schöpfungskraft ge- 
rade seiner letzten Jahre sich ins Bewusstsein ruft, so wird man inne, 
was durch seinen frühen Tod auf ewig verloren gegangen ist. 



Die Schüler Eafaels bildeten eich an dengrössten Unternehmungen 
seiner letzten Jahre. War es ein Glück für ihre eigene Thätigkeit, 



des VMicans (dem sog. Badezimmer des Cardlnals Bibbiena) — neben dem drittenl 
Stock der Loggien « 1868 ra einer Beamtenwobnung gehörig; — die Reste aus der sog. 
Villa di Raffdelle ^ jetzt In der Galerie Borghese (Alexander mit Roxane, nnd eine * 
Vermählungsscene ; das sog. Bersaglio de^ Dei ist nach einer Composition des Michel- 
angelo ausgeführt , vgl. 8. 890 b) ; — die Planetengottheiten auf Wagen von ihren *• 
geheiligten TMeren gezogen , in den Ovalen der Decke des grossen Saales des Apparta- 
mento Borgia. — Die zwölf Apostel , welche man jetzt in S. Vincenzo ed Anastasio f 
alle tre Fontane an den Pfeilern gemalt sieht, sind nur nach Stichen des Marc Anton 
ausgeführt; die Urbilder in der jetzt umgebauten Sala vecchia de' Palafrenieri sind 
anter Uebermalungen der Zuceheri verschwunden. — Mehreres Andere gehört schon 
in der Erfindung den Schülern an. 
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dass sie von Anfang an miter dem Eindrucke seiner grossen Auf- 
fassung der Dinge standen? konnten sie noch mit eigener naiver Art 
an ihre Gegenstände gehen? und welche Wirkung musste es auf sie 
ausüben, wenn sie aus dem Gerede der Welt entnahmen, was man 
eigentlich an ihren Meister bewunderte? In letzter Linie kam es 
dabei sehr auf ihren Charakter an. 

Der bedeutendste darunter ist (Htdio Bom&no (geb. 1492, st. 1 546). 
Eine leichte, unermüdliche Phantasie, welche audi Streifzüge in das 
Gebiet des Naturalismus nicht verschmäht und sich vorzugsweise in 
den neutralen Gegenständen, in den Mythen des Alterthnms zu er- 
gehen liebt, zu der kirchlichen Malerei aber gar keine innerliohe Be- 
ziehung mehr hat und einer grenzenloten Verwäderung, einer Öden 
Schnellproduction anheimfallen musste. 
« Frühe decorative Malereien: im Pal. Borghese (dr^ abgeeägte 
Stücke aus der Villa Laute, mit altrömiscfaen Gesdiiohten in Beziehung 
b auf den Janiculus); in der Villa Madama (Fries von Putten, Oande- 
labern und Fruchtschnüren in einem Zimmer links; s. oben); in der 
c Famesina (Fries eines obem Saales). — Frühe Madonnen im PaL 
d Borghese, n. Nr. 7 , im Pal. Colonna, rechtes Zimmer, in der Sacriotei 
e von S. Peter, in den Uffizien, Tribuna; die Mutter mdir resolut, die 
Kinder mehr muthwillig als bei Rafael: die Melodie der Linien schon 
f beinahe verklungen. — Das vielleicht frühste grosse AltarbiM: auf 
dem Hochaltar von S. M. dell* Anima; in einzelnem Detail noch rar 
g faelisch schön. — In der Sacriatei von S. Prassede: die Greisselung, 
ein blosses Actbild in ziegelrothen Fleischtönen, doch in der Bravour 
h noch sorgfältig. — [Die Bilder in Turin s. u. bei R. Mantovano.] — 
i Endlich das Hauptwerk unter den frühem: Stephani Steinigung, 
auf dem Hochaltar von S. Stefano zu Genua, höchst fleissig, schön 
modellirt, in der Farbe noch der untern Hälfte der Transfiguration 
entsprechend. Die untere, irdische Gruppe, als Halbkreis im Schatten 
um die lichte, herrlich wahre, jugendlieh naive Hauptgestalt eom- 
ponirt, ist noch immer eine der grössten Leistungen der italienischen 
Kunst. Alle haben gerade ihre Steine erhoben und sind ziuu Werfen 
bereit, der eine mehr hastig, der andere mehr wuchtig etc., aber 
das Grässliche wird dem Beschauer erspart. In der himmlischen 
Gruppe zeigt sich Giulio's ganze Inferiorität; es fehlt das Archi- 
tektonische; Christus und Gott Vater decken sich halb; die Engel, 
unter welchen ein sehr schöner, sind beschäftigt, die Wolken auf- 
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9liiebl»g«n. Sieno AulfaMung dea Ueberirdisohen ist eme ab- 

In d^ IMe««tw dcis HeriK^ von Mantiui baute «nd naalte GiuUo 
4««Qlb9t »^ gaoM» ttbrige» Leben hiodurebu [Im herzoglidien PiJaat 
IQ der Stadt: Sal». M Zodiaoo, aUegorkcJi-mythologisohe Dar- 
jt^kingea der Thierkreisbilder; Appartamento und Sala di Troja, 
sehr ungleiche Seenen des trojanisob^ Krieges; in der Scakheria, 
Xiunetten mit Jagdscenen der Diana; sodann die ganze malerische 
Ai»wcli»üekung des von Ginlio selbst erbauten Palazzo del Te 
($, 3W, 9} mit lauter mythologischen und allegorischen Gegenständen. 
Vorzüglich beachtensverth die Camera di Psiche, mit den rdehsten 
und lustigsten, die ganzen Wunde bedeckenden Oompositionen in 
Fresco mit weiten landschaftlichen Hintergründen, darüber die Lu- 
netten in Oel; die Deckenbilder desgleichen, von Schülern, ganz ver- 
sdiwärzt; in der Camera de* Cesari zwei Lunetten-Fresken , m^eres 
andere in den kleiner«» Sälen; dann die berüchtigte Sala de* Giganti, 
gH^astentheils ausgeführt von Bwaid^ Mantavano^ mit den 1^—14 
Fufls hohen Biesengestalten in allen möglich^gt Stellungen, zwischen 
enormen F^massen, welche ohne Einfassung, Sockel oder Rahmen 
über Wand und Decke des gewi^lbten Saales weggemalt, den Be- 
achauer mit aufdringlicher Colossalität beängstigen.] Hie und da hat 
er die darzustellenden liomente wirklich grossartig angeschaut, im 
Gani;en aber sich erstaunlich gehen lassen und z. B. den Sturz der 
Giganten gegen besseres Wissen so dargestellt, wie man ihn sieht. 
Zwei zierlich in Farben ausgeführte Zeichnungen zu der im Pal. del 
Te gemalten Geschichte der Psjche in der Gemäldesammlung der 
Villa Albani zu Rom; [jedenfalls das bewunderungwürdigste, noch 
ganz vom Geiste Rafaels durchhauchte Werk des Giulio. — Mr.] 

Von äen Schülern, die sich in Mantua bei ihm bildeten, ist CHulio 
Clowo als Miniator berühmt; — von Bmaldo Mantovano das schon 
sehr verwilderte Hauptbild, eine grosse Madonna mit Heiligen, in 
der Brera zu Mailand (Reminiscenz der Mad. di Foligno), [bessere 
Leistungen, wenn wirklich von ihm, die beiden Bilder Nr. 56 u. 101 
der Galerie zu Turin: die aufwärts schwebende Assunta und eine 
Lunette mit Gottvater, beide Bilder mit einzelnen noch ra^iielisch 
edel gedachten Engeln; — Mr.]; — von Primaticdo, dem LiebKngs- 
maler Franz I. in Fontainebleau, ist in Italien fast nichts; — von 
dessen Gehülfen NiccM deW AJbbaie Fresken im Pal. del Comune 
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zu Modena, (ehemals?) auch im Schloss von Scandiano. [In der Galerie 
daselbst neun abgenommene Wandfresken mit Scenen der Aeneide; 
besser: ein Achteck mit singenden und musicirenden flguren, fast 
wie ein jugendlicher Dosso Bossi, — Mr.] (Die drei mythologischen 
Bilder der Gal. Manfrin in Venedig möchten eher von einem Ve- 
nezianer herrühren, der zugleich die römische Schule kannte; etwa 
von Batt, Franco) , [oder G^ii^eppe Porta SdlvicOi, — Mr.] 

Im Ganzen ist Giulio's Thätigkeit eine sehr schädliche gewesen. 
Die vollkommene Gleichgültigkeit , mit welcher er (hauptsächlich in 
vielen Fresken) die von Rafael und fast noch mehr von Michelangelo 
gelernte Formenbildung zu oberflächlichen Effekten verwerthete, gab 
das erste grosse Beispiel seelenloser Decorationsmalerei. 



Perm del Vaga (1499 — 1547), weniger reich begabt, in den 
(seltenen) Staffeleibildem schon auffallend manierirt (Einiges im Pal. 
Adorno in Genua; die Madonna mit Heiligen im rechten Querschiff 
des Domes von Pisa mehr Sogliani's als Perino's Werk), bleibt doch 
dem Rafael näher, sobald eine decorative Abgrenzung und Eintheilung 
seine Grestalten und Scenen vor der Formlosigkeit behütet. Man sieht 
im Dom von Pisa, an mehrern Stellen des rechten Querschiffes, sehr 
schöne Putten als Frescoproben gemalt. In Genua gehört dem Perin 
die ganze Decoration des Pal. Doria (S. 284 d). Hier erinnert noch 
Vieles an die Famesina; in der untern Halle sind einige der Zwickel- 
figuren noch ungemein schön; die Lunettenbiidchen (römische Ge- 
schichten) zum Theil durch ihre Landschaften interessant; die vier 
Deckenbilder (Scipio's Triumph) freilich schon lastend durch üeber- 
ftillung und Wirklichkeit; — in der Galeria wiederum heitere und gut 
bewegte, aber schon manierirt gebildete Putten, prächtige Gewölbe- 
decorationen, und an der einen Wand die mehr als lebensgrossen 
Helden des Hauses Doria, unglücklicher Weise sitzend und dennoch 
in gezwungenen dramatischen Bezügen zu einander, aber dem 
Charakter nach beinahe noch rafaelisch grossartig;*) — in dem 
Saale rechts der Gigantenkampf, widerlich renommistisch wie die 
meisten Bilder dieser Art; — von den übrigen Sälen enthält wohl 

1) Bei diesem Anlass mnss ich ein herrliches Bildniss in den Uffizien (Sala del 
Baroccio) erwähnen, welches wohl Ton einem Schüler Rafaels ist: ein Mann von gut- 
miithigem und doch ruchlosem Charakter, mit Barett, grauem Damastkleid und Pels. 



Franoeico Fenni. Andrea da Salemo. d49 

derjeliige mit den Liebschaften des Zeus und den Wissenschaften, 
sowie derjenige mit den Geschichten der Psyche die geistreichsten 
Motive. — Die genuesischen Schüler Perins gehören durchaus zu 
den Manieristen. — (Spätere Fresken Perins in Rom: S. Marcello, « 
6. Cap. rechts.) 

Francesco Penni, genannt il Fattore, hat in Rom wenig Nam- 
haftes hinterlassen. [In der Galerie zu Turin eine vortreffliche Copie b 
der Grablegung Rafaels, im Pal. Borghese, vom Jahre 1518. — Mr.] 

Von einem ungenannten Maler der Schule Rafaels ist in Trinitä c 
de* monti zu Rom die 5. Cap. rechts ausgemalt (Anbetung der Hirten, 
der Könige, Beschneidung, nebst Lunettenbildern). Neben ra- 
faelischen Nachklängen ist die Verwilderung der Schule hier ganz 
besonders deutlich in ihren Anfängen zu beobachten; langgestreckte 
Figuren, verdrehte Arme u. s. w. — Mehrere andere CapeUen zeigen 
ebenso die Ausartung der Nachahmer Michelangelo's. (Die 3. Cap. 
r. mit Geschichten der Maria ist z. B. von Daniele da VoUerra aus- 
gemalt.) 



Von allen Schülern hat Andrea Sabhatini oder Andrea da Salerno 
am meisten von Rafaels Geist. Ausser den Bildern im Museum von 
Neapel (Kreuzabnahme, Anbetung der Könige mit der Allegorie der d 
Religion im obem Halbkreis sieben Kirchenlehrer, S. Nicolaus 
thronend zwischen den von ihm Geretteten etc.) und einzelnen in e 
Kirchen zerstreuten (S. Maria delle Grazie) , [ünterkirche von S. Se- 
verino], sind die Fresken in der Vorhalle des innem Hofes von S, f 
Gennaro de* Poveri, die man ihm unbedenklich zuschreiben darf, 
vielleicht das Geistvollste was Neapel Heimisches aus der goldnen 
Zeit besitzt. (Geschichten des heil. Januarius, leider sehr entstellt.) 
Andrea denkt einfach und schön und malt nur was er denkt , nicht 
was aus irgend einem malerischen Grunde irgend einen Effect machen 
könnte. — Ein Nachfolger, Gian Bernardo Lama, ist im glücklichen 
Fall ebenfalls naiv und einfach, bisweilen aber auch sehr schwach und 
süsslich. (S. Giacomo degli Spagnuoli, 3. Cap. L, grosse Kreuz- g 
abnähme, wie von einem in Italien geschulten Niederländer; Anderes h 
im Museum.) [Eine zierliche, gesucht elegante Anbetung der Hirten 
mit Engelglorie, von 1542, bez., war 1861 beim Marchese Gagliardi. i 
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^ Mi] -- In deii»elben St]^ lenkte ipeUttf Mich AiUoni^ ÄmtOo 
a (Bw 854, g) ein. Mad<M»iA mit En^ebi, i»^ ifmavtni. 



Eine ganz andere Tendenz brachte Polidoro da CATMaggio &Adi 
Neapel (und Sieüien). £r ist Aoch d^ Sch<Üer Rsf^te is deu oben 
(S. 29 t , ft) genannten Fassademmaler^len, vielleicht Mich hi den mit 
nicht bekannten an dem OartenhauB6 des Pal. 4tl BftMo. (Vcm 
Niobe^Fiies eine Handzeichnnsg hn PaL Oorslfli; ifei Bilder gran in 
grau sollen sich no<^ im PaL Barberini banden*) 9|^er schlägt er 
in den grellsten l^atnralismus um , dessen merkwlMiges Hauptdenk- 
mal die grosse Krenztragung im Mnseum ven Nea^ istw Hier zuerst 
wird das O^meine als iresentHche Bedingmg der Energie postttürt. 
Seine kldnen Bilder m derselben Saanmkmg sind Kum Tbeil sns der^ 
selben Art und aus einem uuächten Olassieismu» gemischt. ^ Sfo 
Schüler Polidoro*s, Marco Cardiaco (hn Museum: der Kampf 8. Angu- 
stins mit den Ketzern) hat mehr das Ansehen eines entarteten Sohtt- 
lers von Rafael selbst. — Ein Schüler dieses Cardisco, nämlich Fietro 
Negroni (1506--1569)*), entwickelt in dem einzigen mir bekannten 
Bilde, einer grossen auf Wolken schwebenden Madonna mit Engeln 
(Mnseum)'eine wahrhaft befremdliche Schönheit und (xrossartigkeit; 
man glaubt die denkbar höchste Ini^iration ^es GiuliO' Bomano vor 
sich zu sehen. — Andere Meister, wie OrüctMl&y Boderigo SidüiiaM, 
Curia etc. sind meist wenig geniessbar (Museum). {Ein berthnrles Bild 
von IppokUo Borgheae, die Himmelfahrt der Jungfrwit, ia der Oapeile 
des Monte di Pietä, kaum vor 1550 zu setzen, hat neb^n Anklängen 
an Bafael und A. del Sarto glatt -fleissig« AusfHhrung und rdalose 
Farbe. — Mr.] 



Mehrere Schüler des Francesco Francia in Bblogna traten 
in der Folge in Rafaels Schule über oder geriethen doch unter den 
bestimmenden Einfluss seiner Werke. 

Die frühem Gemälde des Timoteo deUa Vife aus Ürbino (1467— 



1) [Ich sab 1S61 bei Casr. SantaAgelo ein sehr tüchtiges Bild mit der Bezeichnang: 
Pietro Negroni 1594, und weiss nicht, wie die ttbUche Angabe seiner Lebenszeit, welche 
hiermit nicht stimmen würde, begründet ist. — Mr.] 



BaitoL BamMifl^. Iimooenso d» hneHm. 951 

llft23>0 bdbdeiv sidi meist in seiner Vaterstadii Urb2xH> imd dto Um- a 
geg«Ld; [in der Sacristei. des Domes daselbst die sitsenden hli. Mar- b 
tinns naä Tbomas, in der sadt. Gakrio cBe Halbfignr d. h. Sebastian o 
«ad die k Agatha; diete drei, wie da» Bild eines Engels in dser Offisnt- 
liebni Gklevie zm Brescia, gam im Stil vmi Franeia snd PemgiM^w — d 
Mr. XL Ff.} ekzelie spätere ia de? Bireva zu Mailand, Nr. 56 (Miuia e 
zvosehen zweiOeiligen mit emem reneaden herabscbwebendenPuitto) 
und in derPinakotek a« Bologna (S.Magda]»na betend vor ihrerHöhle 
Bkek&oA, eine räthselfaaft ansiehonde Gestalt). Als Scfaülef Bafisiels 
malte er die Propheten Über den Sib^^fiea. in der Paee; wie viel &m f 
aber vorgeseicbnet wurde, ist nicht bekannt nnd am Ende gehören 
dieso Figuren, die ohne die Nftke der Sibyllen ab Ci^talw^rke er- 
scheineD würden, wesentlich ihm selbst. [Ans seinen letzten Jahren 
(1521) ein schönes Altarbild im Dom zu Gabbio: SL Maria Magdalena g 
von Engeln nmgeben, Scenen der Legende in der sonnigen Land- 
schaft. — < Mr.) 

Aach ein anderer Schüler Franda's nnd Eafa6ls, BartcL JBo» 
tnenghi {BagnacavoMo) ist in solchen einzelnen idealen Gestalten bis- 
weilen grossartig (Sacvistei von S. Micchele in bosco zu Bologna: die h 
Nkchenfiiguren; vgl. das beritiimte Bild der 4 Heiligen in Dresden); 
bisweilen auch etwas gewaltsam (S. M. della Pace in Rom: zwei Hiei- i 
^9^ gegenüber den Propheten des Timoteo). Seine beste Compo- 
sition s. S. 85 1 , e ; dagegen ist die Madonna mit Heiligen in der Pina- 
coteca zu Bologna schon ein sehr mittelbares Werk nnd die Art wie k 
er (in der genannten Sacristei) Bafaels Transfiguration umdeutet, 
ToUends kümmerlich. (Ein schönes frühes Bild , der Gekreuzigte mit i 
drei Heiligen, in der Sakristei von S. Pietro zu Bologna.) 

Innocenzo da Imola dagegen travestirte Bafaels Compositbuen 
nicht, sondern „entschloss sich kühn, sie grenzenlos zu lieben^. Von 
seinen zahlreichen Werken, fast sämmtlich in Bologna, sind einige 
wenige früh und naiv (Pinac. : Madonna der Gläubigen) oder frei im m 
rafaeHschen Geiste geschaffen (Pinac. : Madonna mit beiden Kindern, 
S. Franoiscus u. S. Clara), die meisten dagegen reine Anthologien aus 
Bafael, fleissig, sauber und im Arrangement so geschickt als man es 

>) {Et war vielleiolife, 1495 ans Fnmoia's Solrale moh Urbino zorflckkehrend, Bafaela 
enttr Lehre« und malte ihn ala zwOlQübrigen Knaben in dem Bildchen der Galerie 
Borgheee, Saal I, Nr. 8fr. (Paaeavant). — Cnme nnd Cavaleaselle erkennen in dem** 
hSchflt anziehenden Portrait die Manier dea Sidd/o akirUmd<;^2 
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bei dem Nicht -Zasammengehörigen billiger Weise verlangen kann. 
(Pinac: Heilige Familie sammt Donator und Gattin; — S. Michael 

a mit andern Heiligen; — S. Salvatore, 3. Cap. 1., der Gekreuzigte mit 
4 Heiligen, auf frühern Werken Bafaels beruhend, u. A. m.) Etwas 

b unabhängiger: B. Giacomo magg., 7. Alt. r.^ Vermählung der h. Oatha- 

c rina; [eines der grössten und bedeutendsten, vielleicht das schönste 
Bild des Meisters, von höchst beachtenswerther Solidität der Ausfüh- 

d rung für das Jahr der Entstehung 15361 — Mr.] — Servi, 7. Alt. 1., 
grosse Verkündigung; — endlich die nicht zu verachtenden Fresken 

e in S. Micchele in Bosco, Cap. delOoro notturno , welche beweisen, wie 
gerne Innocenzo etwas Einfach-Bedeutendes geschaffen hätte *). 

Girölamo da Treviso, venezianisch gebildet, dann in Bologna thä- 

f tig, verräth in den einfarbigen Legendenscenen der 9. Cap. rechts in 
S.Petronio ebenfalls Studien nach Bafael [und mehreren anderen Mei- 
stern. Wie oben S. 838 erwähnt, ein Sohn des Pier Maria Pennacchi. 
Wahrscheinlich von ihm ein schöner Hieronymus mit S. Rochus und 

g Sebastian in der Sacristei der Salute zu Venedig. — Sein Hauptwerk 
in der National Galerie zu London. — Mr.] 

Von Girölamo Marchesi da Cotignola, einst Francia's Schüler, 
sieht man in diesen Gegenden nur spätere Bilder des freiem und schon 

h manierirten Styles. (Mehrer es in der Brera zu Mailand; eine grosse 

i überfüllte Vermählung Maria in der Pinac. zu Bologna; Justitia und 

k Fortitudo, in S. M. in Vado zu Ferrara, hinterste Cap. d. r. Querschiffes 
diese von schönem venezianischem Naturalismus.) [Der Meister ist 
nicht zu verwechseln mit den 2 altern Brüdern JVancesco nnäBernar- 
dmo Marchesi, auch ZaganelU genannt, aus Cotignola, welche unter 
demEinfluss desFrancia, Bellini und der altem Ferraresen inBavenna 

1 arbeiteten. Bilder das. u. A. in S. Niccol6. — Mr.] 



Auch die Ferraresen geriethen unter denEinflussRafaels, aber 
die Eigenthümlichkeit ihrer Schule war stark genug, um ein Gegen- 
gewicht in die Wagschale zu legen. 



*) Eine 'ähnliche Aneignung Ton Motiven Rafaels , nur mehr ans dessen ftüherer 
Zeit, findet sich bei einem Lnccheser, Zaeehia ü vecehio. Aus seinen Bildern (Himmel- 
fahrt Christi, in S. Salvatore zu Lucca; — Assunta, in S. Agostino, 1527; — Assanta, 
in S. Pieixo Somaldi» 1582, etc.) tSnt Einzelnes aus der Sistina und ans Fra Bartolom- 
meo, ganz besonders aber Rafaels erste vaticanische Krönung Maria hervor. 



Die Ferraresen. 958 

Einer von ihnen, Lodovico Mazzolmo (1481—1530), erw^irtesich 
dieses Einflusses vollständig. Er behält seinen altoberitaliscbenKealis- 
raus bei , und zwar in Verbindung mit einem venezianisch glühenden 
CJolorit. Seine meist kleinen Cabinetbilder (je kleiner derto werth- 
voUer) kommen inFerrara selten, in Italien hie und da(Pal. Borgbese 
n. 58, und Doria VIT. 9, in Rom; üffizien 1030, 32, 34), im Ausland i 
häufiger vor. üeberladen, auch gedankenlos, in der Zeichnung ohne 
rechte Grundlage, im Anbringen von Hallen mit GoldreHefe einer der 
maasslosesten, imponirtM. durch die tiefe saftige Frische der Farben, 
die mit all ihrer Buntheit eine Art von Harmonie bilden. Von Weitem 
leuchten sie durch die Galerien. ImAteneo zuFerrara ein etwas gros- i 
seres Bild: Anbetung des Kindes mit Heiligen. 

Btnvenuto Tisio, gen. Garofalo (1481 — 1559), wächst aus dem- 
selben Grunde mit Mazzolino. (Bildchen im Pal. Borghese, II. 1, 2) < 
Später bei mehrmaligem Aufenthalt in Rom und zwar in Rafaels 
Schule suchte er sich den römischen Styl nach Kräften anzudgnen. 
Er hatte von Hause aus die Anlage zu einem vene^anisohen Existenz- 
maler in der Art eines Pordenone oder Palma; nun schuf er Altar- 
blätter in einem idealem Styl als er gedurft hätte. Es ist schwer, 
Werke von einem so ernsten Streben wie die seinigen nach der höch- 
sten Strenge zu beurtheilen, zumal bei der stellenweise ganz vene- 
zianischen Pracht, Harmonie und Klarheit der Farben. Und doch ist 
es eineThatsache, dass der innere Sinn oft von ihm abgestossen wird, 
während das Auge sich noch ergötzt. Er ist kein Manierist; selbst 
die zahllosen kleinen Bildchen zumal der Gal. Doria und der Gal. des <3 
Capitols (nicht weniger als 1 4 Stück), sind mit voller äusserer Gewis- 
senhaftigkeit componirt und gemalt. Aber sein Gefühl füllt die For- 
men nicht aus, die er schafft, sein Pathos ist ein unsicheres, seine 
idealen Köpfe, zumal die grossen, verrathen eine geistige Leere. (So 
der schöne Apostelkopf im Pal. Pitti, Nr. 5.) Am ehesten in seinen < 
wenigen Genrebildern (Eberjagd im Pal. Soiarra; Reiterzug im Pal. i 
Colonna, dem Bagnacavallo zugeschrieben) ist er ganz der farben- 
reiche und naive Ferrarese. — In den spätem Werken verhält er sich 
zu den Schülern Rafaels wie früher zu Rafael selbst , auch wird sein 
Colorit schwächer. Seine Kirchenbilder sind hauptsächlich folgende. 

In Rom: Pal. Doria: Heimsuchung, und Anbetung des Kindes, g 
früh und schön. (I. Gal. Nr. 26 und II. Gal. Nr. 61.) — Pal. Chigi: 
Himmelfahrt. Christi, und ein Bild mit drei Heiligen, ebenso. -— Pal. ii 

Burekhardt, Cicerone. 62 
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a Borghese (II. 8): die Kreuzabnahme, Hauptbild. — Im Museum von 
b Neapel: Kreuzabnahme, im Ausdruck stiller und tiefer; [beide Bilder, 
welche unter G.'s Arbeiten höchst vortheilhaft hervorzuragen scheinen, 
sowie eine Anbetung der Hirten im Pal. Borghese, 1. 67, geben sich den- 
noch als Werke des OHölano (s. u.) zu erkennen.— Mr.] — In derBrera 
c zu Mailand: eine Piet4 mit vielen Figuren, und ein Crucifix, früh. — 
d In der Akademie zu Venedig: Madonna in Wolken, mit 4 Heiligen, 
e datirt 1518, vorzüglich.— In derGaleriezuModena: zwei thronende 
f Madonnen mit Heiligen, eine sdiöne der mittlem Zeit, und eine späte, 
g — In S. Salvatore zu Bologna, 1. Cap. L: häusliche Scene bei Zacha- 

rias. — 
h InFerrara:im Ateneo : Grosses allegorisches Frescobild , der 
Triumph der Beligion aus dem ehem. Refectorium von S. Andrea, als 
Ganzes nichtig und widerwärtig, reine Buchphantasie, aber mit schö- 
nen £pisoden, mittlere Zeit; grosse Anbetung der Könige vom Jahr 
i 1537 und noch sehr brillant; Gethsemane u. A. m. — Im Dom: zu bei- 
den Seiten des Portals schlichte und edle Frescogestalten des Petrus 
und Paulus; 3. Alt. 1.: thronende Madonna mit 6 Heiligen, vom Jahr 
1524, Hauptbild; rechtes Querschiff : Petrus und Paulus; linkes: Ver- 
k kündigung, spät.— In S.Francesco, Fresken der 1. Cap. 1.: die beiden 
Donatoren zu den Seiten des Altars, köstlich* früh ferraresisch; der 
1 Judaskuss nebst einfarbigen Seitenfiguren, spät. — In S. Domenico : 
m Bilder der 4. Cap. r. und 4. Cap. 1. — In S. Maria in Vado, 5. Alt. 1. : 
Himmelfahrt Christi, Copie des Carlo Bonone. (In den 2 äussersten 
Capellen des linken Querschiffes die beiden grossen ehemaligen Orgel- 
flügel, zusammen eine Verkündigung enthaltend, von einem guten 
n Zeitgenossen oder Schüler). — In S. Spirito : ein grosses Abendmahl. 



Dosso Dossi (1474 — 1558) liess sich weniger von Rafael desorien- 
tiren^ dessen persönlichen Einfluss er nicht mehr erfuhr. Er blieb ein 
Bomantiker auf eigene Gefahr und behielt (die späteste Zeit aus- 
genommen) seine Gluthfarben und seine eigenen bisweilen ungeschick- 
ten und bizarren, oft aber höchst bedeutenden Gedanken; in den 
Charakteren steht er nicht selten den grössten Venezianern gleich, am 
ehesten dem Giorgione. 

Frühere kleine Bilder sind ganz ferraresisch (üffizien: Elinder- 
mord; Pal. Pitti: Ruhe auf der Flucht, mit herrlicher Landschaft). — 
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Von den AltarbiMern ist das grosse aus einer Madonna mit Heiligen 
und 5 Nebenabtheilungen bestehende im Ateneo zu Ferrara (aus S. « 
Andrea, wo man jetzt Cand€s Copie findet) einer der grössten Kunst- 
schätze Oberitaliens; streng architektonische Anordnung, gewaltige 
Kraft der Farbe. — £benda: eine grosse Verkündigung, und ein Jo- 
hannes auf Pathmos, von misslungenem pathetischem Ausdruck. — In 
der Brera zu Mailand: ein heiliger Bischof mit 2 Engeln (1536). — b 
Im Dom von Modena , 4. Alt. 1. , Madonna in Wolken , unten S. Se- c 
bastlan, S. Hieronymus und Johannes d. T., Hauptbild. — In der 
Galerie zu Modena: grosse Anbetung der Hirten mit phantastisch d 
beleuchteter Landschaft; grosses Carthäuservotivbild mit der auf 
Wolken schwebenden Jungfrau. [In derselben Galerie Nr. 366 die e 
schwebenden Madonnen zwischen dem prächtigen S. Michael und dem 
ebenso verfehlten S. Georg. — Mr.] ~ Ebenda al Carmine, 3. Alt. r.: 
ein heiliger Dominicaner, ein schönes dämonisches Weib mit Füssen i 
tretend. — Ebenda in S. Pietro, 3. Alt. r. : Maria Himmelfahrt, die « 
Apostel (3 rechts, 3 links und 6 hinten) treten ganz feierlich mit ihren 
Attributen heran; — andere Bilder dieser Kirche werden theils seiner 
Schule, theils seinem Bruder GKan BatHsta zugeschrieben, so die 
artige Predella des 5. Alt. r. , — die naiv schöne auf Wolken schwe- 
bende Madonna mit zwei heil. Bischöfen auf dem 7. Alt. 1., — die 
Madonna in Wolken mit S. Gregor und S. Georg, wozu eine land- 
schaftlich köstliche Predella, sicher von Gian Battista, gehört, 2. Alt. 
1. — Als Genremaler ist Dosso Dossi besonders in der Galerie von 
Modena vertreten , hauptsächlich allerdings nur durch jene zu halb- ; 
decorativem Zweck gemalten Ovalbilder mit Essenden , Trinkenden 
und Musicirenden, in welchen man doch Giorgione*s Vorbild ahnen 
kann; ebenda eine Anzahl Porträts, mit welchen die Phantasie den 
Hof von Ferrara wie er in den spätem Zeiten war, bevölkern mag. — 
Im Castell von Ferrara hat Dosso mit Hülfe seiner Schule mehrere 
Räume verziert; es sind meist Arbeiten seiner ganz späten, schon 
manierirten Zeit, selbst die berühmte Aurora in dem Saal der 4 Tages- 
zeiten; auch die drei kleinen Bacchanale (in einem kleinen Corridor) 
haben nicht mehr die Frische und Schönheit, die solche Gegenstände 
verlangen. Nicht das Mythologische, sondern das frei Fabelhafte wäre 
Dosso*s Fach gewesen. Man sieht im Pal. Borghese zu Rom (III. 11) 
ein Bild seiner besten Zeit: Circo (?) im Walde, magische Künste 
übend. Es ist die lebendig gewordene Zaubemovelle; so dachte Ariost 

62* 
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seine Gestalten. [Der fruchtbare Künstler ist noch vielfach an andern 
Orten, oft verkannt, vertreten. £Unes seiner kostbarsten Werke, sehr 
verwahrlost, in der städt. Galerie zu Rovigo (Garofalo genannt); m 
der Brera zu Mailand Nr. 244, als Gk>rgone, ein h. Sebastian; in der 
Ambrosiana daselbst eine sehr sorgfältige und zierliche Fusswaschung, 
aus seiner römischen Zeit. — Mr.] 

Ein Zeitgenosse des Gärofalo und Dosso, Benvenuto Ortoiano, 
'. hat in S. Francesco zu Ferrara die Orgelflügel (1. Querschiflf) ganz tüch- 
tig in der Art des Erstem mit grossen Heiligenfiguren geschmückt. 
(Die Halb%uren an der Brustwehr theils von Gärofalo selbst, theiis 
von Bonone,) [S. oben bei Garofolo was von seinen Werken jenem 
zugeschrieben wird. — Mr.] 

[Girolamo da Ca/rpi aus Ferrara, erscheint bald ferraresisch, bald 
als Schüler der nachmichelangelesken Florentiner. Eine Pietä im Pal. 
Pitti Nr. 115, sehr manierirt; Christus zwischen Maria und Martha, üf- 
fizien Nr. 994, kleine Figuren im Stil des Mazzolino; besser eine vene- 
zianisch-ferraresische h. Familie in der Galerie des Capitols zu Rom ; 
sein bestes Werk: das Porträt des Prälaten Bartolino-Salimbeni im 
Pal. Pitti, Nr. 36. — Gasparo Fagano aus Modena, geb. 1513, hinter- 
liess eine von Correggio beeinflusste, doch entschieden eigenthüm- 
liehe Vermählung der h. Katharina in der Galerie zu Modena. —Mr.] 



Die Unzulänglichkeit und Erstorbenheit der alten sienesischen 
Schule muBs gegen Ende des XY. Jahrh. sehr unverhohlen als That- 
Sache anerkannt gewesen sein, indem man sonst nicht Pinturicchio von 
Perugia berufen hätte, um die Libreria und die Capelle San Giovanni 
im Dom auszumalen. Es scheint sogar, dass einzelne Sienesen nach 
Perugia in die Schule gingen, wie die frühern Bilder des Domenico 
Beccafumi (s. unten) beweisen. Sehr eigenthümlich äussert sich die- 
ser peruginischeEinfluss ferner bei dem edeln, männlichen Berncvrdino 
Fungai, der die schöne Inspiration davon annahm ohne die äusser- 
lichen Manieren ; seine Bilder in der Akademie (3. Raum und gr. Saal) 
sind noch sienesisch befangen ; die Krönung Maria mit vier Heiligen 
in der Kirche Fontegiusta (rechts) nähert sich schon mehr den Üm- 
briem und den Florentinern; dieLunette über dem Hochaltar ebenda, 
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Maria Himmelfahrt, hat bereits in den masicirenden Eng'eln Einzelnes 
von hoher Schönheit; endlich lebt der Meister weiter in einem Bilde 
seines Schülers öiroZowo del Pacchia (S.Spirito, 3. Gap. 1.): wiedemm 
eine Krönung Mariä> unten drei knieende Heilige, schön und andäch- 
tig, ernst und gemessen wie die Heiligen Spagna's. — [Das grosse Bild 
Fungai's im Carmine, Madonna mit Heiligen, vom Jahr 1512; keines 
seiner Werke trägt ein liebenswürdigeres Crepräge von heiterer 
Frömmigkeit und inniger üeberzeugung.— Eine schöne Krönung der 
Maria von 1500 in der Ck>ncezione (ServiX im Chor rechts; eine reiche 
Ck>mpo8ition von ungemein heller Färbung. — Mr.] 

Allein die dauernde Hülfe konnte der Schule nicht durch Meister 
des passiven Ausdruckes kommen, wie die meisten Peruginer waren, 
sondern nur durch Theilnahme an der grossen Historienmalerei , die 
damals durch ganz Italien ihre Triumphe feierte. Und zwar sollte 
es ein Lombarde sein, Cfiov, Antonio Bazzi von Vercelli, genannt ü 
Sodoma (1477 — 1549), welcher dem Geiste der sienesischen Schule 
für lange, ja auf mehr als ein Jahrhundert hin eine neue, fruchte 
bringende Richtung gab^ 

Sodoma hatte sich bei den mailändischen Schülern Leonardo's 
gebildet. [Seiner Jugendepoche entstammen die seit 1505 ausgeführ- 
ten 24 Fresken aus der Legende des b. Benedict im Kloster Monte • 
Oliveto unweit Bnonconvento, wo Signorelli (s. oben S. 812) den 
Oyklus begonnen hatte. Vier dieser Bilder, das «rste der Ostwand 
neben dem Eingang zur Kirche: S. Benedicts Abreise von Norcia, da» 
erste der Südwand: die Zuführung der jungen Maurus und Pladdus, 
und das letzte derselben Wand: die Verführung der Mönche durch 
tanzende Dirnen ^ sowie das letzte Bild der Westwand (neben dem 
Eingang des Klosterhofes): Sturm der Gothen auf Montecassino, sind 
äusserst ausgeführte, lebens- und sehönheitsvolle Darstellungen; im 
letzteren die deutlichste ßeminiscenzen an Leonardo's Reiter* 
Schlacht; die übrigen sind mehr als bilUg flüchtig ausgefallen, mit 
einzelnen schönen Zügen, meist auf weitem landschaftlichem Hinter- 
grund. — Ebenfalls unter dem vollen Einfluss der Schule Leonardo's 
steht di*e imposante Kreuzabnahme aus S. Francesco, jetzt in der 
Akademie zu Siena (Nr. 336). Die jugendliche Magdalena, welche c 
die ohnmächtige Madonna unterstützt ist ein durchaus leomardesker 
Kopf vom schönsten Typus; an Gaudenzio erinnern die alten Köpfe, 
die fliegenden Gewänder und die Färbung; der stehende Kriegs- 
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knecht von Rücken gr^seh^i ist wie von einer der Oompositionen 
Signorelli's in Monte Oiiveto entlehnt; weshalb die Entstehung dieses 
Bildes in die Nähe von S.'s dortigen Arbeiten zu setzen sein wird.] 

Später bei mehrmaligem Aufenthalt in Born nahm er, wie e» 
scheint, den Eindruck Bafaels nachhaltiger in sich auf als die meisten 
von dessen Schülern und bewahrte denselben als diese ihn schon 
längst vergessen hatten. 

Sdn G^enius hatte allerdings bestimmte Schranken , über welche 
er nie hinauskam. Ganz erfüllt von der Schönheit der menschlichen 
Gestalt, die er in rafaelisoh anmuthigen Kinderfiguren (Putten) wie 
in Personen jedes Alters nackt oder bekleidet auf das grossartigste 
darzustellen wusste, besass er kein Auge für das Maass der histori- 
schen Composition. £r füllte seine Räume dergestalt mit Motiven 
jedes Grades an , dass immer eines das andere verdrängt oder auf- 
hebt. So ist von den beiden grossen Fresken im zweiten obem Saal 

i der Farnesina zu Rom, Alexander mit Roxane, und die Familie des 
Darius, das erstere durch üeberreichthum an Schönheiten, das letztere 

> zudem durch Verwirrung nicht nach Verdienst geniessbar. In S. 
Dcmienico zu Siena malte Sodoma (1526) die Capelle der heil. Catha- 
rina (rechts) mit Scenen aus deren Leben aus, von welchen wenigstens 
die figurenreichste vor lauter Fülle ganz unklar wird, während so 
viel Finzelnes in Charakteren und Bewegnmgen unvergleichlich bleibt ; 
die Verzierungen der Pilaster und die Putten darüber gehören gans 
der goldenen Zeit an *)• — Es ergiebt sich aus dem Gesagten von 
selbst, dass Sodoma am besten wirkt in isolirten Figuren, deren denn 
auch eüuge keinen Vergleich in der Welt zu scheuen haben. Am 

i besten wird man dessen gewahr in der Confratemita von S. Bernar- 
dino (oberes Oratorium) wo die vier einzelnen Heiligen S. Ludwige 
V. Toulouse, S. Bernhardin, S. Antonius v. Padua und S. Franciscus 
als vollkommen, die historischen Oompositionen dagegen, Maria Dar- 
stellung, Heimsuchung, Himmelfahrt und Krönung, nur als bedingte 

1 Lösungen dieser Aufgaben erscheinen ^). [Man beachte die herrliche 
weibliche Gestalt links im Vordergrunde der „Darstellung", an Voll- 
kommenheit der Bildung und Reiz der Weiblichkeit unvergleichlich! 
— Mr.] ImPaLpubblico sind die drei fast nur von Putten be- 
gleiteten Heiligen S. Ansano , S. Vittorio und S. Bemardo Tolomei 

1) Bestes Licht: gegen Mittag. 
*) Bestes Licht: NachmitUgs. 
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(in der Sala del Consiglio) so rein und gross als irgend etwas Aehn- 
liches aus dieser Zeit, die Auferstehung dagegen (Stanza del Gonfa- a 
loniere) nur im Detail trefflich. [Ebendaselbst ein schönes Altarbild: b 
Madonna das Kind dem h. Leonardus hinreichend, welches in ge- 
sättigter Farbenwirkung und reizvollem Helldunkel den Meister auf 
seiner Höhe zeigt. — Mr.] In S. Spirito (1. Cap. rechts) malte So- 
doma (1530) um eine Altamische herum oben S. Jacob zu Pferde als 
Saracenensieger, unten rechts und links S. Antonius den Abt und 
S. Sebastian; wiederum von seinen herrlichsten Arbeiten. [Darüber 
ein Halbrund mit der heil. Jungfrau, welche einen Bischof einkleidet, 
daneben die heil. Rosalie und Luoia, letztere von wunderbarer Schön- 
heit. — Mr.] Von den in die Akademie gebrachten Kirchenfresken c 
wird (4. Raum) das grandiose Eccehomo, der leidende Normalmensoh 
in einem Augenblick der Ruhe, immer den Vorzug behalten vor dem . 
Christus am Oelberg und in der Vorhölle (gr. Saal), obwohl gerade 
das letztere Bild grosse Einzelschönheiten hat. (Die Geburt Christi d 
an der Porta Pispini hat der Verf. tibersehen). [Ein schönes Altar- 
bild in der Hauptkirche von Asinalunga im Chianathal (Eisenbahn- 
station der Linie Siena-Orvieto) : Madonna mit Heiligen, von pracht- 
voller Färbung. — Mr.] 

Mit voller Freude hat Sodoma, wie die Grössten seiner Zeit über- 
haupt, nur in Fresco gearbeitet. Da erging sich seine Hand im frei- 
sten und sichersten Schwung; mit hohem Genuss wird man diese 
gleichmässigen , leichten Pinselstriche verfolgen , mit welchen er die 
Schönheit festzauberte. In StaffeleibUdem war er insgemein befange- 
ner, und brauchte Farben , die einem ungleichen Nachdunkeln unter- 
worfen sind , sodass z. B. ein ohnehin überfHUtes Bild wie seine An- 
betung der Könige in S. Agostino zu Siena (Nebencapelle rechts) e 
ungünstig wirkt. In andern Fällen jedoch , wo sich z. B. die Haupt- 
figuren mehr isoliren , siegt er durch die sehr gewissenhafte Durch- 
führung der schönen Form. Auferstehung Christi, im Museum von f 
Neapel (Hauptsaal); das Opfer Abrahams, im Dom von Pisa (Chor); g 
der S. Sebastian in den üffizien (tosk. Seh.), vielleicht der ii 
schönste den es giebt, zumal mit den absichtlichen Schaustellungen i 
der spätem Schulen vergliehen; hier ist wahres edles Leiden in der 
wunderbarsten Form ausgedrückt. [Als Kirchenfahne gemalt; auf 
der Rückseite eine schwebende Madonna, mehreren Heiligen und drei 
Flagellanten erscheinend; reiche Landschaft im Hintergrund.— Mr.] 



a 
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Seine Madonna ist in der Begel ernst und nicht mehr ganz ju- 
gendlich, sein Ghristuskind den frei spielenden Putten seiner Fresken 
selten an Unbefangenheit und an Werthe gleich. (Pal. Borghese und 

b a. a. 0.) Ebenso sein Eccehomo (Pal. Pitt! und Uffizien) nicht dem- 
jenigen in Fresoo. Sein eigenes treffliches Portrfit in den Uffizien. 
Die Ornamente und kleinen Zwischenbilder an der Decke der 

c Camera della Segnatura im Vatican bekenne ich nie genau angesehen 

d zu haben. — Von den Fresken des ConservatorenpcUastes auf dem Ca- 
pitol werden dem S. neuerlich die sehr kindlichen Scenen aus dem 
punischen Kriege im 7. Zimmer zugeschrieben ; nach meiner Ansidit 
gehören ihm eher einige Figuren im 4. Zimmer, dem der Fasti. 

e Ausserdem befindet sich von S. eine heil. Familie unter dem Na- 
men Cesare da Sesto im PaL Borghese zu Bom; von vier ächten Bildern 

f der Galerie zu Turin ist eines Gian Pedrino, ein anderes Cesare da 
Seaio benannt. — Mr.] 



Zunächst schlössen sich seinem Styl einige Schüler früherer Sie- 

g nesen an; so Ando'ea del Brescia/nino (schöne Taufe Christi auf dem 

Altar von S. Giovanni, der ünterkirche des Domes von Siena; Ma- 

h donna mit Heiligen , Akad., gr. Saal) und vorzüglich Girolamo del 

Pacchia *)• Die frühern Bilder des letztern (S. 957, «) verbinden wie 

die besten des Fungai den peruginischen Ausdruck mit einer ernst 

gemeinten, tiefen Charakteristik ; dieser Art soll ausser dem genannten 

1 in S. Spirito auch eine Madonna mit Heiligen in S. Cristoforo sein. 

Später wurde er unter der offenbaren Einwirkung Sodoma*s (auch 

wohl des Fra Bartolommeo und Andrea del Sarto) einer der wenigen 

Historienmaler, welche in den nächsten Jahrzehnten nach Rafaels Tode 

die Ehre der historischen Kunst im höhern Sinn vertraten. Ohne den 

Sodoma in der schwungvollen Schönheit der einzelnen Gestalten zu 

erreichen, war er ihm als Componist beträchtlich überlegen; man wird 

k in S. Bemardino (oberes Oratorium) die Geburt Maria und den eng- 

1 lischen Gruss, ganz besonders aber in S. Caterina (unteres Oratorium) 

die Geschichten der Heiligen (die beiden Bilder rechts und das zweite 

links) dem Andrea del Sarto nicht weit nachsetzen können. Der Mord- 



1) [Erst nenerlich ist dieser Meister, den man bisher mit dem künstlerisch viel 
tiefer stehenden Paeehiarotto rerwechselte, znr Anerkennung gekommen.] 
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änfall auf die Mönche ist als Scene vortrefflich entwickelt, die Heilige 
an der Leiche der heil. Agnese ein Bild voll des schönsten Ausdruckes. 
[Ein grosser „englischer Gruss", mit der Heimsuchung im Hinter- & 
gründe, oben Putten, welche die Vorhänge bei Seite ziehen , Akade- 
mie, Nr. 308) ist theilweis eine sclavische Nachahmung von Mairiotto 
Albertinelli. — Eine grosse Kreuzabnahme, mit lebhaften Anklängen b 
an Sodoma und Fra Bartolommeo in der Pfarrkirche zu Asinalunga, 
dort Pacchiarotto genannt. — Mr.] 

Von Pacchiarotto, einem höchst unruhigen Geiste, der sich mehr 
mit Kriegsabenteuem als mit Malerei abgab, ist die befangen-alter- 
thümliche Himmelfahrt Christi in der Akademie, Nr. 328; [ebendas. c 
eine Heimsuchung, Nr. 315, und derselbe Gegenstand in der Akade- d 
mie zu Florenz; Nr. 16, Qu. ant.] 

Bamenico Beccafumi machte in seinem langen Leben die Style 
mit, die in seiner Umgebung herrschten. Seine Jugendbilder sehen 
bisweilen denjenigen der peruginischen Schule und Perugino*s selbst 
zum Verwechseln ähnlich. In seiner zweiten und besten Periode 
steht er dem Sodoma kaum minder würdig zur Seite als Del Pacchia; 
dahin gehört das schöne Bild in der Akad. (Saal der Scuole diverse e 
Nr. 63), welches mehrere Heilige in archit. Umgebung und oben eine 
Erscheinung der Madonna darstellt; ebenso die grandiosen Composi- 
tionen in S. Bemardino, Vermählung und Tod der Maria nebst dem f 
Altarbilde. In seiner spätem Zeit kam die Ausartung und falsche 
Virtuosität der römischen Schule über ihn; Fresken derSala del Con- 
cistoro im Pal. pubblico etc. [Der Christus in der Vorhölle, Akad., g 
gr. Saal Nr. 337, mit den unbekleideten Figuren der Patriarchen, 
welche ohne Weiteres bekannten Figuren des Michelangelo nach- 
gebildet sind, ist trotz der ungewöhnlich feinen Abstufung der Farben- 
töne ein ungeniessbares manierirtes Werk.— Mr.] Der Charakter war 
vielleicht dem Talent nicht gewachsen. — Von dem figurirten Mar- h 
morboden des Domes werden die besten Zeichnungen (im Chor) ihm 
zugeschrieben, grosse figurenrdche Compositionen, schon ziemlich 
römisch. — In den Uffizien das Bundbild einer heil. Familie. (Sala del i 
Baroccio, Nr. 189). 

Der grosse Baumeister Baldaaaare Perum ist als Maler entweder 
vorzugsweise Decorator (8. 171, c) oder in den Manieren des XV. 
Jabrh. befangen (Deckenbilder des Saales der Galatea in der Farne- k 
sina zu Rom, wo freilich neben Bafael Alles unfrei aussieht). [Hier 
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dürfte ihm auch der interessante colossale Kopf in schwarzer Zeich- 
nung angehören, welchen man dem Michelangelo zuschreibt. — Sicher 

a von ihm sind die kleinen Bilder in der Decken-Decoration der Stanz a 
d'Eliodoro im Vatican. — Cr. und Cav.] Auf den wenigen Malereien 
seiner spätem Zeit ruht jedoch Eafaels und Sodoma's Geist. Das 

b Fresco der ersten Capelle links in S. Maria della Pace zu Rom, eine 
Madonna mit Heiligen und Donator von 1516, hält diessmal gegen- 
über von Rafaels Sibyllen wenigstens so weit die Probe aus, dass 
man in den schönen und klar gegebenen Charakteren und in der 
freien Behandlung den Künstler der goldenen Zeit auf den ersten 
Blick erkennt. [Die grosse Darstellung Maria ebendaselbst, oben 
rechts vom Chor, ist dagegen mit müssigen Episoden überladen und 
hat mehrere von Bafael entlehnte Figuren.] In der Kirche Fonte- 

c giusta zu Siena (links) ist das einfach grandiose Frescobüd des 
Augustus und der tiburtinischen Sibylle trotz seiner Übeln Beschaffen- 
heit ebenso ein ergreifender Klang aus jener grossen Epoche. Die 

d Malereien im Chor von S. Onofrio zu Bom, [welche ihm jetzt sämmt- 
lich zugeschrieben werden, s. oben beiPinturicchio S. 846, b,] die Mo- 

e saiken in der unterirdischen Capelle von S. Croce in Gerusalenune 
ebenda, und die wenigen Staffeleibilder Peruzzi's gehören vorwiegend 
zu seinen manierirten Sachen. [Sein bestes Tafelbild, die heil. Familie 

f im Pal. Pitti, Nr. 345, mit einer besonders feinen und edlen Madonna; 

g die Farbe freskenartig kühl. — Mr. — In der Galerie Borghese, Saal 

h n. Nr. 28 eine Giulio Eomano benannte Venus. — In der Villa Belcaro 
bei Siena, s. o. S. 288, a, ein Deckenbild des Paris-Ürtheils. — Fr.] 

Von dem Untergang der Republik an (1557) verdunkelt sich auch 
der künstlerische Glanz Siena's, doch nur für einige Zeit. Die Nach- 
blüthe der ital. Malerei, welche gegen Ende des XVI. Jahrh. beginnt, 
hat gerade hier einige ihrer tüchtigsten Eepräsentanten. 



In V er ona repräsentiren vorzüglich zwei Maler die goldene Zeit : 
Gianfrancesco Caroto, Schüler Mantegna's, und Paolo Morandi, ge- 
nannt Cavazzola, Schüler des Franc. Morone; welchen man noch den 
Giolfino beigesellen kann. 
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Durch die Verhüllung der Altarblätter wegen der Fasten sah sich 
der Verf. mit seinem Urtheil beinahe ganz auf die Gemälde derselben 
in der Pinacoteca zu Verona beschränkt. Caroto^s graue ünter- 
malung einer Anbetung der Hirten ist eine unscheinbare und doch a 
herrliche Schöpfung; der Geist Lionardo's berührt die Schule des 
Mantegna; — ebenda eine andere Anbetung des' Kindes, eine thro- 
nende Madonna mit Heiligen auf Wolken , u. A. m. Weit das Wich- 
tigste in S. Eufemia. [Caroto genoss Morone's Unterricht vor dem b 
des Mantegna; denEinflussdesErsteren zeigt ein in zwei Exemplaren, c 
in der Galerie zu Modena und beim Grafen Maldura zu Padua, er- 
haltenes Jugendwerk von 1501 : eine Madonna mit dem Nähen eines 
Hemdchens beschäftigt. — Das Wandgemälde einer Verkündigung von d 
1508 in der ehem. Capelle S. Girolamo, jetzt innerhalb der Besitzung 
des Grrafen Monga zu Verona, zeigt edle Gestalten von auffallend 
kalter Färbung. — Eins der Hauptwerke ist das grosse Altarbild in e 
S. Fermo maggiore daselbst, von 1528; trotz der späten 2ieit noch 
von gediegener Durchführung; die Madonna mit S. Anna schwebt 
auf einer Wolke über vier stark bewegten HeiMgen, welche eher por- 
träthaft als in idealen Formen gebildet sind. — Eine um drei Jahre 
jüngere heil. Familie bei Dr. Bernasconi verräth schon den Einfluss f 
eines äusserlichenClassicismus, welcher von Giulio Romano's Werken 
in Mantua ausging. — Mr.] — Von Cavazzola enthält die Pinacoteca g 
das grosse Hauptwerk (1517) einer Passion in drei Bildern; wiederum 
ein wunderbarer Uebergang aus dem Realismus des XV. Jahrh. in 
die edle, freie Charakteristik des XVI., nicht in leere Idealität; — 
ausserdem frühe kleinere Passionsbilder, grandiose Halbfiguren von 
Aposteln und Heiligen; Christus und Thomas; endlich eine herrliche 
grosse Madonna mit Heiligen (1522), welche in der ganzen Behand- 
lung, auch in der trefflichen Landschaft , an die Ferraresen erinnert. 
(Von ihm und Brusasorci sind auch die kleinen Landschaften in S. h 
M. in Organo, S. 270, a, mit hohen und schOnen Horizonten, im Ton 
eher kalt als venezianisch oder flandrisch, mit biblischen Scenen 
staffirt.) Einige schöne Bilder in der Sacristei von S. Anastasia i 
(Paulus mit andern Heiligen und Andächtigen; die von Engeln 
emporgetragene Magdalena) und in einer Nebencapelle links an SS. 
Nazaro e Celso (grosse Taufe Christi). — - Giölfino's Sachen in der k 
Pinacoteca sind minder bedeutend als der 4. Alt. 1. in S. Anastasia, i 
wenigstens dessen Nebenmalereien. Fresken in S. M. in Organo, — m 
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Die zum Theü ganz besonders soh5nen Fassadenmalereien dieser 
Meister sind verzeichnet S. 294 und fg. — [Auch der als Kupfer- 
steeher bekannte Crirolamo Mocetto gehört eher dieser als der älteren 
Gruppe der veroneser Maler an; ein vortreffliches dreitheiliges Altar- 
bild von ihm in S. Nazaro e Gelso mit Donatorenporträts ; schwächer 
und unerfreulich die bezeichnete Madonna in der Galerie zu Yicenza 
(Nr. 52 im U. Nord-Saal). — Mr.] 



Mitten im höchsten allgemeinen Aufblühen erhebt sich ein Maler, 
welcher die Grundlagen und Ziele seiner Kunst ganz anders auffaest, 
als alle üebrigen: Antonio Allegri da Correggio (1494? — 1534), 
Schüler des Francesco Mantegna und des Bianchi Ferrari (S. 827). 
Es giebt G^müther, welche er absolut zurückstösst und welche das 
Becht haben, ihn zu hassen. Immerhin möge man die Stätte seiner 
Wirksamkeit, Parma, besuchen, wo möglich bei hellem Wetter, wäre 
es auch nur um der sonstigen Kunstschätze willen. 

Innerlich so frei von allen kirchlichen Prämissen, wie Michelan- 
gelo, hat Correggio in seiner Kunst nie etwas anderes als das Mittel 
gesehen, das Leben so sinnlich reizend und so sinnlich überzeugend 
als möglich darzustellen. Er war hiefür gewaltig begabt; in AUem, 
was zur Wirklichmachung dient, ist er Begründer und Entdecker 
selbst im Vergleich mit Lionardo und Tizian. 

Allein in der höhern Malerei verlangen wir nicht das Wirkliche, 
sondern das Wahre. Wir kommen ihr mit einem offenen Herzen ent- 
gegen und wollen nur an das Beste in uns erinnert sein, dessen be- 
lebte Gestalt wir von ihr erwarten. Correggio gewährt diess nicht: 
das Atwchauen seiner Werke wird darob wohl zu einem unaufhör- 
lichen Protestiren ; man ist versucht sich zu sagen : „alsKtinstler hättest 
du dieses Alles höher zu fassen vermocht." Vollständig fehlt daa sitt- 
lich Erhebende; wenn diese Gestalten lebendig würden, was hätte 
man an ihnen? welches ist diejenige Gattung van Lebensäusserungen, 
welche man ihnen vorzugsweise zutrauen würde? 

Aber das Wirkliche hat in der Kunst eine grosse Gewalt. Selbst 
wo sie das Geringe und Zufallige, ja das Gemeine mit allen Mitteln 
der BealUät darstellt, übt dasselbe einen zwingenden Zauber, wenn 
auch von widriger Art. Handelt es sieh aber um das sinnlich Bei- 
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sende, so erhöht sich dieser Zauber unendlich und berührt uns dämo- 
nisch. Wir brauchten dieses Wort bei Michelangelo's Postulat 
einer physisch erhöhten Mensöhenwelt; mit ganz entgegengesetzten 
Mitteln bringt Correggio eine Wirkung hervor, die wiederum nicht an- 
ders zu bezeichnen ist. Er zuerst stellt in seinen Scenen den Natur- 
moment vollständig und vollkommen dar. Das Zwingende liegt 
nicht in dieser oder jener schönen und buhlerischen Form, sondern 
dann, dass för die Existenz dieser Form eine unbedingte üeberzeu- 
gung in dem Beschauer hervorgebracht wird vermöge der vollkom- 
men wirklichen (und durch versteckte Reizmittel erhöhten) Mitdar- 
stellung von Raum und Licht. 

Unter seinen Darstellungsmitteln ist dasHelldunkel sprichwört- 
lich berühmt. Das ganzeXV.Jahrh.zeigteineMengeeinzelner Versuche 
dieser Art, allein bloss mit dem Zweck, das Einzelne möglichst voll- 
ständig zumodelliren. Bei Correggio zuerst ist das Helldunkel wesent- 
Hdi für den Mitausdruck des malerisch geschlossenen Ganzen; in 
diesem Strom von Lichtern und Reflexen liegt gerade der Naturmo- 
ment ausgedrückt. Abgesehen davon wusste Correggio zuerst, dass 
die Oberfläche des menschlichen Körpers im Halblicht und im Reflex 
den reizendsten Anblick gewährt. 

Seine Farbe ist in der Carnation vollendet und auf dne Weise 
aufgetragen, die ein ganz unendliches Studium der Erscheinung in 
Luft und Licht voraussetzt. In der Bezeichnung anderer Stoffe raffi- 
nlrt er nicht; die Harmonie des Ganzen, der Wohllaut der Übergänge 
liegt ihm mehr am Herzen. 

Das Hauptmerkmal seines Styles aber ist die durchgängige Be-. 
weglichkeit seiner Gestalten, ohne welche es für ihn kein Leben 
und keine vollständige Räumlichkeit giebt, deren wesentlicher Maass- 
stab ja die bewegte und zwar mit dem vollkommenen Schein der 
WirkKchkeit bewegte, also je nach Umständen rücksichtslos ver- 
kürzte Menschengestalt ist*). Er zuerst giebt auch den Glorien 
des Jenseits einen kubisch messbaren Raum, den er mit gewaltig 
wogenden Gestalten füllt. — Diese Beweglichkeit ist aber keine 
bloss äusserliche, sondern sie durchdringt die Gestalten von innen 

^> Es ist kaum anders mögUch, als dass C. das Hauptwerk seines einzigen Vor- 
gSngers in dieser Richtnng, die Halbkuppel des Chores von SS. Apostoli zn Rom 
TOD Mdozzo da Forli^ und sonach Rom Hberbaupt gekannt habe. [Diese früher ron 
mir aasgesprochene Ansicht theile ich jetzt nicht mehr. ^ Mr.] 
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herauB; Correggio erräth, kennt und malt die feinsten Begangen des 
Nervenlebens. 

Von grossen Linien, von strenger architektonischer Composition 
ist hei ihm nicht die Bede, auch von der grossen, befreienden Schön- 
heit nicht. Sinnlich Beizendes giebt er in Fülle. Hie und da verräth 
sich auch eine tief empfindende Seele, welche vom Wirklichen aus- 
gehend grosse geistige Geheimnisse offenbart; es giebt Bilder des 
Leidens von ihm, welche zwar nicht grossartig, aber durchaus edel, 
rührend und mit unendlichem G«ist durchgeführt sind. (Von seinem 
i Christus am Ölberg eine gute alte Copie in den Uffizien.) Allein es 
sind Ausnahmen. — Die Vera Icon der Turiner Galerie eher von 
einem trefflichen Schüler Leonardo's. 



Ein frühes Bild') ist die Buhe auf der Flucht, in der Tribuna 
der Offizien, mit S. Bernhard; die Vorstufe der unten zu nennenden 
Madonna deUa Scodella. Hier zum erstenmal wird die Scene zum 
lieblichen Genrebild, was sie bei den Bealisten des XV. Jahrh. trotz 
aller Züge aus der Wirklichkeit noch nicht ist. Einige Befangenheit 
zeigt sich in dem gleichgültigen Kopf der Mutter und in der ün- 
schlüssigkeit des Kindes, die von Joseph gepflückten Datteln anzu- 
nehmen. Die Farbe ist noch ungleich, theilweise merkwürdig voll- 
endet. 

Ebenda, jedenfalls noch früh: Madonna im Freien vor dem auf 
Heu liegenden Ejnde knieend — nicht mehr um es anzubeten, sondern 
um ihm lachend mit den Händen etwas vorzumachen; wunderbar ge- 
malt, das Kind auf die anmuthigste Weise verkürzt; die Mutter schon 
von derjenigen kleinlichen Hübschheit, welche ihr bei C. eigen 
bleibt.2) — 

Von 1518 an, seit welchem Jahre Correggio in Parma sesshaft 
war, entstand jene Beihe von Meisterwerken, deren vorzüglichste nach 

1) Italien besitzt kein Bild in der Art der Madonna mit dem n. Franciscoa in 
Dresden (von 1514), in welchem C. noch wesentlich der traditionell- kirchlichen Anf- 
fassung in einer dem Franoia verwandten Weise folgt.] 

^) [Der Kopf Johannls d. T. auf einer Schüssel, ebenda, darüber die nackte Schulter 
sehende jagendliche Kopf derselben Sammlang, and ein anbedentendes KinderkÖpfchen 
im Pal. Pitti sind sämmtlich anecht and des Meisters ganz anwttrdig. Aacbdie grosse 
Kreaztragang in der Galerie von Parma» eine trockene Malerei , wird orreggio nicht 
mehr zageschrieben. — Mr.] 
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Dresden, Paris, London, Wien und Berlin gerathen sind. Doch be- 
sitzt auch Italien noch mehrere von höchster Bedeutung. 

Im Museum von Neapel: Saal der Meisterwerke Nr. 6, das kleine a 
Bildchen der Vermählung der heil. Oatharina, leicht und kühn 
gemalt; dass das ELind ob der befremdlichen Ceremonie fragend die 
Mutter ansieht, ist ganz ein Zug in der Art Correggio's, der die Kinder 
nicht anders als naiv kennen wollte. (Der Christus auf dem Regen- 
bogen , vatican. Galerie kann doch nur als caracceskes Bild gelten.) 
[Gewiss! — Mr.] 

Ebenda: la Zingarella, d. h. Madonna über das Kind gebeugt b 
auf der Erde sitzend, oben im Palmendunkel schweben reizende Engel. 
Correggio hebt in der Maria das Mütterliche hierund auch sonst nicht 
selten mit einer wahren Heftigkeit hervor, als fühlte er, dass er 
seinem Typus keine höhere Bedeutung verleihen könne. Die 
Ausführung vielleicht etwas früher. Übrigens von grösster Schönheit. 

Auch die grosse Fr escomadonna in der Galerie von Parma c 
zeigt Mutter und Kind innig verschlungen: eines der schönstißn Linien- 
motive C.'s-, Köpfe und Hände wunderbar zusammengeordnet (der- 
gleichen sonst seine starke Seite nicht ist); Hauptbeispiel seines weib- 
lichen Idealkopfes mit den colossalen Augenlidern und dem Naschen 
und Mündchen. 

Ebenda: die berühmte Madonna della Scodella, eineScene d 
der Flucht nach Aegypten. Das zauberhafte Licht in dem heimlichen 
Waldraum, die liebenswürdigen Köpfe und die unbeschreibliche Herr- 
lichkeit der ganzen Behandlung lassen es vergessen, dass das Bild 
wesentlich nach den Farben componirt und in den Motiven überwie- 
gend unklar ist. Was will das Kind, ja die Mutter selbst? was fan- 
gen die heftig bewegten Engel oben mit der Wolke an? wie hat man 
sich den Engel, welcher das Lastthier bindet und denjenigen mit dem 
Rebenzweig vollständig entwickelt zu denken ? Man scheue sich nur 
nicht, Fragen, die man an jeden Maler stellt, auch an Correggio zu 
stellen. Wer solche Wirklichkeit malt, ist zur Deutlichkeit doppelt 
verpflichtet. 

Auch die Madonna di S. Girolamo (ebenda) wiegt durch e 
eine fast (doch nicht ganz) ebenso erstaunliche Behandlung die grossen 
sachlichen Mängel nicht auf. Hieronymus steht affectirt und unsicher, 
wie denn Correggio im Grossartigen nirgends glücklich ist; das Kind, 
welches dem im Buche blätternden Engel winkt und mit den Haaren 
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der Magdalena spielt, ist von einer unbegreiflichen Hässlichkeit, eben- 
so der Putto, welcher am Salbengefäss der Magdalena riecht.*) Nur 
Letztere ist ganz ausserordentlich schön und zeigt in der Art, wie 
sie sich hinschmiegt , die höchste Empfindung für eine bestimmte Art 
weiblicher Anmuth. 

a Die Kreuzabnahme, ebenda, vor Allem ein Wunderwerk der 
äusserp Harmonie. Der Kopf des liegenden Christus von höchst edelm 
Schmerzensausdruck, die üebrigen aber beinah kleinlich und selbst 
grimassirend. Die Ohnmacht ist in der Maria sehr wirklich dargestellt, 
sodass man z. B. inne wird, wie sie die Herrschaft über den linken 
Arm verliert. 

Das Gegenstück (wie obiges auf damascirte Leinwand gemalt): 

b Die Marter des heil. Placidus und der heil. Flavia-, in der 
malerischen Behandlung nicht minder ausgezeichnet. Ein verhängniss- 
volles Bild, dessen übelste Eigenschaften bei den Malern des XVII. 
Jahrh. nur zu vielen Anklang gefunden haben. Verlangte man von 
C. diese Scene oder ist er hier freiwillig der erste Henkermaler, wie 
er anderwärts der erste ganz verbuhlte Maler ist? Höchst seelenruhig 
und kunstgerecht zieht der eine Henker der süsslichen Flavia die 
Flechte mit der Linken herunter und stösst sie mit dem Schwert 
unter die Brust; der andere zielt auf den ganz devot vor ihm knieen- 
den Placidus; rechts sieht man zwei ßümpfe von Enthaupteten, ja 
aus dem Bahmen schaut noch der Arm eines Henkers hervor, der 
einen blutigen Kopf trägt. Auf den ersten Blick erscheint das Ganze 
erstaunlich modern. 

Von den Fresken Correggio's in Parma sind diejenigen in einem 

3 Gemach des aufgehobenen Nonnenklosters S. Paolo die frühsten, 
lieber dem Kamin sieht man Diana in ihrem Wagen auf Wolken 
fahrend; am Gewölbe, welches über 16 trefflichen einfarbig gemalten 
Lunetteh mythologischen Inhaltes emporsteigt, ist eine Weinlaube ge- 
malt und in den runden Oeffiiungen derselben die berühmten Putten, 
zu zweien oder dreien in allerlei Verrichtungen gruppirt. Sie sind 
nicht schön im Raum, auch nicht in den Linien, überhaupt fehlte dem 

^) So dass man sich des Gedankens an eine ganz bestimmte Absicht kaum er- 
wehren kann. Es ist hier Pflichtsache zu bekennen, dass in Toschi's Stichen die 
Köpfe nicht selten versiisst sind — dieses uabescbadet der hohen Achtung vor dem 
Meister, welchen ich noch wenige Monate vor seinem Ende in seinem Studio zu be- 
grtissen das Glück gehabt habe. Man versäume nicht, die in der Pinacoteca zu Parma 
aufgestellten Aquarellcopien der Fresken Correggio's, theils von Toschi's, thells von 
seiner Schüler Händen, als Vorbereitung für das Studium der Originale zu betrachten ! 
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Maler das architektonische Element, das solchen Decorationen zu 
Grande liegen muss; allein es sind Bilder der heitersten Jngend, Im- 
provisationen voll von Leben und von Schönheit. (Gutes Refleidicht 
bei Sonnenschein 10—12 Uhr.) 

Bald darauf, 1520—1524, malte C. in S. Giovanni; und zwar wohl 
zuerst die schöne und strenge Gestalt des begeisterten Evangelisten 
in einer Thürlunette des linken Querschiffes. — Dann die K u p p e 1. a 
(Im Februar war um 12 Uhr und gegen 4 Uhr die Beleuchtung am 
leidlichsten. S. 202, unten.) Es ist die erste einer grossen Gesammt- 
composition gewidmete Kuppel-, Christus in der Glorie, von den auf 
"Wolken sitzenden Aposteln umgeben, und zwar Alles als Vision des 
unten am Rand angebrachten Johannes. Die Apostel sind echte Lom- 
barden des nobeln Typus, von einer grandiosen Körperlichkeit; der 
greise, ekstatische Johannes (absichtlich?) unedler. Die völlig durch- 
geführte üntensicht, von welcher dieses Beispiel das frühste erhaltene 
und jedenfalls das frühste so ganz durchgeführte ist (vgl. S. 965, 
Anm.), erschien den Zeitgenossen und Nachfolgern als ein Triumph 
aller Malerei. Man vergass, welche Theile des menschlichen Körpers 
bei der Untensicht den Vorrang erhalten, während doch der Gegen- 
stand dieses und der meisten spätem Kuppelgemälde — die Glorie 
des Himmels — nur das geistig Belebteste vertragen würde. Man 
empfand nicht mehr, dass für diesen Gegenstand die Raumwirklichkeit 
eine Entwürdigung ist und dass überhaupt nur die ideale, architekto- 
nische Composition ein Gefühl erwecken kann, welches demselben 
irgendwie gemäss ist. Nun ist schon hier gerade die Hauptgestalt, 
Christus, wahrhaft froschartig verkürzt; auch bei einzelnen Aposteln 
rücken die Kniee bis gegen den Hals. Als Raumverdeutlichung, 
Stütze und Sitz , malerisch auch als Mittel der Abstufung und Unter- 
brechung dienen die Wolken, welche Correggio als consistent geballte 
Körper von bestimmtem Volumen behandelt. — Auch an den Pen- 
dentifs (Zwickeln) der Kuppel sitzen die an sich sehr schönen, nur 
übermässig verkürzten Gestalten —je ein Evangelist und ein Kirchen- 
vater — auf Wolken, während noch Michelangelo seinen Propheten 
und Sibyllen an ähnlicher Stelle feste Throne gegeben hatte. 

Die HalbkuppeldesChores derselben Kirche, mit der grossen 
E^rönung der Maria, wurde 1584 abgebrochen. Doch wurde die Haupt- ' 
gruppe (Christus und Maria) gerettet und ist gegenwärtig im zweiten 
grossen Saal der Bibliothek angebracht; ausserdem hatten Annihale b 

Burcihardt^ Cicerone. 63 
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und Agostmo Carraeci fast das Gan^ stückweise copirt (sechs Stücke 
in der Galerie von Parma, mehrere im Museum von Neapel), und 
Cesare Aretusi wiederholte hernach an der neuen Halbkuppel die 
ganze Composition so gut er konnte. — Ein leidenschaftlicher Jubel 
durchströmt den ganzen Himmel in dem geweihten Augenblick-, die 
schönsten Engel drängen sich zu einem Heere zusammen. Aber die 
Madonna selbst ist weder naiv noch schön, Christus eine mittel- 
mässige Bildung. (Beide in den Copien versüsst und so ohne Zweifel 
auch Johannes der T.) 

Endlich malte C. 1526—1530 die Kuppel des Domes aus und 
gab sich dabei seiner Art von Auffassung des üebersinnlichen in ganz 
unbedingtem Maasse hin. Er veräusserlicht und entweiht Alles. Im 
Centrum (jetzt sehr verdorben) stürzt sich Christus der in Mitten einer 
gewaltigen Engel- und Wolkenmasse heraufrauschenden Maria ent- 
gegen. Das Momentane ist allerdings überwältigend; der Enäul zahl- 
loser Engel, welche hier mit höchster Leidenschaft einander entgegen- 
stürzen und sich umschlingen, ist ohne Beispiel in der Kunst; ob diese 
die würdigste Feier des dargestellten Ereignisses sein kann , ist eine 
andere Frage. Wenn ja, so war auch das mit einem bekannten Witz- 
wort bezeichnete Durcheinander von Armen und Beinen nicht zu ver- 
meiden, denn wäre die Scene. wirklich, so müsste sie sich allerdings 
etwa so ausnehmen. — Weiter unten, zwischen den Fenstern, stehen 
die Apostel der Maria nachschauend; hinter ihnen auf einer Brust- 
wehr sind Genien mit Candelabern und Kauchfassem beschäftigt. In 
den Aposteln ist Correggio inconsequent; wer so aufgeregt ist wie sie, 
bleibt nicht in seiner Ecke stehen; auch ihre vermeintliche Grossar- 
tigkeit hat etwas merkwürdig Unwahres. Aber ganz wunderschön 
sind einige von den Genien, auch manche von den Engeln im Kuppel- 
gemälde selbst, und vollends diejenigen, welche in den Pendentifs die 
vier Schutzheiligen von Parma umschweben. Es ist schwer , sich ge- 
nau zu sagen, welcher Art die Berauschung ist, womit diese Gestalten 
den Sinn erfüllen. Ich glaube, dass hier Göttliches und sehr Irdisches 
durcheinander rinnen. Vielleicht fasst sie ein jüngeres Gemüth un- 
schuldiger auf. (Bestes Licht auch für die Besteigung der Kuppel: 
gegen Mittag.) 

Ausserdem sind noch in der Annunziata Beste einer Fresco- 
lunette der Verkündigung erhalten; eine der einflussreichsten Compo- 
sitionen. 
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Von monumentalen Malereien mytholo^scben Inhaltes kenne ich 
in Italien ausser den Fresken von S. Paolo nur den vom Adler em- 
porgetragenen Ganymed, jetzt an der Decke eines Saales in der a 
Oalerie zu Modena. Eine von dem Bild in Wien ganz verschiedene 
Oompositlon, hötjhst meisterhaft in tVenigem. 

Von Staffeleibildern ist die Danae im Pal. Borgliese zu nennen, b 
Vielleicht C.*s gemeinste Gestalt dieser Art, weil sie niclit einmal 
recht sinnlich ist; aber naiv und herrlich gemalt, [wie überhaupt das 
Ganze], sind die beiden Putten, welche auf einem Probieräteiii einen 
goldenen Pfeil prüfen; der beredte Amor ist vollends der Genien im 
Dom von Parma würdig. — 

Die Allegorie der Tugend im Pal. Doria zu Rom gilt als echte c 
Skizze f(ir eines der Temperabilder C.'s in der Sammlung der Hand- 
zeichnnngeti im Louvre, [und ist an Freiheit und Beseelung der Köpfe 
dem ausgeführten Bilde weit überlegen. — Mr.] 



Wenn Jemand die Gewandtheit bewundert, mit welcher Correggio 
unter allen möglichen Vorwänden nur inmer das gegeben habe, was 
ihm am Herzen lag , nämlich bewegteis Leben in sinnlich reizender 
Form, so ist zu antworten, dass ein solcher Zwiespalt zwischen In- 
halt und Darstellung, wenn er in C. exisiitt hat, die Kunst immer 
und unfehlbar entsittlicht. Der Gegenstand ist keine beliebige Hülle 
für blosse künstlerische Gedanken. 

Bei keinem Meister sind die Schüler übler daran gewesen. Er 
nahm ihnen das, was die Meister zweiten und dritten Ranges in jener 
Zeit schätzenswerth macht: den architektonischen Ernst der Compo- 
sition , die einfachen Linien , die Würde der Charaktere. Was aber 
ihm eigen war, dazu reichten wieder ihre Talente nicht aus, oder die 
Zeit war dafUr noch nicht gekommen. In der That steht sein allbe- 
wunderter Styl über ein halbes Jahrhundert isolirt da; indem seine 
öämmtlichen Schüler mit einer Art von Verzweiflung sich der römi- 
schen Schule in die Arme werfen. 

Inzwischen erwuchsen aber seine wahren Erben: die Schule der 
Caracci , deren Auffassung dem tiefsten Kerne nach von der seinigen 
abhängig ist. Desshalb , weil die Modernen ihn ganz in sich aufnah- 
men , erscheinen uns seine eigenen Werke so oft als modern. Selbst 

63* 
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was demXYin. Jahrh. specifiscli eigen scheint, ist in ihm stellen- 
weise vorgebildet. 



& Die ganze Schnle ist in der Galerie und den Eirdien von Parma 
stark repräsentirt. Man wird weniges Lobenswerthe von Pomponio 
AUegri (C.'s Sohn), Lelio Orsi^ Bernardino Gatti, [dessen Hauptwerk 
das Altarbild des Domes in Pavia, Madonna mit Stiftern; Anderea 
in Cremona — Mr.] , Gutes und sehr Fleissiges von Frcmc. Rondani 
(Dom, Fresken der 5. Cap., rechts), mehreres noch ganz Angenehme 
von Michelangelo Anselmi, auch wohl von Giorgio 6raw(?tm vorfinden ^ 
das Meiste an Zahl jedenfalls von der Malerfamilie der Mazzöla oder 
Mazzuoli^ welche sich in diesem Jahrhundert ganz an Correggio an- 
schloss. Grirolamo Mazzola verschmelzt bisweilen einen Zug älterer 
Naivetät mit der Art Correggio* s und der römischen Schule zu einem 
wunderlichen Rococo. Im Ganzen ist er weniger widerwärtig als sein 
berühmterer Vetter : 

Francesco Mazzola , genannt Parmegianino ( 1 503 — 1 540). Seine 

b „Madonna mit dem langen Halse** im Pal. Pitti zeigt mit ihrer unleid- 
lichen Affeetation , wie fs^ch die Schüler den Meister verstanden 
hatten, indem sie glaubten, sein Zauber liege in einer gewissen apar- 
ten Zierlichkeit und Präsentationsweise der Formen, während doch 
das momentane Leben der reizenden Form die Hauptsache ist. An- 
derswo ist Parmegianino ergötzlich durch die Manieren der grossea 
Welt, welche er in die heiligen Scenen hineinbringt. Seine heil. Ca- 

c tharina (Pal. Borghese in Bom) lehnt die Oomplimente der Engel mit 
einem unbeschreiblichen Bon Genre ab; bei der pomphaften Heüigen- 

d cpur im Walde (Pinacoteca von Bologna) giebt die Madonna nur mit 
vornehmster Zurückhaltung das Band der heil. Catharina zum Cares- 
siren her. 

Allein im Porträt, wo das vermeintlich Ideale wegfiel, ist P. einer 

e der trefflichsten seiner Zeit. Im Museum von Neapel gehören seine 
Bildnisse des „Columbus", des „Vespucci" (beide willktirHch so be- 
nannt), dasjenige des De Vincentiis und das der eigenen Tochter des^ 
Meisters zu den Perlen der Galerie, während die Colosse des Pytha- 
goras und Archimedes abscheulich, die Lucretia und die Madonna^ 
mindestens ungeniessbar sind. Ebenso ist sein eigenes Porträt in den 

f Üffizien — der wahre Bell' Üomo von Stande — eines der besten der 
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ganzen Malersammlung, während die heil. Familie (Tribuna) nur durch 
die phantastisch beleuchtete Landschaft erträglich wird. In einem 
andern Saal eine ganz kleine Madonna von ihm , eines der besten Li- 
üienmotive der Schule. 



[Ein bedeutender Zeitgenosse Correggio^s war Lörenzo Lion 
3rimo aus Mantua, welcher theilweise als sein Nachfolger erscheint. 
Die einzigen von ihm erhaltenen Bilder befinden sich im Besitz des 
Orafen Bizzini zu Turin: ein heiliger Hieronymus; eine Kreuz- 
abnahme, und der Wettstreit des Apollo und Mars^as, letzteres das 
anziehendste. — Mr.] 



Es folgt die Malerei der höchsten Augenlust, die V e n e z i a n i 8 c h e. 
Es ist ein denkwürdiges Phänomen, dass sie gerade die höhern Ideale 
menschlicher Bildung nicht erreicht noch erreichen will, weil diesel- 
ben über das blosse wonnevolle Dasein hinaus zu einer höhern Thä- 
-tigkeit drängen. Noch merkwürdiger aber ist, dass diese Schule mit 
dem (verhältnissmässig) geringsten Gehalt an sog. poetischen Gedan- 
ken durch die blosse Fülle der malerischen Gedanken alle andern 
Schulen an Werthschätzung erreicht und die meisten weit tibertrifft. 
Ist diess bloss Folge der Augenlust ? oder dehnt sich das Gebiet der 
Poesie weit hinab in diejenigen Regionen aus, welche wir Laien bloss 
der malerischen Durchführung zuweisen ? Gehört nicht schon die dä- 
monische Wirkung dahin, welche das in Raum und Licht wirklich 
gemachte Sinnlich-Reizende bei Correggio ausübt? Bei den Venezia- 
nern, aufweiche er gar nicht ohne Einfiuss blieb (schon auf Tizian 
nicht), ist dieses ebenfalls das Hauptthema, nur ohne die bei Correggio 
wesentliche Beweglichkeit; ihre Gestalten sind weniger empfindungs- 
fähig, aber im höchsten Grade genussfähig. 

Der sprichwörtliche Vorzug ist hier das Colorit, das schon bei 
den Malern der vorhergehenden Generation (S. 828) jene hohe Treff- 
lichkeit erreicht hatte, jetzt aber in seiner Vollendung auftrat. Das 
höchst angestrengte Studium auf diesem Gebiete war offenbar ein 
doppeltes: einerseits realistisch, indem alle Spiele des Lichtes, der 
Farbe, der Oberflächen von Neuem nach der Natur ergründet und 
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dargestellt wurden , sodaAf z, B. jetzt ancb die Stoffbezeidmung der 
Gewänder eine vollkomioeiie wird ; anderseits aber wurde das meiis(^- 
liehe Auge genau befragt über seine Beizfähigkeit, über Alles was 
ihm Wohlgefallen erregt. Das dem Laien Unbewusste wtorde dem 
Maler hier klarer als in andern Schulen bewusst. 

Welche Gegenstände hienach für diese Meister die glücklichsten 
waren, ist leicht zu errathen. Je näher sie dieser SpJlUire bleiben^ 
desto grösser sind sie, desto zwingender die Eindrücke welche^ 
erregen. 



Unter den Schülern Giov. Bellini's, welche die Hauptträger der 
neuen Entwicklung sind, giebt Giorgione (eigentlich Barharelli, 
1477? — 1511) dieselbe auf eine ganz besonders eindringliche, wenn 
auch einseitige Weise zu erkennen. 

Die Belebjnng einzelner iQharaktere durch hohe^ bedeutende 
Auffassung, durch den Keiz der vollkommensten malerischen Durch- 
führung war schon in der vorigen Periode so weit gediehen, dag» 
eine abgesonderte Behandlung solcher Charaktere nicht länger aus- 
bleiben konnte. So wie die vorige Pariode ihr Bestes sdion in jenen 
Halbfigurenbildern der Madonna mit Heiligen zu geben im Stande ist 
(S. 83 1 , 833), so giebt nun Giorgione dergleichen Bilder profanen, blos» 
poetisc^e^ Inhaltes und auch einzelne Halbüguren, die dann schwer 
von dem blos^^n Portrait zu trennen sind. Er ist der Urvater dieser 
Gattung, welche später in der ganzen modernen Malerei eine so grosse 
Eolle spielt. Allein er m^t nicht desshalb costumirte Halbfiguren^ 
weil ihm ganze Figuren zu schwer wären, sondern weil er darin einen 
abgeschlossenen poeti^henlnhalt zu verewigenimStandeist. Venedig 
bot in dieser Zeit der erzählenden, dramatischen Malerei nur wenige 
Beschäftigung; es fehlen die großsen Frescounternehmungen von Born 
und Florenz ; der Ueberschuss an derartiger Begabung aber brachte 
es zu Einzelfiguren wie sie keine andere Schule schafft. Soll man sie 
historische oder novellistische Charaktere nennen? bald überwiegt 
mehr die freie Thatfahigkeit, bald mehr das schönste Dasein» Zu- 
sammenstellungen, wie das Concert (s. u.) sind besonders anregend 
zu Yermuthungen über die geistige Entstehungswei^e solcher Bilder^ 
mit Wenigem ist ein unergründlich Tiefes gegeben. In. gewissen 
trotzigen Einzelcharakteren ist G. der rechte Vorläufer Kembrandts. 
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Unter den efgentlicben Porträts begegnen wir zuweilen jenen 
höokst adlichen yenezianiscben Köpfen, welche sich anch änsserlich 
durch das gescheitelte lange Haar, den blossen Hals etc., dem 
Ohristnskopf Belüni's nnd Tizian*s nähern. 

Ferner aber vermnthen wir in Giorgione den Meister, welchem 
das venezianische ^Kovellenbild^ seine schönste Ausbildung verdankt. 
Wir dehnen diesen Namen auch über die biblischen Scenen aus , in- 
sofern dieselben nicht für Kirche und Andacht gemalt, sondern nur 
ans dem Drang nach Dmrstellang eines reichen und farbenschönen 
Daseins entstanden sind. — Sie zeigen auf merkwürdige Weise , wie 
dem Venezianer das Ereigniss der Vorwand wird zur Darstellung der 
blossen Existenz auf bedeutendem landschaftlichem Hintergrunde. 
In diesem Geiste entstand die Findung Mosis (Brera in Mailand,) 
[von Bomfaeio], Verglichen mit dem Bilde Ra^ls (Loggien) wird i 
man das Ereignis» als solches ungleich weniger deutlich und ergrei- 
fend dargestellt finden, allein welcher Neid erfasst die moderne Seele, 
wenn der Maler au» dem täglichen Leben das ihn umgab , aus diesen 
geniessenden Menschen in ihren reichen Trachten eine so wonnevolle 
Nachmittagsscene zusammenstellen konnte! Die höchste Wirkung 
liegt analog wie bei den Charakteren Bellini's (S. 832) darin, dass man 
das G^emalte für möglich und noch vorhanden hält. — Zuweilen sind 
diese Bilder flüchtige Improvisationen mit manchen Nachlässigkeiten, 
(der AstrologimPal. Manfrin); der Reiz derselben liegt hauptsächlich 
darin, dass der Phantasiegegenstand so einfach, in einem (für uns) 
idealen Costüm und in demjenigen idealen Raum (einer frden Land- 
schaft) dargestellt ist, welcher der editen italienischen Novelle zu- 
kömmt; in einem sog. Fauststübchen hätte Giorgione keinen Spielraum. 

[Von den in Italien dem Giorgione zugeschriebenen Bildern haben 
freilich nur sehr wenige Anspruch auf Echtheit und man muss sich 
seiner im Ausland befindlichen Meisterwerke erinnern um den Umfang 
seiner künstlerischen Begabung zu würdigen. 

Nur ein einziges Bild ist ganz sicher und urkundlich beglaubigt, 
das Altarwerk der Hauptkirche zu Castelfranco (westlich von Tre- 
viso), trotz allen Unbilden noch von bedeutendem Eindruck : die 
thronende Madonna zwischen dem h. Franciscus und dem h. Liberale, 
einem gepanzerten 20 jährigen Jüngling, angeblich das Bild des Künst- 
lers. — Von Einigen bezweifelt, ist dennoch des Meisters würdig 
ein anderes Altarbild, jetzt im Monte di Pietä zu Treviso: Der 
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a Leichnam Christi am Bande des Grrabes von Engeln unterstützt , in 
der tief bedeutsamen Anordnung von erstem Bang. — Der h. Sebastian 

b in der Brera, mit übers Haupt gebundenen Armen, Nr. 244 , ist schon 
oben, S. 956, b, seinem Urheber Dosso Dossi zurückgegeben. 

Unter den HalbfigurenbUdem vermag ich nur das MOoncert*" im 

c PaLPitti, Nr. 185, für acht anzuerkennen, allenfalls auch die «Familie 

d Giorgione's" im Palazzo Manfrin und den „Astrologen' daselbst. Die 

e „Lautenspielerin'' und eine Dame in hellem Kleid und Toque im Pal. 

f Manfrin sind gering und unäoht; der Saul mit Goliatii's Haupt im 

g Pal. Borghese, Saal V. Nr. 13, ist, recht besehen, ein Pietro ddla Vec- 

h chia. Der Greharnischte mit seinem Knappen in den Uffizien (Nr. 57 1, 
angeblich der Feldherr Gattamelata) ist oberitalienisch, von einem 
Schüler oder Nachfolger des Mantegna, vidleicht j&V. Caroto. 

i Von den Porträts ist der Malteserritter in den Uffizien, Nr. 622, 
ebenfalls ein i^'e^ro ä>eUa Vecchia, allerdings besser als dessen gewöhn- 

k liehe Arbeiten. — Der Franciseus Philetüs (Pal. Brignole in Genua) 
ein vortreffliches Gelehrtenbildniss, ist höchst wahrscheinlich von 
BernarcUno Licinio, 

Die drei Bildchen mit ganz kleinen Figuren in den Uffizien: das 

1 Urtheü Salomonis, eine Sage aus der Jugend des Moses und eine An- 
zahl von Heiligen auf einem Altar an einem See , alle mit paduani- 
scher Härte und Glanz gemalt, Nr. 621, 630 und 631 erinnern etwa an 

m Basaiti, Die Findung Mosis in der Brera zu Mailand , Nr. 257, ist ein 
entschiedener Bonifazio, 

n Was endlich den berühmten Seesturm der Akademie zu Vene- 
dig betrifft, so ist dieses phantastische, in der ersten Anlage aller- 
dings grossartige Werk seit langer Zeit schon in Folge wiederholter 
Uebermalungen in einem Zustande, der ausser den Umrissen kaum 
mehr etwas erkennen lässt. Ausserdem ist die Benennung des Cata- 
logs »Giorgione'' durch Nichts gerechtfertigt, da sie lediglieh auf einer 
Vermuthung Zanetti's beruht, während schon Vasari und andere Zeit- 
genossen und Schriftsteller des XVU. Jahrhunderts das Bild dem 
Falma Vecchio zuschreiben, Sansovino aber zwischen PoZma und Paris 
Bordone schwankt. — Mr.] 



Unter Giorgione's Schülern ist SebasHano delPiomho{HSb — 1547) 
der wichtigste; als Executanten Michelangelo's haben wir ihn bereits 
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<S.S91) genannt. Aus seiner frühern, venezianischen Zeit stammt das 
herrliche Hochaltarbild inS. Giovanni Crisostomo; der Heilige « 
der Kirche schreibt am Polt, umgeben von andern Heiligen, worunter 
hauptsächlich die Frauen als alierschdnste Typen der Schule (gran- 
clios und noch ohne Fett) auszuzeichnen sind. [Dieses herrliche Altar* 
bild gut in Venedig für em von Giorgume angefangenes, somit von 
ihm ersonnenes und entworfenes Werk, an welches Sebastiano nur 
die letzte Hand gelegt hStte. YgL übrigens oben S* 921 die Erwäh- 
nung des Bildes bei Gelegenheit des Frauenbildnisses in der Tribuna 
der üffizien. — Mr.] — Ob die Darstellung im Tempel (Pal. Manfrin) b 
von ihm und noch aus seiner venez. Zeit ist, lasse ich unentschieden; 
Jedenfidls aber geirrt hieher ein wundervolles Porträt in den Üffizien, c 
Nr. 627: ein Mann in Brustharnisch, Barett und rothen Ermein, 
hinter ihm Lorbeerstämme und eine Landschaft. [Ich halte ersteres 
für Lorenzo Lotto, letzteres für B. Sdddone; die seltsam-kellerartige 
Beleuchtung, während doch die Umgebung das Freie andeutet, ist 
auffallend. — Mr.] — Etwa aus d^n Anfang seiner römischen Zeit: 
die Marter der hdl. Apollonia (Pal. Pitti); ein Rest venezianischen d 
Erbarmens gab ihm den Gedanken ein, die Zangen der Peiniger noch 
nicht unmittelbar in dem schön modellirten Körper wühlen zu lassen. 

— Aus der spätem Zeit: Madonna das schlafende Kind aufdeckend e 
(Museum von Neapel), grossartig im Sinne der römischen Schule, aber 
gleichgültig neben Eafaels Madonna di Loreto; — das Altarbild in 

er Cap. Chigi zu S. M. del Popolo in Rom; — endlich mehrere Por- f 
träts, sämmüich über lebensgross, welche uns lehren, wie Michel- 
angelo Bildnisse aufgefasst wissen wollte. Das wichtigste : Andrea g 
Doria (Pal. Doria in Rom), sehr absichtlich einfach, die alternden 
Züge schön, kalt und falsch; — ein Cardinal (Museum von Neapel); h 

— ein Mann imPelzmantel (Pal. Pitti, Nr. 409), von grandiosen Zügen; i 
{diess prachtvolle Bildniss ist leider in Folge des ungünstigen Mate- 
rials der Schiefertafel nachgedunkelt; der Pelz stimmt ganz mit dem 
der ,,Fomarina'* in der Tribuna. 

Ein grossartiges Altarbild S.'s findet sich in S. Francesco zu Vi- k 
terbo, 1. Querschiff, Christi Ldchnam auf dem Schooss der Mutter 
liegend, welche, von gewaltigem Charakter, mit festgeschlossenem 
Mund nach vom gewandt in Mitten des Bildes sitzt; ein Bild von 
fremdartig ergreifender Wirkung und höchi^ feierlicher Stimmung, 
dessen Composition sehr wohl, wie Vasari angiebt, von Michelangelo 
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herrühren könnte. (Man vergleiche den orientaliseben Typus der 
Maria mit der jugendlichen Cleopatra unter den Buonarotti'schen 
Zeichnungen in den Uflfizienl) 

Der Besucher der Famesina wird mit lebhafter Theilnahme die 

a Lunetten im Saal der Galathea mit allegoriseken Gruppen von der 
Hand des Sebastiano bemalt finden ; weiblidie KöpflB von jener edeln, 
so zu sagen verklärten Sinnlichkeit, für weldbe Giorgione in Venedig 
den schönsten Ausdruck gefunden, Köpfe von r^ giorgionesker 
Zeichnung tind Pracht der Färbung, offenbar das erste, was er in Eom 
malte, ehe noch Michelangelo seinen Einiuss auf den Venezianer 

b geltend gemacht. — Im Quirinal endlich hängt von S.*« Hand ein alter 
h. Abt BernharduB, den Versucher unter si^en Füssen, axi charakter- 
voll edler Kopf, mit feierlicher Ruhe des Ausdrucks und sehr indi- 
viduellen Zügen. — Mr.] 

Der einzige Schüler Sebastiano's, Tommoao X^wr^i, verräth in 

den Fresken des zweiten Saales im Conservatorehpalast auf dem 
Capitol — Scenen der römischen Geschiehte, M. Scaevola, Brutus und 
seine Söhne etc. — mehr das Vorbild Giulio's und Sodoma's; in seiner 
spätem Zeit, zu Bologna, erscheint er mehr als Naturalist in Tinto- 

d retto's Art ; Hochaltar von S. Giaoomo maggiore ^c.) 

Giovanni da Udine (ß. 281 u. f.) ist in dem einzigen beträcht-' 

e liehen Bilde seiner frühern Zeit, einer Darstellung Christi zwischen 
den Schriftgelehrten nebst den 4 Kirchenldirem (Akad. von Venedig) 
ein selbständiger venezian. Meister ohne kenntlichen Anklang an 
seinen Lehrer Giorgione; eher etwas bunt, aber mit grossartigen 

f Zügen. Ein HalbfigurenbUd der Gad. Manftin, Madonna mit 2 Heili- 
gen, erscheint Inder leichten, schönen Behandlung der Köpfe eher 
wie eine Verklärung des Oma als wie ein Bild aus G.'s Schule. (Ob 
richtig benannt?) [Beide Bilder sind nicht urkundlich beglaubigt. 
Seinen Namen trägt überhaupt nur ein einziges kostbares Bildchen, 

g Madonna mit Engeln und Stiftern, in der Sammlung des Herrn F. Friz- 
zoni zu Bergamo, vom Jahr 1517. Die gesättigte und strahlende Farbe 
verräth den Schüler des Giorgione. — Zu S. 287, Anm. 1. ist nachzu- 

h tragen, dass im Pal. Grimani zu Venedig sich allerdings im ersten 
Stock eine von Giov. da Udine gemalte Decke bandet, dne dichte 
Laube von allen erdenklichen einheimischen Gewächsen des Südens, 
reich mit Geflügel belebt, von grösster Meisterschaft. —Mr.] — Fran- 
cesco Torbido, genannt il Moro, brachte zuerst den entschiedenen 
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venezianlsehen Styl attö dioaer Schale nach Y eroBa. Sein einziges 
Hauptwerk daselbät^ die Darstellungen aus dem Leben der Maria in 
der Halbkuppel und an den Oberwänden des Bomchores, gehört nicht 
ganz ihDd selbst , sondern ist nächCartons des GiuUaBomano aus- 
geführt, w^her dabei unter Correggio's Einfluss stand, und dessen 
lUmawir^lichkeit mit sein^od eigenen Stjl in Einklang zu bringen 
ßu(^te , inan beachte auf welche Weise. — [Schöne Altarbilder von 
ihm befinden sich in S. Eufemia undS. Fersio daselbst. Ein vortreffliches 
BildnisB mit dem Namen des Meisters im Mui^um zu Nessel. — Mr.] 



Nicht SehtileEr Git^gione's, wohl aber Ausbilder und Erweiterer 
dessen was er erstrebt hatte, war Jaeopo Palma Vecchio 1480-- 
152S), bei welchem die Existenzmalerei bereits ihre h(kihste 
Vollendung zu erreichen scheint. Er ist wesentlich der Schöpfer jener 
etwas tiberreibh, bei ihm aber noch sehr edel und besonders zutrauen- 
erweckend gebildeten weiblichen Charaktere, wie sie die spätere ve* 
nesianisohe Schule vorzüglich liebt. Er producirte mühsam und sein 
Colorit hat nicht die vollkommene Freiheit mehrerer seiner Sohul- 
genossen, wohl aber die vollste Oluth und Schönheit. Wo er einen 
drapiatischeti Inhalt zu geben sucht (Akad. von Venedig: das über- d 
füllte Halbfigurenbild von der Heilung des besessenen Mädchens, — 
ebenda: Maria Himmelfahrt), muss man sich an Ausführung und 
Emzehi'es hielten; am besten gelang ihm noch die ruhige Scene von 
Emmaus (Pal. Pitti), wo zwar der Christus schwächlich gerathen, e 
die Wahrheit und das schöne Dasein alles üebrigen aber erstaunlich 
ist; man kann, nichts echt Naiveres sehen als den aufwartenden 
Schifferjungen, der dem einen überraschten Apostel ins Gesicht sieht. 
[Ich halte diess Bild für unächt, ebenso wie die beiden sogen. Palma's 
Nr. 254 und 414 , für acht aber Nr. 84 derselben Galerie, die Madonna 
mit Heiligen und Stiftern in Landschaft. — Die Auferstehung in S. 
Francesco della Vigna zu Venedig, 2. Cap. L, ist von einem namen- f 
losen Nachfolger des Giorgione — Mr.] 

Sein Hauptwerk ist die Gestalt der heiligen Barbara (mit 
unbedeutendem Seitenblldem) in S. Maria formosa zu Venedig, 1. g 
Alt. r., der Kopf von einer wahrhaft centralen venez. Schönheit, das 
Ganze mit der höchsten Gewalt und Wissenschaft der Farbe und 
Modellirung vollendet. Allein der unentschiedene Schritt, der un- 



plastische Wurf des Gewandes, die itberzierliche Kleinheit der Hand, 
welche die Palme hält — diess Alles yerhindert, dass dem Beschauer 
dabei rafaeliseh zu Muthe wird. — Von grossem Altarbildern ist mir 

fl nur das verdorbene in S. Zaecarla bekannt (an einer Wand d. Cap. 
dell' Addolwrata, 1. Nebencap. r.), eine thronende Madonna mit 
Heiligen, kenntlich an dem im Profil sitzenden Geigenengel, ehemals 
sehr schön. [Scheint mir ein Lorenzo Lotto gewesen zu sein. — Mr.] 
— Die übrigen „Sante Conversazioni'' sind theils Halbfigurenbilder, 
theils Breitbilder mit knieenden und sitzenden Figuren, für die Haus- 
andacht. Immer derselbe Klang, hier einfacher, dort reicher; hier auf 
einer hohem, dort auf einer tiefern Gamme von Farben; hier mit 
schlichtem, dort mit prächt^^em landschaftlichem Hintergrund; die 
Madonna in der Mitte geme unter dem Schatten eines Baumes. — 

b Museum von Neapel; — noch sehr schöne: Pal. Adorno in Genua? 

c — PaL Colonna in Rom, [eine Madonna mit dem h. Petrus, welche 
den knienden Stifter empfiehlt. Der letztere, ein junger bartloser 
Mann, ist von unerreichter Wahrheit im Ausdruck, inniger Hin- 
gebung und dabei von einer Kraft des Tones und einer markig 
kömigen Behandlung, worin Palma von keinem Venezianer über- 
treffen wird, -r- Mr.]; -t- Ein schönes Altarbild von fttnf grossem 

4 Figuren (in der Mitte Johannes d. T.) auf dem 1. Alt. r. in S. 
Cassiano zu Venedig [ist ein ächter Palma. — Mr.] — Das Porträt 

e eines reichgekleideten Mathematikers (in den UMzIen, Nr. 650), 
ein Kopf von der hohen Gattung des Johanniters (S. 976, i). 

f [Eine Dorfkirche bei Venedig, in Zerman, besitzt ein grosses 
und vorzügliches Altarbild dieses seltenen Meisters. — Das Be- 
deutendste aber, dessen Italien vielleicht ausser der h. Barbara sich 
noch erfreut, ist das 10 Fuss hohe prachtvolle Altarbild der Kirche 

g S. Stefano in Vicenza, linkes Querschiff. Die Jungfrau mit dem 
Kinde in einer Landschaft sitzend, die h. Lucia und der h. Georg. 
Kaum wtisste ich eine Kirche ausserhalb Venedigs, welche ein ähn- 
liches Prachtwerk aufzuweisen hätte. — Mr.] 

Bocco Mar com, im Gedanken durchaus von den Genannten ab- 
hängig, in der Farbe glühend und transparent wie Wenige, in den 
Charakteren ungleich, hat sich einmal zu einer grossen Leistung zu- 
h sammengenommen: die Kreuzabnahme (Akad. von Venedig). Seine 
Halbfigurenbilder mit dem venez. Lieblingssujet der Ehebrecherin 
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vor Christo (Pal. Manfrin; — S. Pantaleone, Cap. 1. vom Chor, u. a 
a. a. 0.) sind seelenlos aufgeschichtet; — sein Christus zwischen 
2 Aposteln ist das eine mal CAkad. von Venedig) in Anordnung und b 
Charakteren unfrei, das andere mal (S, Giov. e Paolo, rechtes Quer- c 
schiff) eines der besten Bilder der Schule, mit den schönsten, mildesten 
Köpfen, zumal des Christus, der sich dem Christus Bellini's nähert. 
St. Petrus mit der ausdrucksvollen G^eberde tiefster Ergebenheit, 
darüber ein musicirender Engelchor. — Eine einzelne Halbfigur (in d 
der Akademie) ist wiederum schwächer. 

Lorenzo Lotto^ halb Lombarde halb Venezianer, ist in den Bildern 
der letztem Art, namentlich wo er sich dem Giorgione nähert, ein 
trefflicher Meister; so in dem Bilde al Carmine, 2. Alt. 1., wo S. e 
Nicolaus mit drei Engeln und zwei Heiligen auf Wolken über einer 
morgendämmemden Meeresbucht schwebt; in seiner Verwahrlosung 
ein herrliches poetisches Werk. — - Im rechten Querschiff von SS. Giov. 
e Paolo der von Engeln umgebene S. Antonin , dessen Capläne Bitt- f 
Schriften annehmen und Almosen vertheilen. — Madonnen mit Heiligen 
mehr in Palma's Art: Pal. Manfrin, üffizien etc. — Das Halbfiguren- g 
bild der drei Mensdbenalter, im Pal. Pitti, sehr ansprechend in h 
Giorgione's Art. — In S. Giacomo dalP Orio ein Altarbild im 1. Quer- i 
schiff, thronende Madonna mit vier Heiligen , ein Werk seines Alters 
(1546). 

[Der unglaublich fruchtbare und mit unerschöpflichem Reichthimi 
der Erfindung wie der lebhaftesten Einbildungskraft begabte Meister 
verdient die höchste Beachtung. — Wichtige Werke seiner Hand sind 
in Bergamo, drei colossale Altarbilder von reichster Composition k 
und prachtvoller Färbung, in S. Spirito, S. Bernardino und S. Barto- 
lommeo, letzteres besonders majestätisch aufgebaut, sämmtlich von 
einer dem Correggio nahe kommenden Anmuth der Gestalten und Reiz 
der Färbung. — Ein schönes Jugendbild in Recanati (Mark Ancona), i 
von 1509, von aller-innigstem G^müthsausdruck und bewunderungs- 
würdiger Vollendung. ~ In Castelnuovo, Sacristei der Hauptkirche, m 
eine Transfiguration. — In Loreto , wo der Meister jahrelang gelebt n 
und wo er gestorben ist, Mehreres im bischöfl. Palast. — Ein Haupt- 
werk von 1 5S 1 in dem kleinen Ort S. Giusto bei Fermo, eine Kreuzigung o 
von 16 Fuss Höhe; überaus malerisch gedacht.— ünbezeichnete Bilder 
sind fast immer falsch benannt. Pal. Borghese in Rom enthält neben p 
dem (bezeichneten) vorzü^chenHalbfigurenbild der Madonnazwischen 
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S. Onophrius und einem h. Bischof, Saal XI, Nr. l, von 1508, in dems. 
Saal das kostbar» Bildniss eines jungen Mannes, unter dem Kamen 
Pordenone, schwarz gekleidet, mit reizvollem Helldunkel. — In der 
Galerie Doria, II. Galerie Nr. 34, wahrscheinlich das Selbstbildniss 
des Meisters; nahe dabei ein kleiner S. Hieronymus in Landschaft 
(unter dem Namen Oaracd). — In der Gal. Bospigliosi, als Luca 
Cambiasi(!) eine Allegorie, Sieg der Keuschheit, deren reizende Be- 
leuchtung und unvergleichlich zierliche Ausführung die Hand des 
L. L. verräth. — Eine bez. Madonna mit Heiligen von 1524, im ersten 
i Bildersaal des Quirinids über der Thür, u. A. — In der Brera zu Mai- 
land seit einigen Jahren drei vor»ügliche Porträts. — Mr.] 



In der Mitte der Schule steht die gewaltige Gestalt des Tisian 
{Veeellio, 1477 — 1575), der in seinem fast hundertjährigen Leben alles 
was Venedig in der Malerei vermochte in sich aufgenommen oder 
selbst hervorgebracht oder vorbildlich in der jtingern Generation ge- 
weckt hat. Es ist kein geistiges Element in der Schule, das Er nicht 
irgendwo vollendet darstellt; allerdings r^räs^itirt er auch Ihre Be- 
schränkung. 

Der göttliche Zug in Tizian besteht dsurin , dass er den Dingen 
und Menschen diejenige Harmonie des Daseins anfühlt, welche in 
ihnen nach Anlage ihres Wesens sein sollte oder noch getrübt und 
unkenntlich in ihnen lebt; was in der Wirklichkeit zerfallen, zerstreut, 
bedingt ist, das stellt er als ganz, glückselig und frei dar. Die Kungrt 
hat diese Aufgabe wohl durchgängig; allein Keiner löst sie mehr so 
ruhig, so anspruchlos, mit einem solchen Ausdruck der Nothwendig- 
keit. In ihm war diese Harmonie eine prästabilirte, um einen philo- 
sophischen Terminus in einem besondern Sinn zu brauchen. Alle 
äussern Kunstmittel der Schule besass er wohl in einem besonders 
hohen Grade, doch erreichen ihn Mehrere im einzelnen Fall. Wesent- 
licher ist immer seine grosse Auffassung, wie wir sie eben geschildert 
haben. 

Sie ist am leichtesten zu beobachten in seinen Porträts (vgl. 
S. 513), in deren Gegenwart man allerdings die Präge zu vergessen 
pflegt: wie der Meister aus den zerstreuten und verborgenen Zügen 
diese grossartigen Existenzen möge ins Leben gerufen haben. Wer 
aber nach dieser Seite hin eindringen will, fUr den bedarf es keines 
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erläuternden Wortes mehr, — [Aus der tlbergrossen Zahl ron Bild- 
nissen, welche in den italienisdien Gralerien Tizians Namen tragen, 
seien nu» die allervorzüglichsten und unzweifelhaft echten angeführt; 
das Urtheil über die andern bleibe hier dahingestellt. 

Vom ersten Bange und des Meisters durchaus würdig sind in 
Pal. Pitti das Kniestück des IppoHto Medici in ungarischer Tracht, i 
Nr. 201 und Philipp ü. in ganzer Figur, Nr. 200; in den üfßzien: der i 
Erzbischof von Kagusa, von 1552 (Tribuna); der Herzog von Ürbino 
im Harnisch, vor einer rothen Pltischdraperie stehend, und die ehe- 
mals schthie alternde Herzogin im Lehnstuhl, Nr. 605 und 597. — Im 
Museum von Neapel : die bekannte Halbfigur PauPs HI. im Lehnstuhl 
sitzend; derselbe Papst mit einem Begleiter, ein grosses unfertiges 
Bild des Meisters, ausgezeichnet; ferner, das schönste von allen, die 
stehende ganze Figur PhiHpp's II. welche mit dem Meisterstück in 
Madrid wetteifern kann. — Mr. — An diesen Bildern möge man wieder 
und wieder den Blick schärfen und der unendlichen Meisterschatt Tizians 
inne zu werden suchen, deren Eigenthümlichkeit sich jeder Schil- 
derung in Worten entzieht, üeberdiess aber lasse man sich von der 
Kritik den Genuss an den minder vorzüglichen zweifelhaften , oder 
unächten Porträtbildem des Meisters nicht verderben; es bleibt, 
namentlich der modernen Malerei gegenüber, für die Auffassung der 
Charaktere, die schlichte Anordnung, die G-rundstimmung der 
Farbe auch an solchen unendlich viel zu bewundern.] 

Es folgen nun einige Bilder, bei welchen man stets im Zweifel 
sein wird, wie weit sie als Porträts, wie weit aus reinem künstleri- 
schem Antriebe gemalt sind, und ob man mehr eine bestimmte Schön- 
heit, oder ein zum Bilde gewordenes Problem der Schönheit vor sich 
hat. — DemPorträt am nächsten : la Bella im Pal. Pitti: die Kleidung 
(blau, violett, gold, weiss) wahrscheinlich vom Maler gewählt, mit dem 
lieblich tippigen Charakter des Kopfes geheimnissvoll zusammen- 
stimmend, es ist dieselbe Person wie die berühmte Venus der üffizien 
und die Herzogin ebendaselbst (s. unten). — Dann der erhabenste 
weibliehe Typus den Tizian hervorgebracht hat: la Bella im Pal. 
Sciarra zuEom (die Kleidung weiss, blau und roth; trotz der mehr 
schwärzlichen Schatten in der Carnation unzweifelhaft von T.; unten 
links die Chiffre TAMBEND); ») — und die Flora in den üffizien. 



1) [Nach meiner Ueberzeagong von Palma VeeeMo, Mr.] 
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mit der Linken das Bamastgewand heraufziehend, mit der Rechten 
Edslein darbietend. Welches auch die Schönheit des Weibes gewesen 
sein möge, das die Anregung zu diesen beiden Bildern gab, jedenfalls 
hat erst Tizian sie auf diejenige Höhe gehoben, welche dieses Haupt 
gewissermassen als Gregenstttck des venezianischen Christuskopfes 

& erscheinen ISsst. — (Die sog. Schiava im PaL Barberini zu £om ist 
wohl nur das Werk eines Nachstrebenden.) — Vielleicht ist auch das 
schöne Bild von drei Halbüguren, welches ehemals im Pal. Manfrin 

b Giorgione hiess, eher von Tizian: ein junger Nobile, der sich zu einer 
Dame umwendet, deren Züge an die Flora erinnern, auf der andern 
Seite ein Knabe mit Federbarett. Die Trachten sind wohl erst die- 

c jenigen um 1520. — [Ich theile diese Ansicht. — Im Palazzo Strozzi 
zu Florenz befindet sich die Gestalt eines blondköpfigen Mädchens, 
noch in Kindesalter, Perlen um den Hals, eine schwere goldene Kette 
um den Leib, dabei ein Schoosshtindchen, mit dem Namen des Meisters, 
aus seiner mittlere Zeit. — Mr.] 

Sodann hat Tizian in einzelnen nackten Gestalten wiederum 
andere Probleme eines hohen Daseins gelöst, wobei zugleich die male- 
rische Darstellung einen vielleicht nie mehr erreichbaren Triumph 

d feiert. In der Tribuna der üffizien die beiden berühmten Bilder, 
das eine als Venus bezeichnet durch Anwesenheit des Amor, das 
andere ohne irgend eine mytholog. Andeutung, doch ebenfalls Venus 

e genannt. Dieses letztere ist wohl das frühere; derKopfträgt die Züge 
der Bella im Pal. Pitt! '). Gestalten dieser Art sind es, welche so oft 
unserer jetzigen (zumal französischen) Malerei das Concept verrücken. 
Warum sind dieses ewige Formen, während die Neuem es so selten 
über schöne Modellacte hinaus bringen? Weil Motiv und Moment 
und Licht und Farbe und Bildung mit einander im Geiste Tizians ent- 
standen und wuchsen. Was auf diese Weise geschaffen ist, das ist 
ewig. Die wonnig leichte Lage, die Stimmung der Camation zu dem 
goldenen Haar und zu dem weissen Linnen und so viel andere Ein- 
zelschönheiten gehen hier durchaus in der Harmonie des Ganzen auf, 
nichts präsentirt slQh abgesondert. Das andere Bild, in den Linien 
der Hauptgestalt ähnlich, schildert doch einen andern Typus und er- 
hält durch den rothen Sammtteppich statt des Linnen, sowie durch 
den landschaftlichen Hintergrund einen wesentlich neuen Sinn. — £ine 
dritte liegende Figur, auf einem Lager mit rothem Baldachin, in der 

1) Auch jene Herzogin von Urbino (S. 983, b) trägt denMlben Typus. 
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Academia di S. Lnca zu Rom, ist durch eine Schrifttafel als Yanitas a 
bezeichnet ; ein sehr schönes Werk, dessen nähere Untersuchung der 
Verf. jedoch versäumt hat. [Zu stumpf für Tizian. — Mr.] — [Im 
Museum zu Neapel eine schöne Banae.] 



In den einzelnen Gestalten heiligen Inhaltes wird man bei 
Tizian fast niemals die möglichst würdige und angemessene Darstel> 
lung des Gegenstandes suchen dürfen , von welchem sie den Namen 
tragen, üeberhaupt gehen tizianische Charaktere, so gross und in ge- 
wissem Sinn historisch sie an sich sind , doch nicht leicht in irgend 
eine geschichtliche Bedeutung auf-, ihr besonderes Leben überwiegt. 

In der bekannten Magdalena z. B. sollte wohl die bussfertige 
Sünderin dargestellt werden, allein in dem wundervollen Weib, deren 
Haare wie goldene Wellen den schönen Leib umströmen, ist diess 
offenbar nur Nebensache. (Hauptexemplar: Pal. Pitti; — mit ge- b 
streiftem Üeberwurf bekleidet, übrigens noch von T. selbst,im Museum c 
von Neapel, [welches ich dem des Pal. Pitti noch vorziehe. — Mr.] d 
— geringere Exemplare und Copien: Pal. Doria in Rom, Galerie zu 
Turin u. a. a. 0.) — Schon eher ist in dem einsamen Bussprediger 
Johannes (Akad. v. Venedig) eine strenge Gegenstandswahrheit e 
beobachtet; ein edler Kopf, vielleicht etwas nervös leidend, mit dem 
Ausdrack des Kummers; er winkt mit der Rechten die Leute herbei. 
(Rafaels Johannes S. 9 1 5.) — Der S. Hieron ymus, von welchem Italien 
wenigstens ein gutes Exemplar (Brera zu Mailand) besitzt, ist malerisch f 
genommen ein hochpoetisches Werk, energische Bildung, schöne 
Linien , ein prächtiges Ensemble des Nackten , des rothen Gewandes, 
des Löwen, mit jenem steilen waldigen Hohlweg als Hintergrund; 
allein der Ausdruck der begeisterten Ascese ist nicht innerlich 
genug. — In einzelnen Christusköpfen dagegen hat Tizian das 
Ideal BellinPs auf tiefsinnige, überaus geistreiche Weise neu gebildet. 
Der schönste findet sich in Dresden (Cristo dellamoneta); derjenige 
im Pal. Pitti, Nr. 228 , ist ebenfalls noch ein edles Specimen. — Die g 
grosse Frescofigur des S. Christoph im Dogenpalast (unten an der h 
Treppe neben der Capella) ist wohl eines derjenigen Werke T.*s, aus 
welchen ein frischer, von Correggio empfangener Eindruck hervor- 
zuleuchten scheint. 



Burekhardty Cicerone, 64 
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Nach dem Gesagten kann es nicht mehr zweifelhaft. sein, welche 
unter den grössern Kirchenbildern den reinsten und voll- 
kommensten Eindruck hervorbringen müssen; es sind die ruhigen 
Existenzbilder, meist Madonnen mit Heiligen und Donatoren. Hier 
wo Ein Klang, Eine Stimmung das Ganze erfüllen darf, wo die be- 
sondere historische Intention zurücktritt, ist Tizian ganz unvergleich- 

a lieh gross. Das frühste dieser Bilder, S. Marcus zwischen 4 Heiligen 
thronend, im Vorraum der Sacristei der Salute, ist ein Wunderwerk 
an Reife und Adel der Charaktere, in gewaltig leuchtendem Goldton. 

b — Eine eigentliche Santa conversazione ist dann das grossartige späte 
Bild der vatican. Galerie: sechs Heilige, zum Theil von ge- 
mässigtem ekstatischem Ausdruck, bewegen sich frei vor einer 
Trümmemische, Über welcher auf Wolken die Madonna erscheint; 
zwei Engel eilen dem Kinde Kränze zu bringen, welche es in seligem 
MuÜLwillen herunterwirft; wdter oben sieht man noch den Anfang 
einer Strahlenglorie (deren halbrunder Abschluss, mit der Taube des 
heil. Geistes, noch vorhanden, aber auf der Rückseite umgebogen 
sein soll). — Endlich das wichtigste und schönste aller Präsentations- 
bilder, durch welches T. die Auffassung solcher Gegenstände fUr die 
ganze Folgezeit neu feststellte, nach malerischen Gesetzen der 
Gruppen- und Farbenfolge, in freier, luftiger Räumlichkeit. Es ist 

c das Gremälde in den Frari, auf einem der ersten Altäre links: 
mehrere Heilige empfehlen der auf einem Altar thronenden Madonna 
die unten knieenden Mitglieder der Familie Pesaro. Ein Werk 
von ganz unergründlicher Schönheit, das der Beschauer vielleicht 
mit mir unter allen Gemälden T.'s am meisten persönlich lieb ge- 
winnen wird. 

Einzelne Madonnen mit dem Kinde, im Freien oder vor einem 
grünen Vorhang u. dgl. , kommen hin und wieder vor. Eine kleine, 

d frühe und sehr schöne im Pal. Seiarra zu Rom. lieber eine reife 
Mütterlichkeit, allerdings der liebenswürdigsten Art, geht ihr Aus- 
druck nicht hinaus. [Leider ist diese Perle sehr verdorben. — Mr.] 
Biblische u. a. heilige Scenen sind um so viel harmonischer, 

e je einfacher die dargestellten Beziehungen sind. In der Akademie: 
die Heimsuchung, das frühste bekannte Gemälde des Meisters. [Aus 

f der mittleren Zeit: eine Verkündigung, im Dom.(S. Pietro) zu Treviso; 
die Jungfrau knieend, der Engel kommt mit stürmischer Bewegung 
gleichsam herbeigeflogen; hinten kniet ganz klein der Stifter aus der 
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Familie Malchiostri. — - Mr.] ~ In S. Märcilian zu Venedig, 1. Alt. 1. a 
der junge Tobias mit dem Engel, ein ganz naives Büd kindlidäier 
Beschränktheit unter himmlisehem Schutze. (Von dem fkna^usbilde 
Tizians besitzt die Galerie zu Turin wenigstens eine Copie.) — In 
S. Salvatare, letzter Alt. d. r. Seitenschiffes, eine ganz späte Ver- b 
ktindigung. — [Nicht zu übersehen ist das grosse und ausgezeichnete 
Altarbild »La Caritä di S. Giovanni Elemosinario,*' in der Kirche c 
dieses Heiligen. — Auch die Barche S. Lio erfreut sich eines vortreff- 
lichen, leider nicht wohl erhaltenen Altarbildes, S. Jacobus als d 
Pilger. — Von den mancherlei sonstigen tizianischen Bildern in 
Venedig sei noch der kleine S. Hieronymus in der Bildersammlung e 
des Fürsten Giovanelli erwähnt, ein Jugendwerk mit zierücber Land- 
schaft, noch an Giov. BelKni erinnernd. — Ein bedeutendes Werk 
des Meisters besitzt auch Brescia in der Kirche S. Nazaro e Celso. f 
Es ist ein grosses Altarbild in fünf Abtheilungen: in der Mitte die 
Auferstehung des Heilands mit zwei erschreckt sich aufraffenden 
Wächtern. Die Seitenbilder enthalten einzelne Heilige; bez. mit 
Namen und 1522. — Ein grosses Altarbild des Meisters sieht man 
in der Hauptkirche zu Serravalle. Der Name TITIAN» steht darauf, g 
sonst könnten leise Zweifel über die Echtheit des Bildes sieh regen, 
in welchem neben Tizianischem fast eben so viel an Lanfrano Er- 
innerndes ist. Etwas weniger stiefväterlich bedachte der Meister 
seine eigentliche Heimath FievediOadore, woin der Kirche S. Maria h 
ein Altarbild von seiner Hand sich befindet: die h. Jungfrau bietet 
dem Kinde die Brust, welches d^n h. Andreas bewundernd ansieht. 
Auf der andern Seite kniet der h. Tizian, welchen der Maler selbst, 
wenigstens achtzigjährig, ganz schwarz gekleidet, den Bischofstab 
hält. — In der Ambrosiana eine schöne Anbetung der Hirten und i 
eine Grablegung. — Mr.] — Von den reichem Compositionen nimmt 
die berühmte Grablegung (im Pal. Manfrin eine Copie des über- k 
aus herrlichen Originals im Louvre) wohl die erste Stelle ein. Man 
soll nicht mit dem Vergleichen anfangen; allein hier drängt sich 
die Parallele mit der borghesischen Grablegung ßafafels unabweislich 
auf. An dramatischem Eeichthum, an Majestät der Linien kann sich 
das Werk Tizians mit jenem nicht messen; die Stellungen der 
wenigsten Figuren werden auch nur genügend erklärt. Aber die 
Gruppe ist nicht nur nach Farben unendlich schön gebaut, sondern 
auch in dem Ausdruck des geistigen Schmerzes allem Höchsten 

64* 
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gleichzustellen. Kein Zag dee( Pathos liegt ausserhalb des Ereignisses, 
keiner tiberschreitet auch die Grenzen des edlem Ausdruckes wie 
z. B. bei Correggjo, dessen Grablegung (S. 968, a) nur in der Dar- 
stellung des Lichtes und der Bäumliehkeit einen Vorzug hat, im 
Wesentlichen aber Tizian langpe nicht erreicht. — Die grosse Kreuz- 
abnahme in der Akademie, das letzte Bild desselben, zeigt in zer- 
fliessenden Formen und etwas gesetzlosen Linien noch einen wahren 
und grossen Affekt. ~ In der ebenfalls sehr späten Transfiguration 
(Hochaltar von S. Salvatore) reichten allerdings die Kräfte nicht 
mehr aus. — Aber in der Mitte seiner Laufbahn sammelte sich 
Tizian zu einem Altarbild sonder Gleichen: Maria Himmelfahrt 
(Akademie, ehemals auf dem Hochaltar der Frari; wegen dieser be- 
trächtlich hohen Aufstellung sind die Apostel schon etwas in der 
üntenansicht dargestellt). ' 

Die untere Gruppe ist der wahrste Gluthausbruch der Begeiste- 
rung; wie mächtig zieht es die Apostel, der Jungfrau nachzuschweben ! 
in einigen Köpfen Verklärt sich der tizianische Charakter zu himm- 
lischer Schönheit. Oben, in dem jubelnden Beigen, ist von den er- 
wachsenen Engeln der, welcher die Krone bringt, in ganzer, herr- 
licher Gestalt gebildet; von den übrigen sieht man nur die tiber- 
irdisch schönen Köpfe, während die Putten in ganzer Figur, ebenfalls 
in ihrer Art erhaben, dargestellt sind. Wenn Correggio eingewirkt 
haben sollte, so ist er doch hier an wahrer HimmelsHihigkeit der 
Gestalten weit tibertroffen. Der Gottvater ist von weniger idealem 
Typus als die Christusköpfe Tizians; vom Gtirtel an verschwindet er 
in der Glorie, welche die Jungfrau umstrahlt. Sie steht leicht und 
sicher auf den noch ideal , nicht mathematisch wirklich gedachten 
Wolken ; ihre Ftisse sind ganz sichtbar. Ihr rothes Gewand hebt sich 
ab von dem gewaltig wehenden, vom geschürzten dunkelblauen 
Mantel, ihr Haupt ist umwallt von ganz mächtigen Haaren. Der Aus- 
druck aber ist eine der höchsten Divinationen , um welche sich die 
Kunst glücklich zu preisen hat: die letztem irdischen Bande springen ; 
sie athmet Seligkeit. 

Eine andere Assunta, im Dom von Verona, 1. Alt. L, ist ruhiger 
gedacht; die Apostel an dem leeren Grabe schauen tief ergriffen, an- 
betend der hier einsam Emporschwebenden nach. Die Durchführung- 
ebenfalls von hoher Vortrefflichkeit. 
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Für die eigentliche Historienmalerei giebt es Fresken Tizians aus 
«einer ganz frühen Zeit (1500—1520?) in zwei Scuole (Bruderschafts- 
gebäuden) ^a Padaa. In der läcuola del Santo ist von ihm das 
I., XI. und XII. Bild: S. Antonius ISsst ein kleines Kind reden zu 
Bezeugung der Unschuld seiner Mutter ; ein eifersüchtiger Ehemann 
tödtet seine Frau; S. Antonius heilt das zerbrochene Bein eines Jüng- 
lings. (Die Mitarbeiter waren: für IV., VIII. und X. Paduaner der 
frtüiem Schule; für 11., IH., IX. und XVII. der Paduaner Domenico 
üampagni)la, welcher hier ein ausgezeichnetes, mit diesen Werken 
Tizians rivalisirendes Talent zeigt; für V., VII., XIIL, XIV. ver- 
schiedene Schüler Tizians; von Giov, Contarim Vi.; von Spätem XV., 
XVI.) ■— In der Scuola del Carmine ist von Tizian nur das herr- 
liche V, Bild: Joachim und Anna. (I., II., III., IV., {von Girolamo da 
Santa Croce?] sind von geringem Altpaduanem; VII., Joachims Ver- 
treibung aus dem Tempel, vcm einem viel bessern; XIL, XIII., XIV. 
(auch VL?) von Campagnola; IX. ist ganz unbedeutend, X. und XI. 
von Spätem.) — Als einzige namhafte Frescounternehmungen der 
Venezianer vom Anfang des XVI. Jahrh. sind diese Malereien zwar 
in allem, was zur Ckunposition gehört, mit den grossen gleichzeitigen 
Florentinern nicht zu vergleichen; in der Scuola del Santo haben 
auch die Sujets einen schweren Innern Mangd (vgl S. 661, b). Aber 
als belebte Existenzbilder mit grossartig freien Charakteren, mit 
malerisch vollkommen schön behandelten Trachten , mit vorzüglichen 
landschaftlichen Hintergründen , mit einem Colorit das in Fresco nur 
hie und da bei Eafael und A. del Sarto seines Gleichen hat, sind be- 
sonders die Arbeiten Tizians von höchsrtem Werthe. Sein Helldunkel 
in der Carnaüon ist wahrhaft wonnevoll. Bas Bild von Joachim und 
Anna, iader weiträumigen schönen Landschaft, gehört unbedingt zu 
seinen einfach-grössten Meisterwerken. — Man kann nicht sagen, 
dass er in Gegenständen dieser Art in der spätem Zeit gewonnen 
habe. In seiner grossen Darstellung der Maria im Tempel (Akad. von < 
Venedig), wird der eigentliche Gegenstand doch nahezu erdrückt 
durch die FüUe an Nebenmotiven, die denn freilich mit einer erstaun- 
lichen Frische und Schönheit dargestellt sind. 

Im strengen Sinne dramatisch sind zwei berühmte Altarbüder 
Tizians. Es war ein noth wendiger, wenn auch verhängniss voller üeber- 
gang in dieser Zeit dner Allem gewachsenen Kunst, dass man anfing, 
statt des Heiligen die Legende , statt des Märtyrers das Marterthum 
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auf den Altar zu bringen. Der bertthinte S* Pietro martire, in S. 
Griovanni e Paolo. [Durch den Brand vom Jahre 1867 vernichtet; — 
das Nachfolgende möge bei denen , welche das Bild noch gesehen die 
Erinnerung an den wundervollen Eindruck hervorrufen I] Das Mö~ 
mentane ist hier wahrhaft erschütternd und doch nicht grässlich; der 
letzte Ruf des Märtyrers, die Wehklage seines entsetzten Begleiters 
haben Raum in die hohen luftigen Baumstämme emporzudringen^ 
welche man sich mit der Hand verdecken möge um zu sehen, wie 
hochwichtig ein solcher freier Raum für wirkMohkeitsgemäss aufge- 
fasste bewegte Scönen ist. Das LandsehaftKche überhaupt ist hier 
zuerst mit vollendetem künstlerischem Bewusstsein behandelt, die 
Feme in einem zornigen Licht, das den Momeirt wesentlich charakteri- 
siren hilft. — Die Marter des heil. Laurentius, auf einem der 
ersten Altäre links in der Jesuitenkirehe, ein unleidlicher Gegen- 
stand, aber durchaus grossartig behandelt; der Kopf des Dulder» 
einer von T.'s bedeutendsten Charakteren; das Zusammenwirken der 
verschiedenen Lichter auf der in vollster Bewegung begriffenen 
Gruppe von zauberhafter Wirkung. (Stark restaurirt.) 

Einmal scheint Tizian dem Correggio sehr unmittelbar nachge- 
gangen zu sein. In der Sacristei der Salute sind die 3 Decken- 
bflder, der Tod Abels , das Opfer Abrahams , und der todte Goliath^ 
wie ich glaube, die frühsten venezian. Bilder in üntensicht. Eigent- 
lich lag diese Darstellungsweise gar nicht in der venezianischen Ma- 
lematur , welche ja Existenzen entwickeln , nicht durch täuschende 
RaumwirkMchkeit ergreifen will. Es sind noch dazu irdische , nicht 
himmlische Vorgänge, und daher die üntensicht nur jene halbe, welche 
von d« an in hunderten von venez. Deckenbildem herrscht. Die For- 
men verschieben sich dabei schon ziemlich hässHch (der knieende 
Isaac !), doch ist die Malerei noch vorzüglich. 

Von profaner Historienmalerei ist ausser einem grossen 
Ceremonienbilde in der Pinacoteca zu Verona (Huldigung der Vero- 
neser an Venedig, mit einer Anzahl herrlicher Köpfe ; das Meiste w(M 
von Bonifaziö) nichts Bedeutendes mehr vorhanden als das kldne^ 
vortreffliche Gemälde einer Schlacht (wahrscheinlich derjenigen von 
Ghiaradadda, im Krieg der Liga von Cambray) in den üffizien; 
das Handgemenge ist auf und an einer hohen Brücke am heftigsten^ 
von welcher sich die vordem Scenen glücklich abheben — ein Motiv, 
welches vielleicht Rubens die Anregung zu seiner Amazonenschlacht 
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eingab; einen dramatischen Hauptgedanken muss man hier nicht 
suchen, »o wenig als völMge historische Treue in dem theils antiken, 
theils Lanzknechtscostum ; allein das Ganze wie das Einzelne ist 
meisterlieh belebt 



Die mythologischen Darstellungen müssen in jedem mehr 
realistischen als idealen Styl um so unharmonischer sein, je mehr ihr 
Inhalt heroisch ist , — und um so harmonischer, je mehr sie sich dem 
Idyllischen, dem Pastoralen nähern. TiziÄn scheint diess klarer als 
die meisten Zeitgenossen empfanden zu haben. Sein Hauptgegenstand 
sind Bacchanalien , in welchen das schöne und selbst tippige Dasein 
die höchsten Momente feiert. Die Originale sind in London und Ma- 
drid. Eine Episode aus „Bacchus und Ariadne" (angeblich von Tizian a 
selbst, aber eher von einem Nicht venezianer des XVII. Jahrh.) im PaL b 
Pitti. — Von einem berühmten Bilde im Gdst von Correggio's Leda, 
nämlich der Darstellung von Calisto's Schuld, sind m^urere eigen- 
händige Exemplare in Europa zerstreut; auch dasjenige in der Acca- 
demia di S. Luca zu Bom , woran etwa ein Drittheil fehlt, schieai mix e 
(bei flüchtiger Betrachtung) ein schönes Originalwerk. [Es ist sehr 
verdorben und verschmiert , dennoch erkennt man noch deutlich die 
Hand des Meisters darin. — Mr.] — Eine andere viel verbreitete Com- 
position ist seit dem Verkauf der Galerie Camuccini, die eine schöne 
Originalskizze besass, in Italien nur noch durch einige Copien ver- 
treten : VenuB sucht d^ zur Jagd eilenden Adonis zurückzuhalten; d 
ein in Linien, Formen und Farben vorzüglicher Gedanke, zugleich 
eine rechte Episode idyllischen Waldlebens. — Sodann im Pal. Borg- 
hese: das späte Halbfigurenbild der Ausrüstung Amors; wunderbar e 
naiv und farbenschön. Es ist nicht mythologisch, aber ganz poetisoh, 
dass ein Amorin sdion für die Erlaubniss zum nächsten Ausflug gute 
Worte giebt, während dem andern die Augen verbunden werden. 

Endlich hat Tizian ein paar Bilder ohne alle mythologische Vor- 
aussetzung gemalt , blosse Allegorien, wenn man will, aber von der- 
jenigen seltenen Art , in welcher der allegorische Sinn, den man aus- 
sprechen kann, sich ganz verliert neben einer unaussprechlichen Poesie. 
Von dem einen: die drei Menschenalter, [das Original in der f 
Bridgewater Galerie in London] befindet sich Sassoferrato's schöne 
aber minder energische Copie im Pal. Borghese zu Rom. (Hirt und 
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Hirtin aaf einer Waldwiese, seitwärts Kinder, in der Ferne ein Greis.) 
Das andere, im Pal. Borghese zu Born: Amor sacro ed Amor 
profane, d. h. Liebe und Sprödigkeit, ein Ttiema, welches z. B. 
schon von Perugino behandelt worden war. Diese Bedeutung wird 
auf alle mögliche Weise klar gemacht : die vollkommene Bekleidung 
der einen Figur 0» selbst mit Handschuhen; die zerpflückte Rose; am 
Brunnensarkophag das Kelief eines von Genien mit Geisseihieben aus 
dem Schlaf geweckten Amors; die Kaninchen; das Liebespaar in der 
Feme. — Beide Bilder, vorzüglich das letztere, üben jenen traum- 
haften Zauber aus, den man nur in Gleichnissen schildern und durch 
Worte vielleicht überhaupt nur entweihen k(>nnte. 



Unter den Schülern und Gehülfen Tizians begegnen wir zunächst 
einigen seiner Verwandten. Von seinem Bruder Francesco VeceUio 
sind z. B. die Orgelflügel in S. Salvatore gemalt; innen die Verklärung 
und Auferstehung; aussen S. Augustinus, der knieende Mönche 
ordinirt, und S. Theodorus in einer Landschaft, in jener grandiosen, 
freien Darstellungsweise, weiche man in den Fresken zu Padua be- 
merkt. [In S. Vito (Friaui) ein grosses Altarbild von 1524, Madonna 
mit Heiligen, schön und würdig. — Mr.] — Von seinem Neffen Marco 
VeceUio ( 1545— 16 1 1) eine farbenglühende Madonna della misericordia 
im Pal. Pitti, Nr. 484, [kräftige, satte und durchsichtige Farbe bei 
flauer Ausführung; — Mr.] und in S. Giovanni Elemosinario zu 
Venedig (links) das Bild dieses Heiligen nebst S. Marens und einem 
Stifter. ■— Von seinem Sohn Orazio VecdUo ist wenig Namhaftes vor- 
handen; [hauptsächlich Bildnisse.] 

[Den Namen Bonifazio fUhrten wenigstens drei Maler , sämmt- 
lich aus Verona, deren ältester und bedeutendster, ein Zeitgenosse 
Tizian's und Palma's wahrscheinlich aus der Schule Domenico Moro- 
ne's hervorgegangen ist. Dieser starb 1540. Ein zweiter starb ur- 
kundlich 1553, ein dritter malte noch 1579. Alle Werke dieser Maler 
sehen einander ähnlich, wie die der Bassani, und ihre Anzahl ist mit 
Hinzurechnung der vielen verkannten und wohlklingenderen Namen 
zugetheilten Bilder unendlich. — Mr.] 

Wenn man ihre Bilder als Ganzes übersieht, so zeigt sich, wel- 
ches in Venedig der Ersatz fär die mangelnden Fresken war, nämlich 



1) Sie erinnert an die Flora und an die Bella im Pal. Sciarra. 
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jene grossen, auf Tuch genaialteii Gteschicht^n, welche an heiliger und 
profaner Stätte in einiger Höhe , etwa oberhalb des Wandgetäfels 
aufgehängt wurden. £s ist für den ganzen Sehulstyl von Bedeutung, 
dass das Breitbild hier (aus Gründen des Baumes) durchgehends 
den Vorzug erhielt vor dem Hoehbild; die Erzählungsweise selbst 
eines Paolo Yeronese, welchem man später alle wünschbare Baum- 
freiheit gewährte, ist doch ursprünglich unter jenen Prämissen ent- 
standen. Erst Tintoretto sprengt diess Yorurtheil einigermaassen. 

Sodann offenbaren diese Meister glänzend, wie und wesshalb die 
Venezianer zweiten und dritten Banges den Florentinern undBömern 
der entsprechenden Stufe so weit überlegen sind. Die Auffassung des 
Momentes, so niedrig sie ihn fassen, bleibt wenigstens ganz naiv; der 
veredelte Naturalismus, welcher die Lebenskraft der Schule ist, treibt 
sie von selbst auch zu stets neuer Anschauung des Einzelnen; was 
sie aber von ihren Meistern entlehnen, jene Summe von Beizmitteln 
aus dem Gebiete der Farbe und des Lichtes, das nimmt die Nachwelt 
auch aus zweiter Hand auf das Dankbarste an. (Florentiner und Bö- 
mer dagegen entlehnen von ihren Meistern Einzelelemente der Schön- 
heit und der Energie zu conventioneil er Verwerthung und legen sich 
auf das Ungeheure und Pathetische.^ Einen höhern geistigen Gehalt 
darf man freilich bei wenigen Venezianern suchen , und so auch bei 
den Bonifazio nicht, die bisweilen absolut gedankenlos malen ; indess 
stören sie doch nicht durch platte Bohheit der Auffassung. 

In der Akademie: zwei prächtige Gluthbilder: eine Anbetung 
der Könige in schöner Landflchaft, und eine Madonna mit beiden Kin- 
dern und vier Heiligen; sodann ein gedankenloses Bild der Ehebreche- 
rin; mehrere Einzeltiguren vonHeüigen, welche sich nach einer Nische 
oder sonstigen Einfassung zu sehnen scheinen; endlich die Ge- 
schichte vom reichen Mann, höchst anziehend als Novellenbild 
und im Ganzen wohl die bedeutendste Leistung. (Porträtähnlichkeit 
des reichen Mannes mit Heinrich VIII.) — [Ebenda das ürtheil Salo- 
monis. — Diese Bilder, welchen die oben S. 975 erwähnte Findung Mosis 
in der Brera noch voransteht, sowie ebendaselbst Christus unter den 
Jüngern in Emaus, ein bei allen Schwächen im Einzelnen und Mangel 
an Durchbildung und an Ernst noch sehr hoch stehende» Bild, sind 
noch ganz der goldenen Zeit venezianischer Malerei würdig und ge- 
hören wahrscheinlich dem älteren Bonifazio an ; die Nachstehenden 
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und mehrere andere in verschiedenen Galerien Italiens sind grössten- 
theils Werke der spätem Künstler dieses Namens. — MrJ 

Von den beiden grossen Abendmahlsbildern enthielt das- 

a jenige in S. Angelo Raffaelle (Cap. rechts Tom Chor) eine Anzahl 
schöner, selbst inniger Köpfe, der Moment des „ünus vestrum" (S.875) 

b spricht sich noch deutlich aus. In dem andern Abendmahl, in 8. M. 
Mater Domini (linkes Querschiff) , das noch schöner gemalt und viel- 
leicht desshalb dem Palma vecchio zugeschrieben worden ist , kam es 
doch dem Maler schon nicht mehr auf den Moment an; die Apostel, in 
gleichgültigem Gespräch, achten gar nicht auf Christus. — Im Pal. 

c Manfrin [ob noch vorhanden?]: Grosse Madonna mit Heiligen; zwei Bil- 
der deren Inhalt die sog. Tafel des Cebes bildet, Allegorien, die eigent- 
lich für diese Schule das Fremdartigste waren und hätten bleiben 
sollen, da sie ganz für die Verklärung des Besondem, nicht für die 
Verwirklichung des Allgemeinen geschaffen war. — In der Abbazia, 

d Cap. hinter der Sacristei, zwei [sehr verdorbene] Apostelfiguren. — 

e Ausserhalb Venedigs sind bemerkenswerth: imPaLPitti: ein Christus 
unter den Schriftgelehrten [Nr. 405; unter dem Namen „Bonifazio 
Bembo aus Cremona" (!) ein schwaches Bild von Einem dieser Maler- 
gruppe, wobei auf den geistigen Gehalt wenig Gewicht gelegt ist. — 
Dagegen verbergen sich in derselben Galerie unter dem Namen Paris 
Bordone, Nr. 89, ein ausgezeichneter Bonifazio : Ruhe auf der Flucht, 
und Nr. 257, die Sibylle mit Kaiser Augustus. Im Palast Borghese zu 

f Rom wird ein geübtes Auge im Saal der Venezianer (XI) drei Boni- 
fazio erkennen, Nr. 15, die Söhne Zebedfii mit ihrer vor Christas knie- 
enden Mutter, Nr. 16, die Rückkehr des verlorenen Sohnes, beide vor- 
trefflich; und eine unbedeutende Ehebrecherin. In der Galerie Co- 

g lonna ist das sdiöne Halbfigurenbild einer Madonna mit Heiligen, 
kenntlich an der zwei Augen auf Nadeln haltenden S. Lucia, sicher 

h von ihm; — Mr.] — im Pal. Brignole zu Genua: eine Anbetung der 
Könige [schwach, mit einzelnen Schönheiten; — in der Galerie zu 

1 Modena: drei unbedeutende Bilder mit sechs allegor. Fig-uren der 
Tugenden (ebenfalls; Bonifazio Bembo genannt); viel besser, und einer 
der vollkommensten Bonifazio's, die daneben hängende Anbetung der 
Könige. — Mr.] 

Unter den Schülern Tizians ist am ehesten mit den Bonifazio zu 
vergleichen : der schwächere Polidoro Veneziano. fDas beste Exemplar 
seiner immer wiederholten Maria in Anbetung vor dem Kinde als. 
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AnonhBo Fiammi&go im Pal. Piiti, Nr. 483 ; ein 1^ez. Abendnmhl in s 
der Akademie zu Venedig. — Mr.] — Von Campagneid ausser den b 
genannten Fresken (S. «89) noch Einiges in Fadaa. — Von Giovanni 
Canam Bilder in sdner Heimath Bergamo und in der Bröra zu Mai- 
land (Madonna mit 8^osq[>h, sedisandemHeili^n und vielen Engeln), c 
welefae in der nobeln, bedeutenden Ofaavakteristik auch noch an sei- 
nen früham Lehrer (iiorgione erinnern. [In der Ambrosiana zu Mal- d 
land eine Kreuetragung als Luca d'Ollanda; imPaL Borghese zu Rom e 
die Madonna mit d. h.PetmS) I.Saal, Nr. ^2. — Eine ihm eigenththnliche 
Art Halbfigurenbilder, mit männl. u. weibl. Figuren, u. A. im Hause 
des Grafen Roneali zu Bergamo , ist von grossem Reiz dureh die He- f 
benswürdige phantastisdie Tracht der vornehmen Leute und gewisse 
fein angedeutete novellenartige Bezüge. — Mr.] — Von CoMsto Tiaeaa 
ausLodi, einem unselbständigen, namentlich von Romaaino abhängigen 
und später sehr verflachten Künstler vier grosse Altarbilder in 
Lodi, Incoronata, 1. Altar r.: die Bekehrung Pauli; 2. Altar r.: die g 
Enthauptung Johannis (1530); 2. Altar 1.: die Kreuzabnahme mit Pas- h 
sionsbildern (1538); im Dom der Kindermord* -* Anderes in S* Celso, i 
Mailand; in Brescia, S. Maria di Calchera, eine Heimsuchung von k 
1525; ebendas. in der städt. Gralerie eine bez. Anbetung von 1524; i 
eine grosse Madonna mit Heiligen, Nr. 338, in der Brera zu Mailand, m 
— Achtungswerth ist auch ein anderer Nachahmer Tizians Natalino 
da Mu/rano; seine Lunette in S. Salvatore, nahe bei Bellini's Emmaus n 
hängt im Dunkeln; ein wahrhaft bedeutendes Werk aber ist die Ma- 
donna della Neve, mit Heiligen und dem l^tifter im Dom zu Ceneda, o 
3. Altar r. — Mr.] — Von Girol Savoldo aus Brescia eine gross© Ma- 
donna auf Wolken mit vier Heiligen in der Brera zu Mailand; eine p 
Transfiguration in den Uffizien, welche den Gedankt Giov. Bdlini^s ^ 
(S. 835^ b) in den Styl der neuen Zeit übersetzt zeigt. [In Brescia 
selbst nur die trefflicho Anbetung der Hirten in S. Bamaba; dn ahn- r 
liches verdorbenes Bild im Vorraum der Sacristei von S. Giobbe in 
Venedig. — In der k. Sammlung zu Turm eine heil. Familie, fälsch- » 
lieh Pordenone und eine harte und grelle Anbetung der Hirten, fälsch- 
lich Tizian genannt. — Eine sehr anziehende Ruhe auf der Flucht mit 
einem Blick auf Venedig im Pal. Albani zu Urbino. — In der Ambro- t 
siana zu Mailand eine Verklärung, Lomazzo (!) genannt. — Der Maler 
der zwei h. Einsiedler in der Akademie zu Venedig, Nr. 258, aus Pal. a 
Manfrin, von 1510, Jacoho Savoldo, wahrscheinlich ein Bruder de» G^ 
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naBBten. — Mj.] — üngleioh bedeutender ist ein anderer brescianischer 
Nachfolger Tizians : 

Moretko (eigentHeh Alessandro Bonvidno) dessen Blüthe das 
zweite und dritte Viertel des XVI. Jahrb. umfasst. Er scheint früher 
Schüler jenes Saoehi von Pavia (S. 826) gewesen zu sein, später da- 
gegen auch Eindrücke der rdinischen Schule — glücklicher als irgend 
dn anderer Oberitaliener — in seine Darstellungs weise aufgenommen 
zu haben. — Zunächst ist es eine durchgehende und merkwürdige 
Wahrnehmung (zuerst vonWaagCD) dann vonSchnaase ausgesprochen 
und motivirt), dass der venezianische Goldton bei den mdsten Malern 
der Terraferma zum Silberton wird. — Was Moretto insbesondere be- 
trifft, so ist wohl nicht zu läugnen, dass er an höherm G^dankeninhalt 
und Adel der Auffassung alle Venezianer,, gewisse Hauptleistungen 
Tizians ausgenommen, auf wiegt. Seine Glorien sind würdiger und maje- 
stätischer, seine Madonnen grossartiger in Bildung und Haltung, auch 
seine Heiligen stellenweise von höchst grandiosem Charakter. — Etwas 
den wichtigsten Bildern in Berlin und Frankfurt [und der h. Justina 
in Wien !] gleich zu Schätzendes möchte Italien indess (Brescia aus- 
genommen) kaum mehr besitzen. — [Moretto's Bilder in Brescia wie- 
gen allerdings eine ganze Galerie auf. Die Kirchen S. demente, SS. 
Nazaro e Celso, S. Eufemia, Duomo vecchio, S. Faustino in riposo, 
S. Francesco, S. Maria delle grazie, S. Giuseppe, S. Giovanni Evang., 
S. M. Calchera, S. M. de' miracoli, S. Pietro in oliveto bieten sämmtlich 
eines oder mehrere Bilder des unvergleichlichen Meisters. Unter den 
5 Bildern in S. demente zeugt die kostbare h. Conversation von fünf 
heiligen Jungfrauen, dann die h. Ursula mit ihrem Gefolge Zeugniss 
von des Masters zart empfänglicher Natur, weiter weibliehe Charak- 
tere vor allem gelangen. Auch in der blonden zarten Gestalt des h. 
Michael in SS, Nazaro e Celso erreicht er ein Wunder von Liebreiz. 
Ein liebenswürdiges Werk, S. Nieolaus Schulkinder vor den Thron 
der-Madonna fahrend, in S. M. de' miracoli, 1. Cap. r. v.Eing. — Bei dem 
h. Hieronymus (von 1530) in S. Francesco stört die übelangebrachte 
Eleganz. — Mr.] Die grosse Madonaa in den Wolken mit drei Heiligen 
in der Brera ist ein edles Bild , aber gerade die Hauptfigur hat hier 
etwas Trübes. (Ebenda mehrere Bilder mit einzelnen Heiligen). — 
Das wichtigste Bild in Venedig befindet sich in S. Maria della Pietä 
(an der Riva) in einer Nonnentribune über dem Portal; es ist Christus 
beim Pharisäer, die Bcene steng symmetrisch angeordnet. In der 



Xoretto. XwoBi. BoBuuüna 997 

Akademie die Einzeligiireii des Petrus and Jofaannes, auf landsebaft- a 
lichem Grunde, frühe, fleissige Bilder von schönem Ausdruck (aus 
Pal. Manfrin). [Die auf seinen Namen benannten BHder der Uffizien 
gehören ihm nicht an; dagegen besitzen S. Andrea zu Bergamo, S. b 
Giorgio maggiore zu Verona und S. M. maggiore zu Trient Werke c 
seiner Hand; ein ähnliches seit kurzem die Sammlung des Yaticans d 
zu Rom. — MrJ — Im Pal. Brignole zu Genua das Capitalporträt e 
eines Botanikers, an einem Tisoh mit ein^n Buch und Blumen, hinten 
Gemäuer, datirt 1535 [und bezeichnet. — Moretto erscheint auch im 
Porträt als überlegenes Vorbild seines Schülers Moroni; so in den 
schönen ^Idnissen im Hause Fenaroli und in der städt. Galerie zu f 
Brescia. -— Mr.] 

Moretto*B Schüler war der Bergamaske Gio. BiUHsta Moram, als 
Porträtmaler eine höchst eigenthümliche Erscheinung. Weit entfernt, 
den Menschen auf venezianische Art in festlich erhöhter Stimmung 
darzustellen, faest er ihn zwar im höchsten Grade geistreich und wahr 
auf, erlässt ihm aber keine einzige von den Falten, welche das Schick- 
sal in das Antlitz gegraben hat. [Ich möchte minder das Aengstliche g 
und Kleine an Moroni's Naturauffassung als vielmehr die spätere Flau- 
heit und den rothenTon seiner Bildnisse rügen.— Mr.] In denUftizien h 
ein Schwarzgekleideter in ganzer Figur, mit einem flammenden Becken 
(1563), und die unvergleichliche Halbflgur eines Gelehrten, des „Ge- 
lehrten als solchen" ; das vor ihm liegende Buch ist vielleicht Schuld 
daran^ dass der etwa 45 jährige Mann schon wie ein.Sechziger aussieht. 
— Zwei andere, nicht ganz so treffliche Gelehrtenporträts im Pal. Man- i 
frin.(?) — Anderes in der Akademie von Venedig u. a. a. 0. [Ein vor- k 
treffliches Männerbildniss von 1565 in derBrera, Nr. 137, noch schöner i 
das desCanonlcusLud. diTerzi in der Sammlung Fenaroli zu Brescia. m 
Mehreres in der öffentl. Sammlung (Gal. Tosi) daselbst. — Mr J n 



Girolamo Eomanino's Thätigkeit gehört ebenfalls meist Brescia 
an. [Er ist in dem Ort Romano in der Provinz Brescia geboren und in 
Brescia gebildet — Fr.] Mit Ausnahme einer Grablegung vom Jahr 
1510 im PaL Manfrin, kenne ich nur ein Bild von ihm, welches das 
schönste Gemälde von ganz Padua ist. Madonna thronend zwischen 
zwei Engeln und vier Heiligen, vorn ein Engel mit Laute; in dieser 
alterthümlichen Anordnung aber lebt die volle Schönheit des XVI. 



998 Malerei dee XVI. Jahriraiiderts. 7«nedig. 

Jakili. Eli^mAls in der Oapelle S. Prosdoekio oder dem Oapitelsaal bei . 
S. GiustmaO, jetzt in der städt. Galerie daselbst. [Ebenda ein dem 
Moretfo nächst verwandtes Altarbild vot. 1&21. — - Dem BUd aus S. 

a Giustina lua Sebihiheit ebenbürtig i»t das herrliche Werk anf dem 
Kauptaltar von S. Francesco zu Brescia, die Jahrzafal 1502 auf dem 

b prachtvollen Bahmen« (s. oben 8. 270, b.) — Vor d^oi Bild in S. Gio- 
vanni £v. daselbst, die Vermählung der Jungfrau, mOge man beim 
Vergleich mit den nahe dabei aufgestellten Werken des Moretto 
die fast derbe Kraft und glühende Farbe Romanino^s gegen die Zart-* 
heit und den Süberton jenes Zeitgenossen abwägen. — Wand- 

e gemälde des Meisters koiniHnen in d^ Umgegend von Bresoia vor; 
in Trient sind von ihm die Wandgemälde der ehem. fürstbischdflichen 

d Residenz. — Mehr£^ch tragen seine Bilder falsche Namen, so die Gior- 
gi(me benannte, h. Familie mit dem kl. Tobias in der Ambrosiana. 
— Mr.] — Von Romanino's brescianischen Schülern wurde Lattanzio 

e Oaanhwra schon als Deeorator genannt (8. 297, c); Oirolaino Muziano, 
q)äter in Bom Nachahmer Michelangelo's, behielt noch bis in seine 

f manierirteu Sachen ein wenigstens halbvenezianisehes Golorit; am 
kenntlichsten viell^ht in der „Verleihung des Amtes der Schlüssel'', 
in 8. M. degli Angeli zu Bom (beim Eingang ins Hauptschiff, links.) 

[Von Bomanino scheinen die Maler von Cremona die stärksten 
g Eindrücke empfangen zu haben. — Hier malten im Dom Gian 
Francesco Bemho, Altdbello Melone^ Christo foro Moreto 1515 bis 20 mit 
und neben Bomanino ganz in seinem Geiste. Seinem Einfluss , unter- 
mischt mit dem des G. Bomano, unterlagen auch die Campi, deren Haupt 
Galeazzo noch ganz in der Anschauungsweise des Boccacino (s. oben 
h S. 838) befangen war. Bilder in S. Agata, S. Agostino und S. Abondio. 
Von seinen Söhnen Giulio und Antonio, sowie von seinem Vetter 
Bernardino (dem Lehrer der Sofonisbe Ängussola) zahlreiche meist 
wenig erfreuliche Werke in Cr emonav -ausnahmsweise gut Giulio's 
1 Hochaltar in S. Abondio, 1527, Madonna mit den h. Bittern Nazaro 
und Celso, von voller venezianischen Farbenschönheit. Die Wand- 
le maiereien desselben Künstlers in S. Margarita, von 1547 sind kalt und 
gespreizt. Geringere Meister Thomas de Älenis, Bernardino Bicca 
findet man in S. Pietro und im Dom. — Die Werke der sechs Schwestern 

* Bei diesem Anlass: der Crucifixas in einem andern alten Capitelhaus des 

Klosters, und das Gethsemane in einem luntern Gange desselben sind treffliche Fresken 
eine« ungenannten renezian. Malers nach 1500. 



Ängitssola meist im Ausland. Das Selbstporträt der Sofonisbe in den a 
üffizien, Nr. 400; von Lucia ein reizendes Bildniss ihre Schwester b 
Europa in der Gallerie Tosi zu Brescia. — Mr.] 



Nicht Schüler, sondern Nebenbuhler Tizians, übrigens in der 
Auffassung so ganz Venezianer wie alle Uebrigen war Giovanni An- 
tomo (Liciwio BegiRo da) JPordenone (geb. um 1484, gest. 1539). Als 
Frescomaler, bei S. Stefano zu Venedig, wurde er schon (Seite 294, a) 
genannt; seine Grewölbefiresken in der Madonna di Oampagna zu c 
Piacenza habe ich leider nur in tiefer Dämmerung gesehen. [Es sind 
die letzten Werke des Meisters; trotz vielfacher üebertreibung und 
Zerfahrenheit der Form doch gross gedacht und in vieler Beziehung an- 
sprechend. Ein stattliches Werk sind die Wandmalereien des Domes von p 
Treviso, bez. (der Künstler nannte sich damals Corticelhts) t520.— Mr.] 

Die höhere geistige Bedeutung an irgend einem Vorgange hervor- 
zuheben, war wohl so wenig Pordenone's Sache als die der Schule über- 
haupt, allein er ist ganz besonders frisch und lebendig inider Auffassung 
des äussern Lebens und hat in der Camation, zumal wo sie im Helldunkel 
erscheint, eine solche eigenthümliche warme Weichheit (morbidezza, 
Mürbheit) wie kein Anderer der Schule. — Sein Hauptwerk in Venedig 
(Akademie), S. Lorenzo Griustiniani von andern Hdligen und Ordens- c 
brüdem umgeben, hat wohl eine etwas gesuchte Dramatik; die Santa 
conversazione sieht trotz aller Blicke und (xesten danach aus, als 
wtissten die Leute nicht recht, was sie einander zu sagen haben ; — eine • 
Madonna mit Heiligen, ebenda No. 486 , befriedigt als reines und sehr 
schönes Existenzbild viel mehr ; — ebenda fünf schwebende Putten 
auf Wolken. — [Ein schönes Jugendwerk scheint mir ebenda Nr. 110, 
Madonna mit Heiligen , dem Oordeliaghi zugeschrieben. — Mr.] Ein 
herrliches Altarbild, S. Catharina mit S. Sebastian und S. Rochus, in f 
S. Giovanni Elemosiimrio (Cap. rechts vom Chor). [Leider sehr ver- 
dorben.] — Mehreres in S. Rocco. — In den Angeli zu Murano : das g 
Hochaltarbild (?). — Ln Pal. Doria zu Rom : die Tochter des Herodes h 
mit ihrer Magd, ein herrliches, gut erhaltenes Halbfigurenbild; sie 
ist von der hohen venezianischen Schönheit, dabei klug und kalt, 
auch das Haupt des Täufers höchst edel venezianisch. [Ein Doppel- 
gänger dieses Bildes, von der Hand des Seb. del Piombo oder gar 
Giorgione bei Mr. Th. Baring in London. Die Wiederholung in Pal. 
Doria möchte ich der malerischen Behandlung nach eher für ein Werk 
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des Bomanino halten , welchem in guter Stunde so Ausgezeichnetes 
gelingen konnte. Ebendas. eine h. Familie mitCatharina, Prima maniera 

a di Tiziano genannt, halte ich für eine Jugendarbeit P.'s. — Mr.] — 
Im Pal. Pitti: eine Santa conversazione in Halbfiguren, von höchster 

b Pracht und Harmonie der Fa?be. — [Die Bilder in den üffizien: ein 

c vorzügliches männliches Porträt, und eine improvisirte, in den Formen 
ziemlich stumpfe, aber gluthfarbige Bekehrung des Paulus (Breitbild) 

d sind zweifelhaft.] 

[Pordenone*s schönste Jugendwerke lernt man auf dem lohnen- 

e den Ausflug nach Friaul kennen. In Gone^iano an einer Mauer der 
(zerstörten) Kirche S. Antonio, eine Heilige von 1514; die Madonna 

f unter der Halle des Rathhauses zu Udine von 1516 noch von unver- 
gleichlicher Schönheit, weltlich reizend, ohne gerade sinnlich zu sein; 

g ebendaselbst zwei Orgelflügel mit alleg. Figuren, und Engeln. — In 
Casarsa Wandmalereien im Chor des Domes, mit dem P. eigenen G^rund- 
zug des Würdevollen, Ritterlichen und Vornehmen, und ein Altarbild 
auf die Wand gemalt. ^ In Spilimbergo 4 Orgelflögel in Leimfarbe mit 

h der Himmelfahrt der Jungfrau, die Apostel feist d^nKubens verwandt, 

i und der Bekehrung Pauli, von 1 524. — In seinem Geburtsort Pordenone 
ein schönes. und strenges Jugendwerk, Madonna mit S. Christoph: S. 
Joseph u. dieFamilie des Stifters unter ihrem Mantel; im Dom, erste Cap. 
und ebendaselbst hinter dem Hauptaltar ein ungeheures aber sehr 
verdorbenes Werk ; das Grössartigste aber, was P. geschaffen, ein Altar- 

k bild aus S. Gottardo, jetzt im Stadthaus daselbst, drei Heilige mit 
zwei musicirenden Engeln ; man sieht , wie der eine dem andern den 
Ton angiebt. Ebenda ein von der Wand abgenommenes Fries mit 
einem Bauejntanz. — In der Hauptkirche zu Torre, einer Art Vor- 

1 Stadt von Pordenone, eine schöne Madonna mit Heiligen. 

m Auch Cremona besitzt im Dom, vom am Eingang, eine reizend 
jugendliche Madonna mit dem schwarz gekleideten Stifter u. Heiligen. 
Leider ist auch eine rohe und hässliche Kreuzigung über dem Ein- 
gang des Domes sicher von P. — Schliesslich sei der schöne S. Georg zu 

n Pferde im Palast des Quirinals zu Rom erwähnt. — Mr.] 

Giov. Antonio's Bruder oder Verwandter Bemardino Licinio 
da Pordenone scheint der Urheber mehrerer Faniilienbilder zu sein, 
welche einen Künstler (Bildhauer oder Maler ? — vielleicht den Giov. 
Antonio?) umgeben von seinen Angehörigen und Schülern darstellen ; 

o eines im Pal. Borghese zu Rom, (eines im Pal.Manfrin?) ein drittes in 
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England; das erstgenwunte ein in jeden BeKieMmg- ausgesdchnetee 
Vorbild dieser Gattung. [Ebendaselbst, venezi SlshiilejgeBanfkit, Saal XI. 
No. 42, h. Fafmiiie mit Heiligen Hr.} — Sein bestes Altarbild, eine 
thronende Madonna mit Heiligen, meist Mdnehen , in den Frari, erste a 
Cap. links vom Chor; ohne besondern Adel des Gedankens oder des 
Ausdruckes ein Kleinod dureh-Farbenpracht und Lebensfülle ; — : auch 
ein Halbfigurenbild der Madonna mit 3 Heiligen, dem Stifter und dessen 
Oattin im Pal. Manfrm, ist befliandelt wie der schönste and freiste Palma b 
Vecehio; ebenda eine heil. FamiH« im Freien mit dnem betenden 
M(kieh. [In Born, Gal. Sdarra, No. 8, Salome mit ihrer Mutter und dem c 
geharnischten Henker, €ler das Haupt 4es Täufers häh, Giorgione^e- 
lÄttttt. — Im Pal. Doria, S. V. Nr, ^22, eine heilige Familie, mit An- d 
küngen an Par isi Bordone. — In Pal. Bdlbi-.Piovera. bu G«nua trägt eine e 
grosse h. Familie mit Stiftern den Niamen Titsian ;tz wischen Bernardino 
und seinem Bruderisehwaiikend, möchte ich es dem Erstem znechrei- 
ben, dessen MeisterStliek es neben dem Bild der'Frariselin wttrde! 

Von Giov. Ant. P. nicht zu trennen ist sein Schüler Und Schwieger- 
sohn 'JRomfxmio AnmU0o ( IdO&bis nach 1583). Das Bedeutendste seiner 
2ahllofiien Werke die Aiismalung des Chots in S. Vito, von 1535, fast f 
wie Porüenone's eigene Arbeit; genreartig anfgefssste Darstellungen 
■aus der Jugendgeschiohte Christi und der Jongfrau. 



-Bei "diesem Anlass erwähne ich einige Malereien im \Fr i aiu 1 , welche 
trotz der 'Abhängigkeit yon Venedig dennoch im heimiscben Boden 
wurzeln. Von den i^Item: Dwneniöo di Tumetio (da Tolmexeo), 
-ein Bild -von 1479, im Stil der Vivarini, in der'Sacristei des Domes von g 
Udine. Besser ist Giov. di Martina da üdine, verschieden von )dem 
ber. Sc^iiÜer Rafaels. (Altarbild hu Dom zu Udine u. A.) — Feüegrimo h 
da San Daniele (eigentüoh) Jfar^mo da üdine-^ die Gap. S. Antonio 
•di Padua zu S: Daniele ganz von ihm mit Gtosofaiekten Ausgemalt. In der i 
Madonma di Stradar bei S. Daniele einesdiöne h. Jungfrau a,l fresco ; ein k 
Hauptwerk in S. M. de' Batiuti zu Cividalef Madonna mit Heiligen von i 
1529. Ein Jugendbild im Dom zu Udine : S. Joseph mit dem Christkind m 
und dem knabenhaften Johannes; Monastero mag^giore zu Cividale ein n 
Johannes d.T., diese beiden von 1500u. 1501. —Pellegrini's Schüler war 
Sehastiano Florigerio (Ak. zu Venedig .No. 389). — Girolamo da üdine o 
erscheint als etwas geringerer Nachahmer Cima's; eine bez. Krönung 

ßurethardt, Cicerone. 65 
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der Jungfrau, hn Yorziiumer des Stadthaases zu Udine. — Noch 
verdient Frmneesco Beccaruezi ans Oonegliano Erwähnung, dessen 
grosses Altarbild in der Akademie zu Venedig: S. Franciscus nnt 
Heiligen , an Tizian und Giac. Bassano erinnert. — Mr.] 



Paris Bordone (150O— 1570), zuerst Nachahmer des Giorgione, 
dann, rückhaltlos des Tizian, ist in den Bildnissen bisweilen den 
c Grössten gleichzustellen. [Seine schwer zu schildernde, entschiedene 
Mgenart unterscheidet ihn von allen VorMdern; weich, anmuthig- 
und Yornehm, fast immer wilrdig, nie streng und feierlich, schafft 
er bezaubernde Göttinnen, selten Heilige von innerem Ernst Seine 
Stärke liegt nicht im Nackten; seine pfirsichblttthenffurbigen schillern- 
den Gewänder aber verbinden sich mit dem rosigen Flebchton und 
der kraus behandelten Landschaft von gesättigtem Grün zu be- 
stechendster G^ammtwirkung. Im Porträt ist er ausgezeichnet. 
d Sein schönstes Bildniss in den Ufßzien ist das eines jungen Mannes, 
e Nr.607. yortrefflichimPal.P!t1idiedioke<»AmmedesHausesMedici**, 
Nr. 109. (Die ihm daselbst zugeschriebene Buhe auf der Flucht, 
Nr. 89 , übrigens ein reizendes Bild, eher von Bonifcutio») — Mr.] — 
f Im Pal. Brignole zu Genua das wunderbare Porträt eines bärtigen 
Mannes in schwarzem Klei^ mit rothen Aermeln, an einem roth- 
bezogenen Tisch, in der Hand einen Brief, hinten eine Balustrade; 
ebenda eine Frau in rosenfarbenem Unterkleid und goldstoffenem 
g Oberkleide*). — Grössere Darstellungen heil. Scenen sind nicht 
h seine Sache; in dem Abendmahl zu S* Giovanni in Bragora (nach der 
ersten Cap. rechts) seh^i die Geberden aus wie ein Abhub von Re- 
miniscenzen aua den Werken besserer Meister; — das Paradies (in 
i der Akademie) ist ein ganz schwaches Werk; — dagegen verdankt 
k man dem Bordone das am schönsten gemalte Ceremoni^bild, welches 
überhaupt vorhanden sein mag (Akad» von Venedig): der Fischer, 
welcher dem Dogen in Gegenwart einer erlauchten Versammlung 
einen Ring überreicht, den ihm S. Marcus gegeben. Dieses Werk ist 
gleichsam die reifste^ goldenste Frucht der mit Carpacoio*s Historien 



1) Mehrere gute vcnezianischö PortrSts dieser goldenen mittlem Zeit der Schale» 
be^ftofeg gesagt , im Pal. Capponi an Florenz. 
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(S. 830) beginnenden Darstellnngsweise , auch in Beziehung auf die 
Prachtbauten , zwischen welchen die Thatsache vor sich geht. 

[Die grosse h. Familie im Pal. Brignole zu Genua ist sehr be- a 
deutend, doch arg misshandelt, wie leider auch in Turin Nr. 161 ein 
schönes Weib mit Earschen im Schooss, ein Eichkätzchen an der b 
Kette. — P. B.*s Vaterstadt Treviso besitzt ein Hauptwerk in der 
grossartigen Anbetung der Hirten im Dom , mit dem Zug der heran- c 
nahenden drei Könige in der Ferne; in der Sammlung des Hospitals d 
eine h. Familie, als Palma Vecchio aufgeführt. — In Venedig eine 
treffliche kleine Madonna mit Heiligen, in der Gal. Giovanelli. — Vier e 
Bilder in der Brera zu Mailand ; in S. Celso daselbst eine ausgezeichnete f 
h. Familie. — In Eom, Pal. Colonna, eine h. Familie mit der pracht- g 
vollen Gestalt des h. Sebastian, eine, Bonifazio genannte, kleine 
h. Familienscene mit S.Anna und S.Hieronymus, von seiner schönsten 
Art. Endlich im Pal. Doria daselbst eins der charakteristischen Halb- 
figur enbilder, Mars mit Venus und Amor. 

Von Paris B.'s einzigem Schüler, Francesco de Dominids , eine 
durch die malerischen Trachten und die Ansicht des alten Doms in- h 
teressante Prozession in der Sacristei des Domes zu Treviso. — Mr.] 

Von Battista Franco^ der auch in Rom nach Michelangelo 
studirt hatte, ist oben (S. 286, d) bei Anlass der decorativen Malerei, 
welcher er seinem Talente gemäss am ehesten angehört, die Rede 
gewesen. 

In der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts, als alle andern 
Schulen in den tiefsten Verfall gerathen waren, hielt sich die vene- 
zianische noch in einer bedeutenden Höhe durch die grössere Ver- 
nunft der Besteller , durch die ünerschöpflichkeit des Naturalismus 
und durch die fortdauernde Praxis der Reizmittel des Colorites. 
Trotzdem macht sie jetzt einen wesentlich andern Eindruck. Wir 
versparen das Werk der ganzen Schule , die Ausmalung des Dogen- 
palastes, auf das Ende und nennen hier zuerst die übrigen Werke der 
betreffenden Künstler. 

Der erste, welcher der Schule eine neue Richtung gab, war Ja- 
copo Tintoretto (eigentlich Bobusti , 1512 — 1594). Früher Schüler 
Tizians und von Hause aus sehr reich begabt, scheint er ganz richtig 
empfunden zuhaben, woran es in Venedig fehlte, und drängte nun 
auf eine mächtig bewegte, dramatische Historienmalerei hin. Er stu- 

65* 
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dirte Michelangelo, copirte auch bei feünstlicb'em Licht nach Gypsab- 
gtissen und Modellen, nicht um seine venezianische Fonnenbildung zu 
idfealisiren , sondern um sie ganz frei und gelenk zu machen fifr jede 
Aufgabe und um ihr durch die wirksamsten Lichteffecte eine neue 
Bedeutung zu geben. Glücklicherweise blieb er dabei in seinem tief^- 
sten Wesen Naturalist. Jene Verschleppung äer Manieren der römi- 
schen Schule blieb wenigstens der guten Stadt Venedig erspart. Unter 
dielten Umständen blTsste er bloss das venezianische Colorit in vielen 
seiner Werke ein, als welches mit der starkschattigen Modellirung an 
sich unverträglich ist, auch vielleicht bei Tintoretto technischen Neue- 
rungen unterliegen musste. MaU darf sich wohl wundem , dass in so 
vielen Fällen seine Farbe überhaupt gerettet, ja dass ein Hellduilkel 
vorhanden ist. Manches freilich erscheint ganz entfärbt, dumpf, bleiig. 

— War er nun aber der Poet, welcher das Recht gehabt hätte zu 
seinen grossen Neuerungen? Es steckte in ihm neben vielem Grosöen 
doch auch eine gewisse Roheit und Barbarei der Empfindung; selbst 
seine künstlerische Moralität schwankte oft, sodass er bis in die ge- 
wissenloseste Sudelei versinken konnte. Es fehlt ihm die höhere Ge- 
setzlichkeit, die der Künstler, besonders bei Wagnissen und Neuerun- 
gen, sich Selber geben muss. Bei seinen ungeheuren ünterÄehtniingen, 
die an bemaltein Quadratinhalt vielleicht das Zehnfache von dem aus- 
machen, was die Frucht von Tizians hundertjährigem Leben ist, ko'ihint 
man auf die Vermuthung, dass er dergleichen als Mindestfordernder 
accaparirt und grossentheils als Improvisator durchgeführt habe. 

Es giebt von ihm zunächst treffliche Bildtiisse, welche in Venedig 

a noch nicht sorglos gemalt werden durften. — [Im Palazzo Pitti: 

die Halbfigur eines alten Mannes im Pelzrock Nr. 65 , von strahlender 

Schönheit, — ebendaselbst eine ausgezeichnete Kreuzigung. — Mr.] 

— Das con Amore gemalte des Jac. Sansovino und das ebenfalls sehr 
ausgezeichnete eines bärtigen Mannes in rothem Staatskleid etc. in 

b den Üffizien ; andere überall. [Prachtvoll das lebensgr. Bildniss eines 
c jungen Durazzo im gleichnamigen Palast zu Genua.] — Sodann sind 
überhaupt Werke seiner frühem Zeit durch den vollen tiziaHischen 
Goldton ebenso schätzenswerth als die irgend eines andern Nachfolgers 
d des grossen Meisters; so das naive Bild: Vulcan, Venus und Amor, 
im Pal Pitti, dessen Gleichen man in Venedig kaum finden wird. 
[Ebenso schön , ndt Tizians goldenen Pinsel gemalt , eine Leinwand 
mit einem männlichen und drei weibl. Brustbildern, die sich von einer 
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Engelsglorie abheben, im Pal. Ck)lonna zu Bom. Dort auch ein 
sitzejQder ältl. l^ann mit Aussicht auf die Lagunen im Abendlicht, und 
ein stark naehgedunkelt^j; Narciss an der Quelle. -— Mr.] Auch di,e 
Deckenstticke aus ovidischen Metarmorphosen in der Gralerie vpji 
Jifodena sind noch ziemlich farbenreich. In Venedig gehört am ehe- 
sten hieher das Wunder des he i,l. üfarcus, der einen gemarterteii 
Sclaven aus den Händen der Heiden rettet (Akademie). Hier geht T. 
vielleicht zum erstenmal über alle bisherigen v^nezis^nischen JVh- 
sichten hinaus ; die Scene ist ungleich bewegter und confuser; der 
Künstler sucht Verkürzungen der schwierigsten Art auf u^d verräth 
z. B. in dem hässlich kopfabwärts schwebenden Heiligen, dass alle 
höhere Auffassung ihm nichts, gilt, soba^ld er seine äusserliche Meister- 
haftigkeit an den '^ag zu legen Anlass hat. (Rubens hat viel nach 
diesem Bilde studirt.) — Dann eine ebenfalls noch ^chön genf J^lt^ aber 
frivole Dari^tellung der Ehebrecherin, welcher man es. ansieht, dass sie 
den gemeinen Christus nicht respectirt. (Ebenda.) — Ein anderes 
Werk der noch guten Palette: die Geschichten d,es wahren Kreuzes, 
im rechten Querschiff von S. M. Mj^ter Ppmini. — Auch die grosse 
Hochzeit von Cana in der Sacristei der Salute (kleineres Exempls^r in 
den Ufßzien)*, ein stattliches Genrebild von häuslichem €hara,kter 
(nicht yo;a fürstlichem y(ip bei Paolo Veronese), wobei wenigstens das 
Wunder u^d seine Wirkung löblicher Weise in ^m Yord^rgrund ver- 
legt sind. — Von d^n 56 zum Theil colossalen Bildern , womit T. die 
^anze ScuoladiS. Bpcco angeft,illt hat, ist hauptsächlich di^ grosse 
Kreuzigung (in^ der ßog. Sala dell' Albergo) noch schön gemalt und 
theilweise auch im Gedanken bedeutend. Hier lernt man denn auch 
die hochwichtige historische Stellung T.'s vollständig kennen; er zu- 
erst gestaltet (besonders in der grossen obern Halle) die heilige Ge- 
schichte von Anfang bi^ zu Ende im Sinne des absoluten ^^turalls- 
mus um, vielleicht mit dem Zwecke, unmittelbarer zu ergreifen und 
zu i^^ren. Für diese Absicht sucht er das Auge durch Qchöne J^öpfe 
zu gewinnen; dagegen wiird er nicht inne, ^ie der Mißsbrauch der 
FüUfiguren den wahren und, grpssen Eindruck aufhebt; er fällt in 
seinem Eifer der Verwirküph^n^ auf di^ gem^ei»sten ?ü^e , w^e denn 
z. B. das Abendmahl kaum je niedriger aufgeJ^ass^ wordei^ ist; bei 
der Taufe im Jordan drückt Johannes dem Christus di^ Schulter l^^r- 
ab; bei der Auferweckung des Lazajrus sitzt Christus ganz bequem 
in der Ecke unten. Die meisten Bilder, mit Ausnahme der Sala delP 
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Albergo, sind höchst nachlässig und schnell gemalt. In denjenigen 
der untern Halle ist das Landschaftliche zu beachten ; scharfe phan- 
tastische Lichter an den Rändern der Bäume und Berge. Einen un- 
geschickten Wetteifer mit Michelangelo findet man am ehesten in dem 
grossen mittlem Deckenbild der obern Halle, welches die eherne 
Schlange darstellt. — Mit den Gemälden dieser. Scuola gab T. den 
Ton an für die ganze monumentale Malerei Venedigs in den nächsten 
Jahrzehnten (von den 1560er Jahren an); er selber nahm noch Theil 
an der Ausschmückung der Capella del Rosario (links an S. Giov. e 

a Paolo), welche als Denkmal des Sieges von Lepanto errichtet wurde, 
hauptsächlich aber an derjenigen des Dogenpalastes. Den decorativen 
Werth dieser Arbeiten haben wir oben (S. 290, g) festzustellen ge- 
sucht. Wo sich einmal der ganze Styl so sehr von der Auffassung, 
die beim Fresco die allein mögliche ist, abgewandt hat, da bleibt in 
der That kein anderer Ausweg offen , als dieser. — Im Chor von S. 

b M. deir Orto zwei Colossalbilder, die Anbetung des goldenen Kalbes 
und die letzten Dinge ; roh und abgeschmackt. — Im linken Quer- 
■ c schiff von S. Trovaso ein Abendmahl, zum gemeinsten Schmaus ent- 
würdigt. — Auf allen Altären von S. Giorgio maggiore Sudeleien, 

d welche dem T. zu ewiger Schmach gereichen. 

Von seinen Schülern ist sein Sohn Domenico in seinem Naturalis- 
mus meist um einen Grad gewissenhafter. — Der Peruginer Antonio 
Vassilacchi genannt VAUense, brachte T.*s Styl in seine Heimath (10 

e grosse Geschichten Christi an den Oberwänden des Hauptschiffes von 
S. Pietro de' Cassinensi in Perugia.) [Eher den Schülern des Paolo 
Veronese zuzuzählen.] 



Neben Tintoretto repräsentirt der grosse Paolo Veronese 
(eigentlich Caliari, 1528 — 1588) die schönere Seite der venezia- 
nischen Malerei. 

Er war hervorgegangen aus der bereits von Venedig her berühr- 
ten Schule seiner Vaterstadt, wo sich immer einige Localmaler, früher 
mit sehr bedeutenden (S. 823 u. 962), später wenigstens mit nicht zu 
verachtenden Leistungen (S. 979, a)hervorthaten. Von seinen nächsten 
Vorgängern findet man in Verona eine Menge Werke. Von Tor- 
bido's Schüler Giamhattista del Moro z. B.: in S. Nazaro e Celso 
die Lunetten über den meisten Altären ; in beiden Seitenschiffen von 
S. Stefano einfarbige Fresken aus der Legende des Heiligen. — Von 
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Domenieo Bicei , gen. BrusasoTGi: ebenfalls in S. Stefano die schwa- a 
eben Kappelmalereien und das Fresco Über der rechten Seitenthür, 
der Heilige umgeben von den nnschaldigen Kindlein , Mnelehe wie er 
als „Erstlinge des Marterthnms" b^eichnet werden; zu S. M. in Or- b 
^anodie Fresken der Cap. L vom Chor; in S. Fermo die Lunette des 
1. Alt. r., mit der Enthauptung eines heil. Bischofs. [Wer mit dem c 
Namen Domenioo Br. einen Begriff verbinden und ihn achten lernen 
will, der versäume nicht, in Verona den Palast Bidolfo zu besuchen, 
wo Domenico an den Wänden des Hauptsaals den Aufzug „la Gran d 
Cavalcata" Carls Y. und Clemens VII. in Bologna, von 22. Febr. 1530, 
vorgestellt hat und zwar auf eine Weise die an geistreicher Lebendig- 
keit nichts zu wünschen übrig lässt, von durchaus heller Färbung. 
— Mr.] — Von Pmlo Fcmnato: sämmtliche, zum Theil ganz be- e 
deutende Fresken im Chor von S. Nazaro e Celso. — Von Paolo Ca- 
liari*s nächstem Lehrer Antonio Baäüe: ein Bild in der Pinacoteca, f 
zwei Engel, die den todten Christus ins Grab senken, bez. 1556.) 
[ein Jugendwerk in SS. Nazaro e Cdso; in der Galerie zu Turin, g 
Nr. 85, eine vortreffliche Darstellung im Tempel, ein sehr belehren- h 
des Büd worin einerseits das Studium Caroto's , Gir. dai Libri's und 
Mocetto's zu Tage tritt, anderseits der Vorläufer P. Veronese*s, nament- 
lich in der Architektur, sich nicht verkennen lässt. — Mr.] Allein 
Paolo verdankt sein Bestes wesentlidi dem Vorbilde Tizians und 
Venedigs überhaupt. 

Paolo*8 Grösse liegt darin, dass er, den wahren Genius der vene 
zianischen Schule erkennend, nicht eine bewegte Historienmalerei auf 
den anders gearteten Stamm zu pfropfen suchte wie Tintoretto, son- 
dern die Existenzmalerei auf eine letzte, unübersteigliohe Stufe hob 
und auch das Colorit diesem gewaltigen Problem gemäss zu steigern 
vermochte. 

Seine Charaktere sind nicht höher, erhabener als die der bessern 
Vorgänger, besitzen aber den Vorzug eines so freien, unbefangenen, 
absichtslosen, lebensfrohen Daseins wie wohl bei keinem andern Maler 
der Welt *). In den Sante Conversazioni befolgt er die Anord- 
nung der spätem Werke Tizians; die Heiligen sind z. B. zwanglos 



1) Wer brachte die Venezianer etwa seit den 1640er Jaliren darauf, den Wei- 
bern jene oft fast nnftfrmllcht üeppifkeit so geben? Aach der «pKtere Tizian ist 
»loht frei davon , nnd bei ^aolo giebt es sogar httclin aairallende BUdongen dieser 
Art. Lüsternheit zn erregen hat sich die Kunst oft hergegeben , allein dass man ge- 
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a um das Postament ^uppkt, a«f wekth^u die Madonna s^zt. Akad. 

b von Venedig; S; Francesco deU» vignÄ, 5. Cap. 1.) Das sdwJöfitie die- 
ser Bilder: S. Comdiüfl, S* Antonius Abbas und S. Cyprian nebst 

c einem GeisÜichen und einem Pagen , findet sich in der Brera zu. Mai- 
land. — In. den erzählenden BiMern geht der allgemeine vene- 
zianische Mängel an gientigenderi Entwicklung der Figuren bis zur 
Un Verständlichkeit; Haltung und Sdiritt aber haben oft etwas» son- 
derbar Schwankendes [und für gewisse schräge, durch den Bahmcn 
oder <üe Architektur abgeschnittene HalbfiguEen muss. Fa^ eine 
eigene Vorliebe besessen haben.] Allein Paolo hat, wo er sioh an- 
strengt, edlere drami^isohe Grcdiänken ais die übrigen Schulgenoseen, 

d wie man am besten in S. Sebastiano zu Venedig sieht, welche Kirche 
eine sehr grosse Anzahl Bilder von ihm, die larefflichsten und grössten 

e im Chor, enthält. Vollends sind die HoohaltarbiWer von Sv G i u s4»i n a 

f zu Fadua und von S. Giorgio in Braida zu Verona, mit den 
Martyrien der genannten Heiligen, Meisterwerke ersten Banges ; Pa- 
olo dämpft das Ereigniss so weit alsmägUch zum ExistenzbUd, mässigt 
sich im Pathos auf das Bdiutsamste, meidet die Exoesse des Natura- 
lismus, und behält auf diese Weise die nöthige Fassung um seineFarbe 
in siegreicher PrachtfUUe vortragen zu können. Mit seinen weltlichen 

g Bildern veriiält es sich nicht anders; die berühmte ,,Familie des 
D a r iu s" [aus dem Pal. Pisani a. S. Polo an die National-Gallerie nach 
London verkauft] wirkt nur desshalb so ganz zwingend, weil das 
Pathos auf das Nothwendigste beschränkt, der Moment zu einer blossen 
demüthigen Präsentation gedämpft ist — Er wählt vorfitugsweise 
solche Ereignisse, die sich dem Ceremonienbilde nähern, wie ^ An- 

h betung der Könige (Brera zu Mailand) , die Königin von Saba (mit den 

i Zügen der Elisabeth von England, Uffizien, eine andere Darstellung 

k in der Galerie zu Turin); seine eigentlichen Cermonienbilder werden 
wir im Bogenpalast kennen lernen Die ganz schwachen erzählen- 
den Bilder tibergehen wir ; es sind zumeist solche^ in welchen.a*ich die 
Farbe geringem Werth hat. (Ein unglückliches Roth hat z. B. oft 
alle Lasuren verzehrt.) Paolo wird zwar niemals roh wie Tintoretto, 
allein sehr nachlässig. — Die Geschichte der Judith (Pal Brignole in 
Genua) ist wenigstens noch ein prächtiges Farbenbild. 

rade mitdiaran T^pns einem Durchschnittagesolunaick Gentlge geleistet halie, bleibt 
rätiiftelhaftk Rubens» der denselben aof seine Weise nmdeutete, traf yieUsi^bt schon 
eher den Sinn seiner Leute. 
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Am berühmtesten sind Paolo's Gastmähler, dergleichen er 
Yom kleinsten bis zum ganz colossalen Maa^stab gemalt hat. Sie er- 
scheinen als nothijEcendige höchste Frupht der E^^istenzmalerei, welche 
hier 4iB letzten historischen Fesseln abschtHtelt und nur noph einen 
Besit von Yorwand braucht, um in ui^gehemmtem Jubel alle Pracht 
und^ Herrlichkeit der Erde, vor Alldem ein schönes und freies Men- 
schengeschled^t im Yollgenuss seinoci Pa^eins zu feiern. J^ür Speise- 
säle von Fürsten hätte Paolo vielleicht Bacchanalien zu malen gehabt 
und dabei seine Unzulänglichkeit in der idealen Zeichnung und Com- 
position sowie im Affect geoffenbart: indem er aber für Klosterrefec- 
torien malte, ergab sich als sichere Basis irgend ein biblisches Bankett, 
dessen ceremoniellen Inhalt er durch die schönste Einzelbelebung 
aufbeben konnte. Die prachtvoUstea architektonischen Oertlichkeiten 
undiPer fpective» büdpn dßU'Schauplatz, auf welchem sich die sitzende 
Gesellschaft und die bewegen Episoden in vollem Beichthum und 
d^ch ohiie Gedränge ausbreiten können. Die besten und grössten 
dieser Bilder (im Louvre) sind vielleicht die ersten Gemälde der Welt 
in Betreff' der sog. malerischen Haltung, in dem vollkommenen Wohl- 
klang einer sonst überhaupt unerhörten Farbenscala ^ ; allein die 
Scala d^r zu Einern Ganzen vereinigten Existenzen ist im Grunde ein 
nojch gsöBser<es Wunderwerk. Die helligea Personen und die an sie 
geknüpft^ Ereignisse bleiben freilich Nebensache^). 

Venedig besitzt noch Ein Hauptwerk dieser Art: das Gastmahl 
des-Levi na^h, £v. Marc 2, 14 und Luc. 5, 27 (Akademie). — Eine 
Hochzeit vonKana in der l^rera zuMail^jd- — Ebenda: Christus beim 
PhiMrisäer; in let0tei;er Scene, nach Lup. 7, 36, tritt bisweilen das Gast- 
mahl gaiuz zurück neben der Episode d«r Sünderin, welche Christi 
Fttsse abtrocknet. So in dem prächtigen Bilde der Turin^r Galerie. 
-^ Nach Padb'B Todie verwertheten seine Erben seine Motive zu ahn- 
li<^en Bildern; ein grosses, unangenehmes Gastmahl beim Pharisäer 
in djer Akademie zu Venedig. — Paolo selbst, als er einst das Abend- 



1) Die sehr verschiedenen, zum Theil orientalischen Trachten tind nicht aas Ro- 
»antik. asgeltMracht, sondern am bei der l^bsojag des ungeheaern Farbenproblems freiere 
B^d sfi b^ben. 

2) [Wie der Meister sich über die unheilige Auffassung der biblischen Gegenstände 
vor dem Tribunal des Santo Uffizio, welches an „Narren, betrunkenen Deutschen, Zwer- 
gen and andern Alberabeiten" Anstoss nahm, zu verantworten hatte nnd sich ent- 
scholdigte ist ergötslleh aa lesen; s. Jahrb. f. Kanstwissentohaft. 1868.] 
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mahl schilderte (S.Ginliano, Oap. Hnks vom Chor), fiel fast in dieselbe 
Trivialität wie Tintoretto. 

[Paolo*8 unmittelbare Schüler und Nachfolger verdienen nicht 
ganz mit Stillschweigen übergangen zn werden. Ausser seinem Bru- 
der Benedetto, seinen Söhnen Carletto und Gabriele traten in seine 
Fusstapfen Benfatto (gen. dal Friso) sein Neffe , sowie dessen Ver- 
wandter Maffeo Verona, besonders aber der viel bedeutendere Giam- 
hattista Zelotti und der treffliche Francesco Montemezzano, beide aus 
Verona; endlich Antonio Vassüacchi aus Perugia, s. oben S. 1006, e, 
und Gianantonio Fasolo aus Vicenza. — Mr.] 



Während Paolo die Existenzmalerei bis zu ihren höchsten Con- 
sequenzen emporföhrte, konnten auch die niedrigem nicht ausbleiben. 
Das Genrebild, schon seit Giorgione durch das Novellenbild ange* 
kündigt, in zahlreichen einzelnen Versuchen bereits vorhanden , wird 
zu einer besondem Gattung durch Jacöbo Bassano (eigentlich da 
Ponte ^ 1510—1592) und seine Söhne. Im Colorit sichtlich nach den 
besten Meistern gebildet obwohl sehr ungleich (vom Glühenden bis 
ins ganz Dumpfe), ergötzt diese Familie immer durch ihre bäurischen 
Idyllen in heimlicher Landschaft, welchen eine Parabel Christi, oder 
eine der vier Jahreszeiten oder ein Mythus u. dgl. weniger zum In- 
halt als zum Vorwand dient. Die Schafheerden und die Geräthschaf- 
ten, in welchen die Füsse der handelnden Personen fast durchgängig 
verloren gehen, sind oft meisterhaft gemalt. Vieles aber ist reine 
a Fabrikarbeit. In den üfßzien Einiges vom Bessern, auch das Familien- 
concert. — Zwei von den Söhnen, Leandro und Francesco, haben 
auch grosse Bilder heiligen Inhaltes gemalt , bisweilen naiv und rüh- 
rend im Ausdruck, aber tiberhäuft , auf grelle Lichteffecte berechnet, 
b roh gezeichnet. (Grablegung, in den Üffizien; — Auferweckung des 
c Lazarus, in der Akad. von Venedig; — Abendmahl, in S. M. Formosa, 
d rechtes Querschiff; — Predigt Johannes d.T. in S. Giacomo dairOrio, 
rechtes Querschiff, — und Madonna mit Heiligen, ebenda beim 1* Alt L; 
e — Marter der heil. Catharina, im Pal. Pitti; — Assunta, auf dem 
f Hochaltar von S. Luigi de* Francesi in Rom. — Endlich in der Pi- 
g nacoteca von Vicenza; ein grosses halbrundes Präsentationsbild: S. 
Marcus und S. Laurentius empfehlen zwei knieende Beamte der Ma- 
donna; ein vorzügliches Werk, vielleicht von einem der Söhne.) 
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[Wer die Malerfamilie der da Ponte gründlich kennen lernen und 
ihre Entwicklung verfolgen wollte , müsste ihre am Fusse der cado- 
rischen Alpen gelegene Vaterstadt Bassano aufsuchen. Hier besitzt 
die städt. Sammlung ein grosses Altarbild des alten Francesco da 
Tonte von 1509, mit schöner Landschaft; dem B.Montagna verwandt, 
dessen Schule er vermuthlich angehört. — Dann Jugendbilder seines 
Sohnes Jacopo^ der den Namen Bassano zu Ehren brachte; ganz ver- 
schieden von den allgemein bekannten Arbeiten des Meisters, grosse 
bibl. Compositionen, ernst und würdig, am meisten den Bonifazio sich 
nähernd. — Ein Prachtbild aus J.*s reifster Zeit : die Ruhe auf der Flucht, 
mit anbetenden Hirten in der Ambrosiana zu Mailand. — Mr.! 



Das Ausleben der venezian. Schule repräsentirt Jacopo Palma 
Giovane (1544 bis um 1628). Ein gewissenloser Maler von grossem 
Talent. Was er konnte, zeigt seine Auferweckung des Lazarus in 
der Abbazia (Cap. hinter der Sacristei). Seine übrigen Arbeiten, von 
welchen Venedig wimmelt, sind fast lauter Improvisationen. Wer sie 
durchgeht, wird neben den schnöden, von Tintoretto erborgten Ma- 
nieren hie und da einen guten Gedanken und schöne Farbenpartien 
finden , aber als Ganzes lohnen sie diess Studium nicht. — Ungleich 
ehrlicher w&r Alessandro Varotarij gen. Padovanino (1590 bis 1650) 
auf das wahre Ziel der Kunst gerichtet, brachte es aber nicht über die 
Nachahmung Tizians und Paolo's hinaus und vermischte mit diesen 
Studien einen etwas leblosen Idealismus. Immerhin ist seine Hochzeit 
von Kana (Akademie) ein höchst achtungswerthes und schönes Werk. 

Noch später stärkten sich einzelne Talente an dem Vorbild Pao- 
Io*s und brachten zu guter Stunde sehr ansprechende Werke hervor. 
So Lazzarini, Angelt, Fumiani, auch Tiepolo (st. 1770), wenn er nicht 
schmiert. Von Fumiani (st. 1710) ist u. a. die ungeheure Decken- 
malerei in S. Pantaleone merkwürdig, welche nicht mehr aus vielen 
einzeln eingerahmten Bildern, sondern aus Einer grossen Composition 
mit perspectivischer Anordnung in Pozzo's Art (S. 385) besteht, üb- 
rigens doch nicht al fresco , sondern auf aufgenagelten Tuchflächen 
gemalt ist; Thaten und Glorie S. Pantaleons enthaltend. — Pietro 
Liberi hängt in den Formen schon sehr von Pietro da Cortona ab. 
Sein Schüler war Carlo Lotti (st. 1698). — Von Piazzetta's Genrebil- 
dern wie von den Veduten der beiden Canaletti wird man das Beste 
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ausserhalb Venedigs imd Italiens suchen müssen. (Die grosse Ansicht 
von Turin, von Canaletto's Neffen Bern. Bellotti, in der dortigen 
Galerie.) — Von dem brillanten Orhetto (eigentl. Aless., Turchi aus 
Veropa) ist in öffentlichen, Galerien und Kirchen nur Weniges vor- 
handen. 



Wie die älteste venezianische Malerei in der Marcuskirche, so 
hat sich die späteste, die der Nachfolger Tizians im Dogenpalast 
(Bäume des zweiten Stockwerkes) verewigt. Die decorative Anord- 
nung und Einrahmung wurde oben (S. 290) geschildert; hier handelt 
es sich wesentlich um die Frage: wie die Künstler ihr Gesammtthema : 
die Verherrlichung Venedigs, auffassten. 

Schon imAtrio quadrato empföngt uns Tintoretto mit einem 
jener Votivbilder (an der Decke), welche den Dogen mit Hdligen und 
Allegorien umgeben darstellen, wovon unten. — Die perspectivische 
üntensicht, welche wir fortan in den Deckenbildern aller Säle durch- 
geführt finden werden, ist selbst bei schwebenden Figuren in der 
Begel keine absolute sondern eine halbe, eine Art von Schiefsicht. 
£s liesa si,ch schon fragen, ob an Decken überhaupt, ob vollends an 
flache Decken figürliche Darstellungen gehörten; femer wenn es 
durchaus grosse reiche Cojppositionen sei^ sollten, ob nicht die ge- 
wöhnliche einfache Vorderansicht und die ideale, strenge Comppsition 
d^n Yorzug verdienten vor diesen künstlich verschobenen und illu- 
sionsmässig angeordneten Gruppen; die irdischen Freignisse bleiben 
in solchen Deckenbildern doch unglaublich, und die himmlischen wol- 
len tjiberhaupt anders angeschaut sein als nach d^m M^assstab der 
räumlichen (und obendrein für das Einzeli^^ ganz naturalistischen) 
Wirklichmachung. Genug — inijterhalb, des Irrthums, \yelchen idle 
Maler des Dogenpala^tes theilen, giebt es 4och grosse Unterschiede, 
und Paolo wird uns stellenweise sehr zu vergnügen , selbst zu über- 
zeugen wissen. 

SaladellequattroPorte. Tizians grosses, spätes, noch herr- 
lich gemaltes Präsentation^bild , ein rechtes Denkmal der G^egen- 
reformatioa ; der Doge Ant. Grimani vor ^er in voller Glorie ^ifschei- 
nenden Fides knieend. — Die Schlachtenmaler dieses und anderer 
Säle durften durch, freie Phantasietrachten und Episoden, aller Art das 
Historische an ihrem Gegenstand völlig in den Schatten stellen. — 
Die Ceremonienbilder , so wichtige Facta sie darstellen mögen, wie 
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z. B. die Verbindung mit Persien (Empfang der pers. Gesandten, von 
Carlo Caliari), sind dramatisch ganz gehaltlos. So auch der Empfang 
Heinrichs III., von Andrea Vicentino. Zu dieser Art von Auffassung 
gehört der heitere Fleiss eines Carpaccio , dem man um der Detail- 
schönheit willen die Abwesenheit aller höhern Dramatik gern zu Gute 
hält. — In Tint(yi'ettc>s Deckenbild ergötzt die ceremoniöse Höflich- 
keit , mit welcher Jupiter die Venezia aus dem götterreichen Olymp 
zum adriatischen Meer herab führt. 

Salä deir Anticollegio. Die vier mythologischen WaMbilder a 
Tintoretto^s sind von seinen b est gemalt en , aber freudlos gedacht, 
hässlich in den Bewegungen; man sehe, wie Yenus zur Krönung 
der Ariadne herbeischwebt. — Jacobs Rückkehr liach Ealnaan ist 
ein wichtiges Haupt- und ürbilä derjenigen FaMte, aus welcher 
Jacobo Bassano und die Bassaniden jene Huüderte von läüdlichen 
Scenen gemalt haben. — Paolo Veronese: der Baub der Europa, 
schönster Beleg für die venezianische Umdichtun'g dös Mythologischen 
in eine theils pomphaft theils anmüthig sinnliche Wirklichkeit; das 
Vorgefühl der seltsamen Abreise, die eilige Toilette, wö'zu die Putten 
Blumen und Kränze bringen , bilden einen köstlichen Moment. — An 
der Decke eine thronende Venezia Paolo's, al'fresco, das einzige po- 
litische Bild dieses Saales, wo der veüez. Staat sonst nur das Schönste 
verlangt, das im Bereich seiner damaligen Kühötler liegt. 

Sala delCollegio. Tintoretto'' s vier grosse Votivbilder von b 
Dogen, welche, meist steinalt, in ihrer halbbyzantinischen Amtsträcht 
vor der Madonna oder Christus knieen und dabei von zahlreichen 
Heiligen empfohlen werden. Ihre streng ceremonielle Andacht würde 
besser in Mosaiken passen als in die oft sehr affectvolle und bewegte 
heilige Gesellfechaft, unter welche sich hier und andiei'swo auch alle- 
gorische Personen handelnd mischen. Üebrigens ist söhon das Breit- 
format dem überirdischen Inhalt nicht günstig; die Visionen müssen 
zur ebenen Erde herabrückeu. — Viel mehr Wärme zeigt an einem 
dankbarem Gegenstand (hintere Wand) Paolo Veronese; sein Sieger 
von Lepanto, Seb. Veniero, kommt in hastiger Begeisterung heran, 
um von seinen Begleitern S. Marcus, Venezia, Fides, S. Justina dem 
niederschwebenden Christus empfohlen zu werden. — Die sämmtlichen 
1 1 Gemälde und 6 Chiaroscuri der Decke gehören vollends zu P.'s 
schönsten und frischesten Malereien; hier n. a. wieder eine thronende 
Venezia mit zwei andern Göttinnen, welche zeigen wie sich P. bei der 
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Untensicht zu helfen wusste; er gewann seinen allerliebsten Fettköpf- 
chen gerade diejenigen Beize der Bildung und des Helldunkels, welche 
sich nur hier offenbaren, ganz meisterlich ab. 

Sala del Senat o. Hier fahren Tintoretto und Palma Giov. mit 
ihren Votivbildem fort^ u. a. eine auf Wolken niederschwebende 
Pietä von 2 Dogen angebetet. — Das Aeusserste von Lächerlichkeit 
leistet Palma's Allegorie der Liga von Cambray ; die Stierreiterin stellt 
das „verbündete Europa** vor. — Noch ein Programm der Orthodoxie, 
von Tommaso DolabeUa [Schüler des Aliense] : Doge und Procurato- 
ren beten die Hostie an , die auf einem von Greis tlichen und Armen 
umgebenen Altar steht. — Tintoretto' s Deckenbild zeigt, wie ihn 
Michelangelo irre gemacht hatte; statt Paolo' s Naivetät undEaum- 
sinn ein wüstes Durcheinanderschweben. — 

(Vorzimmer der Capelle; gute Bilder von Bonifazio und 
Tintoretto; über Tizians S. Christoph s. S. 985, h.) 

SaladelConsigliode'Dieci. Grosse, friesartige Ceremonien- 
bilder von Leandro Bassano, Marco VecelUo und dem Aliense, in des- 
sen „Anbetung der Könige** Zug, Gepäck und Episoden zwei Drit- 
theile des Raumes einnehmen. Viele sehr schöne Einzelheiten. — An 
der Decke fehlt das Mittelbild; ringsum die schön gemalten Alle- 
gorien, welche man durchweg dem Paolo zuschreiben möchte, von 
welchem doch nur der Alte mit dem reizenden jungen Weib herrührt; 
das üebrige ist von dem wenig genannten Ponchino, gen. Bazzorcco 
oder Bozzato. [Von diesem das Wenigste; Mehreres von Paolo selbst 
und im Uebrigen das Beste von dem häufig mit P. Veronese verwech- 
selten Giambattista Zelotti. — Mr.] 

Sala della Bussola. Die üebergaben von Brescia und Ber- 
gamo, mit guten Episoden, vom Aliense, — In der Sala de' Capi ge- 
ringere allegorische Malereien. 

Noch immer keine römische Geschichte , welche sonst in italieni- 
schen Rathspalästen so unvermeidlich ist? Es lag ein gerechter und 
grossartiger Stolz darin; dass man sie im Dogenpalast .zu Venedig ent- 
behren konnte. 

Sala del maggior Consiglio. In den historischen Wandbil- 
dern wird der Moment (fast lauter Ceremonien und Schlachten) in 
der Regel durch Accessorien erstickt. Volksgewühl und Hand- 
gemenge, ohne irgend einLiniengefiihl und ohne rechte Naivetät vor- 
getragen, ermüden den Blick sehr bald. Auch der Kunstverderber 
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Federigo Zuecaro hat sich hier eingedrängt. — Tintoretto's colossales 
Paradies galt damals gewiss für schöner als Michelangelo*s Welt- 
gericht und ist jedenfalls viel mehr werth als die Kuppelmalerei des 
Domes von Florenz. Allein der Realismus dieser Gestalten ist mit 
ihrer vorausgesetzten Ooexistenz im Baume ganz unverträglich; Alles 
ist dermassen angefüllt, dass auch die fernste Tiefe wieder eine ziem- 
lich nahe Wand von Gesichtern zeigt. Um lauter Lebendiges zu geben, 
beschränkte T. die Wolken auf das Noth wendigste und liess seine 
Heiligen in einer Art schweben, baumeln, auf dem Mantel oder aiif 
gar nichts lehnen und liegen, dass dem Beschaxier in ihrem Namen 
schwindHch wird; die fliegenden Engel wirken wahrhaft wohlthätig 
daneben. Die Composition zerstreut sich in lauter Farben- und Licht- 
flecke, und nimmt nur in der Mitte einen bessern Anlauf. Aber die 
grosse Menge vorzüglicher Köpfe, meist auf dem hellen Grunde ihres 
Nimbus, geben diesem Werke immer einen hohen Werth. — Von den 
drei grossen Deckenbildern werden die des Tintoretto und Palma 
Giov. weit übertrpffen von denjenigen des Pao/o: Venezia, vom Ruhme 
gekrönt. Schon dieüntensicht und die bauliche Perspective sind weit 
sorgfaltiger gehandhabt; dann hatP. das Allegorische und Histori- 
sche auf die obere Gruppe beschränkt, wo seine Wolkenexistenz in 
Linien und Farben ganz harmonisch mit der Architektur in Verbin- 
dung gebracht ist ; auf der untern Balustrade sieht man nur schöne 
Frauen, weiter unten zwei wachthabende Reiter und Volk, als Zu- 
schauer der himmlischen Ceremonie; höchst weislich sind zwei grosse 
Stücke Himmel frei gelassen, ein AthemschjSpfen, das Tintoretto dem 
Beschauer nirgends gönnt^ endlich hat Paolo seinem heitern Schön- 
heitssinn einen wahren Festtag bereiten wollen, dessen Stimmung un- 
fehlbar auf den Beschauer übergeht. 

Sala dello Scrutinio. Nichts von Bedeutung als das Welt- i 
gericht des Jüngern Palma, und auch dieses nur der Farbe halber. 

Als Ganzes offenbar das Werk allmäliger, wechselnder Ent- 
schlüsse, bildet diese Decoratipn immerhip einUnicum der Kunst. Ob 
der Geist, welcher uns daraus entgegenweht, ein vorherrschend wohl- 
thuender ist, und ob die damalige Kunst im Namen der wunderbaren 
Inselstadt nicht eher eine andere Sprache hätte reden müssen, darüber 
mag die Empfindung eines ^eden entscheiden. 
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Im Grossen und Ganzen war die Malefei , mit Ausnahme der ve- 
nezianischen Schule, schon in kenntlicher Ausartung begriffen etwa 
vom Jahr 1580 an; ja es Hesse sich lyehaupten, däss uach Rsifaels 
Tode kein Kunstwerk mehr zu Stände gekommen, in welchem Form 
und Gegenstand ganz rein in einander aufgegangen wären; «elbst die 
spätem Werke der grössten Meister imponiren eher durch alle andern 
Vorzüge als gerade durch diesen , wie schon oben mehrfäc(h angedeu- 
tet wurde. 

Die Schüler der grossen Meister traten nun in da« verhängniss- 
volle Erbe derselben ein. Sie bekamen die Kunst unter früher nie 
erhörten Bedingungen in die Hände; alle zünftige und locale Gebun- 
denheit hatte au%ehört; jeder Grosse und jede Kirchenverwaltung 
verlangten für ihre Gebäude einen monumentalen Schmuck von oft 
ungeheurem Umfang und in grossem ^tyl. Aufgaben, zu welchen 
eben Rafael und Michelangelo mit Aufwand aller ihrer Kräfte hin- 
gereicht hatten, gelangten jetzt bisweilen an den Ersten Besten, wur- 
den auch wohl das Ziel, nach welchem Ehrgeiz und Intrigue um die 
Wette rannten. 

Den wahren Höhegrad des jetzt zur Mode gewordenen Kunst. 
Sinnes sahen die klügern Künstler ihren Gönnern sehr bald ab. Sie 
bemerkten, dass die Herren vor Allem rasch und billig bedient sein 
wollten und richteten sich auf Schnelligkeit und die derselben an- 
götaessenen Preise ein. Sie sahen auch recht wohl , dass man an 
Michelangelo weniger das Grosse , als tlie phantastische Willkür und 
ganz bestimmte AeusserMchkeiten bewunderte und machten ihm nun 
dieselben nach wo es passte und wo nicht. Ihre Malerei wird eine 
Darstellung von Effekten ohne Ursachen, von Bewegungen und Muskel- 
anstrengungen ohne Nothwendigkeit. Endlich richteten -sie sich auf 
Das ein , was die meisten Leute Von jeher in der Malerei vdrtüglich 
geschätzt haben: auf Vieles, auf Glänzendes und auf Natürliches. Dem 
Vielen gentigten sie durch Vollpfropfen der Gemälde mit Figuren, 
auch mit ganz müssigen und störenden; dem Glänzenden durch ein 
Oolorit, das man ja nicht nach dem jetzigen Zustande der meisten 
betreffenden Bilder beurtheilen darf, indem ehemals eine freundliche 
Farbe mit hell oder changeant aufgetragenen Lichtem neben der an- 
dern sass. Das Natürliche endlich wurde theils durch grundprosaische 
Auffiassung und Wirklichmachung des Vorganges, theils durch ganz 
naturalistische Behandlung einzelner Theile erreicht, welche dann 
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neWu dem übti^en^ B<Mnbftst beürfioktlidi abstiokt« ^ Der ;gr($88te 
Jammer sJbetist^ dMs manche der betreffendoi Kfibstkr, 9»b4ild sie 
Aar woUt^n oder durften, den eehtea !N«tursäi&inHS und selbst ein 
harmonisches Ck)ldrit lifeBflSsen, l^ie namentlioh ihne Bfldniiatoe beweisen. 

Eine Zeitlang yeclangte die Mode lautteGegieA stücke zum 
jüngsten Gericht, und es entstanden: jene Genrintdel nackter 
((»der enggekleid^er) Figuren,, dieinaUen möglichen uvd unmöglichetl 
St^hmgen auf eii^mRaumy.der «i)a nkhi zum dritten Theil beher« 
bergen k($nnte, durcheinandi^r «türzen« Gemässigt^ rlkim^h denkbar 
und'^um Theil edel ist von diesien Bildern am eÜissten Daniel da 
Volterra's EJndermord <Uffisien in. Florenz) zu nennen, und bei ä* 
JBrofusino's ,, Christus in der Vorhdlle*^ wird man wenigstens deiit i» 
Müssiggang und die Ueberfiüle so vieler gewissenhaft studirternack^ 
ter Form beklagen; anderes der Art ist aber Yollkommen unleidlich, 
zumal durch Vefmischnng mit Remiiriscenzen aus dem jüngsten GrC-*' 
richte selbst. — - So insgemein die ^türse der Verdammten, die Hin- 
richtungen der 40 Märtyrer^), die Mävt^ des heil. Laurebtius (grosses • 
Fresco Broneino's im linken Seitenschiff von S. Loreniäo.in Florenz), 
die Darstellungen der ehernen Schlänge, u. A. m. Auch derBildH -^ 
hauer Bandinelli coneurrirte und lies» Paradiesbilder nachweinen Ent-* «r 
würfen malen (Pal. Pitti). 

In der Folge bekam die grosse und freche Improvisation histö^ 
rischer, sowohl bibMscher als. proCiner Gegenstände einen wahren 
Schwung. Man malte Alles waa verlangt wurde und versetzte das 
Historische mit AU^orie uud Mythologie ohne aHes Maase. VaswH 
(1512—1574), bei^roBser Begabung beatändigbemUht, demGesdimack 
seiner Leute ^vorzukommen ^ in der Ausführung so sauber und or- 
dentlich als man bei gewissenloser Schnellproduction sein kann, tritt 
wenigstens die einfachsten Gesetze der Kunst noch nicht geflissent- 
lich mit Füssen (Fresken in der Sala regia des Vaticans; Gastmahl des t 
Ahasverus in der Akademie zu Arezzo; Abendmahl in S.Croce zu t 
Florenz, Cap. del Sagramento; andere Bilder in ders. Kirche, die unter 

') An dem Bilde desselben Inhaltes im Pal. Golonna zu Rom, "weches ebenfalls * 
dem B. zugeschrieben wird, mttäste Jt^denfalU die Jahizahl \hi'3 falsch sein, wenn 
sie »ich darauf befindet. Ea berulit ertit atf dem Weltgericht. — Eher von Üare, 
Yenustif 

2) Ein Sujet, für welches jener verlorene Carton des Penn del Vaga einen be- 
geisterten Wetteifer gcwcclit haben muss — In der Sacramentscapelle zu S. Filippq 
Kerl In Floren« ein Bild der Art ron Stradanus, **^ 

Burckhardt, Cicerone. 60 
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B^net Anfincht ihre mekten jetzigen AltargemSlde erhielt; Hehreres 
a in S« Maria No^^a; sehr gedankenlos die zahllosen Malereien im 
b grossen Saale des PaL vecdiio). -^ Auch sein Genosse Francesco 

SMviaU (i&10-*-1563) hat bei aller Öden Malier (Fresken der Sala 

d*Udienza im Pal. yecchio) nodb einen gewissen Schönheitssinn, der 
ihn vom SchiimBisten znrüokhftlt. -^ Ganz im Argen liegen erst die 
Brüder Zuecaro, Taädeo (i&29— 1669) und Federigo (st. 1609), indem 
sie den grössten systematischen Hochmath mit einer bei ihrer Bildttng 
wahrhaft gewissenlosen Formliederüchkeit verbinden. Erträglich 
nnd bisweilen überraschend durch Züge grossen Talentes in ihren 

i DarsteUungen der Zeitgeschichte (vordere Säle im Pal. Famese zu 
• Bom^ Sala regia des Yatieans; S<^k>ssCaprarolamit der famesischen 
Bausgeschichte) werden sie in ihren unergründlichen (weil literarisch 
f erarbeiteten) Allegorien (Oasa Bartholdy in Rom, und Domkuppel zu 
Fk>renz> komisch bedauemswerth. — Ein anderer grosser Entrqiro- 
neur , hauptsächlich für Bom und Neapel, war in der spätem Zeit des 
XVI. Jahrb. der Caväliere d'Arpmo (eigentl. Giuseppe Cemri, geb. 
um 1560, st. 1640); nicht barock, aber mit einer seelenlosen allge- 
g meinen Schönheit oder Eleganz behaftet, die nur selten (Cap. Olgiati 
b. in S. Prassede zu Rom; Zwickelbilder der Cap. Pauls Y. in S. Maria 
maggiore) einer edlern Wärme Platz macht. — Die Mitstrebenden 
dieser vielbewunderten Meister haben vorzüglich in Rom eine unglaub- 
liche Menge von Fresken hinteriasseo. — Von dem altem Tempesta 
und BoncaUi daüe Pomaranee rühren z. B. die vielen grSsslichen 

1 Marterbilder in S. Stefano rotondo her, merkwürdig als Beleg dessen, 
was die Kanst sich wieder von Tendenzgegenständen musste auf- 
bürden lassen, sdtdem sie sich selbst erniedrigt hatte. — Von Gir- 
cignani'Pomarancio , Paris Nogari, Baglioni, Baldassare Croce (die 

k 2 grossen Seitenbilder in S. Susanna) enthält fast jede Kirche die alt 
genug ist, irgend etwas, das man nur sieht um es baldigst wieder zu 
vergessen. Denn was nicht empfunden ist, kann auch nicht nach- 
empfunden werden und prägt sich dem Gedächtniss nur äusserlich 
und mit Mühe ein. Bisweilen entschädigt der mehr decorative Theil, 
z. B. Füll- und Tragefiguren , den Sinn einigermaassen. 

In Neapel ist einer der besten Manieristen dieser Zeit Simone 

1 Papa d. jung. (Fresken im Chor von S. Maria la nuova). Auch der 
stets rüstige, oft wüste Improvisator Belisario Corenzio (überall); 

«der ältere Santafede (Deckenbild in S. Maria la nuova, andere 
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Deckenbilder von ihm uud der ganzen Schale besonders im Dom); 
der jüngere Santafede (Auferstehung in der Capelle des Monte di Pietä, 
gegenüber der Assunta des IppoUto Borghese, beides Hauptbilder); 
Imparato (Dom und S. M. la nuoya) u. a. geben zusammen das Bild 
einer zwar entarteten, aber von der michelangelesken Nachahmung 
nur wenig angesteckten Schule ; es fehlt zwar im Componiren an 
Mässigung und im Ganzen an höherm Geist, allein auch die falsche 
Bravour fehlt, und die Verwilderung ist keine so unwürdige wie in 
Eom und anderwärts. Arpino , der eigentlich mit in dies^e Eeihe ge- 
hört , machte sich es nur zu leicht. — Der einzige Michelangelist, 
Marco da Siena, kam von aussen. Seine Bilder im Museum sind 
meist äusserst widrig; die angenehmem Seiten, namentlich ein brillan- 
tes Colorit, entwickelt er in dem „ungläubigen Thomas" (Dom, 2. Cap. 
links) und in der Taufe Christi (S. Domenico maggiore, 4. Cap. r.). 
[Der ungläubige Thomas ist bez. ^^Marcus de Fino senensis faciebat 
1573. Der Meister scheint sich nach Polidoro gebildet zu haben und 
ist zugleich mit Sicciolante da Sermoneta verwandt, doch derber. £s 
ist ein tüchtiges Bild, in der Färbung aber herrscht braun zu sehr 
vor als dass sie glänzend heissen könnte. — Mr.] 



Ehe wir den Apennin überschreiten, ist es auch in Betreff der 
bis jetzt Genannten und einiger ihrer Zeitgenossen eine Forderung der 
Billigkeit, der guten und selbst sehr vorzüglichen Leistungen zu ge- 
denken. Dieselben beginnen da wo der falsche Pompstyl aufhört. 

Von der florentinichen Schule, hauptsächlich von den grossen 
Porträtmalern *) Bronzino und Pontormo ging fortwährend ein be- 
lebender Strahl nach dieser Bichtung aus. Bildnisse Vasari's (sein 
Haus^) in Arezzo; Uffizien und Akademie in Florenz) und der beiden g 
Zuecaro (Pal. Pitti und ein Zimmer in Casa Bartholdy zu Rom, wo ii 



1) Bei diesem Anlass mag der bedeutenden Sammlung von Miniaturporträts in 
Oel gedacht werden , welche zu Florenz theils in den Uffizien (Säle rechts Ton der * 
Tiibnoa) theils Im Pal. Pittl (Durchgang zu den hintern Zimmern der Galerie) immer ** 
mehrere zusammen eingerahmt sich vorfinden. Sie geben eine reiche Uebersicht diescq- 
ganzen Kunstgattung fUr die Zeit von 1550 bis 1650. Es lassen sich Deutsche und 
Venezianer des XVI. Jahrh., Niederländer und Florentiner des XVII. Jahrh. wohl aus- 
scheiden von der dabei am meisten vertretenen Richtung des BronMino und Seipione 
OaHano. -^ Eine kleine Sammlung auch im Pal. Ouadagni. * 

2) Jetzt Oa«a Montanti. 

66* 
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die i^älnib^icheii Mitglieder dei' ^ätnili^ in tütietteii al fresco gemalt 
fliiitt) f*md in der Aufnissung- fast gatoz naiv imd in äei Ausführung 
wahr. Dem Fedm^o ^cling^t jiuch auf defe idealen Göbiet etwa ein 

a phantiistlsch &chömu- Wm-f (tlcr tödie Christuä, voii /ackfelhaltenden 
Engeln beweint^ im Pal Bor^^ht^sö 5bu Eom), natürlich nüi- in sehr be- 
dingter Weise. iSanti Ü Tito ist sögai* als Historienmaler in dieser 
Zeit fast üTiti c Aftect atitin , ja ehi einfacher Mensch geblieben. (Mehrere 

b Altarblättcr bes. in S. Croce zu Florenz; der EngeTrei^en über dem 

• Hauptportjil lüi Dom etc; der 1. Altar lUS. MarCö techts; Antheil an 

d den Lunctten dea grossen KloBtethofes bei S. Maria Novella etc.). Wir 
werden an diesen Namen wietler anknüpfen müssen bei der Herstellung 
der florcntin. Makraeliülc, welche iiäch den böseij Jahrzehnten 1550 — 
1 5 fiO beginnt Unter den EJimi^rn ist Fasqudle Cati von JeSi (grosses 

e Fresco inS-Lorenzo in Pjinii^pprQä Äü Rom) göwissermaassön ein naiver 
Miclielangellst, [diesem Künstler, dfes'sen angeführtes Ff 6scobild doch 
in der Zeichnung gequält und von harter t^ärbung iöt, sind die beiden 
Foli^eiiden an Verdienst und an Bedeutung weit tiberlegen. — Mr.] 

f Siciolftnte da Scrmont'ta (Chri^iti Geburt, in S. Maria della Pace zu 

g Rouj- Taufp Chlodwigs, in S. Luigi, 4. Cap. rechts) ebenfalls inner- 
lich wahr und gemässigt. Dann arbeitete in Rom der aus obiger nea- 
politanischer Reihe stammende Scipione Gaetano, dem es in seiner 
Beschränktheit immer ein solcher Ernst ist, dass eine Anzahl ganz 
vortrefflich tiäiver, Wenn auch etwas harter Porträts zu Stande kanten 

h (vatican. Bibtioth.-, Pal. Colonna etc.). In idealen Gegenständen (keil. 

i FamiRe, Pal. Borghese; Vermählung der heil. Calharina, Pal. Doria; 

k Maria Himmelfahrt, linkes Querschiff von 8. Silvestro di Monte Ca- 
vallo) ist er nach Vorzügen und Mängeln seiner heimilsChen Schrfe 
verwandt und etfreut durch ein saftiges Colorit. 

Bogkt eine ganze Schule, diejenige von Siena, ist vorherrdchenrA 
wahr titid lebendig geblieben; ein nobler Naturalismus, der seinen An- 
halt an Andrea del Sarto und Sodoma sucht, beseelt die bessern 

1 Werke eines Francesco Vanni (1565 — 1(109; in S. Öomenico zu Siena 
alles was in der Catharinoncapelle nicht dem Sodomaia&gehört; in S. 

m M. di Carignano zu Genua, Alt. r. neben d. Chor, die letzte Communfon 
der heil. Magdalena, etc.), eines Arcangelo und Ventura Salimbeni 

n (Fresken im Chor des Domes von Siena mit den Geschichten der heil. 
Catharina und eines heil. Bischof«; im Unterraum von S. Gaterina 

o das 2. Bildj r.), eines Butilio Manetti , u. A. m. 



oder yeni^fir ipÄu^nairt vom ein^m ^aä^kwftr4i^^, nieisl; |i,l>i^t# m 
«eüw 5ew?itb Urbwo leb^i>deft Mewtex^ FßAeri^o Bg^oco^ iX^^^-j 
16l2Df Seine gesahichtUchei Bedeutung^ Ije^ d^ri^, j4a^ ^x die 
AuflEäßgupgsweiaeCjforreßrgfio'^i^ ftl« deasex^ eigene panneafanipclieSphul^ 
me aufgegeben h^tte., bis 91^ Auftreten der Bolognei^er fa^li ^^W^ 
jf)^ Eifer vertrat; freilich ge^^fli^e isfeine Begab^n^ dwi keinew^g^p 
ga^, und neben^ ecbtem I^aturaUsmi^^ und einer wahren BegeisteriMig 
vXt sinnliohe Schönheit nm»» loan sieh «i^neherlei |>%ctirte li^ea^9 
und Geberde^, gfaw^^ige Farbens, upd ein hektii^he» Botii nn 4e;i» 
beleuchteten Stellen der Camatipn gi^foUe» Iwi^ei^., Pat ÄC^nat^ 
Bild, po ieh vons[iiwn fcp»»e, i»t der Crueißxwf ^H E^ft^i P* 9ör « 
baa^ji^n, Johanne^ un^^^na, im Dqpi von^Crepi^a (C^, rechts yofli 
Chor); — das fleiwigete un^ größte 4ie ^Madonn^ ^ Fftpfprechero 
derJKinder und 4Ja>P**S.4"* ^^ UfSzienNt. i69^j|^it yortirefWehe^ \> 
genreartigen Pä^tij^n 4 ~,dfii »HoU me tai^g^j^'' in der Cra}, Qoraii^ c 
zu Born und (kleinier) in den Uf&zien ^r. 21:2 bat eben&UB nm\i ew <i 
wahre Naivitä,ti r^;: Wogegen die neii|tea PiJA^f i» d«r va^i^«^ iSMffiiß « 
und die übr|ge?i i^ 4^n üffiwen an den aflfeetirtem gwhifsfjnv »n;4()lP 
Porträt de^ B^wy?« F W«?^? co lijaria IL von ürbiö« }^^^^^:g^wM JB. 
die kleinMcheKtl^;SfthJ>eit upd 4e».V?Ji€«friiicjieB A^iiautft.ga* wieiiwtr 
gebem (üffizien Nr. 11 19.) — Growe bewegte J^jrau^bn^ükime.im Dom t 
von Feri^gja (r^ehtij). — Die neufloienntiniscbe Schnee > .vw wolebepr ^ 
unten die Kede e^ein wird, scbloss aieb we^enUiek apJßaropeio »n. 

In Genua war derJ^anierianuMi acfaim.bei dieu ScfatiUc^ncdeaPi^ili 
del Vag^ in yoUepp, G^ngp. Qm. jß^. Pflwte^, Coh»*, die jungem 
8eminii auch dc^r ^%sff»^ bewvp tfomf^P T^imrtfm gerjetbeno^ dfi» 
beatändigen Fa^aad^p^malen (S. 2ß2) in ^ine wahre Verstecknngv eie 
bilden einen gai^f beaond^« ungpniessbairen Ableger deor r^miieben 
Schule. —Ihnen gegenüber stand d^ wwai^ZfUoa CombiaßQ (tW-r 
1580 oder 85) dei: aus eijgenen Sräftep, ohne tforet^^ nnd.Faalo 
Yeroneae z^ kennen, f^n {ähnliches. Refiu}iat fffrei^e: einm gf&nütilir 
lieh ver,efl^en Naturfi^isnMip, der «m^ hr dm Auddruek^e» h^hei» 
SeelenjbebenA ein würdig^a Gefäi^a mv^ k^^WHtet Sie«« Cejlori^ ist itteist 
harn^niach nnd W^,^i?i HieUdnnkel imwftr wirkungweicäi, woil lieht 
und ßphat^^i^ in brfiten Ma^en verheilt j wrat ift deü i^^^eniiZeit, ck 
auch seine Naivität erlfalun^, wird e^ dnmpftir« gei^eMa^tfiaist 
eineepbte, Uebenawürtige Gen^eaew Pbiw? id»*le F^wr», ^asKind 
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immer naiv und schön bewegt, die Heiligen voll innigsten Ausdruckes; 
Altarbilder dieser Art sind in der Rege! ein Stück Familienscene, bei- 

a ter obneMuthwillen. (Dom von Genua : Altar des rechten Querscbiffes : 
Madonna mit Heiligen; Cap. links von Chor: sechs Bilder; 3. Alt. r.: 

b S. Gothardus mit Aposteln und Donatoren.— JPal. Adorno: Madonna 

c im Freien sitzend mit 2 Heiligen. — Üffizien: Madonna als junge 
Mutter sich auf das Kind niedemeigend.) — Seine ganze Kraft aber 

d hat C. zusammengenommen in der grossen Grablegung (S. M. di Ca- 
rignano , AHar links unter der hintern linken Nebenkuppel). Ruhig, 
^hne alles wilde Pathos, ohne üeberftillung , entwickelt sich der Mo- 
ment in edeln, energischen Gestalten von tiefinnerllchem Ausdruck; 

' eine frische Oase in der Epoche der Bravour und der Stisslichkeit. — 
Tn bewegten Scenen kann der Meister schon wegen des mangelnden 
Raumgefühls nicht giönügen; zudem sind dieselben meist aus seiner 

e spätem Zeit. <Drei Bilder im Chor von 8. Giorgio; — Transfigura- 
tion und Auferstehung in 8. Bartolommeo degU' Armeni.) — Seine 
mythologischen ü. a. decorativen Malereien in den Hallen genuesischer 

t Palüste und in S. Matteo (die Putten an den Gewölben) stehen we- 
AigBtens um ein Beträchtliches höher alii die Arbeiten der Schulge- 

s nosB^; zweimytholog. Bilder im Pal. Bbrghese zu Rom. Von der 
ik^hön gebauten Gruppe der Charitas (Berliner Museum) eme Copie von 

h der Hand deia üapuccmo im Pal. Brignole zu Genua.— Wer die edle 

i Persönlie4ikeit des Mannes wiHkennen lernen^ suche im Pal. Spinola 
(Str. ttuova) das DoppelportrSt auf, in welchem er, dasBildnissseinea 
Vaters malend, vor der StaflMel abgebildet ist. 

Von 4eH übrigen Oberitalienerh sind die in £ese Zeit fallenden 

k 'Mitgfieder der Malerfis^milie Ckmpi Von Cremona 8. 998, Calisto Piazza 
von Lodi S. 995 erwähnt worden. — Unter den Mailändern selbst 
ist der aus Bergamo gebürtige, in Rom durch liebevollstes Stu- 
dium Raf^Biels gebildtiteJEnea äälifiepgia, genannt STa^'no, immer sorg- 
fältig, nie manierirt, bisweilen sdiön und zart, meist aber zaghaft 

1 und kmftlos (Bilder in der Brera); — die drei altern Ptocaccini 
dagegen, Ereöh geb. 1520, Camino geb. 154Ö, €^uUo Cesare geh, 1548^ 
hMist resolut, im Einzelnen brillant, im Ganzen wild überladen; sie 
btlden den Oebfergäng zu dei^ mailändischen Schule des XVH. Jahrb., 
welolie ult Ereole Procaoelni döm Jüngern, Nuvolone und den beiden 
Crespi dn* dgenthüiftKöhö Vollendung erreicht. ' ' 

In Ferrara geht die ältere Schule in den Manierismus über mit 



Bastiammii6^2^S&y en^en sehwsc^en Nadiafamer desMielelätigel»; 
Certosa^ Qnerschiff rechts : die KiieazerhÜhang^ -^ Atcneoc MadoHnÄ a 
mit HeiMgen, Verktitt^oag. ^ Von Do«80*6 Sehttton gehört faieiih«r : b 
Bastarolö (starb 158d); Bilder im O^A, erster AUar rechts? Ver- • 
kÜDd^nng, erster Altar links: OrueifiKms. — Aosserdeiii der platte 
Nh. Eoaeüi; Altarbilder der Certosiu — Der begiableste, biawc^en d 
an^eaehifi phantastische Manierist vcm Ferrara war aber SeearstUmo, 
vtki welchem in S. Bened^tlo eine ganze Attzahl von Büdom itui in e 
S. Paolo die Freiten fast sämmtlS^er GetwOlbe heidriäiren; in. der f 
Halbküppel des Chores eine grosse, interessante Himmelfalirt desElias 
in einer Landschaffcw In den Ufiisien: ein vornehmeB Kitidbett, etwa g 
der Elisabeth, in der Art des Fr. Fraaack und H. de V4»sr« Manches in 
delr Galerie von Modena. ' h 

In Bologna ist zunSchst die sehr bedeutende Evnstübnng merk- 
würdig, 'welche von BagnaeaviJlo «nd Innocenzo da imola an^manti- 
tativ betrttehtHch znnimmt. Ei^middidiee wird man freilich aus die- 
ser Zeit wenig finden; doch ist den meisten der betreffenden Maler 
eine sanbere Gettiwiil^keit e^en , vrekhe ftir jede Schule eM weM»- ^ 
volles Erbe heissen darf, weil sie eine gewisse Achtung der Kunst vor 
sich selber beweist. Es mag genügen, einige der bessern Bilder zu 
nennen. Von Lorenzo Sahhtxtini (st. 1577): in der vierten Kirche bei i 
S. Stefano (S. Pietro e Paolo genannt), links neben dem Chor: Ma- 
donna mit Heiligen. --^ Von Burti^PiMsermH (st. 1592): m S. Oiacomo 
niaggiore, Itinftier AHar rechts {«thronende Madonna mit fibf Heftigen k 
und Donaftor. -*j Von FfOBftroFMJtimeL <I512---1597): in S. Siävätore 
das Bild der dritten Cap. rechts^ «in der Pitiaooteca eine guteOrab^ i 
legung; in S. Giac. magg., sechster Altar rei^ts, die Wohltkätigfeeit m 
des heil. Alexius. — Von seiner To<ßhter Lavinia ein Bild' in der 
Sacrist^i von S. Lnda. — Von IH&nigv<Jalhaert aus Antwerpen (starb n 
1^1^) r aiServi, vierter Altar rechte, grossea Paradies^ —- Vo» J?«»t. o 
CeH (I&&6— 162t): Bilder hinten' hn Ch^ von 6k Domenioo, und in 3. p 
Giacomo magg., erster Altar Uttks im C&orumgang; ^ Von deu Ge«- q 
nannten, iöwie von SämnMcMni, Naldini n. A. Mdev in der Pinia^ 
eoteca. (üeber Laüreti rgl. S. fWS.) — Sie alle tiberrägt der sehen r 
als B8umelster'(S. Mßyg^ttmathBeOegrmo TibaM (1527-^1591), weü- 
ehen dieCaraeei als den wahren^ B^räsentanten des Uebergamgto 
von den grossen Meistern auf ihre Spockeanerkamiteii. Er ist eiaet 
von den Wenigen, Welche dem emsigen Naturstudium treu bliebeu 
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iili4 di^Fottaea nkhi aus zweiter Hand produeireii woUtea; s^ne 

ft Fßeekeit im Hatem Saal d^ üniTiersität «uthalten u. a, jene vier 

naektfB^ auf bekränztea BiünBiraden sitzeiid^i Füllfigaren, deren 

Tr^ffllebkeit nebeta d^rnnTth^gisehen Haupti^üdem wunderbar ab- 

b gtifibt*,»^ das grosse Fresoo iai S. Oiacotno mag^ore aber (Gap. aiai 

. rechten Querscbiff) ist aodi in dsr Yeimrkliebiii^ eines bedeatenden 

ajniboUsehen Gedankens (^^Yiete/sind bemfen^ Wenige auserwählet") 

beinaiie grosdarlig aui.aeonen; v«n 4ea Fresken in der Bemigins- 

10 ßapdße sn 8. iiidgi da'^£ra]!lceBli inBd«! (vierte Cap^lle rechts); gt- 

kärt ihmf sfusäer: 4en direl kkmef en «^hon manierirtea Deckienbilderü, 

das grosse Wakidgemälds reebts, imt Chlodwigs Tanfe^ welobes^areh 

d .d^ guten S^/d«* Figuren^ 4kh lehnte Arckitektwt itnd den Gk>]d- 

. ton der Färbung sehr wohlthuend wirkt. Di^ Wandbilder nit Ohlod- 

-Wigs Heeraui^ nond £idsebwar sind- y>tm ßermontfa und ßüncMI^ Conte. 

Für Raventa^ist Jmo9 Lomf^ %n aeaAen» der bisweilen iiOQh in 

4eir Art der b«log»eaiaeh«n KaeAiabmer Ba£Mls:(S.SM:)iaii dia bes^ 

2eit emnert» äftoir ater »eh ia^s Sttsaa und Schwa^die ne^. (B^efee- 

• 4efHim dier Caiiii^kliüetisfir m Bavenna: 4Stofio&:BoebA^ i^icm Caoa«) 



de« )5S0Qr. Jahren berlDoit der M^niedwAUiii «^ne«» «««en, 
besMavpteaBtyl an weidie», d«i?4iedion ala gesehlehtlüAetErs^hiBlnuiig 
ein: bfliftee.Infteresse bat. X>er Geist .dtrGe^penrefQ^aatio^» w^leher da- 
mato den w^txäuaugen,. pifiohtverUe^ Kirehentypua dea Baroqkstyle^ 
h^vorbvaohte, terlaatt Jittgleü^ ¥on ^ Malerei eine »(^glichst auf 
regende, eindringliche Behandlnag der hmligenGegen^Uinde; ein^ 
iH&ehstea Awsdruek hiia«Aischar Eetrliehkeit «ad fromme Sebpens 
daBiach, vi3rbunden mit populärer BiegmfJiehkeit und lockemtem For- 
»enreia. Bei Anläse der Seiüptur» weiche $0 Jabre spditer den Bahnen 
der Malerei folgte^ wwrdeK tertöufig (ß^. 691) die w^sentlMiton^Mitl»! 
diesermodemeo Kunat keryorgebobea^; dei Naturaliaw^s m d^ 
F'QTMen sowohl als in der gasten Ai»ffiiis«|i»g des Geschehenden (Wirkr 
IMikeit) und die Anwetdiuig des Affektes um Jeden ßreia^ Auf 
ditae» ihrrä g^tigien.IiAalt hiik werden wir im FolgenAen .die Mar 
kiei TQn den €araoei bM aulM/^ngs imd Bajkmifui^.prUfen haben und 
»waf als ein ^ wenn. auch vie^ö»taitiges •-- Ganzes. Wo.die Kunat 
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^,m 4^ Bmtaipeht wie bfer, wäre aiiie^DZßldiaraktenatik d^ Jtfa- 
l^ di« äa,d;ie>fineft umfiukgjrßkihea BHclf^a; wie mUssepun« di^t be- 
gnügen, die wichtigern unter den Tausenden in eii^ y^urläufigi^ 
Ueb^sicbt^u pcaro^n. Nioht ei»^,Apiei^tiAI^ 4iup EQ>epiell^tt*S^9nner- 
aehaft sondern 4i& FeststeUing; «Tvreg^nc^ iSl^esM^t^mi^t^ ft? die^e 
Pei:io|de lU»eiiiaApt muß« uxmr Zy(Qck wn. Iir. denaa^ die Uel^eirNcht 
.{(»Ig^iden. fr^M^mentaiisGbeiL Befn^fcus^en wird weiiiig^tens. jedes 
ÄMiptwerk b!öi!iifgBnd^»i«eiin Ariaw voTkwo»(v^, allefjdiÄga^oft in 
beschränkendem Sinn, in nachtheiliger P^T^jU^telAit den W^^ dor 
ffi^tdea^ii^ .^^ . J)9^ .di^sa i»ii^ .gey»<Ai^t. um |fi^s^iA)H4W£ vi er- 
.;^cfew>{.9rtv ^as^iw Tpi^ dc^ JJi^tr^iftatwg der fee^^ffend^» Wwbö 
ah»«^njhi^,..wJEd.w»Db beiflaJPiMFftWwWÄ 4e& GUiwen iniw w^4m' 
Irgend eine systematische oder gar eine sachliell/^ y<>U$ii4AdigMit i^t 
^tec 9^bt «« ¥^fteM§i)^* 



j . I)i^AjrfSpga«dw»wenlö(*tH»g#ÖMijtlM^yß RtJelfr* 
NMiif:ÄU^teiiüp)i1>^sw4w>J!i^Be. — Pie ß«f^^iAigu»«.4Q^^V^«^*}i- 
-li^PQr|öe^ u»d dwr. C((wwr^iQpelleB Ausdrn^küwewßn 9iQh|j^n.4ie9Ar 
dQppfittflp Anßtitßßgms ^"i ]l?^ifeffeftj ßi^^ Z^rüc^Kgebenfi au| die 
Pcid^ieQ d^r grQfdm Meister der goW^wen Zei^ nn4 eii^or y^lligiwi 
Hingebung an die äussere Erscheinung. Der E kl ekti<)i9in^3 enithült 
^(m ivmm WiAw9pr^ch^ w^im vßf^n am p9^ a«i^|»ß«j(, al» soUt^n die 
bQ9^9d0i:Pr Sigenttwwticbkeif en j^ii^ M^ E^fael, Tipja^t 

Ck>nre«^ ÜB^Kawa Werke ver^i»^ werden; schon da^Verfolgep ^»4 
I^M»h/riimf^4er EigwtWmlißhkfiten einaejp^r gvom^r Meia^er h*tte 
ja eben die Manieren hery^'g^i^^f^n» dene^H^a^ ^i^flieh^n "Wi^fi^^. 
AUm m Sim9 fltow irilaeitigen Studinn^ «nfgefa^^t ww er höchst 
]M»tbwendig. 

In der neußn 8chtt)e von Bolog^» ifrt denn auch die AA^igPU^ng 
difr ]?ri^oipi«n d«r gvewmn Yorgiing^r fa«t von; Ajpftvng an m^ har- 
»oiHt^be U94 vwstä94ige. Es gieiat J^der d^fNelb^, we^K^bo i« der 
Art des Paolo Yeronese, des Tizian gemalt sind, und von Cerreggio 
ist sie mit sammt vielen abgeleiteten Schulen dauernd abhängig, allein 
dieses Verhältniss erstreckt sich nur ausnahmsweise bis in die voU- 
^mHge^ B}^m9«epA mi 9iokt nie bis zur seel^ploa^ Ausbeutung. 

Di* Stifter waren JjodomQ Cßrßcci (ISßÄr— 1^19) und »eija^ Neffen 
^tmi&ale (1560—1609) und ^j^o^li'no (1558— 1^1),, der letjitero inehr 
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dnreh seme Enpfi^ystiche als durch (Gemälde einfltratreicfa. Annibide 
ist es Yorsüglich, dttroh welchen der neae 8tyl sdne Herrsdiaft über 
Itafien gewann. 

Unter ihren SehtÖem ist der gewissenhafteste Dommiehino 
(eigentlich Domenioo SSampieri, 1581—1041), der am Höchsten be- 
gabte Omdo Meni (1674'— 1642); ausserdem IVcmeeaeö Älbani (1578 - 
1680); der ifireche C^Uw. Latifrimeo (1681—1076); Giac, Ckt'ö9ä<me 
(1577—1600); AUsstmdro jFVarm«'(1577— 1668); der Landsehaftstnaler 
Oiov, Franc. Grimdldi n. A. 

Schüler des Albani: Qio.BcMistaMdlafPierfrtmcescoMMa; Ooflo 
Cignani; Andrea Saechi, welcher nach der Mitte des XVH. Jahrb. dfe 
letzte römische Schule grttnfdete und u. a. den <Mrlo Maratkt (1025— 
1713) zum Schüler hatte. 

Schüler des Guido Reni : Simone Cantarini gea, Simone da Fesaro ; 
Giav. Andrea Sirani und dessen Tochter Eliaabetta Sir am; Gesai; 
Canuti; Cagnacci u. A. 

Nur kurze Zeit war Onercino (ömH?. Francesco Ban'bieri, geh 
1590 zu Oento, wo noch bedeutende Malereien von flim sind, st. 1066) 
in der Schule der Caracci gewesen; er *veröebmi^lz spttter ihre Prin- 
dpien mit denjenigen der Naturalisten. —IJnter'seinen Schttleitn sind 
Mehrere des Namens Gennari, darunter BeHedetto^r bedeutendste. 
(Gal. von Modena.) 

Bei einem andern Schüler der Caracci, LioneUo Spada (1570 bis 
1621), hat die naturalistische Art im engern Sinn die Oberhand (€M. 
von Parma und Modena); — ähnBeh bei Bctrtöl Sthedone oder SM- 
dbne von Modena (st. jung 1015), der sich An^gs besonders nadi 
Correggia gebildet hatte. (Gal. von Parma.) 

Ein mittelbarer Schüler der Cftracei, vermuthlich durch Doraeni- 
chino, ist Sassoferrato (eigentlich Giov, Battista Sdlvi, 1005 — 1085), 
ein Eklektiker in ganz anderm Sttnne als alle Uebrigen. 

Mit Cignani und Pasinelli geht die bologiieBisehe Sehule in dae 
allgemeine Niveau hinüber, welches gegen 170Ö die ganze Malerei 
umfasst. 



Von den andern Schulen Italiens ist keine ganz unberührt ge- 
blieben von der bolognesischen Einwirkung, so sehr man sieh z^ B. in 
Florenz dagegen wehrte. 



Käüänder. Florentiner. 1027 

Zti den eklektisclieii Schulen wird zuriächst gerechnet: die maf- 
ländische. Aus der Fänrifie der Procaccim gehört hieher JErcoh 
der Jüngere; aus ihrer Schule: Giov. Satt. Crespi, gen. iJerano{ des- 
i^en Sohn Daniele Crespi; (wichtige Werke in der Certosa bei Pavia] 
Pamßo Nwcotovie aus Cremona u. A. 

inPerrara malte Carlo JJpnowc (1569— 1832), ausschliesslich an- 
geregt von den Caracci. Wir werden ihn kennen lernen als eine der 
BchÖnstgestimmten Seelen jener Zeit. ' 

Sodann die florentinische Schule, welche zum Thefl von ihrer 
eigenen bessern Zeit her einen hohem Zug gerettet hatte (Santi di 
Tito, S. 1020), atich mit Bewusstsein auf Vorgänger wie A. del Sarto 
zurückging und dann einen bedeutenden neuen Anstoss durch Ba- 
roccio erhielt. — Ihre Richtung ist eine wesentlich andere als die 
der übrigen gleichzeitigen Schulen; in derComposition ist sieprincip- 
loser und oft überfüllt, in den Farben saftig glänzend und bunt, ob- 
wohl die Bessern bisweilen eine sehr bedeutende Harmonie erreichen; 
ihre Hauptabsicht geht auf sinnliche Schönheit; dagegen bleibt ihr 
der Aifect fast völlig fremd. Da wir desshalb ihre Werke nur aus- 
nahmsweise wieder Werden zu nennen haben, öo mö^en hierbei jedem 
Maler diö wichtigsten Kirchenbilder gleich mit angeführt werden; von 
den Übrigen , in den florentinischen Galerien , wird mafn das Werth- 
vollste leicht finden. 

Alessändrp AUori (1535—1607), det Keffe Bronzino's, noch halb 
Manierist. (Iii S. Spirito, ganz hinten: die Ehebrecherin; in der a 
Sacristeir ein Heiliger Kranke heilend ; — Chor der Annunziata, erste b 
Nische links: Maria Geburt, 1602;— S. Niccold, rechts vom Portal: e 
Opfer Abrahams). — Ebenso Bernaräino Foccetti (1542—1612), wel- 
ch^ S. 288 als Diecorator genannt worden ist. Er war nebst Santi di 
Tito ein Hauptunternehmer' jener Lunettenfresken in den florentini- 
schen Klojslterhöffen, meist legendarischen Inhaltes. (Chiostro von d 
S.Marco; — erster Hof rechts beü den Camaldulensern agli Angeli; — e 
erster Hof links bei der Annunziata, theilweise von ihm; — Chiostro f 
grande, der hinterste links, bei S. Maria Novella, theilweise von ihm; g 
— grössere Wandfresken im Hof der Confratemitä ^i S. Pietro Mar- h 
tire). Aufgaben , an welchen auch die unten zu kennenden oft Theil 
nahmen und sich bildeten. Verglichen mit den Malereien der bologn. 
Chiostri (z. B. S. Francesco oder ai Servi in Bol.), welche so ungleich i 
besser componirt, so viel unbefangener und meisterhafter gezeichnet 
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aind, behaupteA siti d^ich eiuea g^w'mi^^ Vorzug 4ijirch.cU9! . Qo^püth- 
liche.und Alfect|oae, sowie d^ireli d^n jjr^ijsapru :^eichthu^ der I»di- 
vidualisirung. — (Wobed immer d^^,dr^} pehiJnen Jjunettß^tUdftr Do- 
a me^iQhin's ii^ d^rÄfw^ern Halle V9^ 8, O^ofrio ZH^J^m aJ» d3^ T^ßff- 
b liebste auszunehmen sein werde».) — A^SAerdem vqä P. ai^ßw^t 
c ein ganzer Saal im ehem. Falazzo Caj?po\n^ — h\ Sf Felip^<4> Erster 
d Altar links, die Asßunta. — «^fw. Ligozm HauptapthßU ^m^ djesi l,u- 
e netten im Chiostro von Ognissanti^ — S. Crooe, Cap, Salviati^ links am 
f linken Qaers^hiffi Marter des heil ^.aurentius;. — Sf M- Novella, 
sechster AJtajr rechts, Erwecki^ag eines Bundes. — t/op, (Phin^tmH) 
daJBm:poU (15547-1 (J40), J^ der Erzählung nirgends becleutend, wie 
g die Malereien iw vordem 3a^l des Pal.Buonarro^i beweisen, l^t im 
Indmdualisire4 d^ ßd^^t^^nd würdigste dieser Schule. Hauptbild 
h im recbt^ii Qini^irs^hiff vop S. Poniewo zn Pistoj^: &. Carl^ Borjeoiaeo 
als Wiinderthäter, umgehfen voi3iMitglie4erp.de8 Hauses. JEtospigUo^i; 
1 — Mehreres im.Chor de« Domes von Pisa; — Sf Lucia de* wgnoU in 
k Florenz, zweiter Altar links: Mad. wt Heilißr^i^; — Aw^nzi^ta, Cbor, 
dritte ffisohe rechte. V^»% w, -rr Lcici^vu^ Cc^di^ g^. Cigoli (1569 1ms 
1613), der beste Cplorist i^pd^eichnef d^r Schule, dessen Werke /denn 
aujch grijsstentheüs in die aojfentinise^nGlri^l^lpien iibergeiga^g^nl|^l#. 
1 —Von de^ Altären in S. Croce, gehört ihn» der sechste rechts, <]|hria^i 
Einzug in Jerusalem, und die Trinität am Eingang ins linke QuCT- 
schiff. — Von seinem S^iM^^^ 4nt.:]Smverti u. a^ <^ie growe Yermäh- 
UL lung der heil. Catbarina aanunt Seiten^Udernt im Chor der Annunziata, 
2. Nische r. — Andere. Schüler ^i^J^ownico Cr^tit g^n^Pamgnqno, 
Gregerio Po^wtn* .ete. s^pd in den Galerien besser repräsfeiiitirV -^ 
Franee^ca Currade (l,57(>^l6ßl) j,j5ei» ^^uptwerk hinten im Chor von 
n S. Fredianp, Madonna mit vie^efl Engeln und knieenden. Heiligen; 
o ausserdem in S^ Giovanniijio: Franz ^vers Predigt in Iwdipnr — Von 
Cris^fano Allori (1577—1621) wird man in ^en Kireheu yergebens 
etwas su/chen, das meiner berühmte» Judith (Pal Pitti) am W^irthe 
gleichkäme. — MffJiteo :^^mßlU (1578—1650) bat in der An^umäata 
p die Fresken der erstoi Cap. rechts und einen Theil der Lupeti^^im 
p Chiostro gemalt,; -^ m SS. Michelle e Gaetano; 4ritte C^p- recht», und 
r das linke Seitenbild in 4er zweiten Cap. link^v ^^^ gefälligsten Ar- 
beiten im Pal, Pitlji etc,^ Vop den Schül^mMatteo*s bringt^Vanc««a> 
Jfurini init dpr rafßpirt weichen ModeUirnng des Nac^tei^ ^ neueiß 
Interes^^in die.^Uulev^ Gixwß^m (Manom) da San Giovfinni {l^dO 
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bis I836)itifer Vii'd, offenbar itritel^bölögiiesischer Einwirkung), zupaal 
seines Altersgenossen Guercino, der entschlossenste, liebenswürdigste 
Improvisator der ganzeil Söhule, der ita Beäitz eiifer reichen Palette 
und einer blühenden Phantasie' den Mangel höherer Elemente vötl- 
stänäig vergessen mächen kann. Von seinen in diesen Orenzen ganz' 
bedeutenden Fresken wird noch mehrmals die Rede sein. (Allegorien 
im grossen untern Saal des Pal. Pitti; Versuchung Christi im.Refec- « 
torium der Badia bei l^iesole*, halbzerstörte Allegorie an der Fronte b 
eines Hauses gegenüber von Porta Romana; Geschichte des heil. An:' c 
dreas in S. Croce, ^! Cap. r. vom Chor; in Ognissanti die Malereien d 
der Kuppel und Antheil an den Lunetten dels Chiostro; im Gange des 
linken Hofes bei S. Maria Nuova die kleine Frescofigur einer Chä- e 
ritas; — in Rom die flalbkuppel von SS. Quattro.) — Endlich Carlo t 
Do?a (16 1^—1686) ebenfalls aus dieser Schule, welcher den von den 
üebrigen versäumten Affect in mehrem. hundert Darstellungen voll 
Ekstase wieder einbringt, wovon unten. (Er iind alle Vorhergehenden 
sind «ehr stark vertreten in der Gal. Corsini zu Florenz.) g 

Üie Schule von Sien a hat in dieser Zeit den Butüio Manetti 
(1572 — 1639), dessen herrliche Ruhe auf der Flucht, über dem Hoch- 
altar von S. Pietro in Castelvecchio zu Siena, alles üebrige aufwiegen h 
möchte. Am ehesten dem Guercino zu vergleichen. 

Ein mittelbarer Schüler des Cigoli war Pietro (BereUini) da Cor- 
tona (1596—1669), mit welchem die Verflachuug des Eklekticismus, 
die Entweihung der Malerei überhaupt zur hurtigen und gefalligen 
Decoration eintritt. 



Der moderne Naturalismus im engern Sinne beginnt auf die 
grellste Weise mit Michelangelo Amerighi da Caravaggio v 1 569 — 1 609), 
der einen grossen Einfluss auf Rom und Neapel ausübte. Seine 
Freude besteht darin, dem Beschauer zu beweisen, dass es bei all 
den heiligen Ereignissen der Urzeit eigentlich ganz so ordinär zu- 
gegangen sei wie auf den Gassen der südlichen Städte gegen Ende 
des XVI. Jahrb.; er ehrt gar nichts als die Leidenschaft, für deren 
wahrhaft vnlcanische Auffassung er ein grosses Talent besass. Und 
diese Leidenschaft, in lauter gemeinen energischen Charakteren 
ausgedrückt; bisweilen höchst ergreifend, bildet dann den Grundton 
seiner eigenen Schule sowohl {Valentin, Simon Vouet, wozu noch 
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als Nachfolger Carlo Saraceni von Venedig zu rechneu ist), als 
auch der 

Schule von Neapel. Hier ist der Valencianer Giuseppe Bibera 
gen. lo Spagnoletto (geb. 1593, verschwunden 1656) der geistige Nach- 
folger Caravaggio's im vollsten Sinne des Wortes, wenn auch in 
seinem Colorit, wie bei seinem Meister in noch höherem Grad, noch 
frühere Studien nach Correggio und den Venezianern nachklingen. 
Neben ihm war ausser dem gen. Corenaio auch Criov. Bait* Caracdolo 
thätig, welcher sich mehr dem Styl der Caracci anschloss; der grosse 
Schüler des letztern, Massimo Stanzioni (1585 — 1656), nahm zugleich 
auch von Bibera so viel an als mit seiner eigenen Richtung ver- 
träglich war. (Sein bedeutendster Schüler: Domen, Finoglia.) 

Mittelbare neap. Nachfolger Caravaggio's; Mattia Brett, gen. 
ü Cavalier Calabrese (1613 — 1699), Andrea Vaccaro u. A. m. 

Schüler Spagnoletto's: der Schlachtenmaler Aniello Fdlcone und 
der in allen Gattungen thätige 5aZva*ore.i2o5a (1615—1673), dessen 
Schüler der Landschaftsmaler Bartol, Torregiani, der Historienmaler 
Micco Spcidaroy u. A. — Ein Nachfolger Sp.'s ist auch der be- 
deutendste sicilian. Maler Pietro Novelli, gen. Morredlese, (Dame und 
i Page, Pal. Colonna zu Rom.) — Schüler des Sp., mehr aber des Pietro 
da Cortona war der in seiner Art grosse Schnellmaler Luca Giordano 
(1632 — 1705). Von ihm an tritt die Verflachung der neap. Malerei ein, 
welche dann mit Giac. del Bo, Sdlimena (st. 1747), Conca (st. 1764), 
Franc, di Mura, Bonito u. A. in blosse Decorationsmalerei aus- 
mündet. 

In Rom, wo sich alle Richtungen kreuzten, kamen 1600 — 1650 
einige Nebengattungen besonders zu Kräften. Ausser der Land- 
schaftmalerei (von welcher unten) ist besonders die Genre- und 
Schlachtenmalerei bedeutend repräsentirt durch einen Schüler des 
Arpino und später des in diesem Fach besonders zu Rom geschätzten 
Niederländers Biter van Laar, gen. Bamboccio, nämlich Michel' 
angelo Cerquozzi (1602—1660), dessen beste Arbeiten sich im Aus- 
lande befinden. Sein Schüler war der Jesuit Jacques Courtois, ge- 
nannt Bourguignon (1621—1671). — Als Blumenmaler trat Mario 
de' Fiori (st. 1673), als Architekturmaler Gio. Baoto Banini (st. 
1764) auf. 

Seit der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts ist Rom zugleich 
der Hauptsitz der von Pietro da Cortona abgeleiteten, bloss noch 
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deoorir^den Sohnellmalorei, gegen; welche SßcM und MamUa 
(Seite 1026) eine nnr schwache Beaetion bilden. Hier wirkten u. a. 
Gianfrane. BomaneUi <st. 1662), Giro Ferri (st. 1689), Füippo Lauri 
(st. 1694\ auch der Florentiner Bened, Luti (st 1724)^ der Pater Pozsio 
(S. 385) u. a. m. 



In Genua schwankt der Styl je nach den Einwirkungen. Gio. 
Batt. Pciggi (1554 — 1627) erinnert an die damaligen Florentiner (S. 
Pietro in Banchi, 1. Alt. 1. Anbetung der Hirten; Dom, 2. C!ap. 1. Ver- 
kflndiguag); ~* Bamenico FuMeUa, gen. Sarzana (st. 1669) gleicht 
mehr dem Guercino*, — Bernardo Strogzi, gen. ü Capuccino Genavese 
(1581—1644), [ist unter den Nachfolgern des Caravaggio einer der 
Bedeutendsten, namentlich trefflich im Porträt, — Mr.]; — Benedetto 
Castigliane (1616 — 1670) ein frecher Cortonist, [der zuweilen van Dyck 
nachzuahmen suchte, besonders aber als Thiermaler Erfolge erzielte. 
Man sieht Ton ihm in Genua Ausgezeichnetes, z. B. beim Marohese 
Giorgio Doria die lebensgrosse Figur eines Schäfers und einer 
Schäferin, wo die letztere mit schelmischem Ausdruck fragt, ob die 
Liebeserklärung ihr gelte, — Mr.]; — Valerio CasteUo ebenfalls, 
doch in der Farbe wärmer; — JDeferrari scheint nach Van Dyck 
studirt zu haben, — Nur der jung verstorbene PelUgro Fiola 
(1607—1630) hat einen eigenthümlichen schönen Naturalismus ent- 
wickelt (Bilder im Pal. Brignole; Puttenfries im Pal. Adorno.) 



Die Niederländer, Deutschen, Spanier und Franzosen Oi von 
welchen Italien viele und zum TheU bedeutende Werke besitzt, 
werden im Folgenden wonöthig an der betreffenden Stelle mit ge- 
nannt werden. 



Mmbens a&77— 1640); Fan 2>yc* (1699- 1641) ; /2tfm6ra»d< (1606— 1669) ; Honthorst 
(1592—1662) ; EUheimer (1574-1620) ; von der Farn. BruegM bes. Jcm , der sog. aammet» 
hntegM (1568— 16'25) ; Paul Brü (1554—1626); eine grosse Anzahl niederlSndischer 
Genremaler fast nnr in den Ufflzien reprisentirt. — raaxquet (1599—1660); MuriOo 
(1618—1682). — Nie, Poutiin (1594—1665); ralentin (1600—1632). Andere bei Gelegenheit 
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Inc^rlmlb der Malerei Weier Jahrhunderte (1880 Ws tim f T80) 
glebt es tiÄtürlleh sehr grosse unterschiede der Richtung ^ nm der 
&o unendHch verschiedenen Begabung der Einzelnen nicht zu ge- 
denken. £hö von dem (xemeinsanien die Bede sein darf, Welches 
die ganze grosse Periode charakterisirt, muss zunfSchst auf die 
Unterschiede in Zeichnung, Formenauffassung und Colorit hin- 
gedeutet werden. 

Die bolognesieohe Schule begann als Reaction der Gk^dlichkeit 
gegentlber vom Manierismus, als Selbstei^^rerb gegenüber vom ein- 
seitigen Entlehnen. Ihre Zeichnungsstudiett waren siehr bedeutend; 
bei Anntbtii^ Caracoi findet man ausserdem ein viefeeitiges Interesse 
för alles Charakteristische, wie er denn eine Anzahl von Genrefiguren 
in LebeusgrÖsse gemalt hat. (Pal. Colonna in Rom: der Linsenesser; 
Ufßzien : der Mann mit dem Affen ; eine grosse Reihe von Grenrefiguren 
in Kupferstichen etc.) Gleichwohl begnügt sich die Schule bald mit 
einer gewissen Allgemeinheit der Köi-perbiWung und der Gewan- 
dungen, und zwar ist der DurchsiAnitt, der sich dabei ergfebt, weder 
ein ganz schöner noch ein hoher; er Ist abstrahirt von Correggfiö, nur 
ohne das unerreichbare LebensgeiPühl , auch von dem üppig schweren 
Paok) Veronese, nur ohne dessen Alles versöhnende Tärbe. Den 
umständlichsten Beleg gewähren die Fresken der Galerie im Pal. 
Farnsse zu Rom, von Ann^dle 4ind seinen Schülertfi. Bei wie vielen 
dieser Junonen, Aphroditen,' Dianen u. s. tr. würde man wünschen, 
dass sie lebendig würden? Selbst die hOohst vortrefflichen sitzenden 
Actfiguren sind doch von keiner hohen Bildung. So fruchtbar die 
Schule an frischen Bewegungsmotiven ist , so fehlt ihr doch im Ein- 
zelnen das Schönlebendige — Albani's mythologische Fresken in 
einem Saal des Pal. Verospi (jetzt Torlonia, neben Pal. Chigi) in Rom, 
der bedeutendste Nachklang der famesischen Galerie, haben im DetaÜ 
viel Anmuthiges, aber dasselbe Allgemeine. 

Wie verschieden ist Guido Beni nicht nur je nach der Lebens- 
zeit, sondern bisweilen in einem und demselben Werke. Von allen 
modernen Malern näk^*t er sich bisweilen am Meisten der hohen und 
freien Schönheit nnd seine Aurora (Casino des Pal. Rospigliosi) ist 
wohl Alles in Allem gerechnet das vollkommenste Gemälde dieser 
beiden letzten Jahrhunderte; allein die Hören sind in der Bildung von 
höchst ungleichem Wert he und mit sammt dem Apoll jener einzigen 
wunderbaren Gestalt der Morgengöttin nicht zu vergleichen. Der be- 
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rühmte S. Michael in der Coneezione zu Rom (1, Gap. r.) bleibt in a 
Charakter und Stellung unendlich tief unter Rafaels Bild (Louvre). 
In den weiblichen Köpfen hat sieh Guido sehr oft nach Antiken, na- 
mentlich nach den Niobiden «rerichtet, in den weiblichen Körpern aber 
nicht gelten einer buhlerischen Ueppigkeit gehuldigt. (Man sehe die 
Hände seiner Cleopatra im Pal. Pitti, oder die weiblichen Charaktere b 
in dem Bilde des Elieser, ebenda.) — Auch Domenichino , mit seinem 
grossen Schönheitssinn, hat sich jener bolognesischen Formenall- 
g^neinheit nicht entziehen können. £r ist am ehesten frei davon in 
den beiden herrlichen Wandfresken der Cäciliencapelle (die 2. r.) in c 
S. Luigi de' Francesi zu Rom, auch in mehrern der Frescohistorien 
zu Grottaferrata (Cap. des heil. Nilus). — In seinen Engeln bleibt er d 
sehr sichtbar von Correggio abhängig, wie man z. B. aus dem grossen 
Bilde der Brera zu Mailand (Madonna mit Keiligen) sieht. — Bei e 
Giiercino muss man einige köstliche Gestalten der edelsten Bildung 
(die ihm zu Gebote stand) ausscheiden von den Schöpfungen des 
energischen Naturalisten; so das Bild der Hagar (Brera zu Mailand), f 
die Vermählung der heU. Catharina (Gal. zu Modena), auch die s 
Cleopatra (Pal. Brignole zu Genua), sowie auch die heil. Nonne mit u 
den Chorknaben (Gal. von Turin). — SassoferratOj stets gewissenhaft, 
erscheint auch in diesen Beziehungen von Rafael inspirirt, doch nicht 
abhängig. 

Bei Caravaggio und den Neapolitanern steht Zeichnung und Mo- 
diellirung durchgängig um eine beträchtliche Stufe tiefer, da sie sich 
auf ganz andere Wirkungsmittel glauben verlassen zu dürfen. So 
gemein überdiess ihre Formen sind, so wenig kann man doch im ein- 
zelnen Fall darauf bauen, dass sie wirklich aus dem Leben gegriffen 
seien; in ihrer Gemeinheit sind sie nur zu oft auch allgemein. Der 
gewissenhaften Bilder sind in dieser Schule überhaupt wenige. Von 
Luea Giordano abwärts fallt die Zeichnung der neap. Schule dem lieder- 
lichsten Extemporiren anhdm. Luca selbst hält sich noch durch an- 
geborene Anmuth in einer gewissen Höhe. 

Bei Pietro da Cortona ist es nicht schwer, eine durchgehende 
Gleichgültigkeit gegen die wahre Formendarstellung zu erkennen, so 
wie der Ausdruck seiner Köpfe zum Erschrecken leer wird. Man 
ahnt auf einmal, dass der sittliche Halt, welchen die Caracci (zu ihrer 
ewigen Ehre) der Kunst zurückgegeben , von Neuem tief erschüttert 
ist. Wenn ein Künstler von dieser Begabung das Beste so offen- 

BurekUftrdt, Cicerone. 67 
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kundig Preis gab, so war nur ein noch weiteres Sinken zu erwarten. 
Der letzte grosse Zeichner, Carlo Maratta, war durch seine Nach- 
ahmung des Guido Beni zu befangen, durch seinen Mangel an indi- 
vidueller Wärme zu machtlos, um auch nur sich selber auf die Länge 
dem Verderben zu entziehen. (Einzelne Apostelfiguren in den obem 
Zünmem des Pal. Barberini zu Rom; Assunta mit den vier Kirchen- 
lehrern, in S. M. del Popolo, 2. Cap. r.) Unmittelbar auf ihn folgen 
noch ein paar Maler , die in der Formengebung nahezu so gewissen- 
haft sind als er ; man lernt sie z. B. in Pal. Corsini zu Bom kennen, 
die Muratori, Ghezzi, Zoboli, Luti, auch den angenehmsten der Ck>r- 
tonisten: Donato Oreti; — ganze Kirchen, wie S. Gregorio, SS. 
Apostoli sind wieder mit leidlich gewissenhaften Altarbildern eines 
Luti^ Costaneiy GatUi u. A. gefüllt (von Gauli das Deckenfresco im 
Gesü, von Costanzi das in S. Gregorio); — ja die höchste Blüthe der 
römischen Mosaiktechnik, welche gewissermaassen nur neben 
einer gründlichen Oelmalerei denkbar scheint, fallt gerade in die 
ersten Jahrzehnte des vorigen Jahrh. (Altarbilder in S. Peter, mo- 
saicirt unter der Leitung der GristofanL) Allein diese späte , mehr 
lokale als allgemeine Besserung ist das rein äusserliche Resultat 
akademischen Fleisses: ein neuer geistiger Gehalt, eine tiefere An- 
schauung der darzustellenden Gegenstände war damit nicht mehr 
verbunden. Den Gipfelpunkt dieser Art von Besserung bezeichnet 
dann Pompeo Batoni (1708 — 1787; Hauptbild: Sturz Simons des 
Magiers, in S. M. degliAngeli, Hauptschiff, links), bei welchem auch 
das individuelle Gefühl wieder etwas erwärmt; sein deutscher Zeit- 
genosse Anton Baphael Mengs (1728 — 1779) aber ist doch vielleicht 
der einzige, bei welchem wieder die Anfange einer tiefern idealen An- 
schauung wahrzunehmen sind, von welcher aus auch die Einzelformen 
wieder ein höheres und edleres Leben gewinnen. Sein Deckenfresco 
in S. Eusebio zu Rom ist nach so vielen Ekstasen eines verwilderten 
Affectes wieder die erste ganz feierliche und würdige; seine Gewölbe- 

i maiereien in der Stanza de' Papiri der vaticanischen Bibliothek geben 
wieder eine Vorahnung des wahrhaft monumentalen Styles; in dem 

: Pamass an der Decke des Hauptsaales der Villa Albani wagte er 
mehr als er durfte, und doch wird man auch hier wenigstens die hi- 
storische Thatsache nicht bestreiten, dass er zuerst nicht bloss die 
naturalistische Auffassung im Grossen , sondern auch die conventio- 
neile Formenbildung im Einzelnen durch Besseres und Edleres ver- 
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drängt hat. Allerdings vennochte er diess nur durch einen neuen 
Eklekticismus, und man bemerkt wohl die Anstrengung, mit welcher 
er die rafaelische Einfachheit mitCorreggio'sSüssigkeit zu vereinigen 
suchte. Dass er aber bereits festen Boden unter den Füssen hatte, 
beweisen z. B. seine wenigen Porträts (Ufßzien: sein eigenes-, Brera: 
das des Sängers Annibali; in der Pinacoteca von Bologna, dasjenige 
Clemens Xm.). Sie sind grossartiger, wahrer, anspruchsloser als 
alle ital. Porträts des Jahrhunderts. 

Nie. Poussin hatte keinen sichtbaren Einfluss auf die italienische 
Historienmalerei geübt. 

Im Colorit waren die Venezianer und Correggio die Vorbilder 
der ganzen Periode; später wirken auch Bubens und van Dyck, die 
geistigen Haupterben Tizians und Paolo's, hie und da ein; Salvator 
Kosa ist sogar von Rembrandt berührt worden. 

Die Caracci haben kein Oelgemälde hinterlassen, welches den 
rechten festlichen Glanz und die klare Tiefe eines guten Venezianers 
hätte. Die Schatten sind in der Begel dumpf, die Gamation oft 
schmutzig bräunlich. Ich halte die Fresken im Pal. Famese bei wei- 
tem für die grösste Farbenleistung des Annibale. Mit einer ganz i 
meisterhaften Freiheit hat er unter dem Einfluss von Michelangelo's 
Gewdlbemalereien der Sistina (S. 884) seine Darstellung einzutheilen 
gewusst in Historien und decorirende Bestandtheile; letztere theils 
steinfarbene Atlanten, theils jene trefflichen sitzenden Actfiguren, 
theils Putten, Masken, Fruchtschnüre, bronzefarbene Medaillons etc. 
Nur bei einer solchen Abstufung nach Gegenständen war die grosse 
harmonische Farbenwirkung zu erzielen, welche das Ganze trotz ein- 
zelner roherer Partien hervorbringt. Alle bessern Maler des XVH. 
Jahrh. haben hierfür ähnliche Aufgaben gelernt; die geringem copir- 
ten wenigstens. In Bologna hatten die Caracci z. B. in den Fresken ( 
des Pal. Magnani (Fries des grossen Saales) einfachere, aber in ihrer 
Art nicht minder treffliche decorirende Figuren angebracht (sitzende 
steinfarbene Atlanten, geneckt von naturfarbenen Putten , begleitet 
von je 2 bronzefarbenen Nebenfiguren halber Grösse); Arbeiten 
welche in Styl und Colorit viel trefflicher sind als die Historien, denen 
sie zur Einfassung dienen. Noch die spätesten Nachfolger brachten 
bisweilen in dieser Gattung Ausgezeichnetes hervor, wie z. B. Ci^ 
nani's berühmte acht Putten, je zwei mit einem Medaillon, über den 

Cm* 
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a Thüren im Hauptschiff von S. Micchele in Bosco. Selbst den blossen 
Decoratoren {Cölonna, in S. Bartolommeo a Porta Bavegnana, und 

b in 8. Domenico, Cap. del Bosario, links; — Francesehini , in Corpus 
Domini; — Canuti, in S. Micchele in Bosoo, Zimmer des Legaten etc.) 

c geben solche Vorbilder bisweilen eine Haltung die andern Schulen we- 
niger eigen ist. — Leider sind die vielleicht bestcolorirten Fresken 

d des Lodovico und seiner Schule, in der achtseitigen Halle welche 
einen kleinen Hof dieses Klosters umgiebt, auf klägliche Wdse zu 
Orunde gegangen; man kann die üeberreste ohne Schmerz nicht an- 
sehen. (Die Compositionen , zum Theil ebenfalls sehr bedeutend, sind 
durch Stiche bekannt.) 

DomenicMno ist in d^ Farbe sehr ungleich; von seinen Fresken 

e möchten in dieser Beziehung wohl diejenigen in S. Andrea della Valle 
zu Kom, auch sonst Hauptwerke, den Vorzug haben (die Pendentifs 
mit den Evangelisten; das Chorgewölbe mit den Geschichten des 
Andreas und allegor. Figuren; — ihr Verdienst wird am besten klar 
durch den Vergleich mit den untern Malereien der Chorwände, vom 
Cdlcibrese). 

Der grösste Colorist der Schule war, wenn er wollte. Guido Beni. 

t Seine Einzelfigur des S. Andrea Corsini (Rnac. von Bologna) möchte 
in der Delicatesse der Töne unübertroffen sein ; vielleicht erreicht 
noch hie und da ein Bild seiner silbertönigen Maniera seconda eine 
ähnliche Vollendung, etwa z. B. eine seiner Actfiguren des S. Se- 
bastian (wovon die schönste ebenda , andere a. m. 0.); seine beste 
Actfigur im Goldton ist (ebenda) der siegreiche Simson, (Copie in der 
Galerie von Turin) ein Bild venezianischer Freudigkeit. (Zu ver- 
gleichen mit dem von heil. Frauen gepflegten S. Sebastian seines 

g Schillers Simone da Fesaro , im Pal. Colonna zu Rom.) Von seinen 
Fresken wird die Aurora um der Haltung willen auf das Höchste be- 
wundert; die grösste Farbenwirkung übt aber wohl die Glorie des S. 

h Dominicus (in der Halbkuppel der Capelle des Heiligen zu S. Do- 
menico in Bologna^ 

Guercino ist in seinen Farben bisweilen venezianisch klar bis in 
alle Tiefen, oft aber endet er auch mit einem dumpfen Braun. Das 

i grosse Bild der heil. Petronilla (Gal. des Capitols, s. u. bei den Sante 

k Conversazioni), vorzüglich aber der Tod der Dido (Pal. Spada in Rom) 
zeigen seine Palette von der kräftigsten Seite; die oben (S. 1033, e) 
genannten Gemälde sind auch in der Farbe edler gemässigt. Von den 



Bat eoUüt. 1137 

Fresken sfnd diejenigen im Casino der ViUaLudovisi (Aurora im Erd- a 
gesehoBs, Fama im Obergesehoss) yorztiglich energisch in der Farbe^ 
ebenso die Propheten und Sibyllen in der Kuj^el des Domes von Pia- b 
cenza, nebst den Allegorien in den Pendentifs. 



Unter den Naturalisten ist der frühste, CaravaggiOy von wel- 
chem auch Guercin mittelbar lernte, immer einer der besten Coloristen. 
Freilich schliesst das scharfe Kellerlicht, in welches er und viele 
Nachfolger ihre Scenen zu versetzen lieben, jenen unendlichen Beich- 
thum von schönen Lokaltönen aus , welche nur bei der Mitwirkung 
der Ta^eshelle denkbar sind ; ausserdem ist es bezeichnend, dass trotz 
aller Vorliebe fUr das geschlossene Licht die Naturalisten so wenig 
auf die Poesie des Helldunkels eingingen '), Caravaggio's Geschichten 
des S. Matthäus in S. Luigi de* Francesi zu Rom (letzte Cap. 1.) sind < 
freilich so aufgestellt, dass sich kaum tiber die Farbenwirkung ur- 
theilen lässt, mögen auch überdiess stark nachgedunkelt sein; doch 
ist so viel (auch aus seinen andern Werken) sicher, dass er mit Ab- 
sicht auf den Eindruck des Grellen und Unheimlichen ausging und 
dass die Reflexlosigkeit hiezu ein wesentliches Mittel ist. Bei Rem- 
brandt dagegen herrscht, trotz allem Abenteuerlichen in Figuren und 
Trachten, ein tröstlicher, heimlicher Klang vor, weil das Sonnenlicht 
theils unmittelbar, theils mit dem Goldduft der Reflexe die ganze 
Räumlichkeit erhellt und wohnbar macht. 

Von Caravaggio's Schülern sind die Nichtneapolitaner Carlo 
Saraceni und VaXentm 2) die farbigsten, auch sonst ziemlich gewissen- 



*) Clndeas ist hier sa erinnern an seine Jngendwerke, welche hell in der Harmo- 
nie, vorherrschend goldgelb/ das Stndiam der Venezianer (des Giorgione) verrathen ; 
so das berühmte Bild : die Spieler, im Pal. Sciarra; eine Jndith mit der Hagd, sonst 
in der Sammlung Scarpa in la Motta bei Treyiso , (jetzt in England), so die herrliche 
Lantenspielerin im Pal. Liechtenstein in Wien. Hierher gehVrt auch noch, wiewohl 
Tielleicht etwas später, die Bekehrung Fanli in lebensgrossen Figuren im Pal. Balbi- 
Piovera m Genua, — ein merkwiirdiges Beispiel seiner geflissentlichen Wahl eines 
erhabcoien und idealen Gegenstandes, den er dann so recht con Amore ins Triviale und 
Gemeine herunterzieht. Dabei ist aber das Bild in malerischer Beziehung ein Heister- 
werk. Das Helldunkel ist acht kOnstlerisck gefShlt und von verflUirerischem Beix.. 
die Schatten rollkommen durchsichtig, die Zeichnung scharf, die Ausführung höchst 
gewissenhaft und bestechend schön. — Mr.] 

^) [Er heisst nicht Moystj welches wahrscheinlich nnr die italienische Umbildung 
»Mosiü" aus dem franz.: Monsieur ist. — Mr ] 
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a haft. (Von Saraceni: Geschichten des heiL Benno in der Anima zu 

b Born, 1. Gap. r., und 1. Cap. 1.; Tod der Maria in S. M. della Scala, 

c links; [vor seiner liebenswürdigen, farbenhellen Ruhe auf der Flucht, 
im Pal. Doria zu Rom, 1. Gal. Nr. 32, s. u. wird man sich lebhaft an 
den Anfang des malerischen Naturalismus in der modernen deutschen 

d Kunst gemahnt fühlen.] — von Valentin : Joseph als Traumdeuter, Pal. 

6 Borghese; Enthauptung des Täufers, Pal. Sciarra; Judith im Pal. 

f Manfrin zu Venedig.) 

Spagnöletto wird oft hart, und grell, trotz seiner venezianischen 

g Erinnerungen. So schon in seinem abscheulichen Bacchus vom Jahr 
1626 (Museum von Neapel); sein heil. Sebastian (ebenda) ist merk- 
würdig als spätestes mit Liebe gemaltes Bild, vom Jahr 1651. Am 
meisten venezianisch erscheint mir seine geringe Figur des heil. Hie- 

h ronymus (üffizien , Tribuna). — Stanmni ist um ein Bedeutendes 
milder und weicher; von den üebrigen hat Sdlvator Bosuj wenn er 
will, das wärmste Licht und das klarste Helldunkel (Verschwörung 

1 des Catilina, Pal. Pitti, [gerade dieses Bild, schwach, flau und mit 
geistlosen Köpfen ist wohl eine Wiederholung von der Hand des^ic- 

k colö Cassana nach dem Original in der Casa Martelli zu Florenz ; — 
Mr.)) sonst aber oft etwas Fahles und Dumpfes. Bei Cäldbrese und 
mehrem Andern muss man sich mit einer höchst äusserlichen Parben- 
bravour begnügen. 

Pietro da Cortona ist ein so bedeutender Colorist als man es ohne 
allen Ernst der sachlichen Auffassung sein kann. Seine Farbe ist — 
man gestatte uns das fade Wort — in hohem Grade freundlich; in den 
grossen, mehr decorativ als ernstlich gemeinten Grewölbemalereien 
hat er zuerst sich genau nach demjenigen Eindruck gerichtet, wel- 
chen das vom Gedanken verlassene, müssig irrende Auge am meisten 
wünscht. Vorherrschend ein heller Ton, eine sonnige Luft, bequeme 
Bewegung der Figuren im lichten Raum, ein oberflächlich angenehmes 

1 Helldunkel zumal in der Garnation. Deckengemälde der Chiesa 
Nuova in Eom (in der Sacristei die Engel mit Marterwerkzeugen) ; 

m Gewölbe des colossalen Hauptsaales imPal. Barberini; ein Saal im 

n PaL Pamfili auf Piazza Na vona (?); Anzahl von Plafonds im Pal. Pitti 

o (S. 393, d); Wandfresken in einem der Säle daselbst, wo seine halbe 
Gründlichkeit widriger erscheint als seine sonstige ganze Flüchtig- 
keit. Unter den Staffeleibildem giebt etwa die Geburt der Maria 

p (Pal. Corsini) den günstigsten Begriff von seinem Colorit. 
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Von ihm und von Paolo Yeronese geht dann das Colorit des liuca 
Giordano aus, welcher sich darin vermöge seines unzerstörbaren 
Temperamentes doch bisweilen zu einer wahren Freudigkeit erhebt. 
Im Tesoro zu S. Martino in Neapel hat er die Geschichten der Judith a 
und der ehernen Schlange binnen 48 Stunden an das Gewölbe gemalt; 
«ein S. Franz Xaver der die Wilden tauft (Museum) ist in 3 Tagen b 
vollendet, r- Beides so, dass an dieser Palette noch immer Einiges 
2u beneiden bleibt. Auch seine übrigen Bilder (wovon im Museum 
-eine Auswahl), ohne einen wirklich sichern Gontour, ohne irgend 
weldie Wahl in Formen oder Motiven, üben doch wesentlich durch 
«ine gewisse liederliche Anspruchslosigkeit (neben den Prätensionen 
eines Salvator und Consorten), durch den ganzen angenehmen Schein 
des Lebens einen grossen Beiz aus. — Seine Nachfolger, im besten 
Falle brillante Decoratoren mit blühendem Colorit: SoUmena: Fres- 
ken der Sacristeien von S. Paolo und von S. Domenico maggiore; c 
grosse Geschichte des Heliodor innen über dem Portal des Gesu d 
nuovo; — Lvdgi Garzi: Fresken an Decke und Frontwand von S. e 
Caterinaa Formello; — Conca: grosses Mittelbild der Decke vonS. t 
Ohiara, David vor der Bundeslade tanzend; — Franc, de Mura: 
grosses Deckengemälde in S.Severino ; — Banito: kleineres Decken- g 
bild in S. Chiara, u. s. w. — Beim Verkommen der Localschulen in h 
^anz Italien reisten vorzüglich diese Neapolitaner als Virtuosen der 
Schnellmalerei herum und drangen auch in Toscana ein, nachdem 
«chon vorher Salvator Bosa daselbst einen grossen Theil seines Le- 
bens zugebracht hatte. So hat z. B. Conca im Hospital della Scala zu i 
Siena die Chornische mit der Geschichte des Teiches von Bethesda 
^anz stattlich ausgemalt; der Calabrese bedeckte Chor und Kuppel k 
des Carmine zu Modena mit seinen Improvisationen ete. 

Von den Bömem hat Sacchi ein kräftigeres und gründlicheres 
Colorit als Cortona (die Messe des heil Gregor, und S. Bomuald mit i 
Beinen Mönchen, vatican. Galerie; Tod der S. Anna, in S. Carlo a* m 
Catinari, Altar links). Maratta mit aller Sorgfalt ist Iderin auffallend 
matt; einzelne Köpfe, wie etwa „la Pittura*" im Pal. Corsini, gerathen n 
ihm am ehesten ganz lebendig und schön; seine Madonna mit dem 
schlafenden Kind, im Pal. Doria , ist auch in der Farbe der reprodu- o 
eirte Guido. — 

Von den Florentinern ist der sdion (S. 1028) genannte Furini 
unermüdlich bemüht, das Fleisch seiner weiblichen Acte immer mttr- 
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bei imd weicher darzugtellen (Pal. Pitti: Schöpf ang der Eva; PaL 
Cappani: David und Abigail; PaL Corsini: Actfig^ren und Mytho- 
logisches). 

Die spätern Venezianer (S. 1011) sind im besten Falle die Aus- 
beuter Paolo's; Tiepolo befleissigt sich dabei eines hellen Silbertons 



Man wird vielleicht nach längerer Beobachtung mit uns der An- 
sicht sein, dassdiegrdsstenMdsterwerke des Oolorites, welche Italien 
aus dieser ganzen Periode besitzt , ein paar Bilder von Rubens , van 
Dyck und Murillo sind. Den Biibens kann man in Italien von seiner 
frühesten Zeit , d. h. von seinem dortigen Aufenthalt an verfolgen. 

c Die 3 grossen Bilder im Chor der Chiesa Nuova zu Bom(Madonnenbild 
von Engeln umgeben, und zwei colossale Gemälde mit je S HdHgen) 
zeigen wie seine eigenthümliehe Charakteristik und sein Colorit sich 
loszuringen beginnen von den verschiedenen Manieren die ihn um- 

d gaben; auch in der Beschneidung auf dem Hochaltar vonS.Ambrogio 
zu Genua kämpft er noch mit Auffassung und Farbe der Caraoci; — 

e schon fast ganz er selbst tritt uns entgegen in dem S. Sebastian, wel- 
chem die Engel die Pfeile aus den^ Wunden ziehen (Pal. Corsini in 

f Rom), und in der idyllisch naiven Auffindung desRomulus undBemus 
(Gal. des Capitols); beide Bilder mit gelblichen Fleischtönen; — die 

is 12 Halbfiguren von Aposteln (CasinoBospigliosi) glaube ich für edite 
Werke schon aus seiner beinah vollendeten Zeit halten zu dürfen. — 

h Dann das Reifste und Herrlichste: die Allegorie des Krieges (PaL 
Pitti), wo Farben , Formen und Moment untrennbar als eins empfun- 
den sind ; [die eine heil. Familie (mit der geflochtenen Wiege) ebenda 
ist auffallend gläsern in der Farbe und schwach im Ton und wofal 
sicher eine Copie nach dem ausgezeichneten Original welches der 

I Marcbese Giacomo Spinola zu Genua besitzt. — Zwei hervorragende 

k Bilder sind dagegen im Pal. Adorno zu Genua: Hercules mit den 
ÄMpMn der Hesperiden und Dejanira mit einer Alten, die dasNessus- 

1 hcKid hält. Ein berrfiches Bild ist noch trotz Einzelnem das stören 
könnte, Mars mit Venus und Amor im Pal. Brignole- Säle. — Mr.]; — 

m endlich das grosse Meisterwerk auf dem Hauptaltar Hnks in S. Am- 
brogio ebenda : S. Ignatius , der durch seine Fürbitte eine Besessene 
heilt, in Auffassung, Form und Farbe von einem feinblütigen, nobeln 
Naturalismus, der die Neapolitaner unendlich überragt; in dem Hei- 
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ligen ist z. B. noch der spanische Edelmann dargestellt; sein Aus- 
druck wird mächtig gehoben durch das kluge, gleichgültige Wesen 
der ihn umgebenden Priester und Chorknaben. — Die beiden grossen a 
Bilder im Niobesaal der Uffizien, die Schlacht von Ivry und Hein- 
richs IV Einzug in Paris, möchten als ganz eigenhändige Improvi- 
sationen- der besten Zeit einen bestimmten Vorzug haben vor den 
meisten Bildern der Galerie de Marie de Mödicis imLouvre; sie zeigen 
uns den Prometheus des Colorites gleichsam mitten in der Gluth des 
Schaffens. [Die Galerie zu Turin besitzt unter allerlei Zweifelhaftem b 
(heil. Familie; Copie des Bildes der ehernen Schlange) eine kostbar 
schöne Skizze zu der Apotheose Heinrichs IV. , etwas kleiner als die 
in München und wahrscheinlich auch etwas verschieden von dieser. 
— In der Sacristei von S. Maria Zobenigo zu Venedig, bestaubt und c 
verkannt, eine unzweifelhaft ächte heil. Familie. — Mr.] 

Spätere Werke: Pal.Pitti: Nymphen im Walde von Satyrn über- d 
rascht; die zweite heil. Familie, vielleicht CJopie. — Brera in Mailand: e 
das Abendmahl, [ein ganz achtes Bild von vortrefflicher Färbung, 
kräftig, ja sogar etwas derb. Gegenstand und nächtliche Beleuchtung 
wirken nicht bestechend. — Ein vorzügliches Altarbild, sicher zum 
grössten llieil von R,'s Hand ist die Himmelfahrt der Jungfrau im 
Pal. Colonna zu Rom. — Pal. Manfrin in Venedig: Schulcopie des Bil- 
des von S. Bavo in Gent. — Alle übrigen Atelierbilder, die sich zu 
Dutzenden anführen Hessen, sind der Erwähnung nicht werth. — Mr.] 

unter den Porträts sind Juwelen ersten Ranges: Eine Dame in 
mittlem Jahren, von nichtsnutzigem Ausdruck, mit dem Gebetbuch f 
(Ffßzien); ein vornehmer schwarzgeklddeter Herr mit Ei*ause und 
goldener Kette (ebenda); [Beiden noch überlegen: das Selbstporträt g 
des Meisters mit dem grossen Hut, in der Malersammlung ebenda. — 
Das Bild der sog. vier Juristen , Pal. Pitti , hat etwas Räthselhaftes, h 
indem Einiges (in den Nebensachen und an H. Grotius* Kopf) aus- 
gezeichnet. Anderes (besonders der Kopf von Rubens' Bruder) sehr 
schwach, ja roh ist. Der Meister mag das KM unvollendet gelassen 
haben. — Echt und früh in der noch harten und glatten Weise des 
Meisters, dabei von ungemein warmem Fleischton ist der sog. Beicht- 
vater des Rubens, von seltsam mürrischem oder geringschätzigem 
Ausdruck, Pal. Doria, Rom, U. Gal. Nr. 50. — Philipp IV. in ganzer i 
Figur ^ PaL Dnrazzo zu Gr^ua, ist ein ausgezeichnetes Bild des R.; k 
störend wirkt nur die zweimalige Vergrösserung der Leinwand. —- 
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Ebenda ein schönes Brustbild eines Bitters vom gold. Yliesse (rund). 
— Mr.] — lieber viele andere Bildnisse wage ich nicht zu urtheilen. 

Van Dyck ist in Italien noch reicher vertreten als Rubens; an*s 
Unglaubliche gränzt namentlich die Zahl der von ihm zumeist in Genua 
hinterlassenen Bildnisse. — Ausser der echten aber früh in Italien 

a gemalten XTrablegung im Pal. Borghese zu Rom, Saal XY. Nr. 7, [mit 
der sehr koketten aber reizenden Magdalena und der auffallend 
schwachen Madonna«, ausgezeichnet durch kräftige Färbung und schö- 
nes Licht] hat er fast nichts von idealem Inhalt in Italien hinterlassen 

b als ein paar Köpfe; so die aufwärtsblickende Madonna (im Pal. Pitti), 
deren ungemeine Schönheit vielleicht eine Anregung von Guido her 
verräth. [Zwei ächte heil. Familien, eine grössere und eine kleinere 

c besitzt PaL Balbi Piovera zu Genua. — - Weitaus das Schönste aber 

d ist die heil. Familie von 5 Halbfiguren in der Galerie zu Turin, Nr. 247, 
offenbar von Tizian eingegeben, von strahlender Färbung; endlich 

e der Christus mit den beiden Pharisäern (Pal. Brignole), eine blosse 
neue Redaction des tizianischen Cristo della monet«, der Christuskopf 

f leer , die Köpfe der Alten dagegen ausgezeichnet. Auch die Brera 
besitzt eine lebensgrosse Madonna mit S. Antonius, ein keineswegs 
unbedeutendes Bild, und die Accademia S. Luca zu Rom eine ur- 
sprünglich vortreffliche, leider aber sehr verdorbene heil. Familie mit 
zwei musicirenden Engeln. 

g In Bezug auf van Dyck*s Porträts steht Turin obenan. Der Prinz 
Thomas von Savoyen, auf einem Schimmel ist eins der grossartigsten 
Bildnisse die je gemalt worden sind; die drei Kinder Carls I. gehören 
zu dem Ausgezeichnetsten, vortrefflich auch eine Clara Eugenia in 
Klostertracht (Nr. 300). — In Genua besitzen auch nach Ausscheidung 
des Unächten und der Nachahmungen die Paläste des alten Adels 
der Republik überraschend viel Werke seiner Hand, leider viele da- 
von unwiderbringlich verdorben; so auch zum grossen Theil die kost- 

h baren Porträts des Pal. Brignole -Säle, deren vorzüglichste sind: ein 
junger Mann in spanischer Tracht mit einer gewundepen Säule; Ge- 
ronima Säle Brignole, mit einem Töchterlein; das Reiterbild desAnt. 
Giulio Brignole, mit dem Hut in der Rechten grüssend , seine Gemah- 
lin eine Rose in der Rechten. (Die beiden Frauenbildnisse besonders 



1) [Den Mamen van Dyck tragen BUder von €fia», B^m. CfarböH€t Bmed, Castig- 
Uone^ Miehele Fiammingo, Comelit Waet^ CHoVk JRoso, Oiov» Ändr. Ferrari a. A. — Mr.} 
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miBshandelt.) — Im Pal. Filippo Durazzo (Str. Balbi) drei ächte Bild- 
nisse in einem Saal, darunter das Schönste, das Genua überhaupt be- 
flitzt: die sitzende Dame in weisser Seide, mit zwei Kindern in Blau 
und Gold; das vortreffliche Bild der drei rasch vorwärtskommenden 
JBonder mit einem Hündchen; endlich ein weiss gekleideter Junge an 
einem Stuhl mit Papagei, Aeffchen und Früchten (die Nebendinge 
Augenscheinlich von Fr. Snyders), — Im Pal. Balbi hervorzuheben a 
«me junge Frau von sonderbar schnippischem Aussehen mit rothem 
Haar, darin eine weisse Feder steckt. — Bei Marchese Giorgio Doria 
•das schöne, wiewohl unfertige Bildniss einer „Braut '^ in kirschrothem 
Sammtrock, Hintergrund Grarten; und das elegante Kniestück einer 
jungen Dame mit Fächer in Schwarz. — Die Familie Cattaneo besitzt b 
:gar in einem ihrer Paläste (Casa Casaretto) nicht weniger als acht 
lichte Bildnisse van Dycks, nur sämmtlich um der Bahmen willen 
etwas vergrössert. 

In der Brera: Kniestück einer blonden jungen Engländerin, vor- c 
trefflich. -— Mr.] 

Im Pal. Pitti: Cardinal Bentivoglio, ganze Figur, sitzend, höchst d 
vornehm elegant, ein Wunderwerk der Malerei; [leider mit ungenügend 
impastirtem, sehr braun gewordenem Hintergrund]; — die Brustbilder 
€arls I. und Henriettens von Frankreich, blosse Wiederholungen, 
doch schön und eigenhändig. — Uf&zien: eine vornehme Dame, aus e 
der spätem, blassem Palette; das Beiterbild Carls V., durch schöne 
und gar nicht aufdringliche Symbolik in eine historisch-ideale Höhe 
gehoben. [Doch sieht man dem Kopf an, dass der Künstler nicht die 
Natur vor Augen gehabt hat. — Ebenda: Gürtelbild des Joh. v. Mont- 
fort. Wohl sicher äch^, aber schmutzig und unansehnlich. — Mr.] — 
Im Pal. Colonna zu Bom: Das Beiterbild des Don Carlo Colonna, wo f 
«ich die Symbolik schon unpassender gleitend 'macht; und Lucretia 
Tomacelli- Colonna in ganzer Figur, [Beide unbedeutend. Besser, 
wenn auch etwas zahm, Maria von Medicis mit zwei Bösen in der 
Hand, im Pal. Borghese; endlich in der Sammlung des Capitols das g 
prachtvolle Doppelbildniss des Dichters Thomas Killegrew und des 
Henry Carew (Halbliguren). — Mr.] 

Zahlreiche Porträts von andern vortrefflichen Niederländern 
(Franz HaJa? Mirevelt?) pflegen in den Galerien auf diese beiden Na-, 
men vertheilt zu werden; (Pal. Doria in Bom, H. Gal. Nr, 37, u. a. a. 0.) 
[sowie auch wiederum diese Meister: HaU^ Mirevelt y B(W€8tyn,van 
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der Helst, D. Mytens, Gh'ebher, Comelis Jansens van Keulen etc., 
untereinander verwechselt werden. — Mr.] 

Werke von Snyders, Jordaens u. a. Schülern kommen einzeln in 
den üffizien und in der Turiner Galerie vor. Wir bleiben einstweilen 
bei den Porträts stehen , vom Genre und Landschaft wird beiläufig 
unten die Rede sein. 

Von Membr<mdt ist sehr echt und wunderwürdig in Farbe und 
a lieht: sein eigenes gemeines Gericht (PaL Pitti, zwischen dem Ehe» 
paar Doni von Rafael); auch der alte Rabbiner (ebenda) [aus seiner 
b allerletzten Zeit]; — in den Uffizien (Malerbildnisse) hat das Bildniss 
im Hauskleid den Vorzug vor der dicken Halbfigur mit Barett und 
Kette; — welche eine blosse Wiederholung eines der beid^i treff- 
e liehen Greisenporträts im Museum vou Neapel ist. [Auch die Brera 
besitzt ein weibliches Brustbild in der bekannten friüien Weise des 
Rembrandt, bez. mit Namen und de^i Jahre 1632. (In Turin ist nicht 
ein einziger echter R.)] — Von einem seiner Nachfolger, Gerbrwnd 
van denEecJchout, ist Isaac's Opferung, im Pal.Doria zu Rom, II. Gal. 
Nr. 26. [unverkennbar von Jan Livens. — Mi*.] 
d Dem Mirevelt wird im Museum von Neapel das Kniestück eines 
jungen Rathsherm, und ein Brustbild, beide vorzüglich, zugeschrie- 
c ben. — Dem j. Pourbus im Pal. Pitti das (eher holländische) Porträt 
f eines jungen Mannes , und in den üffizien der vortrefifKche Kopf des 
g Bildhauers FrancaviUa (S. 686.) -^ Im Pal. Pitti, von Peter LeUf 
(Peter van der Faes): Crom well, Unendlich tief und wahr aufgefasst^ 
nach der geistigen, wie nach der rohen Seite, mit einem Zuge der 
Bekümmemlss [jedoch- dabei etwas flau in der jSeichnung und kraft- 
los im Ton. — Mr.]; die andern Porträts des Lely, im Niobesaal der 
Uffizien, reichen nicht an dieses Werk, 
h Es genügt z. B. ein Blick auf die Malersammlung in den Ufßzien, 
um sich die volle Superiorität der Niederländer klar zu machen. Die 
. Italiener des XVII. Jahrh. suchen in ihren Porträts vorzugsweise 
einen bestimmten Geist, eine bestimmte Thatkraft auszudrücken und 
fallen dabei in das Grelle und Prätentiöse; die Niederländer (hier 
freilich nur geringere Exemplare) geben das volle Dasein, auch die 
Stunde und ihre Stimmung; durch Farbe und Licht erheben sie auch 
das Porträt zu einem der Phänomene des Weltganzen. (Die Fran- 
zosen von Lebrun an interessiren in dieser Sammlung durch ihren 
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lockern und doch so gutartigen und anständigen physiognomiscben 
Ausdruck.) 

Ein Flamänder, Sustermans von Antwerpen (1597—1681), hat 
sein Leben in Florenz zugebracht und hier jene Menge ganz vortreff- 
licher Porträts geschaffen, welche oft genug an VanDyck [noch mehr 
aber an Velazquez] streifen. (Viele Bildnisse der Herrscherfamilie; a 
einmal auch die Grossherzogin Victoria mit dem Erbprinzen, dar- 
gestellt als h. Jungfrau mit dem Christuskinde; ein Dänenprinz U.A., b 
im Pal. Pitti; — andere, u. a. Galilei, in den Uffizien-, — dann in den c 
Pal. Corsini und Guadagni etc.) Von ihm und auch wohl von Rem- 
brandt mögen dann die in Florenz gemalten Bildnisse Salvator's in- 
spirirt sein; so im Pal. Pitti: sein eigenes, und die Eaiiefigur eines d 
Geharnischten, welche ohne Bembrandt nicht entstanden wäre. — 
Auch andere Italiener bekennen sich im Porträt fast offen zu auslän- 
dischen Vorbildern; Cristofani Allori (in dem Bildnisse eines Canoni- e 
cus, Pal. Capponi in Florenz) zu dem des Velazquez; der Venezianer 
Tih. Tinelli zu dem des VanDyck oder Murillo. (Uffizien: Porträt f 
eines geistvollen Bonvivants mit einem Lorbeerzweig; Pal. Pitti: ein 
ältlicher Nobile [von etwas kraftlosem und verwässertem Fleischton, g 
dennoch unzweifelhaft ein eigenhändiges Porträt des Van Byck! — 
Mr.]; Akademie von Venedig: das Bild des Malers?) — Am ehesten h 
wird man bei den ersten Bolognesen eine eigene Auffassung finden; 
Bildnisse Domenichino's (Uffizien; Pal. Spada zu Rom) vmdGuercino's i 
(Gal. von Modena), haben eine freie, historische Würde. — Die sog. k 
Cenci, vorgeblich von Guido, im Pal. Barberini, ist immer ein hübsches, i 
durch das Geheimnissvolle reizendes Köpfchen, [lieber dies Bild ist 
viel gefabelt worden. Thatsache ist, dass der Kopf, wie er noch jetzt 
dort hängt, ganz die geistreich schreibende Pinselführung des Guido 
aufweist. — Mr.] — Ein Jtinglingsbildniss von Carlo Bold (Pal. Pitti) m 
gehört zu seinen besten Arbeiten ; [vortrefflich und ungemein liebens- 
würdig ist auch Dolci*s eigenes Bildniss im Alter von 58 Jahren in 
der Sammlung der Uffizien. — Mr.] ; — ebenso h&iSacchi das Priester- 
porträt in der Gal, Borghese. — Das edle, wahrhaft historische Por- n 
trat FoussivCs (Casino Rospigliosi) möchte indess all diesen letzt- o 
genannten vorzuziehen sein. [Copie nach dem Original im Louvre. 
— Mr.] 

Die grossen Spanier, deren Colorit und Auffassung ebenso von 
Tizian berührt wurden , wie diess bei den Flamändern der Fall war 
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(aber weniger von Paolo als diese) sind in Italien nur durch einzelne 

a zerstreute Werke repräsentirt. MuriUo's Madonna im Pal. Corsini zu 
Rom ist nicht nur höchst einfach liebenswürdig in den Charakteren 
der Mutter und des Kindes, sondern (bei theilweis sehr grosser Flüch- 
tigkeit) ein Wunder der Farbe. Die beiden Madonnen im PaL Pitti 

ii erreichen diese Wonne des Tones nicht; die eine absichtlichere (das 
Kind mit dem Rosenkranz spielend) ist auch in der Malerei weniger 
lebendig. Von Velazquez nur Porträts: in den üffizien sein eigenes 

c fast etwas gesucht nobel, und das gewaltige Reiterbild Philipps IV. 
sammt Knappen und Allegorien, in offener Landschaft, mit unglaub- 
licher Beherrschung des Tones und der Farbe gemalt; — im Psd. 

d Pitti: ein Herr von leidenschaftlichen Zügen, die lange aristokratische 

e Hand amDegengefäss; — im Pal. Doria zu Rom: Innocenz X. sitzend; 
vielleicht das beste Papstporträt des Jahrhunderts. [Die Sammlung 
des Capitols zu Rom besitzt, viel zu wenig beachtet, einen wahren 
Schatz in dem Brustbild eines jungen Mannes mit Schnurr- und Knebel- 
bart, ernst, wunderbar lebendig und modellirt wie mit dem Hauch. 
Des Velazquez ganze Grösse als Bildnissmaler leuchtet aus diesem 
einfachen Kopfe, dem Werke seiner jungen Jahre. — Weniger schla- 
gend, aber, wie mir scheint, doch auch echt, ist das weibliche Bildniss 
in Parma, wiewohl es gewisse EÜrten hat, schwarz neben hellen Lich- 
tern. Die Hand aber mit den drei Ringen , die das weisse Sacktuch 
hält, ist unerreichar in der malerischen Behandlung und der strahlenden 

f Helle des Farbentons. — Mr.] (Den Murillo*s und Velazquez in der 
Gal. von Parma ist kaum zu trauen ; von den beiden in Turin am ehesten 

5 dem Brustbilde Philipps IV. — Eine Pietä von Sanchez Coello in S. 
Giorgio zu Genua, erster Altar links vom Chor.) 



In allen Aufgaben idealer Art ist diese moderne Malerei von den 
höchsten Zielen ausgeschlossen, weil sie zu unmittelbar darstellen 
und tiberzeugen will, während sie doch, als Kind einer späten Cultur- 
epoche, nicht mehr in der blossen Unmittelbarkeit (Naivität) erhaben 
sein kann. Ihr Naturalismus möchte alles Seiende und Geschehende 
als solches handgreiflich machen; er betrachtet diess als Vorbe- 
dingung jeglicher Wirkung, ohne auf den Innern Sinn des Beschauers 
zu rechnen, welcher Anregungen ganz anderer Art zu beachten ge- 
wohnt ist. 



) 
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Schon die Wirklichkeit der Bewegung im Raum , wie man sie bei 
Correggio vorfand und adoptirte, machte die Kunst gleichgültig gegen 
alle höhere Anor-dnung, gegen das Einfach-Grosse im Bau und Gegen- 
satz der Gruppen und Einzelgestalten. Am meisten Architektonisches 
hat vermöge seines Schönheitssinnes Guido Beni gerettet. Seine 
grandiose Madonna della Pietä (Pinac. von Bologna) verdankt dem a 
symmetrischen Bau der untern wie der obern Gruppe ihre gewaltigste 
Wirkung; ähnlich verhält es sich (ebenda) mit dem Bilde des Ge- 
kreuzigten und seiner Angehörigen-, die edle und grossartige Be- 
handlung, der schöne Ausdruck allein würden nicht genügen, um 
diesen Werken ihre ganz ausnahmsweise Stellung zu sichern. (Ein 
anderer Crucifixus Guido's, ohne die Angehörigen, aber ebenfalls von b 
erster Bedeutung, in der Gal. von Modena.) DieAssunta in München, 
die Dreieinigkeit auf dem Hochaltar von S. Trinita de* pellegrini in c 
Eom geben hiezu weitere Belege; selbst das flüchtige Werk der Ma- 
niera seconda : die Charitas (Pinac. von Bologna). — Lodovico Caracci's d 
Transfiguration ferenda) und Himmelfahrt Christi (Hochaltar von e 
S. Cristina zu Bologna) werden nur durch dieses architektonische t 
Element recht geniessbar; Anntbale^s Madonna in einer Nische, an 
deren Postament Johannes der Ev. und Catharina lehnen, verdankt 
ebendemselben (nebst der energischen Malerei) eine grosse Wirkung 
trotz der allgemeinen und wenig edlen Formen; denselben Lebensge- 
halt zeigt das ähnliche grosse Bild des Guercino im Pal. Brignole zu g 
Genua. (Derselbe Guercino geht in einem schön gemalten Bilde — 
S. Vincenzo zu Modena, zweite Cap. rechts — an dem Richtigen vor- h 
bei; sein segnender Gott- Vater, Halbfigur, in der Galerie von Turin, 
scheint von Guido*s Trinität inspirirt zu sein.) Ja auch die in Bewe- 
gung gerathene Symmetrie, das Processionelle, kurz Alles, was das 
in dieser Schule so oft zur Confusion führende Pathos dämpft, kann 
hier von höchst erwünschter Wirkung sein ; hieher gehören die bei- 
den Riesenbilder des Lod. Caracci in der Gal. von Parma (ehemals i 
Seitenbilder einer Assunta), hauptsächlich die Grabtragung der 
Maria, wo der Ritus, beherrscht von dem meisterlich verkürzten 
Leichnam, das subjective Pathos vollkommen zurückdrängt. Auch 
Domenichinoj dessen Composition so überaus ungleich ist, hat in sei- 
nem „Tod der heil. Cäcilia" (S. Luigi in Rom, zweite Cap. rechts) k 
ein herrliches Beispiel strenger und doch schön aufgehobener Symme- 
trie geliefert. Von den beiden Bildern der letzten Communion 
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a des heil. Hieronymus {Ägostino Caraccii Pinac. von Bologna; — 

b Domenichino: Gal. des Yaticans) hat dasjenige des Domenichino 
schon darin einen Hauptvorzug, dass die beiden Gruppen (die des 
Priesters und die des Heiligen) dem Totalwerth nach wie auf der 
Goldwage gegen einander abgewogen sind, sodass Bewegung und 
Euhe, Ornat und freie Gewandung, Geben und Empfangen etc. sich 
gegenseitig aufheben; ausserdem ist die Gestalt des Heiligen in die 
Pietät und Andacht der Seinigen wie gebettet und doch forden Anblick 
ganz freigehalten. Der grösste Verehrer D.*s, Nie. Poussinj geht dann 
wieder zu weit, sodass seine Gruppen oft absichtlich construirt er- 

c scheinen. (Ruhe auf der Flucht, Akad. von Venedig.) [Copie, und 
vielleicht nicht ganz genaue. — Mr.] — Bisweilen überraschen die 
Mailänder, so verwildert sonst ihre Composition ist, durch eine 

d gross gefühlte symmetrische Anordnung. Man sehe in der Brera das 
grosse Bild des Cerano- Crespi (Madonna del Rosario); im Pal. Brig- 

e nole zu Genua den von Engeln gen Himmel getragenen S. Carlo, von 
einem der Proc<iccini, ein ergreifendes Bild , so naturalistisch die An- 
strengung der Engel gegeben sein mag; in der Galerie von Turin die 
von S. Franciscus und S. Carlo angebetete Madonna , bezeichnender 
Weise als Statue dargestellt, von GiuL Ces.Procaccini, — Sassoferrato 

f befolgte in seiner schönen Madonna delEosario (S. Sabina zu 
Rom, Cap. rechts vom Chor) mit vollem Bewusstsein die alte strenge 
Anordnung. 

Weit die Meisten aber erkennen die höhern Liniengesetze nur in 
beschränktem Maasse an, die Naturalisten fast gar nicht. Selbst den 
besten Bolognesen ist eine prächtige Actfigur (womöglich kunstreich 
verkürzt) im Vordergrunde bisweilen so viel werth als der ganze üb- 
rige Inhalt des Bildes; einige suchen dergleichen geflissentlich auf 

g {Schidone's S. Sebastian , dessen Wunden von Zigeunern beschaut 
werden, im Museum von Neapel); die Naturalisten begehren vollends 

h n ichts als den leidenschaftlichen Moment. Caravaggio's Grablegung 
(Gal. des Vaticans), immer eines der wichtigsten und gründlichsten 
Bilder der ganzen Richtung, ist der Einheit und Gewalt des Aus- 
druckes zu Liebe als Gruppe ganz einseitig gebaut. Wie roh aber 
C. componiren (und empfinden) konnte, wenn ihm am Ausdruck nichts 

i lag, zeigt die Bekehrung des Paulus (S. M. del Popolo in Rom, erste 
Cap. links vom Chor), wo das Pferd beinahe das Bild ausfüllt. Spiig- 

k nohtto's Hauptbild, die Kreuzabnahme im Tesoro von S. Martino 
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zu Neapel kt In den Linien nnangenehm, was tnan allerdings über der 
Farbe nnd dem ergreifenden, obwohl auf keine Weise verklärten 
Schmerz Übersehen kann. ^ 

Dieses Gebiet des Ausdruckes und Affectes, welchem die moderne 
Malerei so vieles opfert, müssen wir nun nach Inhalt und Orenzen zu 
durchforschen suchen. Wir beginnen ndt den erzählenden Bildern 
heiligen (biblischen oder legendarischen) Inhaltes, ohne uns doch streng 
an irgend eine Eintheilung halten zu dürfen. — Auch die Altarbilder 
gewinnen schon seit Tizian (8.990) gerne rinen erzählenden Inhalt; 
jetzt ist vollends Alles willkommen, was auf irgend eine Weise er- 
greifen kann. \ 



Man sieht in 8. Bartolommeo a Porta ravegnana zu Bologna (vierter ä 
Altar rechts) eines der prächtigsten Bilder des AJbani: die Ver- 
kündigung; Gabriel, eine schöne Gestalt, fliegt der Jungfrau 
leidenschaftlich zu. (Man vergleiche das colossale Fresc(> des Lod, b 
Caracei über dem Chor von 8. Pietro in Bologna.) — Die Greburt * 
.Christi, das Presepio, früher immer naiv dargestellt, war durch Cor-' 
reggiö's heilige Nacht zu einem Gegenstand des auft Höchste gestei- - 
gerten Ausdruckes und des Lichteffectes geworden. (Welchen letz-^ 
tem man z. B. in zweien der bessern Bilder des Honthorst, üffizien, « 
nach Kräften reproducirt findet.) Wie völlig missverstand nun z. B. 
Tiarmi in einem sonst trefflichen Bilde (8. 8alvatore zu Bologna, d 
Qnerschiff links) den stillen, idyllischen 8inn der Scene ! Er malt sie 
höchst colOBsal und lässt den Joseph ganz declamatorisch auf die 
Maria liindeuten, damit der Beschauer aufmerksam werde. — Gleich- 
gültiger werden insgemein behandelt die Anbetungen der Hirten und 
der Könige, u. a. Yon Cavedone (ß, Vsbolo in Bologna, dritte Cap. e 
rechts) der bei aller Tüchtigkeit sehr das Ordinäre herauszukehren 
pflegt. Eine Anbetung der Hirten von Sass&ferrato (Mus. von Neapel) f 
giebt gerade das Gremüthliche, das vorzugsweise sein Element ist; im 
Jahrhundert des Pathos eine vereinzelte Erscheinung. — Von den 
Geschichten der heil. Anverwandten werden jetzt vorzugsweise nur 
die pathetischen, besonders die Sterbebetten behandelt: der Tod 
der heil. Anna (von Sacchd, in 8. Carlo ai Catinari zu Bom , Altar g 
inks), der Tod des heil. Josephs (von Lotti, in der Annunziata zu h 
Florenz, Cap. Peroni, die zweite links; — von Franc^schini, in Corpus i 

BurckhardL Cicerone. 68 
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Dornuilzu Bologna» ^ete Cap. Unka)« Qoura^aggio da^6g;eii, der oft: 

a mit Alnticht .das HeUige' aUtägliQh darstellte, nalt (in einem ßilde des 
Pal. Spada zu Rom) zwei hässliche NätherinAen, womit ^©Erziehung 

b der Jungfrau diwcUS. 4*»a gemeint ist, im Pal. Corsinir. ^eine Ent- 
wöhnung des Bambhao" in sewier derbsten Art^ — Bei den Kindbetten 

c {Loa, Camtcci: Geburt des Johannes, Pinac. von Bologna,, spätes xeso- 
lutesHiauptbild) mochte Hkao, wenn auch unbeiwus^ib^ dem Nachtheil 
emc#^deiy, in welchemman sieh z. B. gegen dA9 Zeit eines Ohirlandajo 
befapd; dapials war iie GrundaufiEiassung idead, das Einzelne indivi- 
duell, jeAzt die GrundaujOfassung prosaisch, die Einzdfoim a%emein. 
— (Besonders einflussreich müssen die nur unscheinbaren Bilder des 

d Agostino und Lodovico in S. Bartolommeo di Reno zu Bologna, 1. Cap 
1., Anbetung der Hirten, Beschneidung und Darstellung, gewesen 
sein.) — Unter den Jugendgeschichten Christi, die nunmehr in 
sentinientaler Absichtj.bedeutend ausge^ponnea^ wurden, behauptet 
die Ruhe, auf der Flucht immer den ersten Raaag,. und hier giebt Cor- 
reggio'a ])!ladanpa deUa scodella (S. 967, d) wesentlich ^en Ton«n. 

• Eine aohön? kleine Skizze des Anmbale im Pal. Pitti zeigt dieas z, B. 
deutlich; auch das betreffende unter Bonoue's trefflichen Fresco- 

£ bildem im Chor von S. Maria in Vado zu Ferrara^ 0. a. m. Saraceni 
trifft noch einmal den waiiren idyllischen Inhalt, wenn auch in barocker 

« Art. Oild im Pal Doria zsu Rom I. Gal. Nr. 32: Mutter und Kind 
schlumwterp,. einEngel spielt VioHne und Joseph hält d^s Notenblatt.) 
Bei den meisten aber wird die Scene zu einer grossen Engelcour im 
Walde; so schon ind^pa oben (S. 1029, h) erwähnten Praohtbilde des 
JRutüio Manetti; vollends aber ist es ergc^tzlich zu sehen,, was ein 
später Neapolitaner daraus geDjwueht hat. (ßild des Giac. del Po, im 

h rechten (Verschiff von S. Teresa. zu Neapel oberhalb des Museums.) 
Die Scene ereignet sich auf einer Nilinsel; Joseph wacht auf, es ist 
eben himmlische Audienz ; die Madonna spricht mit einem Engel, der 
einen Nacl^en anbietet ujod überlässt inzwischen das Kind der Be- 
wunderung und Anbetung zahlreicher Engel verschiedenen Ranges; 
die altern darunter meistern die Jüngern u. fi,. w. -- In andern Scenen 
des Jugendlebens Christi i&t Sassoferrato allein fast immer naiv sammt 

1 seiner SentipieoLtalität; eine heil. Familie im Pal. Poria zu Rom; Jo- 
sephs Tischlerwerkstatt, wo der Christusknabe die Späne kehrt, im 

k Museum von Neapel Bei den Bolognesen wird bisweilen auf eine 
nicht ganz gesunde Weise die Handlung des Christus auf das Christus- 
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kind fibertra|[^eQ, wie z. B^ in 4sn%m Bilde de» Gignanl (9. Luoia zu 
Bologna, diiti^ AltdD links), w€i das Bambtio vor Am Esä^n ä^t a 
Mutter stebend deilJoli^ciiAeB uhd die hefi. Tdresa nit Sräneen bi^- 
lohnt. Bei Albani <Mad. di ^tOlieta tu Bologna, aweite^ AHar Unks) b 
ist eine Yorahtiüng der Paofiön so aa^gedrüekty dass das dinstiw 
kind affeotvoU jemporblickt naeh cfen ioit den Marteriostruiiieirtekf 
(wie tBÜ Syieheu^) bei^HmsolFW'ebsiideKt Putten^ unterhalb der Stufen 
Maria imd Joseph, ganz obeö Gk>tt-yater, b*^ümm€irt uM g«fl8st. -^ 
Von den zahllosen JoaepheftiMem ein gut^s ton Gmeföifte (ß, OibT. 
in monte {^u Bologna, dritte Gap. reebls)) dae Hind hält dem Pflege- c 
Tater eine Eose feum J^ieohönhin. 

Eme Scene wieChtüsttts unter deaSohfcift^^l^ten^j 915, AaiA.) 
mnss bei der natnraHistiBCheit AnffiMSung noch viel bedenkHeher wer- 
den, als sie* sdh4)n an sieh ist. SalvaM Mosa (Musensr vooi Neapel) d 
nuilt um den hfilflosen Knu^e» herum das brutalste Volk, -^fiinaelne 
Bttdeor ddr Tilufe mild der Versuchung' werde» unten g^hUnnt werdem 
Die Wunde» Christi werden fast ganz vei^dr&Ugt durch die Wubder . 
der Helligen; aa der Hochzeit ¥on Kaika wird gerade iäi Wunder 
am wemgst^ hervorgehoben; (aogen^mes grosses Genrebild dieses e 
Inhalte«, von B&none, Ateneo zu Ferrwaj) -^ Die Yertreä^ung der 
Käufer und Verkäufer ans dem Temi^l hat z. B. Ouircino in einein 
gl^hgiiltigen Bilde geschildert (Pal. Brigsdle zu G^ua) ; khrreidier f 
ist es, in d^ grossen Fresciodarstähiäg dieser Scene, wekib«jLf»ca 
Giordano a' Gerolomini (S. Filippo) zn Neapel über dem P6rtal g 
gemalt hat, zu sehen mit welchem Wohlge£»Ilen der Nen^oHtändr eine 
solche Exeeution darstellt. — Von den AuferWeckungen des LsAärxlB 
ist die des €atav€b§§io (Pal. Brignole zu Gknua) immer eine der be- h 
deuf endsten Leistnngen des gemeinern Naturalismus. — Da« Abend- 
mahl füllt gleich unwtiü^dig aus , ob es als €knrebild oder als Affeet^. 
scene behandelt werde, festeres ist z. B. der Fall in dem girofesen 
Bilde des AUss, ÄUori (Akad. zu Florenz), welehes eine ganz schön i 
gemalte, lebendige ^Soene nach Tische*' heissen kann. Bei Bomemeo 
Piöla (S. Stefano in Genua, Anbau links) fehlt es nicht an Pathos k 
aller Art , allein das „ünus vestrum** geht unter in dnem^ gesuchten 
lichteffect und in den Zuthaten (Bettler, Aufwärter, Ki&dei^, auch 
ein niederschwebender Reigen von Putten). — Im Chor von S. Mar- 
thio zu Neaprf sind ausser der grossen Geburt Chrisü von Gruido vier i 
colossale Bilder dieser Gattung zu finden, deren zum Theil berühmte 

68* 
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Urheber doch hier nicht anf ihrer regten Höhe erscheinen: Ribera, 
die Ck>mmanion der Apostel; — Caraceiolo, die Fosswagchmig^; — 
StaneiofU, iigarenreiches Abendmahl; — Er1)en des Pctolo Veronese, 
Einsetzung der Eucharistie. (BoGalai^i, d^n ich beim Erlöschen 
meiner Erinnerun^n folgen muss) , [bei Murray: die Eucharistie von 
Carlo Cagiliar%\. — Yxm den Pasnonsscenen (abgesehen von einzelnen 
Figuren, wie das Eccehomo, der Omcifixus) ist es hauptsächlich der 
Moment des Affectes im vorzugsweisen Sinne, welcher nun tausend- 
mal dai^estdlt wird: die Pieta, der vom Kreuz abgenommene Leich- 
nam, umgeben von Maria, Johannes, Magdalena und Andern. Die 
Vorbilder Tizian's und Correggio*s berechtigten und reizten hier zur 
höchsten Steigerung des Ausdruckes. Wie bei d^ Scene unter dem 
Kreuze, so wird nun auch hier, dem Wirklichkeitsprineip gemäss, dia 
Madonna fast immer ohnmächdg, d. h. der sittliche Inhalt muss mit 
dnem pathologischen theilen. Wo dieser Zug ausgeschlossen ist, wie 
z. B. in den Bildern, weldie nur die Madonna mit dem Leichnam auf 

a den Knieen darstellen (Lod, Caracci: im PaL Corsini zu Rom; Anni- 

b hale: im Pal. Doria und im Museum vo&'Neapel), da ist auch der Ein- 

c druck viel reiner. — Die bedeutendste jener vollständigem Dar- 
stellungen ist wohl die sc^ion wegen ihrer Anordnung (S. t047) er- 

d wähnte Mad.dellaPieti des Guido (Pinacoteca von Bologna) ; leider 
hatte er denMuth nicht, diese Scene, wie Rafael seine Transfignration, 
in einen bestimmten obem, auf einen zweiten Augenpunkt berechne- 
ten Baum zu versetzen (etwa auf einen Htfgel), sondern brachte sie 
als auf einer über den knieenden Heiligen hängenden Tapete gemalt, 
als Bild im Bilde an, bloss um räum- wirklich zu bleiben. — Herrlich 

f ist dann (noch in ihrem Ruin) die Pieti des Stanzioni über dem Por- 
tal von S. Martino zu Neapel: den seelenvollsten Bildern des Van 
Dyck gleich zu achten; auch in der edlen Haltung und Verkürzung 
des Leichnams alle Neapolitaner, zumal den Spagnoletto (S. 1048, k) 
übertreffend. — Luca Giordano (Bild im Museum) , der sich hier be- 

g müht, innig zu sein, umgiebt wenigstens die Leiche nicht mit cara- 
vaggesken Zigeunern, sondern mit gntmUthigen alten Marinari. — 

h Von den Grabtragungen ¥nirde die des Caravaggio schon erwähnt; 
ein Bild des AnnibcUe in der Galerie zu Parma ist aus der Z^it, da er 
dem Correggio völlig zu eigen gehörte. — Von den Scenen nach der 

i Auferstehung hat z.B. Guercino den Thomas gemalt, welcher nicht 
bloss Christi Wunde berührt , sondern ein paar Finger hineinschiebt 
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(Gal. des Yatlcans). Man fragt sich, wer die Beschauer sein mochten, 
die JEin ^ec so rohen Verdeutlichung und an so unedeln Charakteren 
(jrefklleli fanden. Allein man kann noch viel gemeiner seän. Der 
(7apucctno Genovese hat dasselbe Factum (Pal. Brignole) so aufgefassi, 
ald wMrde über eine Wette entschieden. -> Die Himmelfahrt Christi 
wird fast ganz durch diejenige der Maria ersetzt, wovon unten. 



Ans dem Leben der Heiligen wird zunächst das Aflfectreiche und 
Bewegte nach Elräften hervorgehoben 0* ^i^^ HauptbiM dieser Art 
ist die Belebung eines Knaben durch S. Dominicus, von Tiarini (Cap. i 
des Heiligen, in S. Domenico zu Bologna, rechts); dasselbe ist ange« 
fßUt mit allen Graden der Verehrung und Anbetung. Gegenüber links 
das Hauptwerk des LioneUo Spada: S. Dominicus, der die ketze- 
rischen Bücher verbrennt, ein äusserlich leidenschaftliches Thün, 
dessen Entwicklung in Gruppen und Farben das Beste ist, waä einem 
BO entschlossenen Naturalisten gelingen mag. Allein geschichtliche 
Scenen dieser Art nehmen nur einen geringen Baum ein neben den 
beiden Hauptgegenständen dieser Zeit; welche oft genug auf Einem 
Bilde vereinigt sind: den Martyrien und den himmlischen 
Glorien. 

Für die Martyrien, welche zur Manieristenzeit (S. 1018, i ) sich von 
Neuem entschieden in der Kunst festgesetzt hatten , besass man ein 
grelles Präcedens von Correggio (S. 968, b). Alle Maler wetteifern 
nun, nachdrücklich zu sein im Grässlichen. Der einzige Guido hat in 
»einem bethlehemitischen Kindermord (Pinac. von Bologna) 
MaasB zu halten gewusst, das eigentliche Abschlachten nicht darge- 
stellt, in den Henkern Härte, aber keine bestialische Wildheit per- 
sonifidrt, die Grimasse des Schreiens gedämpft, ja durch eine schöne 
wahrhaft architektonische Anordnung und durch edel gebildete For- 
men das Grässliche zum Tragischen erhoben; er hat diese Wirkung 
hervorgebracht ohne Zuthat einer himmlischen Glorie, ohne den ver* 
dächlagen Contrast des ekstatischen Schmachtens zu den Gräüeln; 
sein Werk ist denn auch wohl die vollkommenste pathetische Com- 
position des Jahrhunderts. (Die Kreuzigung Petri , in der vatican. 



>) EfM Qaelle soldber Iflipin^onefn fttr die ganze Schale waren hauptsächlich 
jene Jetst erlojaehenen Fresken bei 8. Micohele in Botoo zu Bologna S» 1*86; d. 
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a Qtkl&iei^ achcint unfFeiwilBg genriilt.) —- Aber sehen lier soniMtiaä 
UBd BAh^ gesaisnABDommiMno^ weldi ais Bchläohter je «iu^h Uhh 

. »tSndenl AnBü&ngßn von meinem flehen FreseodertMarter des hefl: 

b A&dte^s (in der mittlem der 3 Capelkh ik^bm S. Oregorio 4b Boin)^ 
war es Wahl lOdet giücklicherer latMl, dftss seiii Mtesehtil^ iOHiicio 
(gegenttber) den «Gang zum liUchIrplailiz darstellen tmd Jenen herrtidieB 
Moment treffen durfte, da der Heilige von fern das Kreuz erblickt 
und mitten im Zuge niederkniet? — Domenichino dagegen malt die 
fiigentUcliprMV^i^Jwk*^^^^^^ Wld,fttoUpfe^*c«»fti ge- 

5490s})*r ?ja|^f^i(*^ft,ije»fif Zi^sqJiftUßr, aiftw^Fuwifa.iwi^* Kipdefi wel- 
(^ ibrefl^rttHftft ^^s^fe^f g^ttQ^W, M69ft?.;rQ»»<^l|^ft, adwßnbuw 
ßowi, Tq4 ^m An^iw^, Opfßr z» hY^t^^ ^^* i<8» ^m ^w wööir v^- 
lÄugpjpn5;,y-9»öoiia^J^W ^1*« vw^^tfö^ .sieb dws« Motiy^ d«*Ä 

« über diemewt^n W^feeÄerlJ^cftft))«^. .I»s^jffl3rMÄrtwS,8^b«fltiiw» 
(PJjpir v^j^^^J^, 4§g)il Angeli ?v ißpift». rechts) Vm% m sag^r BÄit^r 
gj^e^ (li^eZSu^^pw iQiftftprftngRftjwd ?i(9rßpli*terli Amit: Aas ga»zi» 

d fiiti^^^,. Yo^^W>^rigst<^Ört>«ÄÄ0§s.v»^ngfiiötap)g«»«^ 
lil^tPyWW^fi h ^f^^^m^t^^vm ?QlQg^*; m 4wJ^artei der 1^. 
\^SPi^ ^tim^rt .4ie BFdoilcjiwig. ^f demBptostQiiS^l^mft^ 5!ittlb4ten im- 
aägliobirp^ ?^;a^.d^m.Gßig§n,,P^W».^nÄl Hai^flwri dey Engejgrappe 
oben; — die Marter des S. Pietro Martire ist nur eine neue B^ddlbCitlaa 
jder tiziaiÜ8oljei^;,r-,die Stift^ftg ^es Basß^kl:ftnJ5^B^ gefttciie ick gar 
uicbt ver^tamien ?i^ babeii; «injter de» ^eibK<*en Cbwakterea ^^ 
Engßl?^ n)^cjb,t ^ii Wer 4as.wtte> s^i^JjretteiiJi^fte KiJpfchen nait dem 
rotbenN^^pben, Tjr^cbe» de?n D^eig^isti gw»z»be$o»(lei» geltender- 
ÄQlcbe ^tei^PVölö WPWt^p ,Sftb9m}?k BpiQgW^Plb«* Nachfolg« finideB. 

e Vop Q(m4h ^ew s^l^r tiichtigWf^Wllftf.QuiGlo'&, ist in S. Ciiatma 
(4. AUar i;,) /}ie Jdiwbf^dlung 4*r JSejJig^n d?reb ibre» Vatwr — man 
sebe wie. — gexA^lt. A^^ J^(»r<Ä(^/j[iy )fiJWwt öuido's treuet Vetehrer» 
bolt sieb ii^ ÄoJcbewL fü\^i^ 4pftb ii^bßr mvoi^ Iqapisatiotn aus DomenAebi* 

f no*sS,3^a^ti^p(]tffirjt^r4esbf^.ßM^teS^^4iO»ti^attoau(^ 
l. Alt, r.). -^ 6ri4^rm(? 1,^^ inM/Wtywft ettjftgjliebör als man entarten 

g sollte. (Gal, vp^ Jf^c^eoft; Marter 4w beil.Pötrus, Hanptbüd; — 

h Dom vpnFerrara, Qju^B<JiiffTech<j8: Marter des heiLLauientima» 
sebr def Restauration wfiirdig,) -r Vo|i, de«! Florentiner Gi§öli sieht 

1 man in den Uffizien eine mit grosser Virtuosität gemalte Marter des 
heil. Stepha^us, der bereits nutStftinen geworfen und mitj'asatritteii* 
missbandelt wird, in Gegenwart pharisäisch ruhiger Ziisehaiier. — 
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€farlo DolöTs ht^l. ApcfUcynia (PÄirÖö»failiÄR<k)t)e^ti^i^öhda^'4 
mit, uns die Zang« Mi eitieta ^er aasgeridfienen 2&\m ssai das Kldd^ 
llclftte^Bilpri»€»tir6ir. ^ ;• \ 

Wahrhaft abdekettlkih sitiil iü doO^ifiei^ Fällen die eigtmtlioheii Na- 
tnralist^. üißtra'daggio selber «ef^ rttra hi einem eiiirfgien Kbpfb 
efk'dfL die ganze Datsche Beii^lüiung des NatnraHsmtis*, es ist seinelte- 
dttöain denlJfflzien gemeint. Stets begierig trach ekem Anödrnck b 
des AHgenblltfcied nnä sebon desshalb gleichgtiiig gegen den ti^f^n 
immanetiteti Aiisdmok (den er in der^ablegting gar Wirfil erreiöbt), 
malt er einen weiblichen Kopf im Moment der Enthauptung; könnte 
derselbe aber z. B. beim Ausreissen eines Zahnes nicht eben so aus- 
sehen? — Nothwendfger Weise erregt das Grässlibfae, wie diese 
Schule es aüffasst, mehr Ekel als tiefes Bangen. 

Zuweilen sucht er durch naturwahre Darstellung des üntieriaufe- 
nen Bhites Grauen eu erregen; seme Marter des h^il. Matthfitti^ (S. o 
Luigi in Rom, letzte Cap. 1.) wirkt dtir(* die Äuthaten fast ISchertlfch. 
Sein Schüler Vtütntin hfit zu viel äeist, um Ihm auf diesen Bahften 
sm folgen; in seiner Ecrüiauptung des Titufers (Pal Sdarta zu Rom) d 
tritt ^n physiognömisehes Interesse an die Stelle des OrSssllohen. ^ 
(IHeselbe Seene^ das beöte Bild Atd Höfi4hörst \h ä. M. deüa Seak ztt 
Rom, reohts, ISsst doch zien^ch gleiohgÜltigO Andere dagegen e 
itfealen so cmd als mög^lidi. Sujets wie der Mord Abels (TO>n ßpada, 
hn Museum von Neapd)j von der Etis, Sirani, Galerie von TuriÄ, das t 
Opfer Isai^s (von JEtonthorst, im PaL Seiarva siu Rom)' werden Jetzt g 
ganz henkermäiaftig behandelt, vorzüglich aber die Heldentbät de» 
Judith, wofür eine g&wi^Ble Arimisia G^eHtüeschi eine Alt' Pti* 
vilegium besass ^) (üffizleü; Pal. Pitli; Pal. Sdarra); auch det n 



■1) [Ariermsia G€nHleiffi(i, (Ue Tpchter 4es larefflichen Orazio 4^e9tUeschi, mit dem 
sie jahrelang hochgee^irt und besonders durc'l^ ibre Bildnisse beliebt am Hof Karls I, 
von England lebte , VerdiöAt trtcht jenes Wegwerfende Ei>itlieton. AUefdlngB ist di* 
Wahl des OegenstatMietf aitffUleiid, 4oth b«gireift feich^ dcuB dM HdOintbafe der Wittir« 
von BethoUeo für ein "W4ib to^fM, ^eMecC^endes halfte» ^eimta tnüpu wir die Vof* 
Stellung allein in Florenz, einmal in den Uffiziei\» zweimal im PaL JPitti, wo auch die 
reizende Cl^talt einer Maria Magdalena. Das ganze Jahrhundert hat Übrigens wenig 
hervorgebracht, wa« sich fn 'sorgfältigör und liebevolle)' AmrMhmng, in klarer Fürbon^ 
und in b««t8eh6na«m 'HÜldunkei mit' den Wetktfh det Aitemiidä messen ktfnnte. Dinii 
dieselben Eigebscttiftem tfänM auch die Jebensgrf^ks^e, be]?üb«)te Verkündigung das C»*«Mq 
O. in der Galerie zu Turin. Dagegen ist allerdti^gtf das Verdienst der Composition bei* 
Beiden selir gering und die Charaktere sind vorwiegend unedel. — Mr.] 
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CavaUere CcUahrese leistete das Mögtiche (Mus. von Neapel). Andere 
legendarische ütarterseenen übergehen wir. Durch einen sonder* 
baren Zufall war gerade die erste grosse römische Bestellung, wel- 
ch^ i^tfc. Poi^mn erhielt, die Marter des heil. Erasmus, welchem 
die Därme aus dem Leib gewunden werden. (Für S.Peter g^nalt^ 
jetJKt in der Galerie des Vatic;Bi.nsO Er brachte ein Werk zu Stande, 
welches in Betreff des Kunstgehaltes zu den trefflichsten des Jahr- 
hunderts gehört. (Kleine eigenhändige Wiederholung [oder wohl 
eher noch die Originalskiz^e des Meisters — MrJ \m PaK Sdarra.) 



Während nun um der vermeintlich ergreifenden Wirklichkeit 
willen nach dieser Seite hin alle Schranken übersprungen werden, zei- 
gen sich dieselben Maler (die ja zum Theil Cavaliere hiessen!) bemüht, 

. in heilige Vorgänge den guten Ton und die bemessenen Formen der 
damaligen Gesellschaft hineinzubringen, (Vgl. Parmegianino S. 972, 
ß. d.) Namentlich w^den jetzt die Engel dazu erzogen, eine noble 

j Dienerschaft vorzustellen, den Hof der heiligen Personen zu büdep. 

c Im Befectorium der Badia bei Fiesole wird man nicht ohne Heiterkeit 
|)etrachten, wie Chris:tus nach der Versuchung von den Engeln bedient 

. wird; doch sieht dergleichen bei Giov. da S» Giovanni^ dßr das Fresoo 
malte^ inMuer näüv aus. Schon viel wohlerzogener sind die Engel in 

4 der grossen Taufe Christi von ATbam (Pinac. vp£ Bologna); man er- 
innert sich bei ihrer Dienstfertigkeit unwillkürlich, wie auf mittel* 
alteiüd^en Bildern die kleiderhaltenden Engel noch!^eit und Stimmung 
zur Anbetung übrig haben. Putten als Lakaien, ausserhalb der Scene 

e wartend, sieht man auf einer „Vermählung der heil. Catharina" von 
Tiarini (ebenda); ausser der genannten Heiligen wohnen auch S. 
Margaretha und S. Barbara der Ceremonie bei; der gute Joseph* 
schwatzt inzwischen draussen im Vordergrunde mit den drei kleinen 
Dienstboten, welche das Bad der Catharina, den Drachen der Mar- 
garetha und das Thürmchen der Barbara zu hüten haben. -— Ein ge- 
wisses Ceremoniell war schon in den venezianischen Empfehlungs- 
bildern (S. 1013) üblich. Jetzt kommen aber Dinge vor, wie z. B. ein 

f Condolenzbesuch sänmitlicher Apostel bei der trauernden Madonna; 
Petrus als Wortführer kniet und wischt sich mit dem Schnupftuch 
die Thränen ab (gemalt von Lod. Caracci als Deckenbild der Sacristel 
von S. Pietro zu Bologna). Oder S. Dominicus stellt den heil. Fran- 
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cidena dem heU. CanneUter Thomas yot, wobei ganz die höfliche Nea7 
^er herrscht, die in solchen Fällen am Platze ist {Lod, Oaracd, in der 
Pinao.). Wie ganz anders giebt das XV. Jahrh. ein, solches Zusammen* 
treflfeii von Heilige«! (S. 591, b.) Itjl Jßesa. AUort's Krönung Maria 
(agli Angeli, CamAldulenser, in Florenz, Hochaltar) küsst Maria dem 
Sohne ganz ergebeii die rechte Hand^ — Auch S. Antonius von Pa- 
dua bekömmt daisKind gar nicht im;mer auf die Arme, sondern es 
wird ihm nur zum Handkuss hingereicht (BUd de&Lpd, Cßracd, Pinac^ 
von Bologna). 



Wir wenden uns nuu zu denjenigeij Bilden^, in welchen dw 
Seelei^ausdruQk yor dem erzählenden Element den Vorrang hat, 
um dann zur Behandlungsweise des Ueberirdischen überzugehen. 

Der Ausdri;ick sehnsüchtiger Inbrunat^ ekstatischer Andacht, 
des Verlorenseins in Wonne und Hingebung war; von den grossen 
Meistern der goktenen Zeit auf wenige, seltene Gelegenheiten ver- 
spart worden. Zwar macht bereits Perugino recht eigentlich Ge; 
Schäfte damit, alldn Bafael malte nur Einen Christus wie der in der 
TransfigUration, nur Eine heil. Cäcilia; Tizian nur Eine Assunta wie 
die in der Akademie von Venedig. Jetzt dagegen wird dieser Aus- 
druck ein Hauptbestandtheil desjenigen Affectes^ ohne welcheja die 
Malerei überhaupt nicht mehr glaubt bestehen zu können. 

Zu einer endlosen Masse vermehren sich nunmehr jene einzelnen 
Halbfiguren, welche von den frühern Schulen in verschiedener 
Absicht^ z. B. in Venedig als schöne Daseinsbilder waren gemalt 
worden. Jetzt liegt ihr Hauptwerth darin, dass man jenen gesteigerten 
Ausdruck ohne weitere Motivirung darin anbringen kann. Die Sehn- 
suchtabalbfigur bildet fortan eine stehende Gattung. (Ein früheres 
vereinzeltes Beispiel bei gewissen Nachfolgern Lionardo's S. 882, a.) 
Zunächst wird jetzt statt eines schlichten Christuskopfes durchgängig 
der Domgekrönte, das Eccehomo gemalt. (Pal. Corsini in Rom, 
von Guido, Guercino und C. J)6lei\ — Pinac. in Bologna, die vortreflF- 
liche Kreidezeichnung Guido' s-^ Galerie von Turin: vorzügliches Ecce- 
homo von Guercino,) Das Motiv, wie man es gab, stammt wesentlich 
von Correggio, allein die Reproduction ist bisweilen frei, erhaben 
und tiefsinnig zu nennen. Unter den Madonnen werden die Bilder der 
Mater dolorosa zahlreicher. Die vielen Halbfiguren von Sibyllen, 
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deren trefflichste ron Üuefcino^ Domenichino in unS aiisBerhäf&'Italietis 
zerstrent Mnd, hatten meist den Ausdruck des Emt)orsöhnenB 09^^41, c). 
Für Pr op^ eten und Tt^ilige allet Art gab es dgebe Werkertätten; 
in sehr^erscliiedener Weise und doch d«r Absicht nach ehg Verwandt 
arbeiteten besonders Spädndletto und Car7o Dold dergleidieil'. Den 
% ersrterü möge man in den Galerien voii Parma und Neapel Verfölgen, 
b den letztem im ^1. Pitti, in den Ufflzien, Tmd besonders im Pal. 
Corsini zu Florenz, wo man auch seinen Nachahmer Onorio Marinari 
kennen lernt, üeber Dolci's Süsslichkeit/ seiner conventionellen An- 
dacht mit Kopf hängen uffd Augenverdrehen, seinen schwarzen 
Schatten und geleckten Lichtpartien, der übereleganten Haltung 
der Hände etc. darf man doch einen bedeutenden angeborenen Schön- 
heitssinn nicht vergessen, auch den Fleiss und Schmelz der Aus- 

führun'g nicht. -^ Ton den Neapolitanern hat Andrea Vaccärö i^^s, 
von Neapel) in solchen Bildern am meisten Ernst lind Wllfde, ^e er 
sich denn selbst iii' öeinem Kindermord (ebenda) zu massigen weiss. 

d (Sein bestes Bild soiast der Gekreuzigte mit Angehörigen, in Trinitä 

de* Pellegrini.) ' ^ ^ ; 

Ob heilige, oder profane Personen dargestellt werden, ändert 

im Ganzen nicht viel. Die Lucretien, Cleopatren, atic^i die Judith, 
e wp sie ekstatiäch aufwärts schaut {Giieröino, im Pal.'Spadä zu ßom), 
f der siegreiche David in ähnlichem Moment (GennaH, Pal. Pitti)., ja 
g selbst der sich erstechende Cato (Gv^erbino, Pal: Brignole in G^nua), 

u. dgl. m. zeigen nur audere Nuancen desselben Ausdruckes. 

Auch ganze oder fast gan^e Figuren in Einzeldarstellung 

werden 'sehr häufig, eben diesem Ausdruck zu tiebe. An ihrer 

Spitze pteht S. Sebastian* die besten Bilder glaube ich (S. 1036, f) 
h scho'ii gönannt zu haben (wozu noch der iG^wemwo,'Pal. Pitti, zu 

rechnen sein mag). Dann Ibetende Heilige ih Fobferfluss; der reuige 
i Petrus (iDan vgl. Guemno, im Mtjs/y. Neapel — hier mit demSöbnupf- 
k tucht — Guido Mnd C, DofciV beide im Pal. Pftti; IHerfranc. Mola 

1 im Pal. Corsini zu Hom) auf allen Stufen des Jammers-, — btissende 
Magdalenen aller Art, von der heftigsten feethetirungbiszui' ruhigen 

m Be$chaulichkeit (XJristoftino 'Alton, im Pal. Pitti; Domenico V*eiiy in 

n der Akad, vinTci^edig; Guercino, in der yatican. Galerie, motivirt 

die Rtihrung der W. dadurch ^ dass zwei Engel ihr die Nagel vom 

Kreuz vorweisen müssen); — S. Franz im Gebet (besonders niedrig^en 

o Charakters bei CigoU, Pal. Pitti und Üffizien). — Bei Darstellung der 



Die'^tettlftiuHntadAcht. 1059 

IfSüchiaiidaeht hsA der CsithiiiiBerorden einen gasE meriHvIirdigen 
Yoraug idafacbdrar , lottigkeit (S. G99, b). Was m Le Svaiir*s Ge- - 
schiciriieii des MeiL. Bruüö (Louvire) am Meisten ergic^ift, findet Sieb 
«ueh kl itf^enischen Cai4häaaerbildeam wieder. Die Ereignisse sind * 
nicht günstige noch migtinstiger fündie^ maleriscii» Behandlnng 
als diejiBnigeui Anderer Orden; es ist dieselbe Art vcm Visionen, 
Oasieii^ngeB, Thätig^iten (bebonders Schreiben), Gebeten, Wunder* 
wii^nngten dun^ Geberde^ bis auf den Tod amf dem harten Lager 
oder mii^ Mtfffderhänden.' Allein die tiefie iind'siille SMenandaeht, 
mag sie iden filifik naek oben wenden (jKJter demütbig sinnend auf die 
Brust senfeen, vergissi hier die Weltbund den Beschauer mehr als 
^gendwo. Man wird in allen Certosen itaMens dieses GefÜhY faab^i; 
«in schönsten vielleicht bei Stanzioni (in B. Martino zu Neapel, Cap. * 
di 8. BtfOBone, cUe 2. L, mit Gescbichtehi und AJKxUieose des Heiligen; 
WMut ieime «FürMtibe des d« Cmidio^dn Trihttä:d«' Pellegrini, sowie 6 
«las Bild seines Schülers FmcfgHoA im Museum bü vergleichen ist: 
8. Bruno > der die Ordensregel empfangt). Auch Gruerdn&'e Madöntta 
mit den beiden betenden Carthäasem (Pinac von Bologna) ist eines e 
«einer liebenswiirdigsten Werke. Die vollkemmehe Weitentsagung 
^iebt dem <kde(n in der Tkat einen ganz eigenen Typus^ Öebrigens 
9llÖgen^auch dde weisl^en Gewänder diesy Ordenslente eine ru^ge, 
feierliche Haltung fast gebieterisch verlangt haben. Mehrere »li- 
sämmen, in heftiger Bewegung, gäben gar k^ Bild m^r. *) Dess- 
holb verbält sich auch 8. Romuald mit schien Camaldulensem-atif 
deni sehünen BHde des iS^occAi (GaL des ^atieans) ganz eben so ruhig, d 



. Neben dieaerimmer schönen und gemässigtea Andacht entsteht 
l^ber eine eigeptlache Ekstasen^talerei; eine GiLorie oben, unten der 
oder die Heilige, der Ohnmacht nahe, ringanm Eugel als Hetfer und 
Zu6/cha^er. Die Legende. des. heil. Franz evtiiäH einen in der l^unst 
berechtvrten, deshalb auch yo» jeher dargestellten Moment,: weteher 
die höchste ekstatische Aufregung voranssetat: den Empfiwg diei 
Wundmale. Schmerz und JOntzUcken und Hingebung so in Eins flies- 



1) [Dieas hat <)ocli j* B^Aw trefflicl)« Ompa^fic 4«pigM^nt in der Ooacbfofat« des b» 
Hitr«nymii^, tat de99Q^ I^^rep; ^ie Qrdensbrüd^ yoU Bntsetzen fliehen (Scuqla di 
S. Giorgio i^ Venedig) , damit freilich a^ch eine yein komische Wirkung erreicht. 
— Mr.] 
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Ben zu lasten, daou war die Malerei des XVQ. Jahrli. vorzüglieh fähig, 
a (Bild Guereino's, alle Stimmate zu Perrära, Hauptaltar; m andere 
b in S. M. di Carignano zu Genua ^ links vom Portal.) Allein dass man 

* auch bei and^n Heiligen nicht mehr mit der guten und wahren An- 
dacht zufrieden war , bei der Darstellung der Verzücktheit aber k^- 
nen h&heren Moment mehr kannte als das Ohnmächtigwerden (vgL 
S. 1052), — das musste zur widrigen Lüge führen. Ein sehr gut geh 

e maltes Bild dieser Art mag statt aller genannt werden: die Ohnmacht 
desS. Stanislas, im G^sü zu Ferrara, 2. Alt. r., von dem späten Bo- 
logueser Criuseppe Ma/ria Cresm ge^ loSpagnuc^^ [einem Künstler, der 
in dem gesunden Naturalismus und dem rein malerischen Gefühl Ver- 
wandtschaft mit den grossen Spaniern zeigt. — Mr.] — Nur Eins fehlt, 
um die Entweihung zu ToU^den: ein lüsterner Ausdruck in den 
Engeln; LanfraneOy d[e»t gemalte Bernini (S. 708, c), sorgt auch dafür. 

d (Ekstase der S. M^ghecita da Cortona, Pal. Pitti.) Bas Jahrhundert 
war in diesen Sachen ganz verblendet. Em schönes Bild des CavtdotM 

• (in der Pinac. v. Bologna), Madonna auf Wolken, das Kind den unten 
knieenden Heiligen zeigend, enthält zweierlei Ausdruck; in dem hei- 
ligen Schmid (S. Eligius?) die oonventionelle Inbrunst, in S. Petronins 
aber, mit se|nen drei Chorknaben^ eine ruhige rituelle Andadit; wie 
ungleich ergreifender die letztere auf uns wirkt — ahnte es der Mei- 
ster odeir nicht? 

Auch die Madonna wird jetzt dann mit der grössten Vorliebe 
dargestellt, wenn sie nicht mehr bloss Object der Anbetung ist, san- 
; dem selber die überirdische Sehnsucht^ den heiligen Schmerl iempfin- 
det. Jener schöne Kopf des Van Byck (S. 1042, b) beweist es allein 
schon; die Assunten und Schmerzensmutter repräsentiren fast durch- 
gängig ein höheres Wesen als die blosse Mutter des Bambino, welche 
eben doch dem Naturalismus anheimfällt, ohne dabei immer naiv zu 
sein, wie in jenen herrlichen Bildern Murillo*s. Es giebt gute, in Cor- 
reggio*s Art gemeinte Mütter und hellige Familien von den Caracci, 
zumal AMiibale, — Von Gue7'Ciiio kommen einzelne Madonnen mit 
edel-matronalem Ausdruck vor. Guido ist sehr ungleich; eine vor- 
f zügliche Madonna mit dem schlafenden Kind im Quirinal; eine gute 
g frühe heil. Familie im Pal. Spinola, Str. nuova zu Genua; aber eine 
h seiner wichtigsten Madonnen, die er als besonderes Bild (Galerie zu 
i Turin, Copie in der Brera zu Mailand, eine Nachahmung von Elis, 
k Sirani im Pal. Corsini zu Rom) und dann als Bestandtheil des grossen 
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Bildes vom Pestgelübde (Pinac. zu Bologna) behandelt hat, sieht an- « 
leidlieh prätentiös ans, als Hesse sie das Kind für (xeld sehen. Ueber-* 
hanpt wird die Mutter in dieser Epoche nur zu oft eine missmuthige 
Oustodin des Kindes (Ovalbild des Marcstta im Pal. Corsini zu Rom); k 
sie hat oft etwas zu sdielten, sodass Musikputten u. dgl. Dienerschaft 
nur ganz schüchtern mit einer abgemessenen Ergebenheit ihre Befehle 
empfangen und der kleine Johannes sich kaum recht h^beiwagt. 
Das vornehme, zurückhaltende Wesen, das hier den heiligen Personen 
zugetraut wird (vgl. S. 1056) findet seine Parallele in damaligen An« 
sichten über den geistlichen Stand (Ranke, Päpste, HI, 120). — Nicht 
umsonst ftthlt man sich immer wieder von Sassoferrato gefesselt, des- 
sen milde, schöne, gewissenhaft; gemalte Madonnen ohne Ausnahme 
ein Mutterherz haben, worüber man den Mangel an Grossartigkeit 
und ah höherm Leben vergisst. (Beispiele a. m. 0., bes. Pal. Borghese c 
in Rom, VI. Nr. 18; Brera zu Mailand; Galerie zu Turin; in S. Sabina d 
zu Rom, Cap. rechts vom Chor, das einzige grössere Altarbild: Ma- e 
donna del Rosario, von trefflichster AusfEUirung; — in den Uffizien f 
und im Pal. Doria zu Rom, III. Nr. 9, betende Madonnen ohne Kind, g 
demüthig abwärts schauend, ohne ^e Verhimmelung , durch welche 
sich z. B. Carlo Dolci von Sassoferrato gründlich unterscheidet.) — 
Unter den Madonnen der Naturalisten wird eines der oben (S. 1031, c) 
erwähnten Bilder des PeUegro Piola zum Besten und Liebenswürdig- 
sten gehören; Carat?a(jf^*o dagegen überträgt auch diese einfache Auf- 
gabe in seine beliebte Zigeunerwelt (grosse heil. Familie im Pal. Bor- h 
ghese, V. Nr. 26). Aehnlich iS^cÄMl<me(Pal.Pallavicini zu Genua). Ma- i 
ratta's Madonnen sind wiederum der Nachhall des Guido. 



Die Santa Conversazione (Madonna mi1> Heiligen) muss sich 
nun, wie schon bei den spätem Venezianern, irgend einem Affect und 
Moment bequemen, indem Madonna und das Kind zu einem der Heili- 
gen in eine besondere Beziehung treten , wobei sich dann auch die 
üebrige^ irgendwie betheiligen. Unzählige Male geschah diess z. B. 
unter Correggio*s Aegide mit dem bedenklichen Siyet der Verinählung 
der heil. Catharina. Aber noch häufiger wird Mutter und Kind aus 
der Erdenräumlichkeit hinaus in die Wolken versetzt und mit Engeln 
umgeben; es beginnt das Zeitalter der Glorien und Visionen, 
ohne welche zuletzt kaum mehr ein Altarbild zu Stande kömmt. Das 
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. VorbiM ist dtbd nicht (iine Madotn» von FöMgtio^ sondeti direct odei^ 
indik^edt die Doukküp^l ti6b ParmA nut d^ illusioDären UntenBÜoht, 
der Wc&enwirklichkeit^ den Eiigelsiihanren. Died6r Art fitnd mehrere 

a^H»iii]ttibiLd<fcr'der Pihäeoteoa tos Bologna, tri^fi^. B. OvMe'4 sehon er-* 
wähntes Bild de» Festgelöböes ^ in dcesen untrer Hälfte siebeti Hei- 
lige kj^een^.snnn Theil Vbn dembedeäbendsten Ansdrttek, der ihm zu 

b Gebote ^MA ; -^ Gueroinö^s Eraklddung des S. Wilhelm tob Aqnitaaden 

c theilt mit seinem ^egräbnieB der ML Pettonillä'' (GaL d. OaipitolB) 
dBi.Uebei8taod, dass die himmlische Otuppe ausser Yerbindimg mit 
dör irdischen bldbt un^ doeh au nahe auf dieselbe drückt; abei auch 
die br^te, meisteTÜc)! energisebe Behandhmg ist in beidöH Bildem 
dieselbe. (Auöh wieder ein Beleg für die Vertf^usebvng der Santa 
Gonversadomd gegen ein momentanes Gesehehen; eigentUeh miissten 
nur der heil. Bisohof Felix, a li^helm, S. Philipi> ^d S* Jacob mit 
der Madtona auf Binem Bilde> Toreinigt werden.) r— Luca Giordano 
ist. bei einem solchen Anlass Ton seinem un^evstdrbarenTempeoraitient 

d richtig geführt worden ; seine Madonna del Bosario (Mus< v. Neapel) 
sehwebt unter einem von Eng'eln getragenen Baldafchin auf Wolken 
einher, während Torn S. Doöiinious, S. Chiara u^ a. Andäehtfee tct- 
ehrend ihrer harren; diese Uebertragung der Glorie in eiue hinun- 
Hsche Prooession war echt volkstkiuiüioh neapolitanisch und dasiEin- 

e zefaie ist aueh danach gegeben. (Biä änderet^ grosses Bild TOn Luca 
in der Brera zu Mailand.) — Ins Maasslose geht z. B. die Dop{)elvi8ion 

f des Ercdle Gennari (Pinao. v. Bol.) ; Madonna erscheint auf Wolken 
dem ebenMls auf Wotiken über stürmischem Meer schwebenden 
S. Niccolö von BarL Auch der Contrast der Glorien mit Martyrien 
(s. oben), so poetisch er sich anlässt, hat Q,twas künstlerisch Unechtes. 
Aber das Ueberirdische kommt selbst in die einsame Klosterzelle, 
in das Dasein eines- einzelnen heiligen Menschen hereingeschwebt. 
Hier, in' geschlossenen Käumen, ist die örtliche Wirklichmachung in 
der Begel sdir störend. Es würde wie Spott klingen, wenn wir selbst 
die besten derartigen Bilder von dieser Seite prüfen und namentlich 
das Benehmen der hier ganz ungenirten Engel näher schildern woll- 

g ten. (Pinac. v. Bologna : S. Anton v. Padua , dem Bambino den Fuss 

h ktlssend, von Elisäbetta Strang — S. Giacomö magg. zu Bologna, 
4. Alt. r.: Christus erscheint dem Giovanni da S.Facondo, von Ca' 
redone,) Wenn ein herberer Naturalist wie z. B. Spagnoletto das 
Visionäre ganz weglässt , so kömmt wenigstens ein harmloses Genre- 
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bM zti StiMide; sein S. StaiU3lii^.Kj0stka (Fal. Borghef^) ist em ein- 
facher junger Seminarist^ dem xnm ein Kind auf den Arm gelebt 
hat, und der nun gan^ giutiuüthig aufmerkt wie es Um am £j:«.gen 
fesst. 

Die ^uf Wolken schwebepade Madonna ist in diesem Zeit kaum 
mehr zu unter»eheiden <yon der As&upta , der geu Himmel fahrenden 
Itaria^ (Wie deutlidi .hatte noch Tizia«x diie Aasunta als aokhe be- 
zeichnet I) Auch jetzt w»rden übrigens, gewisse Bilder ausdrücklich 
als Hifiunelfahrten gemalt. So das polossale Bild Guido' s in S. Am- 
bvogio zu Gea«a(H^uptaltar rechts) ^ eii^s derjenigen Meister werke, 
l^l^e kalt lasse». Von den Assuni{en des ÄgosHno und Avmihdle 
Carucd in der Plnac ^u Bologna ist die erstere, bedeutendere wiedev 
ein rechtes Beispiel der räumlicl»eu Verwurklichuflg des üebersinn- 
Ueiten ; das „ Aqfwärts*' Ist durch schiefes Liefen auf einer schönen 
Engelgrui^pe veraaasdiaulicht; glücklicherweise giebt auch noch der 
Kopf den. schün^irJEindruck der sich in Wonne auflösenden Sehnsucht. 
— Die nAten am Grabe versamine^ieii Apostel erheben sich selten zu 
irgend einer reinen Beg^terung^ . 

]^^inaelne Altarbilder md auch^ganz mit der Glorie angefüllt. In 
S. Paolo zu Bologna (2. Cap. r») sieht man eine» der trefflich gemalten 
Bilder des Lod, Caracdy »iJ Paradiso" ; merkwürdig al» vollständiges 
S^cimen jener Engelconcerte, durch welche die Schule sich von ihrem 
AhuCorreggio wider WilLen^unterscheidet. Seine Engel haben selten 
Zeit zum Musiciren. — Hin eige«l;hümliches Glorienbild des Bonone 
steht in S. Benedetto zu Ferrava auf d. 3. Alt. links; der Auferstan- 
dene wird von neun auf Wolken um ihn gruppirten benedictinischen 
HeUigen verehrt, geküssti angebetet, bestaunt; die Santa Cower- 
aazione wird zur gemeinschaftlichen ekstatischen Verklarung (Paral- 
lele: Fiesole's Fresco in S, Marco, S. 703, c). 



Vor al)em aber sind die Glorien der Hauptgegenstand für die 
Kuppel- und GewölbemalercieÄ(S. 383, %.). Correggio's ge- 
fiihrliohes und unerreichbares Vorbild wird Anfangs ernst genommen. 
Es ist unmögücb, einer Arbeit die Achtung zu versagen wie z. B. den 
Fresken des Lod<meo Carcicci an dem Bogen vor der Chornische des 
Domes von Piacenza; diese jubelnden Engel, welche Bücher halten 
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und Blämen streuen,' haben ein grandioses Leben und einen fisu^ ganz 

a echten monumentalen Styl. JDomenkMnö's 4 Evangelisten an den 
Pendentifs der Kuppel von 8. Andrea della Valle zu Bom sind zum 
Theil grossartiger als irgend eine PendentifgestalV in Parma ^ und 

b wenn er mit den allegorischen, noch sehr schön gezeichneten Figuren 
der Pendentifs von S. Carlo a* Oatinari gleichgültig Ksst, wenn er in 

c den auffallend geringem Pendentifs des Tesoro im Dom von N6ax>el 
Allegorisches, Historisches und üeberweltliches auf anstOssige W'dse 
mischt, so geben wir dort der Allegorie als solcher, hier der gedrück- 
ten Stimmung des arg misshandelten Meisters die Schuld. — Guido 

d bringt in seinem (sehr übermalten) Engelconcert bei S. Gregorio in 
Rom (von den 3 Capellen daneben diejenige rechts) wenigstens einen 
ganz naiven und heitern Eindruck hervor durch die schönen jugend- 
Hchen Gestalten ohne Pathos. In der Glorie des heil. Dominieus (Halb* 

e kuppel der Cap. des Heiligen in S. Domenico zu Bologna) richten zwar 
die musicirenden Engel einen conventioneilen Blick nach oben. Chri- 
stus und Maria sind im Ausdruck des Empfangens ganz unbedeut^id, 
allein höchst grandios schwebt der Heilige, dessen schwarzer Mantel 
von Putten ausgespannt wird. — Zu diesen frühen , mit höherer An- 
strengung gemalten Glorien gehört auch Bönone's schöne Halbknppel 

f in S. Maria in Vado zu Ferrara, anbetende Patriarchen und Propheten. 
— Unter den Neapolitanern ist Stanziom der gewissenhafkeate; an der 

g Plachkuppel der Cap. des heil. Bruno zu S. Martino in Neapel (die 2. 1.) 
ist trotz der allzu gründlich gehandhabten üntensicht das anbetende 
Aufwärtsschweben des Heiligen, die Wolke von Putten, das Cöncert 
der erwachsenen Engel ungemein schön und stylvoll gegeben; — an 
der Flaehküppel der 2. Cap. r. dagegen hat St. der Auffassung seiner 
Schule seinen vollen Zoll entrichtet in einem Gegenstande, der über 
den Horizont derselben ging: Christus in der Vorhölle. — Ausserdem 
ist hier ein Maler zu beachten , bei welchem man sonst nicht gewohnt 

h ist. Besseres in dieser Gattung zu suchen: der Cdldbrese, Im Quer- 
schiff von S. Pietro a Majella hat er in flachen Deckenbildern die Ge- 
schichten Papst Cölestins V. und der heil. Catharina von Alexandrien 
gemalt, diessmal nicht btoss mit äusserlicher Energie, sondern mit 
Geist und Besonnenheit; beinahe würdevoll wird sein Naturalismus 
in dem Bilde, wo die Leiche der Catharina von fackeltragenden, 
blumenstreuenden, singenden Engeln auf Wolken nach dem Sini^ 
gebracht wird» 
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Allttii nur zu bald gestaltet sieh dieCMwtflbeniftletei sum Tum- 
melplatz aller G^wtsaenlosigkieit. In Erwägung, dasö selten Jemand 
die physisdien Kräfte habe, ein Deckenbild genau und lange zu prü- 
fen und dass mam doch nur fllr den GessonnrlefiGbct einigen Dank ernte, 
reduehrte man sich auf denjenigen Styl, von welebem bei Anlass des 
Pietro da Cortona (S. 1038) die Rede gewesen ist. Den Uebergang 
macl^ der gewisßenlose Lanfraneo, zunädist indem: er den Dame- 
üichitto bestahl (Pendentife der Kuppel im Gesa nuovo zu Neapel, 
«u(^ die in SSL ApostoM daselbst, wo auch all die glek^hgiUtigen, un- 
wahren Malereien der Decke und der bessere .„Teich von Betheftda"^ 
^ber dem Portal von L. sind), dann durch zuerst sohttcht^neres, bald 
fredieres Improvlsiren (Gewölbe und Wandluhetten in S. Martino da- 
49elbst', Kuppel in B. Andrea della Valle zu Bom). Wie er sonst das 
Uebersinnliche anzupacken gewohnt war, zeigt z. B. sein S. Hierony* 
mus mit dem Engel (Mus. v. Neapel). Die Nachfolger bekamen nun 
nicht bloss Kippeln, sondern KirchengewOlbe aller Art mit Glorien, 
Paradiesen, Assunten, Visionen zu fallen; ausser den schwebenden, 
in aDen Graden der Unteneioht gegebenen Gruppen und Gestalten 
«etzt mh am Bande ringsum ein Volk von andevn Gnqypen an, wel- 
ches auf Balustraden! Absätzen u. s.w. steht; für diese eokfd Pagso 
<S. 385) jene neue Bäu'odiehkeit in Gestalt prächtiger perspectivischer 
Hallen. Wo bleibt nun das wahrhaft Ueberkdische ? Mit einer un- 
glaublichen Oberflächlichkeit sidit man dem Oorreggio das Aeusser- 
lichste seiner Schwebeexistenz, seiner Leidenschaft , seiner Ekstasen, 
namentlich seine Wolken und Verkürzungen ab und combinirt daraus 
jene tausende von brffianten Schein- und Sehaumsoenen, deren illu- 
sionäre Wirkung dann noch durch die oben (S. 385, e, 386) gescfail- 
•derten kflmmerlichenHÜlfBmittel gesteigert und gesichert weiden soll. 
Wer mOohte in^diesm Himmel wohnen? wer glaubt an diese Selig« 
keit? wem giebi sie^ne höhere Stimmung? welche dieser G^tidten 
ist auch nur so ausgefiihrt, dass wir «in Interesse an ihrem Himmels- 
dasein haben k^fauiten? Wie lungern die meisrfien auf ihren Wolken 
herum, wie Uwung leinen sie davon herab. 

Ausser den bei obigem Anlass angeführten Arbeiten des Pozzo 
vu A. sind nodi aioDt ehesten folgende zu nennen. Q\iM: das grosse 
Freseaim Hauptschiff des Gk»ä in Bon^ mit besondei:i ftink gehand- 
hmbtenParben und Verkttusungen; der Maler. will mit allen Mitt^a 
irUnben machen, dass seine Heiersbhaasen aus dem Empyreiim durch 

Bmreihardt, Otem-one. 69 
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a den EaliiaeB lietAibBdiwdbteB gegen den Hochaltar hin. (Oeiskiaze im 

F4L £^da.) -* Im 0«nna die brinantesten: Gio.BoH^Carhaik^iJPteBkesk 

b von S. Siro et6.}, und Carh^BtaraUa (S. M. dtUa Face, Qu«r8chiff r., 

Asaumption dnex helL Anna). -^ In Venedig:: der liell£arbig«6^i. J?a^* 

Ti€p0iOy der die UB)len8khi. vielleicht am weitesien treibt , äodaaa 

^«»Hohlen und Kasenltfeher die eharakteristischen Theile seiner Ge* 

stauen siad; [an deaäen geiatreichet Lebendigkeit jodcx^ jedea ma- 

V leriseh gebildete Ange seine Fixende haben wird. (Sieg des Grlaubens 

an der Peeke Yon S. M. deUa Pieti, an d^ Biva; €f}orid deaiheil. Do* 

d miniou&inSS. Gdov.j&Paoia, leiste Cap. r.; dasselbe in B. 31 delBor 

e aasio; Beokeng^niiide der Scnola del Camiiie; dann *-r wahrsoheia- 

lieb das Schönste waa Tiepolo je gemah, -^ die Biecke das grosaen 

t SaaJs im Pal. Labbja; die Altarbilder in d»at Chieaa de^Eaina, in 

» S« Ahuse^ in Sk Paolo u. A.) -rr- Auch der ztcweilen sehr lartfffigliAhe 

Manieriflt &iov. BäU. FutzzeMa yer^nt Erwähnung (Gkkrü9 dea heiL 

h PomiiaioiUk in S& Giovanni e Faolo, ktate €ap..rO -r^ In einaelnen 

^OgiitoBL «nd BnuHtbUdeini ist F. sogar aehor ansioodimid d«rok die 

viskoBgsreicfaie Ver<^ieflüng der la^t-. nnd Se^ttenmaasen* —r Mr.] 

W»a anmißt Meng» mit seinem einsamen, FretBOst dieser wmohfira^ 

den Ausartung gegenü]i)erstand,.ist ob«n (S. 1004) erwähnt morden. 

Bie YoHstäi^digq Be^ction Ton Seitön eines neiodBaaisfthen Sityl^S) den 

wir nifiht mehr zu schildern unternehmen^ iaitt Binv^JAönäM^^ppumL 

i Freakffio in S« lldMri^ presao S. Cedao in Mailand.). 



Die profane Malerei ist im Zeiten enes allirerbreiteten Na- 
tnratisnii^A von d«r Jieiligen ka«m vi scheiden. VoU^ids die Ge^ 
säbichtea des alten Terttaimmtffia^ a. 3. in disn vi^bBSLffildeffn Yon halben 
uji^d ganien Figuren, wekhe luKa ßmeremol^ Werkeftatt heraosgingen,. 
wecden von den profttien ^UBtemh im StyLnishit airweichenu £s giebi 
z. Bb gerade von Guerano avaaer den glQirJigfiltjgem Bastomeo muck 
einige voriiefillche wie die olteft <& iCßa) ^enanntsnV'odMr wie aem 

k ySalomo mit der Königin vonSaba*' (S^GiooeinFiaMii^iiliencbiff r.). 
^ Geeohiehten wie^ di« deoriSo^aJornfr^ odtotdeiC Fvan deaPotiphar mit 

i Joseph (gttosa» Bilder deaJEUioflitteimFaJLBaffbeariai a»£6niundi]k 
den üfi^itti)^ <^^ cboa. Loith niflk aeine]6 Tfichter ^ :ffitaa(kieaJBn wie die 
dte Judith :iiehmen y%vl der IMtiel nh^ mehr ala den l^arvanul her. 

m (IHfi Soaaain^^ d«a Ga^^umma im Falk Sphiola^ Str^ liuava , aoi G«iiiia.> 
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Die seh^nste Judith ist ohne allen Zweifel die des Cristofano Alhri « 
(Pill. Pltti, kleines Ex. im PaL Corsini zu Florenz, sehr rninirtes Ex. b 
im PaL Oonnestabile zu Perugia) ; freilich eine Buhlerin , bei welcher 9 
es zweiielhaft bleibt, ob sie irgend einer Leidenschaft des Herzens 
fähig- ißt, mit schwimmenden Augenlidern, schwellenden Lippen und 
emßnL bestimmten Fett , wozu der prächtige Aufputz vorzüglich gut 
stunmt. Edler ist wohl bisweilen Gmdo's Judith (z. B. im Pal. Adorno d 
zu Genua); auch die des Guercin (S. 1058); bei beiden hie und da mit 
dem Ausdruck sehnsüchtigen Dankes. — Auch die Tochter des He- 
rodes ist als Gegenstand am besten hier zu nennen. (Kalt und pomp- 
haft, v(Hi Guido y PaL Corsini in Rom.) Bei Bomenichmo sind alt- e 
testamentliehe Mistooiett im Glänzen das alierschwächste. Vier Ovale 
al frescOy in S* Sihrestro a Monte Cavallo zu Korn, .1. Querschiff; (im f 
r» Qoienicinff sieht man da& fleissige Hauptbild emes seiner wenigen 
Sdililer, Aint, Barbahmga, Ck)ttvater in einer Glorie, unten zwei g 
HeiHge); — im Gasino Rospigliosi: das Paradies, und der Triumph h 
Davids (?); ^- PaL Bauberini: der Stindenfkll, aus lauter Reminiscen- i 
zfio bestehend, — Davldf mit Goliaths Haupt , das Gegenstück zur 
Judith, unzählige Male, am gemeinsten von Bomenieo. Feti, der ihn 
auf dism Haupte sitzen lässt (Fal. ManfHn in Venedig). k 

Die Parabeln des neuen Testamentes, welche durch edle Be- 
handlung gar wohtetaten biblischen Typus erbalten können, erman- 
gln in< dieser Zeh durchgängig einer solchen Weihe, ohne doch durch 
genrehaften B«iz (wie z. B. bei Teniers) oder durch Miniaturpracht 
(wie z. R Meiheimer's »TJerlomer Sohn" im Pal. Seiarra) zu entsohS- i 
digen. Dem Calabrese, als er die Rückkehr dfes verlornen Sohnes 
nialte (Museum von Neapel), erschi^ien offenbar die* Ptäcedentfen m 
seiner Hauptperson als etwas sehr Verzeihliches. „Es hat eben sein 
Mfifsen,.* -^ hometueoFißti (mehrere kleine Parabelbilder im PaL Pltti 
und d«ai Ulfissüsn) ist hier dner der Bessern. [Diese Ptirabelbilder des n 
I>i Feti kommen an versdnedenen Often vor; ähnliche, vfeileichtriBit 
Uarechtydlam B. Bohidone zugeschriebene, imPäl. Seiarra, Rom. — M^.I 

Die eigentlich profane Malerei, mythologischer, allegorischer und* 
iBotorisoher Art, wozu besonders noch eine Wdnge Öeenen aus Tasso 
bommen, kann hier nur kurz bertttert werden. Die üareteei gnbea 
nait ilorenL Hauptwerk im P^. Famese kn Gtsmzea ahn Ton an. Wie o 
sie' Met die idealen Formen bilcteten, ohne reine Grösse und ohne 
retthtesfhinrdfltendea Leben (S. 10^, aber tüchtig und eonsequent, 

69* 
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80 componirten sie auißh die Liebesscenen der Götter. Was sie in 
Bologna von römischer Geschichte u. dgl. in die Friese von Sälen ge- 

» malt haben (Pal. Magnani, Pal. Fava), ist daneben kanm des Aufsu- 
chens werth. [Das Bedeutendste , was der höchst talentvolle J.^o«^no 
Carcuicij Annibale*s älterer Bruder, in der Malerei überhaupt hinter- 

b Hess sind die Fresken im Pai. del Giardino zu Parma; (nicht von Lo- 
dovico C). — Mr.] Von den Eaminbildem der Schule werden leider 
die besten ausgesägt, wie ich denn eine schöne improvisirte Figur 
dieser Art von Guido in einem Magazin käuflich gefunden habe. — 

e [Für die Empfindung zahlreicher Beschauer wird Guido's Aurora 
(s. oben 1032, e) unter den idealen mythologischen Darstellungen 
den eisten Platz behaupten.] — Das Beste und Schönste verdankt 
man D(miemchmo, Das Bild der schiessenden und badenden Nymphen 

d (Pal. Borghese in Rom) zeigt zwar weder ganz reine Formen noch 

< venezianische Lebensfülle, aUein herrliche Motive und jenen echten 
idyllischen Charakter , welcher hier wie bei den Venezianern (S. 991) 
die glücklichste Eigenschaft mythologischer Bilder ist. Die abge- 
nommen^i Fresken aus der Villa Aldobrandini bei Frascati (jetzt 
ebenda) behaupten diesen selben Oharakter durdi ihre Anordnung 
in grossartiger Landschaft. Die Deckenfresken im Hauptsaal lies 

t Pai. Oostaguti in Bom enthalten zwar eine unglückliche Allegorie 
(der Grott der Zeit hilft der Wahrhdt, sich zum Sonnengott zu er- 
heben), aber die Formen sind schöner und gewissenhafter als bei den 
andern Malern^ die in diesem Palast gemalt haben (Guercino, Albani, 

f Lanfranco etc.) Zwei kleine, sehr hübsche mythologische Büdchen 
im Pal. Pitti. — Der nächste , welcher in der Behandlung des Mytho- 
logischen von D. lernte, war JJbani^ dessen Fresken im Pal. Verospi 
zu Bom (1032, d) schon erwähnt wurden. Von seinen Bundbiklem der 

g vier Elemente ist die eine grössere Bedaction (Gal. von Turin, nebst 
Anderen) eine der allertüchtigsten Leistungen der modernen mytho- 
logischen Malerei, während die kleinere (PaL Borghese V. Nr. 11—14) 

h wenigstens die coketteste Lieblichkeit erreicht, deren ein Bologneser 
fähig war; ein paar hübsche kleine Bilder in den Uffizi^; hübsche 

i Putten am Gewölbe der Chornische in S. M. dellaPace zu Bom. Den 

k tiefsten Eindruck muss aber Domeniehino auch hier auf Nie, JPtHwstn 

^ gemacht haben. Seine Bilder mit ihren erloschenen Farben und etwas 
allgemeinen Formen reizen den Bück nicht; wer aber die Kunst ge- 
schichtlich betrachtet , wird dieses Streben, in der Zeit der falschen 
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FrStensiofien rein und wahr zu bleiben, nur mit Rührung verfolgen 
können. Und einmal ist er auch ganz naiv und schön, in der Hirten- 
seene oder Noyellenscene des Pal. Colonna; [zwar ein achtes aber « 
sehr frühes, in einzelnen Theilen sogar stylloses und in der Farbe 
sehr nachgedunkeltes Bild des Meisters, mit seinen herrlichen Baccha- 
nalien in Paris und in London nicht entfernt zu vergleichen. — Aecht 
ist von allen seinen mythologischen Bildern in Italien nur der Theseus 
zu Trözene, Uffizien, nicht bedeutend, und stark nachgedunkelt; von 
Copien besitzt die Gal. des Capitols den Zug der Flora (nach dem 
schönen, frühen Bilde des Louvre^j Pal. Manfrin in Venedig den Tanz 
der Hören, dessen unvergleichlich schönes Original aus der Galerie 
Fesch in die des Marquis of Hertford übergegangen ist. — Mr.] — 
Guercifio hat ausser jenen Fresken der Villa Ludovisi (S. 1037, ») eine 
Anzahl meist gleichgültiger Historienbilder gemalt (Mucius Scaevola, b 
im Pal. Pallavicini zu Genua), unter welchen nur die genannte Dido 
auf dem Scheiterhaufen (Im Pal. Spada zu Rom) durch Schönheit des o 
Ausdruckes und durch ungemeine Kraft der Farbe sich auszeichnet. 
^ Von einem sonst wenig bekannten Giacinto Geminiani ist in den 
Ufßzien (I. Gang) eine „Auffindung der Leiche Leanders", welche die d 
besten Inspirationen eines Guercino und Poussin in hohem Grade zu 
vereinigen scheint. — Guido lässt mit solchen Scenen in der Regel 
kalt. Seine Nausikaa (Museum von Neapel) hUlt mit grosser Seelen- e 
ruhe Hof zwischen ihren MSgden. Seine Entführung der Helena 
(Pal. Spada) geschieht wie ein anderer Ausgang am hellen Tage, f 
Das trefüche Bild einer Nymphe und eines Helden , in den Uffizien. 
— Die streitenden Genien (GaL von Turin) , ein schönes und glück- 
liches Motiv. Die Aurora s. oben S. 1068, c. Von der Elis, Sirani, 
welche Guido's Maniera seconda zu reproduciren nicht müde wird, 
findet man eine Chafitas mit drei Kindern im Pal. Sciarra. g 



Die Naturalisten malen lieber das Heilige profan als das Profane 
ideal; sie entschädigen sich durch das Genre. Sdlvator, der ihnen 
. enirann, um sich in allen möglichen Gattungen zu versuchen, gab in 
seinem schon erwähnten Gatilina (Pal. Marteili) eine ausgesuchte Ge- 
gellschaft bösartig gemeinen, vornehm costumirten Gesindels. Carlo 
Sarcu^^i malt z. B. (PaL Doria in Rom) die Juno, welche dem ent- 
haupteten Argus die Augen mit eigenem Finger ausgräbt, um »e 
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duf ihren Pfau üben^aira^en; decr Charifktet 4er Ctöttia ist diesl^r 
Action gemäss. 

Mit Pietro da Cortona} bei den Neapolitanern mit latoa (3^»^- 
dano, beginnt auch für 4ie siytholoi^isehe und aUegörisohe Freft«€H 

. maierei das Zeitalter der reinen Deootation. Pi^tro^ ungfibeHres 
Deckenfresco, welches den B^ohm des Hauses Barberini v^erherrlieht, 
und seine Beckenmalereien imPal. Pitti wurden schon angeführt; um 
zu errathen, was er digentlich meint, bedarf es einer Jbeträditlichen 
Kenntniss der barberinischen und mediceischen HausgesehiJDhte. Der 
Plafond Luca's in der Gaieria ^es F&l. Riccardi in Florenz zeigt, 
wie Cardinal Leopold , Prinz Cosimo (III.) u. A. als Lichtgottheiten 
auf den Wolken daher geritten kommen-, ringsum ist der ganze Olymp 
vertheilt. Wie gerne geht man von da zu Criov, da ß. Giovanni, 
dessen Allegorien (im grossen untern Saal des Pal. Pitti> noch ab- 
surder ersonnen, aber doch noch mit Liebe , Schönheitssinn und Far- 
benglanz ausgeführt sind. — Die Oortonisten und Nachfolger Luoa^s 
noch einmal zu nennen , wie sie sich durch die Paläste von ganz Ita- 
lien verbreiteten , verbietet uns der Baum. Wer sich von ihrer StjFl- 
complicität einen Begriff machen will, braucht z. B. »ur dem belieb- 
ten Thema vom Raub der Sabinerinnen nachzugehen und aufzumerken, 
was an diesem Moment durchgängig und ausschliesslich hervorgeho- 
ben wurde. Luca selber hat in kleinem Bildern, wie z. B. die BaUi- 
tea in denüffizien, bisweilen me Naivetät in Rubens Art. — Im 
XVII. Jahrh. sind dann die oben (S. 1034, o) genannten römischen 
Maler auch in der profanen Gattung bemüht, regelrechte und fleisaige 
Bilder ohne alle Nothwendigkeit zu Stande zu bringen ; in den Pla- 
fonds fürstlicher Säle dagegen lässt man sich schon eher auf Ctortona's 
Manier gehen, sowohl im allegorischen Inhalt als im Malwerk. (Pal. 

i Golonna: in der Gaieria die zu Ehren des Marcantonio Oolonna 
allegorisch verklärte Schlacht von Lepanto ; ein anderer Plafond, von 
Luti, zu Ehren Papst Martins V.) 



Auch mit der Genremalerei, welche besofiders bei de* elgetft- 
i liehen Naturalisten gedieh, dürfen wk u»s nicht aufhalten» Carava^- 

gio, der Schöpfer der neuen Gattung , wählt sich zum Gefäss der- 
I selben das lebensgrosse venezianische Halbfigurenbild und giebt dett- 

«elben einen unheimlich witzigen oder schrecklichen dramatischen 
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Inhalt' Auf BchUolitäflt dankeliu G^tuule; Seinfe S^Ier (Pai; Seiarra • 
lü B«mi),^kie Ifttstenifi Wi^ri^agerm {OäL^d Oäpitdla)^ «eine beiden b 
Trinker (GraL "^n Modena) sind weltb<6biiHitj; im Grunde giehören 8«hi rc 
^imgrbBCtLen'' «nd w€kriBtai ümter d^ Sciiiif%ele3irten'' aüoH hle- 
ber« Diese ^athingy bald mehr zur G^eitohicMe^ bald, mehr zürn Fk- 
miMehportiätflich hiibeigend^ £aiid Iraech dnreh ^änz Italien Aitklai)^, 
troia ihrer iiLnhuth und Einseitigkeit. Die Schüler G^ieei^^ins 'ihaltto 
MahdieB deriArti Der gantse Hanthorst geht ^orzugstTr^ise darin 
auf, nur meikr nach der buiriesken SSeite hin. (PäL Dorla in ^Rom , Uf- 4 
fizieä iu Fkn:enz,Vö tl. eu: sein Bestes^ «in S6up«r von i^ideutiger e 
Oesellsßhsift; Anderes iniaUön g^(^asernSammlttng)diL.> Andere Nach- 
aha»^ Ma^ftffMy Manetti^ G4ov. da 8, Giovanni (Alle im Pal. f 
Pitd), Lionf^ Spadö, (^osse Zigeunerseene in d^Gal. vbB^Modtoa); g 
-^ einiges r^hi Oute in der Akademie '^on Venedig^ leiA Lauten- 
«piefef mü Weib ^ud Knabe, eine Gruppe ton drei 'S|)ielerti (*ti?Wi h 
vc^ Carlo Satemeni? Welchem die treffliche Figur. eines Lautenspie- 
lers üd Pal. S^nola zu Genua angehört.) -^ Ga&z dgeitbttmlieh ein i 
Halbfigurenbiid Spwgnölettda in deif Turiner Galerie: Homer als 
blinder Impliovisator mit det Geige^ neben ihm «ein Söhreibw; mit 
Liebe geknalti-^ Andere gehen ins harmlos^ Existettzbtldzur&ok; der 
Cüpv^diiio^ «nd Lmea Gitordano iaaX^t Köchinnen mit Ckflttgd (Pid. k 
Erignole in Genua; Pal. Doria in Rom); der Gcdahreae aber, Tielleieht i 
wie die Leistgenannten von Niederländern insplrirt, schuf ein gtosses 
stjuttüieües Cone^rt in ganzen Figulren (Pal Doria. — Eiuegute, wirk- m 
lieh uledettandisohe »Kusik bei Tieelie'' imPaL Borghese XI. Nr. 4.). n 
— Sdlvators halbe und ganze Fi^ureh sind insgemeii Mosse tt- o 
nbmmistls<^he MöbUrbilder. <Pal, Fitti: un Po^ta; un GAecriero.) — In 
der G^erici zu Turin: ein vortreMichee Genrebild aus der boliogneser p 
Sckule t^on Gime^pe Mxji^tia Ore»jä, gieiütnikt tZo 8pa§nwol6, e. o. S. 1060, 
« (uiokt Daniele Cr. wie dort b^aeiohnet): den h. Kepomufe, diä Bokhte 
dear S^önigln ai^Orend^ iri&hrend einanner'Matm W^urtel . OGanze Fi- 
guren unter Leb«iBgröi»Be.) 'i 

' Neben cüee^m oaraTaggesken Genrd gib es >ieit Anlitog des XVII. 
Jahrii. in E^m ein anderes iM'eige»tlkk.ikifederlän!GkiBbbe(n.Sinn. D^r 
HdUttndervJ^^ t»iH LoÄr^ genahnt Baiitlib'<k(m\, Mcbdxmgeh öä'- 
^im»i,J(m Mid ti. m. ^ liordiBbhe und itaMeiiische Halto hälfen In 
dieser- Gatt«ing die wsiJiren Gesetze und Bedingungen erkailBt und 
danach manches Vortreffliche geschaffen. (Der Verfasser kennt sie 



1072 Modnu XalmL 

m nur fragmentariseh. HailptsaiimlQiig^bieffir: PaLCi^niiiimFlorens; 
Yon Cerqnozzi vielleicht das Beste im Ausländ; ein gutes kleines3]ld 

b des Jan lOel: der Dornataszielier, in den Uffizien). Was von Jacques 
CaJlot gemalt isl, hat bei Weitem nicht den Beiz seiner Badimngen; 
Manches ist auch nicht sieher benannt. [Elauin ein KünstlemaBie 
wird so missbraueht als der des Callot. Malerelen seiner Band lassen 
sieh überall schwer nachweisen, und kommen z.B. in Italien sich^ 
gar nicht vor. Was ihm zugeschrieben wird: (Les malheors de la 

c guerre, Edhe von Bildchen im PaL Corsini zu Bom; figur^nreiche 
Stadtansichten und noch eine Beäie kleinerer Bildchen, in der Akad. 

d von Venedig) , ist meist abschreckend ungeniessbarer Plunder im 
besten Fall von dem Pisaner Fietro Ciäfferi, genannt lo Smargiasso, 
— Mr.] — Dieses Alles wird nun weit tiberboten durch jene Anzahl 
yon Kleinodien der dgentlichen holländischen nndAntwerpner 
Schule in Turin und in den Uffizien, deren Besprechung wir uns 

e versagen müssen. [Die Vereinigung des Bedeutendsten dieser Art, 
was diebdden genannten Galerien besitzen, würde schon eiue Samm- 
lung bilden , die hinter mancher grossem Sammlung des Nordens 
nicht allzusehr zurückzustehen hätte. Auch dieBrera, Pal. Borghese 
und die Akademie zu Venedig besitzen einiges Gute. In letzter 
Sammlung aber bekundet der Catalog eine Unkenntnis und Begriffs- 

f Verwirrung , die nicht ärger gedacht werden kann. — Mr J 

Die damalige offidelle Aesthetik der Italiener verabscheute im 
Ganzen das Genre, soweit es nicht, wie ihre übrige Malerd, im Affeet 
aufgehen wollte. • Daher der Vorzug jener Halbfigurenbilder ohne 
räumliche Umgebung und ohne Zuthaten. 

In den kleinem. Nebengattungen repräsenitirt Caeti^donc das 
Thierstüek, ohne recht zu wissen^ was er wollte, in zum Theü lebens- 

g grossen Müblirbildern (PaL Oolonna in Born; Uüfizien); Mario de* 

b Fimi aber dne nur decorätiv "gemeinte Blumenmalerd (Spiegelcabi- 
net im Pal. Borghese); Man vergleiche damit die unendliche Natur- 

i liebe einer Hahel Buy seh und die zwar schon mdur eonventionelle^ 
aber noch höchst elegante Palette dnes Huysum (PaL Pitti). — Die 
grl5sste Sammlung Von BluAi^sttickeB, worunter treffliche von De 

k Hsem, in der Turiner Galerie. — Ebenda ein. echter Po^r (vier Bin- 
der); [vielldöht das kostbatste holländische Bild das Italien überhaupt 
besitzt; vouiS^i^a^ und/. J^t/tausgezeiehneteStilUeben-Bilder.^Mr.) 
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£ine eigentbümliche Gattung der daiäallgen itaüeniscben Kunst 
war ihre Sehlaehtenmalerei; d. h. die Darstellung des Gewühles 
als solchen, wesentlich nach Farben und lichtmassen smgeordnet. 
Ausser Cerquozzi hat Sälvator Bosa hierin den Ton angegeben^ 
in welchem sich jedoch ein kenntliches Echo aus der Aniazonenschkcht 
des Eubens zu mischen scheint» Von ihm und seinen neap. Nachah- 

- m^rn Aniello Falecne und Micco Spadaro Schlachten und Aufruhis- i 
bilder im Museum von Neapel; TOn ihm eine grössere und eine klei- 
nere Schlacht im Pal. Pitti, Einiges auch im Pal. Corsini zu Florenz, i 
Von dem farbenreichem Bourguignon^ in welchem Cerquozzi und 
Bosa zusammentreffen , gelten als echt u. a. die sog. Schlacht bei S. ( 
Quentin in der Galerie von Turin [Nr. 420; gut und acht! — Mr.] zwei 
Schlachten im Pal. Borghese, eine grosse im Pal. Pitti, zwei grosse < 
(wahrscheinlich Abbildungen bestimmter Ereignisse) und zwei klei- i 

. nere in den Uffizien , zwei im Pal. Capponi zu Florenz , und mehrere 

- im Pal. Corsini ebenda , wo man auch die ganze Schule kennen lernt, j 
die sich an diese Künstler anschloss. Gegenüber dem ganz geistes- 
leer gewordenen, einst Ton der Constantinschlacht abgeleiteten 
Sehlachtbilde der Manieristen (z. B» bei Tempesta) muss diese neue 
Behandlungsweise ein grosser Fortschritt heissen. Alldn neben 
prächtig herYortretenden Episoden (die sich dann zu wiederholen 
I^fiegen) läuft auch ganz gedankenloses Flickwerk mit. In einigen 
Jahrzehnten hatte man sich, wie es scheint, an der Gattung so yöUig 
aalt gesehen, dass sie einschlief. Oder das unkriegerische Italien 
überliess sie den Niederländern (TFemtücrtwan), den Franzosen (Fan 
der Iffule») und den Deutschen, bei welchen Bugendas sie neu und 
eigenthümüch belebte. (Grosse Beihen von Kriegsbüdern in der i 
Galerie von Turin, von Van der Meulen und Eughtenburg^ sowie Aus- 
gezeidmetes von Phü, Wouwerman.) 



Eine det schönsten Aeusserungen des europäischen Kungtgeistes 
dieser Periode ist die Landschaftmalerei. Ihre wichtigsten Ent- 
wicklungen gehen auf italienischem Boden, in Born, aber gr(^ten- 
tbeils durch NichütaMener von Statten. 

Angeregt durch flandrische Bilder hatte sie im XV. Jahrh. die 
ersten l&aiurgemässen Hintergründe geliefert, nicht um für sich etwa» 
wa bedeuten, sondern um nach Kräften die Stimmung des Beschauers 
)>flitti Anblick heiligst Scenen (S. 802^^854) und UebevoU genalter 
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Bilikiflge (S. 87d) zu erhöben. Dann hatte Eafaelfai^ rxt einer hthem, 
ge8«t»Bässigen Mitwirkung herbeigesogen, mte «r in taaJ^iehlit We- 
nigem daB Leben der l^trietrcken «n sdiildetn hatte (S. ^3^7). (Ybn 
iV)fM2oro tind Matmino z^^d Fredcolandschalten in S« 8ilvestro ^ 
Monteea^^allo zu Born, in efnelr €ap. links.) Zu gleicher Zeit erkatinte 
Tißicm ihre hohe Unentbehr&cbh^eit fiir die EMistenzmalerei und legle 
bei ent0cheidenden Anlässen (S. 985, r ^ 990^ *) den poeüsehen Am- 
druck wesentlich mit in die landschaftliche Umgebung. Et 2tiers%hit 
diesen liieil deor Welt in malerischer Beä;iehung vollkommen entdeckt 
und die enge YerblndttUg von landschaft^hen und Se^lenstiinttiutig^n 
künstlerisch benutzt. Iknt&reUo und die Basmnd gingen ihm naehtio 
weit sie konnten <S. 1006). Do»so I>os^i kam, vielleiißht sel^stättdig, £Mt 
«0 weit als nxian (S. 9Ö5, u. f.) 

Seit dem Ende des XVL Jahrhunderts ist in Italien ichoh eki 
allgemeines BedUrfniss nadi landschaftlicher Anregung vorhanden, 
dem aber die noch regierenden Manieristen, wie es scheint aus Hooh- 
mnth zu genügen verddunähten. Da Hess man toieh ganxe Sefaiffli- 
ladung^ von Gemälden aus der grossen Antwerpener Fabrik der 
Brueghel kommen. Jede italienische Galerie enthah ein paar, oft tide 
von diesen grünen, bunten, Überladenen, miniaturartig ausgeführten 
Bildern, welche mit allen mt$glicben hmh^en und pi^fanen GesoMehten 
staffirt «ind. Vier von den aUerfleissigsten, und ausserdem wHh 

i mehrere von JoH, dem«og^ Sammetbreughel (tSOS-^ielSS)^ für seinto 
Gönner, den Cardinal Federigo Borromeo gemalt, in der Ambroslsuia 
zu Mailand; [ein ausgezeichnetes in der Brera, ^in sehr gutes in ^r 

j Galerie zu Turin].— Ein gan« kleines im Pal. Doria au Rom veteinigt 
z.B. folgende StafP^ge: Wallfisdhfttng^Austernfang, Eherjagd und 
eine der Visionen 6eA Johannes auf Pathmob. Dieselbe Galerie^ eiile 

1 der wichtigsten fUr die ganze Landschaffcmft^erei , enthält »neb Land- 
schaften der Bassano, u. a. eines sonst nicht genannten ÄpoUonio da 
BaissaHOf eine grosse von Qio. Baitt Dossiy sti^firt mit einer fürst- 
lichen 'B^Üssungscene und ^beiläufig gesagt^ auch eineü Ovpbetas 

-in der Untetwelt und eine Yeirsvohung 'ä^ heil; AntoniuB, vott dem 
seltenem Peter , demHönenhru90hel, dem Bruder dies J6n. [Aueh irbn 
JaM dem jungem^ l^ohn des Sunmlbrueghel, kommen in verselnMenen 
Sammlungen Bilder vtof*. -^ Mr.] Die Antwerpener Bilder siad fiMMith 
melit duixih ihre Bunthdt und durtih das Mikroskopische ihr«? Aob- 
flibr«ng i^kmhung«loseir ihr 4iiB der Bassanidea, wetehe ptöeW^ 
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*8e)iaarfe Licliter und (hifttgeSehfttten iib^ ifave F^lsg^bitge mit j^eilen 
Städteft daibfai sch^el>en lassen. 

Aneeer den Gcmiäld^n kamen huth Maler aus den Niederlanden, 
80 Matthäus Btü, d^ z. B. im Yatiean (Sala dacale, Biblioteca) a 
Veduten und freie Compiositionen^ bdde ^ch stimmn^^slos, al freiäöo 
»alte* (Ein Bild im 1^1. Ocrtonna.) ÖÄnn sein jUn^erfer Bruder Paul h 
jBn70554-*1626), der wichtige Mittelfi«öattn fÄr die Verbindung dter 
niederländiaebeniind der itaKenischen Landschaft. Seine frühen BHder 
sind noch bunt (Pal. Sciarra), Brst aMmälig wird der Poet ztm Klingt- c 
ler und lernt »ein NÄturgefttW grossartig aussprechen. Ob er dem 
Annibirie Oaracci oder dieser ihm ajebr verdanke , mag dahingestellt 
bleiben; jedenfaHs ist er der erste Miederländer, in welchem ein 
höheres ümengeftthl erwacht. (Bilder aus allen «einen Perioden hi d 
den U^ten; zwei aus der mittlem Zeit im Pal. Pitti. Frescoland- e 
schalen im Anbau reehts beiS.OeciHa in Rom.) Pa^albl mit ihm ^nt- f 
wickelt Adam M^emer von Frankfurt (1574—1620) eine nicht ge- 
ringere künstlerische Macht in seinen köstlichen Miniaturen, üffi- 
aien: Hagar im Walde, ^cene aus d«: Gheschlehte der Psyche, Hirte g 
mit derS^nx;) Seine Eichen, seine herrlichen Fernen , seine Fe!s- 
abhünge iind natufp^tischin ganz schönen Linien. Was von Vmcke- 
boome, von Jodoeus Momper u. a. Maiem dieser Generation in ItaMen 
ist , liefere sich, wenn man es der Mühe weri^ eraofatete, wohl sondern; 
»0 4ft »ket den Verfasset das Grlü«k nach Florenz führt, gehören die h 
beiden Landschaften des Eti^ens (Pal. Pitti) zu seinen grössten Ge- 
nüssen. Die ^Heu«rnte bei Mecheln**, in den bescheidensten land- 
eehaftMclhen Formen , gk^t eine ganz wonüevoUe Mitempfindung des 
LufO- und Uehtmömei^eS) w^rend die „Kaufsikaa*" mit ihrer reichen 
Feto« und Seelandschaft und ihre^ phantastischen Beleuchtung uns tn 
den Mitgen^s eines fabdhaften Baseins erhebt. (Nicht als Pendants 

. gemalt, wie öiB ungleiche Grösse zu allem üeberfluss zeift.) Was 
von BuyBdael, ((3*1. von Turin; Pal. Pitti) ^ckfvu^zen und andern 
HoUXndeim in ItaUen ist, kommt neben den Behäteen nordischer 
Sanmilbngen kaum in Betracht; >dM „Sehlösschen im Weihet* von 
Andr, Stalbent (UIßssien) und die mürri^cke Landschaft Bmhrändts i 

> (ebenda) m^Vehten es ni^ezu aufwiegen. [Letzteres Bild läest sieh mit k 
ziemlicher Sicherheit dem Phüip K0nifU}k zuschreiben. '-^ Mr.] ^ 
Von Tizian »tammt wahrscheinlich die Anregung h^, Wölehe in- 

' 2Wi«K)hen 4i»Bolegnes^n sm &rer kädschaMiohen Anffassung be- 
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geistert bat te. Es ist das Gesetz der Linien, welches sie der nieder- 
ländiscben Begellosigkeit gegenüberstellen , die Oekonomie and edle 
Bildung der Gegenstände, die Consequenz der Farbe. Sie lassen der 
Landßcbaft einstweilen nur selten das alleinige Recht; Anntbale hat 
offenbar eine gemischte Gattung erstrebt, in welcher Landschaft und 
Historie einen gemeinsamen Eindruck hervorbringen solken. (Mehrere 
a Halbiundbilder mit Geschichien der Jungfrau, PaL Doria HL Gal. 
b Nr. 1 , 16, 18 24; eine kleine Magdalena, ebenda I. Gal. Nr. 3; eine 
c andere im Pal. Pallavicini zu Genua; — von Agostino eine ganz vor- 
d treffliche mit bewundernswürdiger Meisterschaft ausgeführte Fels- 
landschaft mit Badenden in Guachefarben, Pal. Pitti.) Von Grimaldi, 
dem Hauptlandschafter der Schule, wird man in Italien wenig zu Ge- 
sichte bekommen, leider auch von Domenichino, (Schöne Landschaft 
e mit Badenden im Pal. Torrigiani zu Florenz ; zwei stark geschwärzte 
f in den Offizien ; Fresken im Casino der Villa Ludovisi.) Von Franc. 
g. Mola kcn.mt mehrfach ein S. Bruno in schöner Gebirgsgegend vor 
h (u. a. PaL Doria). [Hauptexemplar im Louvre. — Mr.] 

Sahator Rosa, ein halber Autodidakt in der Landschaft, ist hier 
wähl er und mächtiger inspirirt als in allen übrigen Gattungen; den 
Werken der Bologneser und der bald zu nennenden Franzosen ver- 
dankt er wohl nur seine höhere Ausbildung. Abendliche, oft zornig 
1 beleuchtete Felsgegenden und schroffe Meeresbuchten (Pal. Colonna 
in Bom), unheimlich staffirt, sind Anfangs sein Hauptgegenstand; 
dann erhebt er sich zu einer ruhig grandiosen, durch bedeutende 
k Formen und Ströme von Licht überwältigenden Art. (La Selva de* 
Filosofi, d. h. die Geschichte des Diogenes, im Pal. Pitti; ^ die 
1 Predigt Johannis, und die Taufe Christi, im Pal. Guadagni zu Florenz, 
m Hauptbilder; Anderes in den Pal. Corsini und Oapponi, so wie in den 
Uffizien ebenda). Dazwischen oder später malte er auch frechere 
n Bravourbilder <la Pace, im Pal. Pitti) und kalte, sorgfaltige, grosse, 
überfüllte Marinen (ebenda). Aus welcher Zeit die phantastische 
Landschaft mit der gespenstischen Leiche des heil. Paulus i^^nita 
c sein mag, wage ich nicht zu entscheiden (Brera in Mailand). [Andere 
im PaU Maffei zu Volterrar^ wo ^ch eine grosse Sammlung von Briefen 
des SalvÄtor befindet. — J.] -— Bilder seines Schülers Bart. Torregiani 
p im Pal. Doria zu Bom, 1. Gal. Nr. 743. 

Der bewussteste von Allen aber, der definitive Schöpfer der 
landschaftlichen Gesetze ist Nie, Fowsin. Seine wichtigern Land- 
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Schäften dnd fast alle in St. Petersburg und in Paris, doch findet man a 
im Pal. Sciarra jene einfach herrliche Flusslandschaft, in welcher S. 
MatthXus mit dem Eng^el zwischen Ruinen sitzt, [eines jener Bilder 
vom höchsten Adel der Linien, wie nur Poussin sie geschaffen! — 
Mr.] — Sein Schüler und Verwandter war Gasparä Dughet , genannt 
Pou89in (1613—1675). Bei ihm redet die Natur die gewaltige Sprache, 
welche noch jetzt aus den Gebirgen, Eichwäldern und Ruinen 
der Umgegend Roms hervortönt; oft erhöht sich dieser Ton 
durch Sturmwind und Gewitter, welche dann das ganze Bild durch- 
beben; in den Formen herrscht durchaus das Höchbedeutende, na- 
mentlich sind die Mittelgründe mit einem Ernst »behandelt, wie bei 
keinem Andern. In beiden Seitenschiffen von S. Martino a' monti zu b 
Rom eine Anzahl von meist sehr entstellten Frescolandschaften mit 
den Greschichten des h. Elias; im Pal. Colonna 13 Landschaften in 
Wasserfarbe und ebensoviel im Pal. Doria, — diese Reihen bestehen c 
die grosse Probe, ob eine Landschaft bloss durch Linien und Haupt- 
formen, ohne den Reiz leuchtender Farben und Details existiren 
könne. — Im Pal. Ck>rsini zu Rom: unter mehrern kaum minder treff- d 
liehen: der Sturm, und: der Wasserfall, letzteres Bild durch unglück- 
liches Nachdunkeln , zumal des Grünen, sehr benachthdligt, wie noch 
viele andere Bilder Gaspard's. — In der Akademia di S. Luca: mehrere e 
treffliche Büder. -— Im Pal. Pitti: vier köstliche kleine Bilder, welche f 
vorherrschend klar geblieben sind; — in den üffizien: eine kleine g 
Waldlandschaft. — In der Galerie von Turin : zwei Hochbilder. 

Derjenige Typus, welchen Annibale vorgebildet, die beiden 
Poussin ausgebildet hatten, blieb nun lange Zeit in der Malerei der 
herrschende, sodass die Holländer mit ihrer mehr realistischen Land- 
schaft im Ghinzen eine (allerdings glorreiche!) Minorität bildeten. Er 
stellt eine unbenutzte Natur dar, in welcher die Spuren der Menschen- 
hand nur als Bauwerke, hauptsächlich als Ruinen der Yorwelt, auch 
als einfache Hütten zum Vorschein kommen. Das Menschengeschlecht, 
das wir darin voraussetzen oder auch wohl dargestellt finden, gehört 
entweder der alten Fabelwelt oder der heiligen Geschichte oder 
dem Hirtenleben an, der Eindruck im Ganzen ist daher ein heroisch- 
pastoraler. 

Seine höchste Verklärung erhielt dieser Typus durch den Zeit- 
genossen der Poussin, Claude GeUe genannt Lorrain (1600 bis 1682). 
Er war längere Zeit der Gehülfodes AgosHno Tassi^ eines Mitstreben- 
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a d,en de» Paul, Brü (Werke Tai^üfi ii» Pal, Ocarsisl wi Bom, in den 
b Uf&^ien und im Pal. Pitti) v 9ekie Hit^he err^i^t;e er naob einer höchst 
pjcU^gsYoHen Jugendzeit in Born«. Seine Landseh^lten aind im Bau 
weniger gewajitig, aia di^'enigen des Ponssi«, allein es Hegtanf den- 
selben ein unAUs^piechlii^hier Z^nb^. CUndVyaJsr^iQgesitiniiate Seele, 
yemnxga^ in d^r Katur dm^ge StHnme» welche ycrrzugsweiäe d«n 
Menschen zn ti;östen bestimmt ist nnd sparieht, ilure Worte naoh. Wer 
sich in seine Werke vertieft — scho» ihxe gleictoüssige schöne Voll- 
endung m^eht diess zu einer dankbaren Äfib^ — lUr da» ist kein 

weiteres Wort von Nöthen. — Im Pal. Doiia zu ßo»» III. GsA, Nr. 12: 
il MoUno (frühes Bild); Nij, 23: der 'Jeropel AiH>Us (Hat^twerk); 

d I. Gal Nr. 25 : Euhe auf de^ Phicht (Jm Pal* Bospigliosi^ unsichtbar: 
e u. a. der Tempel der Venu«.)» ^ Im Pal> Stciarra: IS^mim an einem 

Hafen;: die Flucht nach A^gypten, beides kleine Juwelen. — Im PaL 
f Barberini: eine vortrefQiche kleine* Landschaft. — Im Musenm von 
g IJespel: ein Sonnenuntergang am Meere; die Grotte der Sgeria (fast 

zu kühl für Claude?) — In,den üfßzien; Abendlandschaft mit Brücke, 
h Strom und Crebirg, abendliche Marine i»it Palüsten, — In d^r Galerie 

von Turin zwei, schöne S^tenstücke. BU^t], 

Ton seinen Nachfolgesn ist nichts^ in Italien» das ihm iirgend nahe 
i käme« Pie Bilder von SwmeveUi Q^^ftTü, Doina zUiBom und im Pal. 
k Pitt»), von. Ja^ Boüb, (ebenda), yon. T^mpefta-Molyn (3ilder all^ Ckten), 

bis zu, den. Iiupi:ovisationei^ des Orizzont^ (wovon ein oberer Saal in 

1 der Villa Borghesie ganz, voll ist), und zu den oift sehr flcüägen. Arehlf- 
m tekturbildeirn ^ines ^cm^ini (Pal., Corsiia in Rom, Gal von Tmrin) 

geben immer uur eins^lne Strahlen di^a Lifrf^tes, d^-s sii^inPonasin. 
und Gianda geiamn^elt h;»tt;e. 

Wer di^en beide» Meistfa^ ausserhalfe Jtaüww wlederbc^fegaet, 
den^ werdiBi^oie vielleicht vie^&tärkßr als die gjänzendstenmodemen 
Vedute», das Henaawekrege waoheö, Tv;eloheftnurzeijbj8^iejsesehlwmaert, 
nie sijrbt^ i^ch dejpji uAverges^licbeas Som< Der dieses, sehrieilEht, hjnA 
die £i:;fahrun^ gei^achtr !^ wüTi«^ht, d^w» die ibnr lesßHi,. bilUgen 
und zum Begleiter ubqrdie^AlpenfWitnehap^D) d^imhigAGlüiQkdjer 
Seele, wjelqhea er, in Born ge»otssen l^t,, und dessen £dBM^ernAg ibm 
selbst aus den schwachen Nachbildungen jener hohen Meisto!W<erke 
so übeirmä^tig entgosenk^mmt» 



Nachträge und Berichtigniigeii. 

180 b: st. Agostino della Robbia 1. Agoitino di Ihtecio, vgl. S. 610 oben. 

232 a: at. Graf Hago 1. Graf Hugo von Andebnrg. 

246^ dt 8t. Lodoz l. Lodov. ) 

270 a und 297 a: st. BrusacorH 1. Brusasorci. 

273 d: St. des Critio/ari I. der Cristo/ani. 

288: Die Malereien der Villa Belcaro bei Siena, irrthtimlich einem Creicentio de* Tur amini 
zugeschrieben, sind von Bäldassare Perutti selbst. 

296 Anm. ; st. Monsignori 1. Borutgnori, 

297 b: St. dal Moro 1. del Moro, 
82« c: St. dli 1. degU. 

3ß5: Die Seitenzahl zu corrigiren. 

878: Die Seitenzahl zu corrigiren. 

585 Anm. : st. Pajaneao 1. Pagandlo» 

717 c: In Cortona (Museo) ein wahrscheinlich achtes antikes Tafelbild, Halbfigur einer 
Muse , auf eine Schieferplatte gemalt. 

824 k: Die drei kleinen Tafelbilder in der Capelle des Arcivescoyado sind von Liberale, 
nicht von Gir. dai Libri. 

827 : Ton Bianchi Ferrari eine Verkündigung in der Galerie zu Modena , mit reich archi- 
tektonischem Hintergrund , dem Domenico Panelli und Lorenzo Costa verwandt. — Fr. 

848 k: Von Spagna noch eine schöne thronende Madonna in der Pinacoteca zu Perugia 
(Nr. 36). — Fr. 

852 d: Beachtenswerthe Bilder von F^ane. Fror, da noch die Dreieinigkeit mit anbetenden 
Heiligen in S. Gior. Erangelista xu Brescia (Tanfcapelle links) und ein Altarbild in 
S. Frediano zu Lucca* — Fr. 
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^8 : Ein sehr gerflhmtes Triptychon, angeblich van Eyckt von miniatoiartig feiner Daroh* 
fUhrang befindet sich seit kurzem In der Galerie zu Palermo , n. Stock. — H. H. 

^7*2 a und *: Uonardo*t Madonna des Hansel Araoiel und die Mater Dolorosa, nor ans 
mittelm'ässigen Stichen in dem Werk von Fnmngalli »Scnola di Leon, da Vinci** bekannt, 
scheinen höchstens nach Jetzt verschollenen Schnlbildern gestochen zu sein. — Fr. 

^73 a : Der Herausgeber hat irrthttmlich zu Frizzoni*8 Bemei^nng die Worte hinzugefügt 
„an L. di Credi erinnernd". — Das Bild ist in der Qal. Borghese „Schale des IJeonardo* 
benannt. 

"SOS: Als ein achtes Bild Rafadi ist die kleine Halbfignr des seine Wandmale zeigenden 
unbekleideten Christas in der Galerie Tosi zu Brescia zu bezeichnen. — Interessantr 
wenn auch nicht unzweifelhaft und nach meiner Ansicht eher von Spagna : die Halb* 
figur des h. Stephanus in der CffentL Galerie (Lochis) zu Bergamo. — Fr. 

"SSO * : Ein anderes interessantes Werk des P. Negroni in S. Aniello «n Neapel , Ci^pellt 
der Familie de Grazia, Madonna mit Heiligen, bez. Pietro de Nlgronep. 1515. — Fr. 
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A, Architekt. B. Bildhauer, Ooldtohmied , Erzgiesser etc. 
Intarsia etc. M, Maler. 
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Abbate.Nicc. dell\ M. 947 f. 
AdeodatuB. A. 145 (oben). 162 

Anm. 
Agesander. B. SOI. 
Agnolo , Baccio d\ A. u. B. 

258 e, 815 n. folg. 

— Domenico dl Baccio d*. A. 
316 g. 

— Gabriele d'. A. 194 a. 

— von SIena. A. 133 Anm. 
Ä 570. 

Agostino V. SIena. A. 133 
Anm. B. 570. 

Agrate, Marco. B. 477 c. 

Almo, Domenico. B, 640 d, 
641 (oben). 

Alamannns, Johannes (Gio- 
vanni da Mnrano). M. 788 g. 

Alba, Macrlno d*. M. 826 e 

Albani, Franc. M. 1026, 
1082 a, 1049 a, 1051 b, 
1056 d, 1068. 

Alberghetti. B, 250 (oben). 

Albertl, Antonio. M. 784 a. 

— Cherubino u. Durante. If. 
390 c. 

— Leon Batt. A. 179 d und 
folg. 

AlbertineUi, Mariotto. M. 

896 g. 
Albertino. M. 826 g. 
Bureihardt, Cicerone, 



Alenis, Thomai de. M. 998 k. 
Aleotti, Giambatt. A. 355 b, 
Alessi, Galeazzo. A» 209 e, 

384 (oben), 847 b, 849 und 

folg., 375 d. 

Alfani, Domenico di Parlü. 
M. 602 Anm., 849 g. 

— Orazio. M, 848 k, 849 g. h, 
910 a. 

Algardi, Aless. A. n. B. 366. 
870 f, 401 e, 691, .692 d, 
698 a, 701, 706 c, 710 g, 
711 (oben), 711 c, d. 

Aliense, L*, s. a. Vassilacchi. 

Aliprandi. M. 296 a. 
M. 1014 c, d. 

Allegri, Ant., s. Corregglo. 

— Pomponio. M, 972 a. 
Allemagna, Justos de. M. 

787 f, 856 b. 
AUori,Alesf. M. 9011, 1072 a, 
1051 i, 1057 b. 

— Christof. M. 1028 o, 1045 e. 
1058 m, 1067 a. 

Altdorfer, Albr. M. 863 a. 
Altichierl da Zevio. M. 785 a. 
Altissimo, Christof, dell*. M, 
870 Anm. 

Alunno, Niccolb, YonFoligno. 
M. 841 a— i. 



Amadeo, Ant. i?. 253 d, 630 f, 

633 c, 634. 
Amalteo, Pomp. M. 1001 f. 
Amato, Antonio d*. M, 864 g, 

950. 
Amatrice, Cola dell% (della 

Matrice). A. u. li. 192 i, 

855. 
Amberger, Christ. M, 868 f. 
Ambrogio di Lorenz o (Lo- 

renzetti). M, 749, 754 b. 
Amedei. M. 910 a. 
Ammanati, Bartolommeo. A, 

Q. B. 175 b, 241 b, 329 b, 

340, 343 o. folg., 659 h, 

681 i Q. folg. 
Anemolo, Vincenzo. M. 854 d. 
AngeU. J/. 1011 e. 
Angnsaola, Sofonisbe n. Lucia. 

M. 998 h, 999 a. 
Anselml,Michelang. M. 972 a. 
Ansnino. M. 820 a, 821 g. 
Antelami, Bened. B, 560 f, 

58() (unten). 

Antiochos. B. 436 b. 
Antonio, Padovano. M. 786 a. 
Apollonios y. Athen. B. 421. 
Apollonius y. Tralles. B, 502 a. 
— M, 744 f. 
Appiani, Andr. M, 1066 e. 

70 
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Aqnila, Silvestro d'. B. 636 

Anm. 
Araldi, Ales«. M, 279 b, 827 c. 

874 e. 
Area, Nicc. deU*. B. 613 a, 

665 (unten). 
Aretino, Nicc. B. 674 c. 

— B. Spinello. 

Aretusl, Ceaare. M. 970 a. 

Aristea«. B. 480 c. 

Arier, Heinr. (von Gmünd). 

A. 127 a. 
Amoldo, Alberto di. B. 269 e, 

674 f. 
Amolfo ß. Cambio. 
Arpino, Cavaliere d'. (Gins. 

Cesari). M. 910 a, 1018 f 
Aapertini, A. B. 277 a, 643 

Anm. 

— Amico. M. 850 a, 852 k. 

— Guido. M, 852 n. 
Aspetti, Tiz. B. 261 g, 668 g, 

660 m. 
Assisi, Tiberiod'. M. 848 k, 

849 d. 
Athenodoms. B. 601. 
Aüria, Domen. B. 242 (oben), 

243 b. 
Anrelio, Fra. B. 641. 
Avanzi, Jacobo degU. (Bolog- 

nese). M. 788 e. 
ATanzini.Barbol. ^ 966 oben. 

— Pierantonio. M, 914*. 
Avanzo, Jacobo d'. (Padoa). 

M. 785. 

Bacohiaoca, (Fr. Ubertini). 

M, 902 1. 
Bacchione. B. 679 (nnten). 
Baccio^Bigio , Namii di. B. 

681 f. 
Backbnysen. M. 1076. 
Badalocchio, Sis^. M. 871 d. 
BadUe, Ant. M, 1007 f. 
Baglioni. B. 693 c. 
- Gipv. M, 1018 k. 
Bagnacävallo, (Bamengbi),if. 

861 c, 961 b. 



BaldoTinetti, AlessioJ^. 808 f, 

899 (oben). 
Baldaccio, Giov. di.£. 582 c. 
Baldung s Grien. 
Bambaja, s. Busti. 
Bamboccio, s. Laar. 

— s. Piperno. 

Banco, Nanni di. B- 601 b. 
BandinelU, Baccio. B. 499 d, 

640 d, 641, 642, und folg. 

680, 866 f, 1Q17 d, 

— demente. B, 681 Anm. 
Bandini, Giov., (dall* Opera). 

B. 621 d. 681 g. 
Baratta» Pietro. B. 706 c, 

1066 b. * 
Barbalunga, Ant. M, 1067 g. 
Barbarelli, G. siebe Glor- 

gione. 
Barbieri ^. Guercino. 
Bardi, Ant. MinelU de'. B. 

662 a. 
Barile, Ant. D. 261 h, 262 

— Giov. D. 261 h, 268 a. 
Bamaba da Modena. M. 

784 c, e. 
Baroccio, Federigo. M. 1021. 
Baroneelli, Nicc. n. Giov. B. 

602 Anm. 
Barozzi, Giacomo, s. Vignola. 
Bartbel, MelcUor. B. 706 d. 
Bariholomeo, Nie. de, (ans 

Poggia.) A. u. B. 122 g. 
Bartolo, Domenicodi. (Siena). 

M. 170 c, 781 h, 839. 

— Taddeo dl. JT. 771 a, 
781 h. 

— Nanni di. B. 689 Anm. 
Bartolonuneo , IfastFo, stehe 

Buon. 

— MasD di. B. 690 b. 

— Fra. M. 866 a, 892 u. folg. 
Basaiti, Marco. M. ?69 (oben), 

829 e, 830, 837 d, 976 m. 
Biusano, Apoll, da. M. 1074 d. 

— (da Ponte) , Franc, der 
alt. M. 1011 a. 

— Jac. da. M' 1010, 1Ö74. 



Ba88ano,Leandron.Franc d. j. 

M. 1010 a, 1014 c. 
Bastarolo, (FU. Mazzaoli). 

M. 1023 c. 
Bastlanino, (Beb. FUippi). M. 

1023 a. 
Batoni, Pompeo. J/*. 1034 g. 
Bazzacco s. Ponchino. 
Bazzi, Giov. Ant. s. Sodoma. 
Beccafümi, Domen. M. 961 e. 
Beccvuzzi, Franc. M, 1002 a. 
Begarolli» Anton. ^.646 (oben) 

n. folg. 

— LodoyicQ. B. 647 b. 
Belli, (Gebr.). B. 270 c. 
BeUinl, GentUe. JT. 8<>0 a. 

— Giov. M. 268 i (a. unten), 
832, 869 h, 870 c. 

Bello, Marco. M. 838 f. 
BeUotti, Bern. M. 1012 a. 
BeltrafBo, Giov. Ant. M. 879 d. 
Bembo, Gioy.Fri^ic. JI/^.998 g. 
Benaglio, Girol. M. $24 g. 
Benedictns, (^arma). B. 560 f. 
Benefatto, L. (delFriso;. M. 

1010. 
Benvenuti, Pietro. A. 207 1. 
Berettini s. Cortona. 
Bergamitsco, Gogl. A, 216 f, 

218 b, 219, 249 9, 2^ f, 

319 Anm., 666 a. 
Bergamo, Fri^ Dami^fio da. 

D. 266 a, 270 c (bi§). 

— Stpf. da. 2). ?62 e, 
Bema s. Sien», 

Bemardi , Johaanet de. B. 
272 b. 

Bemardo, (di Lorento?). A. 
181 a. 

Bemini, Lorenzo. A, und B. 
336 (unten), 338 4, 366, 367, 
379 c, 373 b, 387 b, 389 b, 
394 c, 391 c. f, 60O b, 689 a, 
690 (unten) n. folg. 693 b, 
694 c, 697 a, e, f, h, 698 , 
699 c, 700 b, c, 701 c, 706 
c, 708 c, 711 c. 
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3ertaiio, Giambatt. il. 309 g, 

310 a. 
Bertoldo. JB. 596 g. . 
Bianohi-Ferraci, Fsftnceaco. 

M. 827 a. 
Bianeo.BartoL Ä, 952 c,368.c- 
Bianco, LncchinQ. D, 2)69. a« 
Bibbtena. A, 369. 

— d. j. A. 385 e. 

Bicci di Lorenzo. M, 759 g, 
763 d, 756 f. 

— Lorenzo di. 758 *. 
Bidninus. B. 558 c. 
Biliverti, Ant. M. lOSS 1, 

1066 f. 
Bissolo, Plerfranoescx). J^.83' . 
Bitiocicio, Leonttdo de. M. 

787 d. 
Bles, Henri inet de. M. 860 b» 

861. 
Boateiüa, Jaoobos de. M. 

852 0. 
Boccaccino, da Oremona. M. 

830, 888 b. 

— CanOUo di. if . SaS f . 
Boetboa. B. 498 m. 
Boldh, Andr. A. 827 o. 
Bologna, Oiov. da. B, 320 e, 

345 a, 398 c. 499 d, 682 n. 

folg. 
— , Simone da, s. Croeefiasi. 
Bombarde, Giov. de^e. B. 

237 f. 
Bon, 8. Boon. 
Bonamicua. B. 563. % 
Bonannns. ^ lOL 1), 557 b, 

559 a, b. 
Bonasia, Bairtol. U. 827 b. 
BonfigU, Bened. M. 840 ». 
BoniflB^io, (FamiUe). M. 975 a, 

976 m, 990 d, 998 ,u. folg. 
. 1002 e, lOli b. 
Bonito, Qius. U. 1030, 1039 g. 
Bodo, (Scb. Mantfegna*»). M. 

820 a. 
Bonone, Carlo, if. 95ä nl, 

1027, 1050 d, 1051 6^ 1063 

e, 1064 f. 



Bonsignori , Franc. M, 1 896 

Anm., 821 d, 82i e, 870 

Anm. *. 
Bonvicino, Aless. s. Moretto. 
Bordone, Patis. M, 976 n, 

1002. 
Borghese, Ippol. M. 050 e, 

1019 b. 
BorgogBone» Ambrogio (Fos- 

sano). A» u. M. 199 b. 279a, 

825. 
Borromfaii, Franc. A. 866, 

367, 371 a, 374 a, 376 Anm., 

879 b, 391 b. 
Bosch, Hier. M. 858 e, 860 f. 
Boscolino, Silvio a. Maao. B, 

608 h. 
Botii, Job. M. 1078 k. 
Botticelii« Siandro. .Af. 170 c, 

804 a, 814 a, 860 i, 870 b. 
Bourguignon , s. Coortois. 
Bozzato 8. Ponöbino. 
Braoct, Pietro^ B. 701 a. b, 

704 b. 
Bramante, (Bonato d*Angelo). 

A. 170. 189« 196 b, 234, 258 
(onten), 979 a,, 301 n. ^., 
888 Q. Anm., 881 b, 640 d. 

Bramantino, (3. SoarfB). Jf. 

825 e, «70 Anm. *. 
Brea, Lodovico. M. 826, k. 
Bregno, oder BlK^o, FasMUe. 

211 f, 620. 

— Ant. A. n. B. 219, 248 e, 
250 e, 620, 6jn a. 

— Lorenao. Jl. 681 b- 

— Paolo. B. 621 a. 
Brescia, Fta Raff, d^ D, 261 e, 

265 d. 
Bvesotano, Andv d* Alessftndro. 

B. 251 a. 
BcMOlanlnD, Audt. d^. AT. 

960 g. 
Brit, Pttü. Jtf^ 290 b» 1031 
Anm., 1075 b. 

— Math. M, 290 b, 1076 a. 
Bdoscbi, Beaed. de\ B, 684 

(oben) 



Briosco 8. Rieoic. 
Bronzino, Angelo. M* 691 b. 

901, 1017 b c, 1019 g. 
Bmegbel <|'fmilie). M^ 1031 

Anm., 10f4. 

— Peter 'd. alt. M^ 860 e, 861 ^ 

— Jan, d. alt. n. d.j. ^ 
1674 d. 

— Peter, d. j. Jf. IQM d. 
Bmle, Alberto di. B, 268 a. 
Bmnellesdo, Filippo. A^ n. Bi 

140. 157 (obftny. ITiO, 172 a 

n. b, 224; 219. 96l7 (bis)^ 

506 d. ) 

Bmsasorei, Dom. M. 270 a 

297 a, 963 h, 1007 a. 
Bnffalmaco. JT. 754 a, 756 a, 

757 ii a, 766 e, 7 >6 e. 
Bnggiano, (L. de! Caloanti). 

B. 282 g und Anm. 
Bugiardino, Oinliano. IT. 89& 

(anten>, 901 a, 908 e, 907 a. 
Bnon, Bart. (Mastro Bar- 

to ommeo). A. n. B, 9tl, 

216 a d, 218 b, 578 (unten). 

581 b, 618. 
Bnonarroti S. Michelangelo. 
Bnonconsigli, .Giovanni, gen. 

Marescaleo. JT. 836 f. 
Bnoni, Silvestro de. M. 864a d. 
BuonsigBori, s. Bonsignori. 
Bnontalenti, Boro. Ät 342 e, 

845 b, 398 c. 
Bnpalos. B. 450 a. 
Bi^sketos. .^. 99 a. 
Busti, Agost. (Bambt^a). B. 

688 c, 652 a. 
BnttiAOne, Bern. M, 825 d. 

Caccini, GioT.Batt. B, 178 f, 

686 f. 
Cagnaeci. M. 1026. 
Galabrese , 11 Gavaliere. 

(M. Preti). M. 1030, 1038 k, 

1039 k, 1056 a, 1064 h, 

1067 m, 1071 1. 
Cslcagni, TibQrlo. A. 332 d, 
70 • 
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Calcftnti, LaJEzero de*, 8. Bog* 
. glano. 

Calderari. A, 864 d. 
Calendario, FOippo. ^. n. B. 

158 d. 577 b, 681b. 
CaUari, Paolo , •■ Veronese. 

— Bonedetto. M. 1010; 

— Carletto. M. 1010, 1018 
(oben). 

— Gabriele. M. lOlO. 1052, 
CaUot, Jacqaea. M. 1072 b. 
Calvaert, Dion. U. 1028 n. 
CalTi.Laz. IT. 1081. 
Camalno, Tino di. B. 560 c. 

574 a, 583 o. 
Cambiato, Lnca. M, 285 e, 

689 d, 1031 (vnten). 
Cambio, Arnolfo del. 107 

Anm., 188 b m. fg., Ml o« 

157 (oben), 16S b, 164 Anm. 

173, 570 (oben). 
Camello •. Oambella. 
Gampagna, GiroL B, 657 c, 

669 c, g, 662 d. 
Gampagnola, Dom. M. 287 c. 

989 a, b, 995 b. 
Campi, Galeazzo. M. 998 h. 

— Anton XU Bern. M, 998 h. 

— Giolio. M. 882 f, 998 b, 
1083 k. 

Campiglien«, Bonino di. A. 

16& (onten). 
Campionb, Marco di. A. 150, 

a. 151 a. 
Canaletti, die .beiden. M. 

1011 e. 
Gandi, Aleaa. JT. 955 a. 
Canova, Ant. B. 452 b, 499 I 

(oben), 712. 
Cantarini a. Feaaro, Sim. da. 1 
Cantoni, Sim. A, 396 f. 
Cannti, Dom. Mar. M. 1026, j 

1036 c. 1054 e. | 

Capanna, Fnccio. M. 755 b, ! 

757 a, (bla). | 

Caparra s. Grosso. 
Gapnccino, (B. Stroeai). M. \ 



1082 h, lOSI, 1068 (oben), 

1066 h, 1071 k. 
Caracci (Familie). M. 1035, 

1085. 
-> Agostlno. M. 969 (nnten), 

1048 a, 1050 b, 1063 c, 1076, 
-* Annibale. M. 884 d, 893 c, 

969 (unten), 1032 a, 1047 f. 

1050 ; 1063 b, h, 1060, 1068, 

C, 1076. 

— LodoYico. M. 1086 d, 1047, 
d, i, 1049 b, 1060 c, d, 1066 f. 
1057 a, c, 1068 d, f, 1067 o. 

Caracciolo, Giov. Batt. M. 
1080. .lOrS (oben>. 

Caravaggio, BUcbelaagelo A- 
merighl da. Jf. 1029, 1088, 
1087, 1048 h, 1050 a, 1061 h, 
1055 d, 1061 b, 1070 (anten). 

— PoUdoro da. If. 291 b n. 
Anm., 960 b, 1074 a. 

Card! a. Oigoli. 
Oardlsco, Marco. M. 950 d. 
Gariani, Giov. M. 995 o. 
Garlone, Oior. Batt Jf. 10C6 a. 

— Taddeo. B, 606 d, 689 b. 
Camerale, Fra. M. 833 a. 
Caroto, GianArano. A. B. m. M. 

359 d, 276 a, 396 a n. Anm., 

880 roben), 825, 96*2 n. fg. 

976 b. 
Cavpaccio, Vittore. Jr.8S0b, 

886 h, 861 g, 1069 •. 
Carpi, Girol. da. A, 310 c, 

280 e, 956 d. 
Gaselli, Chrlstoforo. If. 818 

c, 827 b. 
Gasignola, die beiden. B. 

688 c. 
Casasna, Nioo. M. 907 b, 

1038 i. 
Gastagno, Andrea del. M, aiO 

h, 870 b» 
Gastello, Gio. datt M. 847 d, 

1021. 
—' Valorlo. Jf. 1081 b. 
CJaatigUoiie^ Bened. M. 1081b, 

1073 g. 



Catena, ViBcanao. M» 880, 

887 d. 
Cati, Paaqoale. M. 1080 e. 
Cattaaeo , Danas«. B. 666 e, 

659 g. 662 f. 
GaTagni, Gio. Batt. A. 875 a. 
Carani, Alb. Jf. 396 a. 
Gavallhii, Pietro. M. 748 d, 

757 a. 
Cavazzola, (P. Morandi). Jf, 

963, 968 g. 
Cayedone, Giac. Jf. 1036, 1049 

e, 1060 e. 
Cavtno. B. 629 b. 
Cecco, s. Giorgio, Fr. di. 
Gellini, BenT. B. 383 h. 370 

n. fg., 47t n, 566 f, 644 

a. fg. 
Gerano s. Creapl. 
Gerqnozzi, Micbelangelo. M, 

1080, 1071 (miten>. 
Gerrellesi (Gerrelliera), Gioy. 

Batt. A. 360 e. 
Gesari, Glas. s. Arpino. 
Goal, Bart. Jf. 1083 p. 
Gbiodarolo, Gioy. Maria. Jf, 

863 a. 
Ghriatofani , die. Jf, 278 d, 

1034 f. 
Chrlstoforo , (Lorenzo). Jf, 

783 k. 
CJiafferi, Pietro (Smargiaaso). 

Jf. 1078 d. 
Giapino. 2>. 330 (oben). 
Giarla, Raff. Z>. 273 (nnten). 
Ciccione, Andr. A, n. B, 193 c, 

584 g. 
Gignani, Carlo. Jf. 1086 (bia) 

1085 d, 1051 a. 
agoU, Loigl. Jf. 345k, 1038 k, 

1064 1, 1058 o. 
Cima da Conegllano, Glam- 

bat. Jf. 880, 835 k. 
Gimabne. IT. 744 o d f , 74« 

a,b, 760 a. 
Gineüo. B. 673 h. 
Gioll, Miohele. B. 336 Anm.,' 

641 (bis). 
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Cioli, Val. B, 681 h. 
done, Andrea di. •. Orcagna. 

— Benci di. 1S7 c. 
Circignanl - Pomarancio. M, 

1018 k. 
CittadelU 8. Lombardi, Alf. 
Civerchio, Yincenzo. M, 836 d, 

878 c. 
CivitaU, Matteo. B. 336 f, 

605 a, 618 a. 
Claude (Lorrain). M. 1077 

(unten), 
dementi, Prosp. (Spani.) B. 

679 c. 
douet (Janet). M, 8«4. 
Glovio, Giulio. M. 947 d. 
Goello, Sanchez. M, 1046 g. 
Oolicdo, GioT. Ant. B, 364. 
Colle, BaffaeUo daL M. 984, 

936 a. 
Colonna, Jac. B, 659 f. 

— Micbelang. 2>. u. M, 886 d, 
1086 a. 

Gomo, Guido da. B. 661 b, 
Ck>inpagnini« Pietro. B. 236 

Anm. 
CJonca, Beb. M. 1030, 1039 f. 
Conegliano, Gima da. M. s. 

Cima. 
Ck)ntarini, Giov. M, 989 a. 
Conte. Giao. del. M. 1034 d. 
Conti, Nie. de\ B, 850 (oben). 
.^, Bemardino de*. M. 869 b, 

870 b. 
Contucci 8. SansoTino, Andr. 
Corenzio, Bella. M 1018 1, 

1030. 
Corradini, Ant. B, 696 o. 

— Bartolommeo. M. 823 e. 
Correggio, (Ant. Ailegri). M. 

379 f , 964 n. folg. 
CortelUni, Girol. B, 613 b. 
^ Mlchele. M. 819 m. 
Corticellns s. Pordenone. 
Oortona, Lnca da. a. Signo- 

reUi. 

— Pietro da, (BerettinI). M, 
366, 371 b. 



372 g, 398 d, 1029 h, 1088, 

1088, 1070. 
Cortona, ürb. da. B, 236 b. 
Gortoni, Domenico. A, 322«. 
Cosimo, Pietro di. M. 807. 
Cosini, SUTio. B. 286 Anm. 
Coamaten, (Familie). A» B. 

u. Jr. 94, 162, 670 d, 747 c. 
— , Jacobna. 747 d. 
~, Johanne«. 570 Anm, 748c. 
— , Laurentins u. Jac. 96 g, d. 
Cossa, Francesco- M. 818 d. 

— Lorenzo. M. 818 e, 866 f, 
870 c. 

Costanzi, FUcido. M. 1034 e. 
Cotignola, Giov. Batt. B. 
688 c. 

— Girol. Marchesi da. M. 
952 h. 

Oourtois , Jacques , (Bour- 

gufgnon). M. 1030, 1073 c. 
Coxcie, Mich. M. 861,944 

(unten). 
Gozzarelli, Giac. A. u. B. 182 

d, 183 a, 237 e, 614 d. 
Cranach, Lucas. If. 863 c. 
Crawford. B. IVl Anm. 
Credi, Lorenzo di. M. 792 a, 

811, 869 h, 870 o, 871 b, 

874 b. 
Gremona, da, s. Boccaccino. 
Crescenzio, Garn. di. A, 183 

Anm. 
Ch-espi, Giov. Batt. (Cerano). 

M. 849 Anm., 1022 1, 1027, 

1048 d. 

— Glus. Maria, (lo Spag- 
nnolo.) M, 1023 1, 1037, 
1060 c, 1071. 

Cüresti, Dom. (daPasslgnano). 

jr. 1038 m. 
GreÜ, Donato. M. 1034 d. 
Griscnolo, Gio. Ang. M, 

590 e. 
OrlvelU, Carlo. M, 829 e— 1. 
Groce, Baldaa a. M. 1018 k. 

— Franc. A. 371 Anm. 



Crocefisai, Simone daV (da 
Bologna). 783 c, k, 784. 

Chronaoa, Simone. A* 141 c, 
186 a, 187 c. 

Gurradi. B. 685 e. 

Gurrado, Franc. M, 1028 n. 
! 

I Baddi , Bemardo. M. 750 a. 
I Dalmasio, Lippo dL M. 788 b. 

Damiano, Fra a. Bergamo. 
> Danti, Yincenzio. B, 640 b, 
I 646 g. 

David, Claude. 3. 698 e. 

— (v. Brttgge) s. Gerard. 

Deferrari, Gio» Andr. M. 
1031 b, 

Del Cinqne. n, 880 (oben). 

Dello. B. 690 Anm. 2. 

Dentone, Ant. B, 636 (unten). 

De Santis. A. 393 e. 

Desiderio vcm Florenz. B. 
667 a. 

Diamante, Fra. U. 803 a. 

Diogenes. B. 466 Anm. 

Dioskurldes. M. 720 d. 

Diotiaalvi. A, 101 a, 104 f. 

Docenu s. Gerardi. 

Dolabella, Tomm. M, 1014 a. 

Doleebnono. A* 128 Anm. 

Dolci, Carlo. M. 1029 f, 1046 m, 
1056 a, 1067 e, 1068 (oben). 

Domenicbino, (D. Zampieri), 
M. 366, 876 b, 884 d, 400 c, 
1026 , 1033 c, 1086 e, 1046 1, 
1047 k, 1048 b, 1054 a, 1068 
(oben), 1064 a, 1067 e, 1068, 
1076 o. 

Domenico, Piatro di. M, 782, 

Dominicif, Franc, de. U^ 
1003 h. 

Donatello. B, 334, 339 e, 330 b, 
343 a, 367 e, a, 369 (oben) 
696 (nnt^) n. folg-» 637 
(unten). 

— , Simone di. B. 139 e, 280 

. d,600d. 

Doni, Adone. IT. S48k, 849 U 

DonseUi, die. AT. 864 b. 
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Doiio , GioT. A, n. B, Anm. 

241 b, 317 ft,B45«, «161c. 
Doäte DÖBsi. M. 847 d, 280 f. 

948 b, 954 u. fol^. 97« 'b, 

1074 d. 

Dossi, Gian Batt. U. 956 g. 
Dow, Gerhard. M 1072 f. 
Dnca, Giovaimt del. A. 313 c. 

332 (oben). 
Du(:cio, Agosfiiio di. B. 6Hya. 
— 8. Siena. 

Dughet, Caspar. M. 1077; 
Dfinwege, Victor tind Hefair. 

M. 8t51. 
Duquesnoy, Frftn9. B, 691, 
' 692 d, 698 o. 699 a. 
Dürer, Albr. M. 801 d. u. tg, 
Dyck, Ant. Ton. Jf. 1031 

Anm. 1042 u. fblg. 1045 g, 

1060. 

Eeckbont, Gabr. van den. Jf. 

1044 o. 
Elzheimer, A. J/. 1067 1, 

1075 f. 

Empoll, Jäe. (Chimenti) da 

Jr. 1028 f. 
Eutycbides. B, 438 i. 
Eyck , Hubert und Jan raiik 

M. 855. 

FabrteBo, Gentile da. M. 787 f. 
Paeiika> Marco da. M. 28« c. 
Faes, Pet. v. d. s. Lely. 
Falcone, AnteUo. M. 1030, 

10^73 a. 
Falconetto, Giov. Maria. A. 

27a a, 287 b, c, 819 u. Mg. 
P&lzagalloni , Steftoo , (da 

Ferrara). M. 818 a. 
Panceui, L. A. 175 b. 
Faii41ti, Chrintof. A. 185 a. 
Fansaga, (Dosimo. A. u. B, 

242 (oben), 866 (eben). 
Farina, Übiddo. B. «51 a. 
Farinato, Paolo. 2f, 297 a, 
* 1007 e. 

Fasolo, Gianant. M, 1010. 



Fedcirigfal, Ant. A, u..A 182 
c, 236 a, 613 f U. folg. 

Fertrabedi, Haot. B. 53« e.. 

Ferrara^ Ercole da. Jf, 817 f. 

-r StefÄUo da. Jf. 818 a. 

Ferrari , . Gaudenzib. Jf. «49 
Aüm. 2, 877 d, 879 fc, 879 
(Unten) und fblg. 

— de' s. Defetrrari. 

Ferri, Ciro. Jf. 260 d, 1031. 
^'errucci, Ämdr. B. 576, 6Ö8 d. 
Feti, Domen. Jf. 1058 m, 

1067 k, n. 
Fiasella, Dom., (Sarzana). Jf. 

1031. 
Fiesole, Simone da. B. 575 e. 
—, Andrea da. B, 576 b. 

— Mino da. B. 227, 232, 239, 
604, 605 Anm., 605 d, 606 
(untenj u. folg., .615 b. 

— Fra GioTann^ Angelico da. 
Jf . 790 b u. folg. 

Figino, Ambr. Jf. 882 (oben), 
Filarete, Ant. A. u. B» 152 c. 

189 e, 196, 600 d, 614 (n.). 
Filippi s. Bastianino. 
Finiguerra, Maso. G. 657 ä. 
Finoglia, Domen. Jf, 1030, 

1059 b. 
Fioravante, Neri dl. A. 157 

Anm. 

— Ridolfo. A. 206 a. 
Fiore, Golaotonio del. s. 

Tomasi, Nie. 
Fiorentino , Aless. Jf. 866 b. 

— Andrea. 5. 686 Anm. , 
Fiorl, Mario de', Jf. 1080, 

1072 n. 
Firenze, Andrej* da. Jf. 762 

a, 764 b. 
Florentia, Augui^tinas de. B. 

610 Alba. 
Florentino, Ant. A. 194 f. 
Florigerlo, Seb. Jf. 1001 o. 
Foggini, Gfo. Bat. B. 705 a* 
FogoUUo, Marcello. Jf. 823 p. 
FoUgno 8. Alunno. 



Fontana, Garlo. A. 86« (oben) 
871 b. 

— Dom. A. 802 AniU. , 365 
'(unten), 3«9 b, 890 a, 394b. 

— Giovanni, A. 365, 884 b. 
>- Prosp. Jf. 890 d, 1088 1. 

— Lavtiiia. Jf. 1023 m. 
Foppa, Yincenzo. Jf. 826. 

— d. j. Jf. 82« d. 
Formentone. A.. 822 e» 228. 
Fortnigine. A. n. B. 204, 206, 

206 f. 245 b, 266 (oben). 
Fornasiero, Zulian. B, 668 

Anm. 
Francavilla, Pietro. B. 686 b. 

687 g, 689 c. 
Fraueesca» Piero della. Jf. 

«16 b, 817 f, 869 a, c, 

870 b, 0. 
Francescbini, Marc. Ant. Jf. 

10S6b, 10491. 
Fraocia; FraUcesco; (Raibo- 

lini). Jf. 206 d, 849 , 860 i, 

870 b. 

— Giacomo. Jf. 860, 851 c, 
862 d. 

— GiuUo. Jf. 860, 862 n. 
Franciabigio, (Fr. di Griato- 

fano). Jf. 276 1, 8 9 (bis) 

900 (bis). 
Franco, Batt. Jf. 374 (oben), 

28« c, 948 b, 1008 h. 
Fraazonl, Franc. B. 630 a. 
Fredi da Siena, BartOlo di. 

Jf. 7Ö1 h. 
Friso, dal. s. Beufattö. 
Frumenti, Nicol. Jf. 869 a. 
Fuga, Ferdib. A. 86«, 878 f, 

891 a, g, 401 c. 
Fhmiani, Ant. Jf, 1011 e. 
Fungai , Bemardinto. Jf. 889 

g, 95« h. 
Furini, Fhmd. Jf. 1088 r. 

1089 (nuten). 
Fusina , Andr. B, 386 e. «8Sc« 

€(addi, Agnolo. Jf. 167a, 74», 
751, 753 b, 754» 756 i. 
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Gftädi,Gaddo. if. 745 e, 746 b, 
718 g, 74». 

— Tad&( o. M. 143 a b, 749, 
760 a b, 751 d «, 752<8, 758, 
764, 7^6 b, 756 i. 760 h. 

Oaetano, 8<eii>io. if. 1019», 

1030 g. 
Gafa, *Melehidnre. B, 708 b. 
Galilei, Alääfl. A. 880, 372 d, 

S66. 
GaUardns, (Neapel). B- 583 d. 
Qainbara,Lcttanzio. M* 297 c, 

998 d. 
GafobaSBi s. Livi. 
Gambello, Vfttore. B, 627 f. 
Gandini, 6iorgio. M, 970 a. 
Garbo, Raffaellino del. M. 

805 1, 8481, 9^gk, 905b. 
GaroMo, (B.ll8k>) M. 280c, 

291 Arim., 981 », 956 c. 
Garvi, Matteo u. Tondb. B, 

252 a. 
Garai, Ltiigi. M. 1089 e. 
Gattapode, 11. a. Maftei. 
Gattl, fierüardlno. Ü, ^72 a. 
Ganli, Glo. Bat. M. 1084 e, 

1065 f. 
Gel^e 8. Claude. 
Gemlniani, Gltieinto. M. 

1069 d. 
Geiiga,Bartolommeo.^. 808 b. 

— GiroL A. B. n. M. 808 a, 
838 d. 

Gennari, Bened. If. 1026, 

1062 1 
Gentilescbi , Artemisto. M. 

1066 b. 

Gerard DtMd von Brtfgge. 

M. m d. 

Gertni, Nieoolb di Pietro. M. 

749, 761 ^ e, 794, 756 e g, 

766 a. 
^ Loremo di Kle. M. 777 b. 
GeMi, Prano. M. 1026. 
Gbei«rdi, Gbristofano, <Do- 

oeno). K 391 Anm. 
Ghiberti, Lor. B. 229 f, 586, 

586 B. folg., 866 d. 



Gbini, Simone, b. Donatello. 
GhlHandiÜo» ^om. M. iVOb, 
275 0, 808 g, 814 a. 

— Benedetto. ^. 810 e. 

~ Dlavide. 3f. mo e, 903 Ü. 

— 4lldolfo. M. 376 m, 848 i, 
874 b, 903 8, 951 *. 

— Michele di teidoKb. ». 
Ö02 f. 

Giambono, Midhiel. M. 736 a. 

Olocondo, Fra G. da Verona. 
A. 218 Anm. , 218 d, 222, 
291 Amn. 

Giolfino, Nie. Äf. 962, 963 k. 

Giordano,Laea. M. 171,1080, 
1088, 1039, 1051 g, 1052 g, 
1062 d, 1670, 1071 k. 

Giorgini. B. 699 d. 

Giorgio, Francesco (Cecco) dl. 
A. 1S8 Anm., 188, nlla^, 
188 a, d34 e. Jlr. 839 a. 

Giorglone, (Barbarelli). 3f. 
^21 •, 97* n: ifolg., 97^ a. 

GlottiÄo. M. 750 b, 752 d, 
758 b c, 75'7 a b c. 

Giotto. M. 140, Ml (nnten), 
571 a n. Anm., 745 c, 746 c 
f, 749 a, 750 a b, 751a e, 
758 a g, 764 b, "757 a, 768 
a c d f , 760 d, 761 a, 768 b, 
766a b, 769 b, 770a b, 772a, 
775 a, 778 a. 

Giovanni, Benvet^itto dl. Äf. 
889 g. 

— Lorenzo ^1 »er. B. 576 
(ob en). 

~ Matteo di. if. 782,'818d,.839. 

— Pietro di. Jf. 782. 

— Vüh i^adoift. ir. 786 a. 

— von Piaa. B. 637 ^. 

— von älena. i4. 164 Abm. 
GioveiioAe , Glrolamo. ' JU. 

826 d. 
Giuüano, Ventura di. B. 261 f. 
Glykon. B. 422 «. 
Gobbo, 11. •. Solarl. 
(Joes, Hugo van der. i/. 

867 a b. 



Gonzate (Brüder). B. 651 c. 
Gossaert s. Mabtte%. 
Gozzoll, Beü02zo. If. 170 d, 

275 c, 897 a, 765 a, 780 a, 

807 e. 
Grado, Giov. F^anc. da. B. 

246 g, 661 c. 
Granactii , Francejco. M. 

810 g. 
Grande, Antonio del. .d.39da. 
Grandl, Ercole. M. ^19 d. 
torate, iMarctis a. B. '661 g. 
Grebber, de 5P. U. 1Ö44. 
Greca, Vinc. della. A. 370 b. 
Gregorini. A. 372 g. 
Grien, fertfnsBaldong. M. 868. 
Giimaldi, Giov. Frabc. Äf. 

1026, 1076 d. 
Grosso , Nie. D. 384 c 
Grnamons. B, 558 b (bis) 
Guardia,Nicc.dellÄ. H. 614 b. 
Goariento, von Padna. if. 

786 d. 
Guarini, Guarlno. A. 366. 
Gnccio, Agost. dl. Ä..238. 
Gnercino, (Giov. Pfanc. Öar- 

bleri). 3f. 926 *, 1026, 

1083 e, 10861, 1045 1, 1047 g, 

1051 c f, 1052 1, 1054 d, g, 

1057 e, 1058 (wiederh.), 

1059 , 1060, 1062 b, 1066, 

1069 b. 
Gugllelmo von Bergamo. A. 

218 b, 219. 
— Fra. A.Vi.B. 1041, 664 ä. 
Gnido s. Sieila. 
Guidettb, (Gholdefetos;. A. u. 

B. 106 a, 659 c. 
GnUeUnna. B. 569 d e. 

fiafibär, Enr. if. 385 d. 
Hals, Franz. M. 1048 (unten), 
fieem, Jan Dav. If. 1072 i. 
Helst, B. van der. B. 1044. 
Bemessen, H. M. 860d, 861. 
Holbein, H. M. 863 g n. folg. 
Honthorst, Ger. M. lOSl Anm., 
1049 c, 1056 d g, 1071 d. 
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Begittor der KftniUeniaiiieiL 



Hoadon, J. A. B, 691, 699 b. 
Hnghtenborg, J. yan. 3i, 1078. 
Hoysam, J. van. 107S i. 

Jacob, der Deatoche. A. 137, 
129 a, 130 Anin. 

— Ton Ulm. M, 865 f. 
Jaoobua, Frater. M* 748 e. 

— '8. Paolo. 

» MagUtri Petri. B, 574 a. 
Ibi, Sinibaldo. M, 849 f. 
Imola, Innoo. da. M. 951 m. 
Imparafeo, Franc. M. 1019 o. 
Ingegno, Andr. Lalgi. ii. 

845 g, 905 b. 
Johaanes •. Alamannos. 

— von Florenz. B. 583 e. 
Jordaena. J. M, 1014. 
Justns von Gent. M. 856 a, 

870 Anm. 
Jnrara, Fil. ^1. 300 b, 344 
(nnten). 
866, 898 a. 

Kenlen, J. van. M. 1044. 
Kleomenes. B. 449 a, 541 f. 
Koninck, Phil. M. 1075 k. 
Korn? (Fnunenti). M. 859 a. 
Kresilas. B, 489. 

Laar, Pieter van. M, 1080, 

1071 (unten). 
LagaU, CHov. Ant. de. M. 

879 1. 
Lambertini, Mlccbele dl Hat- 

teo. M. 784 b. 
Landini, Taddeo. B. 685 h. 
Lande, (Siena). A. 183 Anm., 

188. 
Landacol, Sante. A. 361 b. 
Lanfraneo, Olov. M, 1036, 

1060 d, 1065 ». 
Lanfranl, Jac. B. 576 f. 578 



Lama, Gian Bern. M. 949 g. 
Lanlni, Bern. M. 877 d, 881 e. 
Lapo, Arnolde dl a. Cambio. 
Lftonitz, von der. B. 500 e. 



Laarana, Luciano de. A. 181 b. 
Lanreti, Tomm. M. 688 a, 

934, 978 c. 
Lauri, FU. M. 1081. 
Laszarini, Greg. M. 1011 e. 
Lazzaro, 8eb. M. 211 Anm. 
Lebrun, Charles. M. lOMh. 
Le Court, Justu«. B, 703 b. 
Le Grof , Pierre. B. 691, 697 c, 

698 a, b, 708 a, 710 f. 
Lely, Peter, (van der Faes). 

M. 1014 f. 
Lendenari, Christof. D. 266 

a, g. 
Le Notre. il. 398 d, 402 b. 
Leochares. B, 468 (oben). 
Leopardo, Aless. B. 349 e, 

250 d. 603 (oben), 630, 628 

e, 913 *. 
Leyden , Lucas von. M. 860 d. 
Lianori, Pietro. M, 784 b. 
Liberale da Verona. M, 391 

Anm., 834 h. (Nachtr. 1079.) 
Liberi, Pietro. M. 1011 e. 
Libri, Girol. dal. M. 834 i. 

(Naehtr. 1079.) 
Licinio, Bemardino s. Por- 

denone. 
Ligorio, Pirro. B. u. A. 340 

e. 815 a. 
Ugozzi, Jac. M, 1028 d. 
Lion-Bmno, Lor. if. 978 a. 
Llppi, Annlb. A, 401 b. 

— Fra Fil. M. 375 b, 803 c. 

— FUippino. Jr. 170 c, 375 d. 
801, 803, 805 b, 866b, 869 g. 

Livens, Jan. U. 1044 c. 

Livi, Franc, dl. M. 865 c. 

Lomazzo, Glov. Paolo. M. 
868 Anm., 883 (oben). 

Lombard, Lamb. M. 861. 

Lombardi, (Familie) A. n. B. 
311 Anm., 351 e, 586, 630, 
631 (nnten) u. folg. 656 b. 

— Alfonso. 206 f, 648 (unten) 
649 u. folg. 

— Antonio. 638 a-d, 634 (u.) 
635 a u. folg., 663 a. 



Lombardi, Girolamo. 640 d 
(bis), 64t( obeu), 656 c. 

— HarUno. 218 a, 216 d. 

— Moro. 214 a. 

— Pietro. 214 b, 215 h, 21« 

b, 217 b, 219 a, 350 b, 830 

c, 633 a— d, 624 (nnten). 

— Sante. 230 h, 827 d. 

— Tommaso. 656 c, 659 e. 

— Tnllio. 98 b, 166 (oben), 
214 e, 215 i, 216 d, 625 a 
n. folg., 662 a. 

Longhena,Bald. A. 826a,t95f. 
Longhi, Luoa. M. 1034 e. 
Lorenzetti , Ambrogio. (di 

Lorenzo). M. 749, 754 b, 

778 e, 780 c. 

— Pietro, M, 754 b. 
Lorenzetto, (di Lodovlco). A. 

n. B. 192 h, 603 e, 641 

(unten). 
Lorenz!. B. 681 h. 
Lorenzo, Don, (Monaco). M. 

758 f, h, 764, 795 a-d. 

— di Nicoolb a. G«rini. 

— a. Bicci. 

— Fiorenzo dL M. 840 e. 

— s. Lorenzetti. 

liosco, Bemardino. M, 827 b. 
Lotti, Carlo. iT. 705 b, 1011 

e, 1019 g. 
Lotto, Lorenzo. M, 977 c» 

980 a, 981 e n. folg. 
Lninl, Bemardino. M. 267, 

297 e, 872, 878 b, c, 876 

n. folg. 

— Aurello. M. 877 •, 882. 
Lulsacdo. M. 942 a. 
r^unghi, Martino. A, n. B. 

844 d, 866 (oben), 870 a, 
376 a, 890 c, 89L h, 

— Martino. d.j. A, 370 h. 

— Onorlo. A. 866(oben), 869 d. 
Lorago, Bocco. il 852 b. . 
Luschls, Jacobe de. (J. de 

LusclnUs.) M. 827 b. 
Luti, Bened. M. 1081, 1034 e, 
1070 d. 



Hoadon •— Xiaio. 
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I^slppos B. 412«! 417 a, 421, 
428 d, 427 f, 431 a, 611 i, 
518 d. 

M&bnse, (Jao Qossaert). M. 

859 b, 860 (nnten). 
Madema, Carlo. A. 389 g, 

884 Anm,, 886, 866 (n.), 

870 c, 876 b, 380 b, 890 d, 

891 c, 894 d, 401 o. 
— StoAtno. B, 699 f. 
Maffei, Oioranello. A. 160 a. 
Magoato,Pieter. A. 873c,879o. 
Maglioae. A* 124 Anm. 
Hainardi, BasUano. M. 750 b, 

810 f. 
Maitani, Lorenso. A. 184 a. 
If^jano, Bened. da. A. a. B. 

188 d, 188 e, 282 e, 238 Anm., 

257 d, 574 b, 608 (aaten) 

u. fg. 
~ Glal. da. A. n. B. 189 e, 

193,289a, 257 d, 260 e, 268 c, 

406. 
Malvito, Tommaso. D. 241 g, 
Maaetti, ButlUo. M, 1020 o, 

1029 g, 1050 g, 1071 f. 
Manfredl, Bart. JT. 1071 f. 

— Fra Andr. A. 147 d. 
Mangone, Fabio. A» 847 a. 
Hanoi, Qiannioola. Jf. 848 k, 

849 b. 
Maasard, J. H. A. 885. 
Mansoeti, Oiovanni. Ji. 880, 

(oben), b, e. 
liantegna, Andr. M. 170 a, 

377 d, 295 a b d, 820, 869 

e, 870 b c. 

— Oarlo del. Jf, 392 Anm. 
Maatova, Ant. n. Paolo da. 

2>. 267 b. 
MantoTano, Rinaldo. M. 947 

b d. 
Mwmel, Nie. M. 863. 
HaragUano, A. H. B. 709. 
MAratta, Carlo. Jf. 983, 1026, 

1031, 1084 (oben), 1089 n, 

lOM 6, 1061 b, 1066 b. 



Marc-Antonio , ( Baimondl ). 

Kpfrst. 945. 
MarchesI, Franc, a. Bemar- 

dino, (ZaganelU). J/. 952 k. 

— Gir. 8. Cotignola. 
Marcblonne, (ronAreazo). A. 

109 Anm. 

— Carlo. A. 402 d. 
Marchis, Giac. de. B, 265 d. 
Marooni, Bocco. M, 980 b. 
Margheritone ▼. Arezao. A. 

n. M, 120 Anm., 180 Anm., 

748 b, 750 a. 
Mariano, Lor. di. (Marrlna). 

B, 286 (oben), 288 d. 
Marinari, Onorio. M. 1058 b. 
Marrina s. Ifarlano. 
Martine, Fra. (in Verona). 

M, 787 a. 

— Giov. di. Ä. 619 c. 

— Simone dl, (da Slena). Jf. 
752 a, 754 b, 767 b, 779, 
789 d, 826 g. 

— da Udine, GioT. di, Jf. 
1001 g. 

Marziale, Marco. Jf. 880, 888 b. 

Masacoio. J/. 800 a, 801, 870 b. 

Masoherino. A. 890 e. 

Maiolino (da Panicale.) M. 
800 a. 

Maasegne, JaoobeUo n. Pier- 
paolo delle. B. 578 a, 681 b c. 

Masnooio. B. 688. 

Matal, Cav. A. 141 o. 

Matera. B. 710 f. 

Matrioe f. Amatrioe. 

MattieUi, Lor. B. 689 (nnten). 

Matorino. J/. 291 b o« Anm. 
1074 a. 

Mazaa, Gins. B, 657 Anm., 
711 (oben). 

Mazzarelli. A. 879 a. 

Mazzola, (Mazzaoll), Filippo. 
M. 827 e, f. 

— Pierüario. U. 827 f. 

— Franc* s. ParmeggianiAO. 

— Girol. U, 366 e, 379 g, 
972 a. 



Mazzola, Lodov« M. 170, 

819 m, 958 a. 
Mazzoni, Oinl. Z>. 289 d. 

— Gaido,(Modanino).^.684, 
686 c. 

Meda, Gioaeppe. A. 846 k. 
Meister vom Tode Maria. M. 

859 d, 861. 

Melano, Giovanni da. M. 749, 

761 d, 752 g, 764, 767 a. 
Melone, Altobello. M. 998 g. 
Meloni, Marco. M. 827 b. 
Melozzo da Forli. M. 822 a, 

965 Anm. 
Melzl, Franc. M. 879. 
Memling, Hans. Jf. 857 b. 
Memmi, Lippo. M. 779 a, h. 
Memmo, Sim. di Ser. A. 169 

Anm. 
Menelaos. B, 497 b. 
Mengs, Raph. M. 1084 g, 1066. 
Menophantos. A. 448 b. 
MercateUo, Ant. Z>. S62 d. 
Merliano s. Nola. 
Messina, Ant. da. i^. 881. 
Metsys, Qaint. M, 859 c. 
Menlen, A. F. van der. Jf 

1073. 
Miobelangelo Bnonarroti. A. 

B. n. ii, 288 e nnd Anm., 

860 a, 814 a, 327 n. fg., 
888 (oben), 810, 478 1, 477 c, 
490 a a. Anm., 409 c, 600, e 
637 c, 566 f, 618 o, 664 n. 
fg., 865 f, 888 n. fg. 977 k. 

MioobeU, Pastorino. M, 867 a 
Michelino. M. 787 e. 
Miobelozzo. A. 176 a, 178 
d, •, 196 a, 280 k. 

— B. 601 d. 

Mlel, Jan. M. 1071 (nnten). 
MUanese, Andr. B» 877 d. 
MUano , Ambrogio da. B, 688 

Anm. 
MtneUa, Pieiro di. D. 266 d. 
MineUi, Ant s. BardL 
Minio, Tiziano. B, 262 a, 656 

(unten). 
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Begister 8er KdnrfaexBamen. 



Mibo, Qiov. B. «62 f. 
Miretto, GIov. M. 78« c. 
Mirevelt, Pi M, 1043 (unten), 

1041 d. 
Mocchi, Franc. B. 696 b, 

69T a. : 
Moc6tta,Gifol. M. 825« 866 &, 

964 a. 
Modatiino s^MazsoAi, Gvidö. 
Modena« Giovanni dft. M. 784. 

— PeUÄgrino da. M, 936 ». 

— TtofltmaÄö da. Jf. 784 c. 
Molft, G16v. Batt.a. Pierflranc. 

J^. 1026, 1058 k, 10f6 gw 
Momper, Jodtocns. M. 1075 li. 
Monaco, Chigl. B; 6d6 a. 

— s. LoreUzo. 

Mdnnot, P. F. B. «91»697o»70i. 
Montagna , Bartolomeo. M. 
.278 a, 2»6 ABin., 828 «. . 
Montani. B. 703 «. 
Montelnpo, Baccio dft. B» 23^ 

d, 317 e> 610 b, 621 c, 602 

Anm. 

— Raff. da. B, S84. Anm. 
640 d, 641 (bis), 678 a, 681 f. 

M ontemeznmo , Frane. M* 

1010. 
Montovfttno , • Gio. Don. M. 

874 c. 
Montorsöli, Fra GIov. Ang»lo. 

B. 248 d, 2«J e, 847 c, 404, 

676 n. fg. 
Morandi, FlAolo s. Cayazsola. 
Moreto, Christof. M, 998 g. 
Morettö, (Aless. BonTieino). 

M. 996 u. fg. 
Mtfnnandi, GiAnfr. A. 1Ö4 b. 
Moro , (Fr. Torbido , U).. M. 

297 a, 978 h. 

— Batt. <Glaml>atti) deL M, 
297 ti, 1006 f. 

— G<ialio diL B. 660 p. 

— Yentnra di. M. 763 c. 

M orondili, Domeii. Jf.296Anin. 
Morone^DottienicD, if. 894 t. 
-^ Franc; M, 278 1>, 296 Anm., 
824 m. 



Moroni, Giov. Batt. M. 

997 g— n. 
MorreAleae s. KbVelU. 
Mosca, FraiiG. B. 666 c. 

— Simone. B. 241 d, 247 e, 
640 d, 641 ((^»en), 687 a, b. 

Mostaert, Jan. M. 861. 
Mnra, Franc, di. M. 1630, 

1089 g. 
Muranbv Antonio, Bartoloni- 

meo da, s. Vivurini. 

— Giovumi 8. Alamannus. 

— Natalino da. Jf. 995 n. 
Mumo, Bart. Est. J/. 1046 k. 
MuziaAo, Giroi. If. 998 e. 
Myrofl. B. 431 e, 4746, 582 &. 
Mytens, D. JC 1044. 

Nadi, Gasp. A. 206 H. 
Naldini, BM. JT. 1023 q. 
N*poletail6, S&none. M. 789 e. 
NaVone, PKSqoäle. B. 710 d. 
Negroni, Bart., (Blccio). B. 
261 f. 

— Pietro. M. 950 d. 
Negreponte, Fra Aiitonüo da. 

NelU, PlauftUU. M. 896 f , 696. 
NItcOlb, Dom^n.'di. D, 361 d. 

— s. Gerini. 

— s. Pisano. 

-^ Fltto di. B. 619 c. 
Nicola, PolimantöVli. D. 406. 
Kicolaus, (in Modtoa). B, 

559 d, e. 
Nigetti, M*tteo. A, 646 f, 

686 k. 
NogArir Paris. M. 101« k. 
Nola, GioT. (MerUano) da. 

Bi 342 <ob)dn), 242 b m. e, 

243 g, 264 d, 686 Anta., 668. 
Novelli, Ant. B. 687 f. 
^ Pletiro (Morreai^e). M. 

1030 a. 
Nnvolotie^PiUafilo. IT. 1022 

l, 1037. 
Nu^lS AlU^etid di. M. 

787 g. 



Oderisio, BeBerttts de. M. 

7Ä8 d. 
Ogionno, Marco d*. Ü. 873 d, 

878 d. 
Ognabenö, Andr. äi Joeopo d, 

B. 576 Anm. 
OUtWri, "P. P. Ä. 689 ii. 
Oiii^d6i, Gariinal. A^ 960 a. 
Ömodeo^ GfOY. Ant. A. 128 

Anm. 
Ongaro, Mfdi. B. f08 d. 
Onoft-i, Vinc. B. «85 f. 
Ot>er», GioV. dall* ^ Bandini. 
Orbettd «. Tuifchl. 
Orcagnk (Otgii^i), Andrea. 

A,, B. u. M. 142 d, 167 b, 

576 a, 74», 761 f» 754 b, 

7»0 i, 774 b, 778 c, 

— B^maWö. M. -749, 761 f, 
764 b. 

Orizzonte, (G.F.y.Blolimen). 

M. \OfS L 
Orley, Bern. von. Jf. 869 b, 

860 (unten). 
Orsi, LMio; Ji. 072 a. 
OrtolaAo, Befiir. ÜT. 954 b, 

956 Ci 

Pacchia, Gi^olv d«l. Jf. «67 a, 

960 h* 

Paccfaiak>tto. M. OM Anm., 

961 c. 

Padovaiko, X3iov. MaHa. ^. 
662^. 

— Giosto. Jf. 786 a b. 
Pagaiielll», Baino di. B, 66» 

Anm. 
ragani,Gregorio. M. 11)28 m. 
Pagano, Qtep^o. Jjf. 9»6 g. 
Pi%gi, Giov Btitt if. 1081. 
Palermo, B. B. 71*0 f. 
PaHadio, Andr. A. ISS, 86» 

n. folg., 881, 395 e. 
Palmail Veocliio, Jab. IF.921, 

976b, 979 k. folg., 963Ainft. 

— II GioVaiie, Jae. if. IMl o, 
1014 a, 1015 (bte). 

Palm6zzali6,Matcb. Jf. 899 h. 



Mino — Pofter. 



1091 



Panefeti, Domenioo. M, 819. 
Pannini, GioT* Paolo. i£. 

1080, 1078 II. 
Paolo, OioTamiidl, (In Siena). 

M, 781 n. 

— Jacopo dl, (tt B^ogua). 
M, 783 \^ 

Papi, Sfinone. M. 868 a. 
-^ S&nöne'd. ]. J/. 1018 L 
Papltts. ir. 480 e. 
Parlgi, G. A, VA Ci 
Paris, Domen, dl. B, 602 

Anm. 
Parma, Lodovicö da. M. 

827 c. 
Parmeg^nino, (Fr Jfazxola). 

M, WS*, «2 b. 
Parodie FU. B, 6f3 b, 707 a. 

— DoiAenic6. B, 707 a. 
PasineUi, Lor. JT. 108«. 
PaMerotU, Biut. Jf. lOM k. 
Passignano s. Oesti. 
Patenier, J. JT. 860 k (a. 

unten). 
Pedrini, Giov. M. 878 a, 882, 

960 f. 
Pellegrini s. Tibaldi. 
^ Galeazko. B, 364 c. 
Pel&ca> Pflk>lo. B. 6fi8 f. 
Pencz, Geoirff. M. 868 b. 
Pennacchi, Pi«niiaria. M. 

880, 837 k. 
Fenni, Franc. M. 910 b, 93S*t, 

988, 98« a, 948 b, 949 b. 
Pennone, Bocco. A. 848 c, 

349 o. 
Periooli, Kio. «. IVibolo. 
Pemgino, Pietrö, (Vanmtecl). 

M, 171 b, 276 c, 814 H, 

841 i, 8«9 g, 890 b. 
Pernzzi, Baldassare. A. Q. M. 

171 c, 1)98 i, 904, 288 It, 

387 a, 2«1 g, 284 br 988- a, 

291 AiAmV, 298 (ti.), 810 H. 

folg., 388, «4V d, 846«, 

9«1 k u. folg. 
Peaaoro, Simone da (Canta- 

rino). M, 1026, 108« g. 



Petondi, Gregorio. A, 858 o. 
PhaidimoB. 5. 468 f. 
Phidias. B, 412, 417 (bis), 

428 d, 439 (ter), 600 a, b, 

580 d, 588 f. . 
PhOlpikus, (Seh. v. Pisa). B. 

662 •• 
Piaggia, Tenotto, (de Zoagli). 

M. 826 k. 
Piazza, Albertibo n. Martino. 

M, 82« g. 

— CaU6to. M. 995 g, 1022 k. 
PiatettB, GiOT. Batt. M. 

1011 e, 1066. 
Pleratti. B. 687 f. 
Pietro , Nioolo di, s. Gerini. 

— Nicoolb di (dal Ponte del 
Paradiso). M. TO8 g. 

^ Sanö di. M. 782. 
Pini. A. ZW (nnt.). 
Pintelli, Baccio. A. 181 b, 

190 (bis). 
Pintnriochio, Bemardlno. M. 

170 b, S76 a, 845 k, 924 a. 
Piola, PeUegr. M. 1081 c, 

1051 k, 1061 g. 
Piombo, Beb. del. M. 889 *, 

891 g> 921 d, 976 n. folg. 
Pipemo, Ant. Bambocciode. 

B. 684 b, 686 (o1>en). 
Pippi 8. Romano. 
Piranesi. A. 4C2 e. 
Pironi, Girt>l. B. 252 Anin. 3. 
Pisa, Ginnta da. M. 748 b, 

c, d. 745 b. 
-^ Isaia da. B. «8« Anm. 
Pisatnello, Vitt. s. Pi«ano4 
Fisano, Andrea. B, 6«5 Anm:, 

571 a u. folg., 577 Anm. 2. 
'^ Giovanni. A* n. B, 188 

Anm., S8 k, i«l ^ 166 e, 

5«b h\ 4 u. »I^.,.66& «. 

folg., 688v 594 f.':' 

— Niecolb. A. b. B. 104 b, 
106 r, 186 m, 6« e. 661 
(oben), 6«2 n. folg., 66« 
Anm., 677 a. 

— Kino. B. 572 (unten;. 



Pisano, Tommaeo. B. 678 a. 

— Vittore , (PisaneUö). U, 
788 d, 824. 

Pistoia, Fra PaoUno da. M, 
896 c. 

— Gerino da. M. 847 *, 849 1. 
Pizzolo, Nib. M. 820 a. 
Plata, Pietro detta, (daPrato). 

B. 668 c. 
Po, Giac. del. M, 1080, 

1050 b. 
Poccetti, Berh. Jf.' 140 a, 

288 d, 292 (unten), 1027 c. 
Polidoro s. Caravai^Kio. , 
Pollajuolo, Ant. A. B, n. M 

187 c, 881, 304 c, «Ol g, 

«08 c, 810 i, 869 d. 

— Pietro. B. «04 a. 
Polydorus. B. 601. 
Polyklet. B, 482 d, 439 (bis), 
Pomaranee, Boncalii diedle. M. 

1018 i. 
Pompel, AI. A. 3«4 e. 
Ponchino, G. F. (Bozzato). 

M. 1014 c. 
Ponte, GioyaVini da. A. 827 b. 

— da, s. Bassano. 
Pontonbo, Jae. da. iL 889, 

900 b, 1019 g. 
Ponzio, Flaminio.il.3«6(oben) 

889 a. 
Pordenone, Giov. AMön da. 

Jf. 294 a, 999 o u. folg. 

— Bemardlno Llcinio. M. 
976 k, 1000 o. u. folg. 

Poita, Bacoio dell4, s. Bais 
tolomm^b, F^a. 

— Giaeömo della. A. u. B. 
344 (unten), 880 a, 332 b, 
d, e, 865 (u.), 369 b, 876 b, 
376 d, 400 b, B83 c, 684, 
679 b, 686 (oben). 

— Giov. Batt. della. B, 688 b. 

— Gins. s. SUvlati. 

— GogUelmo della. B. 344 
(unten), 640 d, (bis), «44, 
678. 

Potter, P. M. 1078 l. 
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Segittor d«r Kftnttlemaiiien. 



Poutbu, d. j. M, 1044 e. 
PooMiii, Oaip. fl. Dnghet. 
Poiusin, Nie. M, 171« 1081 

Anm. 1045 o, 1048 b. 1077 a. 
Pozzo, Andr. A, 866. 867, 

880 0, 885 (oben), 387 b, 

896. M. 1081, 1065. 
Prato s. Plata« 
PraxitelM. B. 438 d, 448 

(oben), 447 (onten), 466 f, 

469 (oben), 473 (oben), 473 

a, 481, 483, 494, 508 (oben), 

638 i. 
freie Ilario , ügolino di. M. 

783 a. 
Preti, Ifattia, ■. (}alabreae. 
PreTitali, Andrea. M. 880, 

887 c. 
Primatiocio. if. 947 e. 
Procacdni, Broole — CamlUo 

— Ginl. Genre. M, 349 

Anm., 1033 1, 1048 e. 
— Brcole, d. j. JT. 1027. 
Poceio, Pietro di. M, 755 a, 

760 a, 774 b. 
Paget, Pierre. B, 691, 694 b, 

697 k, 698 d, 707 a. 
Pnligo, Domenico. U» 901 d. 
Pyrgotelea. B, 637 f. 

({nercia, Jao. della. B. 385 d, 
c, 388 f, 574 b, 586, 611 
(nnten) n. folg. 

Qaelrolo. B, 696 (oben). 

Bafael. 171 b, 378 (m.) 381 a. 
383 c, 384 b , 804 e, 807, 
806 c, 883, 499 (oben), 641 
(nnten), 686 (oben), 908 n. 
folg. 1074. 

Baffaello di Firense, die. if. 
903 1. 

Balbollni •• Franela. 

Balnaldua. .i. 99. 

Bamenghi, BartoL •. Bagna- 
oayallo. 

Rareatyn. J ▼. M, 1048 (n.). 

Beame, Mino del. B. 608 d. 



BegiUo, Uoinio da, s. Por- 
denone. 

Rembrandt. M. 1081 Anm 
1044 a, 1075 k. 

Reni, Guido. M. 1026, 1083 
e, 1086 f, 1045 1, 1047 a, 
1051 1, 1052 d, 1058, 1054 
b, 1057 e, 1058 k, 1060 f, 
1063 a, 1063 b, 1064 d, 
1067 d, e, 1068, 1059 e. 

Ribera, Gins. (Spagnoletto). 
M. 888 e, 1030, 1088 g, 
1048 k, 1052 (oben), 1058 
(oben), 1062 fa, 1071 i. 

Rtcca, Bemardino. i/1 998 k. 

Ricci, Dom., b. Brusaaorci. 

Rlcclo 8. Negroni. 

— Andr. (Briosco). A. o. B, 
850 i, 251 g, 853 Anm. 1, 
317 f nnd folg., 8S3 (unten), 
628 b. 

— (in Siena). Z>. 887 b. 
Ricbinl. A, 888 o, -'90 f. 
Righetto, Agost. A. 818 b. 
Rinaldi, Ant. A. 869 c, 870 f , 

g, 875 f, 879 e. 
Rlatoro, Fra. A, 181. 
RlTiere, Bgidio di. B, 689 a. 
Rlasl, die, s. Bregnl. 
Robbla, (FamUieder) ^.388, 

855 b, 877 b, 589 n. folg., 



— Agost. della. A, 189 b. 

— Andrea della. B. 591 a, 
599 n. folg. 

— Lnoa della. B, 106 f, 571 
Anm. 589 a, 598 n. folg. 

Bobertna, (in Lncca). B. 

558 a, 
Bobuati, Jao. a. Tintoretto 

— Domenico. M, 1006 e. 
Booehi, Oriatof. A, 198 h. 
Bodari, T. A. n. B. 800 a, 

b, 854 a, 681 d. 
BomaaelU,GianfraDC. Jf.lOSl. 
Bomanino, (Bumanlno)fOii^ol. 

Jf. 269 oben, 869 b. 997* o, 

1000. 



Bomano, Ginlio, (PIppi). U. 
n. .i. 384 b, 386 a, 889 d, 
808 u. fg., 643 f, 918 a. b, 
928 n, f, »». M*» Wöa, 
943 b, 946 u. folg., 979 a. 

-^ Paolo. B. 614 f. 

BondinelU, Nlccolb. U, 888 g. 

Bosa, Salrator. M. 1080, 
1088 h, 1045 d, 1061 d, 
1069 b, 1071 o, 1078, 1076 i. 

Bosati. A, 876 e. 

Boaelll, Cosimo. U, 806 f, 
814 a, 899 (oben). 

— Nico. M. low d. 

— Matteo, U. 1028 p. 
Boaselllno, Ant. A, n. B. 

179 c, 343 f, 609 d, 604, 686. 

— Bern. A. 188, 170 (oben), 
179 c , 181 d , 381 , 888 
(oben), 603 d. 

Roaaetti , Biagto. A. 908 c, 

d, 230 i. 
Rosai, GioT. Ant. de*. A, 866. 

— Properzia de*. B» 946 d, 
651 b. 

— Rosao de' (Florentino). U. 
890 d, 899, 901 n. 

— Vinc deL B. 687 b, c. 
Rorezzano, Bened. da. .i. a. 

B. 383 c, 610 d. 
Rnbena. M. 1031 Anm., 10406 

n. folg., 1074 b. 
Rndolfinna, (in Piatoja). B. 

568 b. 
Ruggierl. a. 846 a. 
Rumanino a. Romanlno. 
Rusconi, Giua. B. 697 i. 

— CamiUo. B, 701 a. 
Rnsal, Giov. B. 639 o. 
Runtici, GioT. Franc. B. 611 

(oben). 
Ruauttl, Phil. M. 746 e, 

748 g. 
Bayaoh, Babil. U, 1073 i. 
Buyadael, Jao. U, 1076. 

Sabattini, Andr. (da Salarao). 
M. 949 d. 



PCItZllTlfl 



Bodoma. 



Sabtttini, Lor. M. 1098 I. 
Smos» Paolo, h. 36» f. 
S«oelü,Andr. if. 10t6, 1081, 

1039 e, 1046 m, 1049 g, 

1059 d. 

— Pierfrancesco. M, 8S6 g. 
Salaino, Andrea, if. 87?, 873 

b e, 876 c, 878 (unten). 
Salemo, Andr. da. s. Sabat- 

tini. 
Salimbenl, Arcangelon. Yen- 

tnra. M. 1030 m. 
flalmeggta, Enea, (Talpino). 

Jr. 10» k. 
Salpion. B. 540 c. 
SalTi a. Sassoferrato. 

— Nico. A, 394 b. 
SalTiati, Franc. M. 398 c, 

1018 b. 

— Gina. Porta. M, 948 b. 
Sammaclüni, Oraz. M, 1033 q* 
SaoeiDiTonFlorenx. A. 588 e. 
San Daniele, PeUegr. da. M. 

1001 i. 
Saadro a. Botticelli. 
Sanese^Matteo. B, 339 (oben). 

— Michelangelo. B. 644 d. 
Sangallo, Ant. da. A, 174 b, 

188 e, 184 a, 334, 347 e, 
358 d, 313 n. folg., 830 a^ 
384. 

^ Franc, da. B. 640 d, (bis) 
641, 645 d. 

— Ginliano da. A. 173 c, 
178 •, 183 e, •, 187 c, 193 d, 
383 b, 358 d, 368 d. 

San Qimignano, Vino. da. Jf. 

391 Anm. 
San Giorgio, Ensebio di. Jf. 

848 k. 
San QioTanni, Gior« (Ma- 

nossi)da. M. 1038 r, 1056 c, 

1070 b, 1071 f. 
San Harüno, Gioi. B, 696 c. 
SaamioheU,lllchel0. A, 360 g, 

253 e, 391 Anm. , 330 n. folg. 



SanaoTino, Andr. (CSontacci). 
B. 187 e, 389 (oben), 340 b, 
847 c, 689 n. folg., 641. 

— Jac. (Tatti). A,xl,B. 315a, 
e, 316 c, 317 d, 318 f , 833, 
349 g, 360 f, 353 a (bis) 
886 c, :t87 b, 838 a. folg., 
Z'ili, 861 a, 388 a, 646 c, 
653 n. folg., 669 g, 668 o. 

Santaeroce, Girol. da. B. 342 
(oben), 343 b, 664 e, 677 c. 

— Girol. da. M, 839 b, 830, 
989 b. 

Santafede, d. ä. M, 1018 m. 

— d. j. M. 1019 a. 

Santi, Giacomo de*. A, 194 f. 

— Giovanni. M. 833 f. 

— Raf. 8. Rafael. 
Saaüa de* a. De SanÜa. 
Saraceni, Carlo. M, 1030 

(oben), 1087, 1060 f, 1069 1, 

1071 h. 
Saroochio. B. 613 Anm. 
Sarto, Andr. del. If. 171, 

876, 896 n. folg., 911 a. 
Sarcana a. Fiaaella. 
Sassoferrato, (Oio. Bat.SalTi). 

Jf. 931 f, 991 f, 1036, 1088 b, 

1046 f, 1049 f, 1060 i, 1U61. 
Sayoldo, Girol. M. 995 p. 

— Jacobe. M. 995 a. 
Scamozzi, Vinc. A. 336 o* 

863 a. 
Scarpagnino. Ant. A. 314 f, 

318 e, 319, 238 c, 348 e. 
Scarsellino, Ipp. M. 1023 e. 
Schaffner, Hart. M, 868. 
SohäoffeUn, Hans. M. 868 f. 
Sehiafflno, Bern. B. 708 a. 
Sohiatti, Alb. A, 309 a. 
Sohiavone, Gregorio. M. 

816 b. 
Schidone, Bart M, 871 d, 

977 0, 1036 b, 1048 g, 1061 i. 
Sehoreel, Jan. M, 861. 
Sebastiani, Lazzaro. M. 880, 

880 b, 887 a. 



Seecadenari , Joh. von. B, 

648 Anm. 
Segala, Frano. B, 667 b. 
Segaloni. A, 260 o. 
Segna. M, 747 a. 
Semini, Andr. IT. 852 d, 

1031. 

— Antonio. M, 826 1. 
Senütecolo, Kio. M. 788 f. 
Seregno, Vino. A, 847 b. 
Sermoneta, Sioiolante da. M, 

1020 f, 1084 d. 
Sesto, Cesare da. M. 877 d, 

879 e, 960 f. 
Settignano, Dedd. da. B. 387, 

331 c, 432 f, 604 f. 
Sioiliano, Roderigo. IT. 950 e. 
Siena, Bema da. M, 781 e. 

— Guido da. JT. 742 a, 748 a. 

— Marco da, (de Pino). Jf. 
lOli) d. 

— Simone da, s. Martino. 

— ügoUno da. U, 747, 753 f. 
SignoreUi, Lnca. JT. 376 h, 

666 Anm., 818 au. fg. 814a 

n. fig. 8451. 
Silvani, Gherardo. A. 816 b, 

846 1, 876 o. 
Simone s. Donatello. 

— Franc, dl. B. 346 c. 
Simone da Bologna s. Groee- 

fissi. 
Stmonetti, Michelangelo. A, 

896 a. 
Sinaldi, Girol. n. Carlo. A, 

866. 
Siranl, Giov. Andr. M, 1036. 

— Elisab. JT 11036, 1065 f, 
1060 k, 1063 h, 1069 g. 

Sisto, Fra. A. 181 a. 
Skopas. B, 458 a, 469 (oben), 

481, 483, 488 b, 608 (oben). 
Smargiasso s. CiafTeri. 
Smeraldi. A» 858 Anm. 
Snyders, Franz. M, 1048 a, 

1044. 
Sodoma, Giov. Ant. Bazzi, n. 

M, 967 c n. folg. 
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RegUtor dar Künitleniainen. 



SogUani, GioT. Ant. M. 903 1« 

948 d. 
Solari,Ohristofa]io,(fl Ctobbo). 

A. a. B. 838, 883 e. 
Solarlo, Andr. IT. 819 h, * 

— Ant. (to Zingafo). M. 868 
d u. folg. 

Solimena, Franc. U. 1080, 

1088 c. 
Soria, Gior. Batt. 4. 870 d. 
Spada, LkmeDo. H, 1036 b, 

1068, 1071 g. 
Spadaro, Micco. M, ,1030, 

1078 a. 
Spagna, Gloxanni Ip. M. 846 d, 

904 *. 
Spagnolatto, lo. s. Idbera. 
Spagnnolo s. Oreq;>i. 
Spant 8. Clemantl. 
Spannt, Barth. J. 947 a. 
Spavento, Giorgio. 4. 839 d. 
Speoohi, AI. A. 898 «. 
Speranza, GUov. M^ 838 o. 
Spinazzi, Inn. J. 840 b, 706 6. 
SpineUo, Aretinp. M. 749, 

762 c, f, 754 b, 766 b, Cv f, 

g, h, 760 a, 1, 76» d. 
— , Parri. M. 766 d. 
Sqnarciona, Fraaceaco. M, 

324, «Ifi, 816 a. 
Stagi. A. 884 f, 8a& d. 
Stalbent, Andr. M. 1076 L 
Stanztobi, Maaaimo. M. 1080, 

1088 h, 1052 (oben), 1053 f, 

1069 a, 1064 g. 
Stamina , Gher. M. 766 a. 
Stanrakios. B, 557 g. 
Steen, Jan. M. 1072 f. 
Stefani, Tonunaao degli. M. 

748 h. 
Stefano, Tommaso dl, siehe 

Giottino. 

— Polid. di. A, 189 b. 

— Nerocoio n. Giovaimi, di. 

B. 614 (oben). 
Stefanone, (in Neapel). M. 

789 e. 
Stella, Paolo. B. 662 e. 



Stephanos. B. 497 (bia) 
Sterni, Raff. A. 896 o. 
Stradanu», Job. JT. 1017 *». 
Strozzi, Beni. M. a, Capnc- 

oino. 
Snardi %, Bramantino. 
Su^termiMi^, Just. M. 1046 a. 
Swanevelt, Herrn, v, M. ^078 i. 

T«coa, Pietro, B. 686 c 

686 i. 
Tafi, Andrea. M, 743 f. 
Tagliafico, Andr. A. 89^ ^. 
Talenti, Sim. di Francesco. 

A. n. B. 142 Anm., 157 

Anm. 2, 576 Anm. 
Talplno s. Salmeggia. 
Taasi, Agost. M. 1077 (nnt.) 

— Domen. J>. 406. 
Tasso, Bern. A, 817 d, 880 

(oben). 

— Lionardo d«l. B. VA d. 

— Marco del. A. 26a a. 
Tatti a. Sansovino, Jao. 
TaorisoQs. .0. 108 a. 
Tavarone, Laas. Jf. 1031. 
Temperello a. OaaeUi. 
TempesU, Ant. d. tt. M. 390 e, 

1018 i. 

— (P. Molyn). M, 1078 k. 
Teneraai. B. 410. 
Terilli, Franc. B. 660 1. 
Terribilia, Franc A, 30T g. 
Testa, (in Bologna). Z>. 366 b. 
Tendon. B, 691, 708 a. 
Thomas s. Modena. 
Thorwaldsen. B. 410. 
Tiarini, Aless. if. 1036, 

1049 d, 1068, 1056 e. 
Tibaldi, Pellegr. A. u. M. 
207 h, 846 e u. folg. 878 c 
1028 r. 

— Domen. A» 346 c n. folg. 
Ticoiati. B. 707 e. 
Tiene, Marcant. A. 866 c 
Tiepolo, Giov. Batt. M 886, 

1011 e, 1040, 1066 1. 
, Tinelll, Tib. M. 1045 f. 



Tlatoretto, (Jac. Roboati). U. 

1008 (nnten) u. folg. , 1013 

b, 1018, 1014 a, b, 1015, 

1074 a. 
Tinos von Siena s. Ounalno. 
Tiaio, Benv., s. Garofalo. 
lUo , Santi di. H, 1020 a, 

1027. 
Tizian. M, 394 a, 518 (oben), 

736 b, 983, 1013 c, 1014 b, 

10,74 a. 
Todi, Pierpaolo da. B, fiUh. 
Tolentino, Francesco da> M. 

854 d. 
Tolmezzo s. Tnme^o. 
Tomas! , Nicholanf, (Celan- 

tonio del Flore), M. 78^ e. 

790 a. 
Torbido, Franc, s. Moro. 
Torem, Stef. M. 700 (oben). 
Torregiani, Bartol. M. 1030, 

107« b. 
Torrigiani, Pietro. B. 3Mo, 

666 b. 
Torriti, Jacobns. M. 747 a, b. 
Traini, Franceaoo. M. 765 

d, f, 774 e. 
Traverse, Nico. B. 7U 

(unten). 
Treviso; Girolamo da, d. ä. 

(Aviano). M. 838 b. 
^ Girolamo da. M. 207 c, 

838 a, 952 f. 
Triachini, Bart. A. 207 f. 
Tribolo, (Niccolb PericoU). 

B. 830 (oben), 899 c, d, 

640 d , 641 , 642 n. fblg. 
Trlssino, Giov. Giorgio. A, 

859 a. 
Tristani, Giambatt. n. Alb. 

A, 208 a. 
— Bart. A. 208 c 
Tumetio,Dom. dl. M. 1001g. 
Tara, C^osime. M. 817 f. 
Turamini, Grescenzio de*. A, 

288 b, 310 (ontaa). 
Tnrchi, Alaas., (Orbetto). M, 

1012 a. 



Sogliani — Zacohi. 
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TurinI, Glov. B. 287 e. 
Tzanfbmari, Emaniiel. M, 
788 c. 

Ubertini s. Bacohiacca. 

Uccello, Paolo. M. 761 g, 
75« e, 805 b, S07 a. 

Udine, Giov. da. M. 381 a, 
288 a, b, c, 284 a, b (bis), 
387 d, 812 (oben), 829 Anm., 
880 (oben), 8«7 a, 948 b, 
978 e, 1001 o. 

— Martino da. M. 880. 
Uggione s. Oggionno. 
Ugolino 8. Siena. 

Vaccaro, Andr. M. 1080, 

1058 o. 
Vaga, Perin del. M. 281 

Anm.» 288 c, 384 d. 389 b, 

393 b, 867 a, 927, 983 b, 

986 a, 948 c, 1017 •«. 
Valentin. M, 1029 (unten), 

1031 Anm., 1087, 1055 d. 
VaUe, Andr. della. A. 818 b. 
Vanni, Franc. M. 1030 1. 
Yannncci s. Pemgino. 
VanviteUi, Luigi. A. 176 c, 

866. 
Varignana s. Aimo. 
Varotari, Aless. M. 1011 d. 
Vasanzlo. A. 892 c, 401 e. 
Vasari, Giorgio. A. n. M. 

185 c, 840, 842, n. folg , 

884 b, 681h, 1017 e, 1019g. 
Vasailacchi, Ant. li, 1006 e, 

1010. 
Vccchia, Pietro della. M. 

976 g, 1. 
Veccbletta, Lorenzo di Pietro. 

B. u. M. 287 (u.), 614 a, 

889 a. 
Vecellio s. Tizian. 

— Franc. M. 993 b. 

— Harco. M. 992 d, 1014 c. 

— Orazlo. M. 992 e. 



Velazqnez. M. 1081 Anm. 

1046 b. 
Vdlano, Giac. B. 628 a. 
Venezlano, Antonio. M. 749, 

752 a, 754 b, 760b, 1,765 c. 

— Lorenzo. M, 788 f. 

— Polidoro. M. 994 (unten). 
Yentnroli, Ang. A. 896 d. 
VennsU, Marc M. 889 «, 891 

a u. **, 1017 *. 
Verona, Fra Giov. da. D. 
361 d, 363 a, 269 c. 

— da, s. Liberale. 

— Maflfeo. M. 1010. 

— Vinc. da. D. 267 b. 
Yeronese, Paolo Caliarl. M. 

171, 1006 (nnten) n. folg., 

1013 (bis), 1014 c, 1015. 
Veronesi, Vinc. M. 280 d. 
Verrocohio, Andr. del. A. B. 

M, 339 e, 231, 432 f, 599 a, 

600 g, 601 u. folg., 810 k. 
Vicentino, Andr. if. 1013 

(oben). 
Vicentino, Valerie. B. 372 

(oben) n Anm. 
Vicenza, Marco da. 2>. 267 a. 
Vignola, (Giac. Barozzi). B 

206 b, 802 Anm., 889 (nnten), 

840, 876 d, 397 d. 
Vigri, Gaterina. M. 784 b. 
Vincenzi, Ant. A. 145 c. 
Vinci, Gaudenzio. M. 879 k, 

— Leonardo da. 602 c , 611, 
868 n. folg. 

Vinckebooma. D. M. 1075 h. 
Vitale, (in Bologna). M. 782 

b, 788 k. 
Vite, Antonio. M. 756a.(oben). 
Vite, Timoteo della. M. 823 

d, 950 (unten). 
Vitoni, Ventura. A, 173 d, 

185 c. 
Vittoria, Alesa. A.u.B. 217 

d, 386 0, 837 a, 666 (bia) 

659 (unten). 



Vivarini, die. M. 786 b, 
788 g u. folg. 

— Antonio. M. 788 h u. folg. 
-- Bartolommeo. M. 789 c, 

828 b— h, 865 h. 

— Luigi. M. 828 f, i. 
Volterra, Daniele da. M. 

289 b, 891 c, 948 c, 1017 a. 

— Francesco da. D. 289 f. 

— Francesco da. M 749, 
754 b, 766 b. 

Vouet, Simon. M. 1029 (unten). 

WaUly, de. A, 898 b. 
Weyden, Regier van der. If. 

857 d, e, 858 a. 
Wilhelm von Inapruck. A, 

101 b. 

— von Marseille. M. 866 i. 
Wohlgemuth , Michael. M. 

858 g. 

Wouwerman, Ph. M. 1073. 

Zabello, Franc. B. 264 g. 

Zaccagni. A. 201. 

Zacchla U Vecchio. M, 952 

Anm. 
Zacchio, Giov. B 246 d. 
Zaganelli s. Marchesi. 
Zampieri s. Domenichino. 
Zelotti, Giambatt. M. 1010, 

1014 c. 
Zonale, Bernardino. if. 825d. 
Zenon. B. 609 c. 
Zevio, Stefano da. M. 895 a, 

786 d. 
Zingaro s. Solarlo. 
Zoppo, Marco. M. 816 b. 
Znccheri, die. M, 841 (bis) 

945 t, 1015 (oben), 1018 c, 

1019 h. 
Zucchero, Taddeo. M. 291 

Anm. 

— Fededgo. M. 289 g, 290 d, 
845 p. 

Zucchi. B, 266 b. 



Orts-Register. 



bezeichnet Architektur, 1>. Decoration, 8» Sculptur, M» Malerei. — Bei den Kirchen 
sind die dazu gehörenden Klöster a. a. Nebenbanten mit verzeichnet. 



. ÄlatrL 

Stmdtmaser. 

^. 1 c. 

Albano. 

Denkmal der H«r»*ltr. 

A. 29 ». 

TilU DonatUas. 

4. 66 e. 

Cirab d«8 Asejudui eU* 

A, afrg. 



A. 76 1, 86 g, 122 a. 
D. Mosaic. Scvüpt. 122 g. 

Sarkophag M7 1. 

Pforte 5ö7 g. 

Ancona. 

Bogen TraJana. 

A. 33 c. 

Dom S. Ciirinco. 

A, 120 e. 

8. Maria della j^aua. 

A, 120 d. 

AoBta. 

Trivmplibo^en. 

A. 88 a. 

JBwcihardtf Cicerone. 



Aqnila. 

8. Bemardtno. 

A. 192 i. 

8. Robbia 594 1. 

Areuo. 
Dom. 

A. 130 d, 168 d. 

Z>. Grabmal Tarlati 16& h. 

S. Giov. Plsano 666 b. 

Sienesen 570 c. 

Robbia 593 o. 
M. SpineUo 76« b. 

P. deUaS^TMioesflia 616 d. 

Fenster 866 i n. L 
Abbadla de' Castinenai. . 
A. 848 a. 
D. Malerei 886 b. 
8. AgoMlno. 
M. SpineUo 756 o. 

8. Annnnziata. 

A. 185 a. 

/S. Roman« Relief 774 «. 

if. Fenster 866 h. 

8. Bernardo. 

M. 3oboie Qiotlo'f «16 «. 

8. Domenito. 

4. 188 b. 

if. Parri Spinello 766 d. 



(Areuo.) 

8. Franeeieo. 

M. P. della FranceBca. 

816 c. 

Spinello, Bicci dl Lorenzo 

786 f. 
8. Maria 

(vor der Stadt). 
A. 188 e. Altar 665 •. 
La Pieve. 
A. 108 b. 

M. Lorenzetti 781 e. 
La Mlgerloiordla. 

A. 148 c. 

Z>. Majoliken 268 f. 

S. Nie. Aretino Ö7>l d. ' 

Akademie. 

M. Vasarl 1017 f. 

8tadt. Galerie.- 

M. Si^noreUl 818 1. 

Casa Montantl. 

A. 848 b. 

M. Vasari 1019 g. 



AxikÖA. 



Kireke. 

A. 878 b. 



Obere Kireke^ 

Ji. Gaud. Ferrari 869 «t. 

71 
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Orti-Begiiter. 



Arpino. 
gtadtmaner. 
A. 1 c. 

Ascona (Tessin). 

Seminurie. 

M, LagaU 879 1. 

Asinalnnga. 

Hanpüdrelie. 

M. Sodoma 959 d. 
Pacchia 961 b. 



\ 



Tempel der Hinerra. 

A, 24 b. 

5. Francesco. 

A. 129 a, 145 b. 

D. Chorstühle 355 f. 

05«rttrcA<. 

jr. Giunta Pisano 746 b. 

Cimabae u* A. 744 (unten). 

Malerei des XIIL Jahrb. 

745 a—f . 

M. GUotto und Schule 757 a, 

b, 770 c, 775 a. 

Spagna 848 f. 

Ad. Doni 849 k. 

Die Lorenzettl 781 a. 
8. Antonio. 
U. Alte ümbrier 840 e, 

6. Chiara. 
A, 129 b. 

U. Giottino 757 c. 

8. Damiano. 

M. Eos. di a. Giorgio 848 L 

Dom. 

A. 120 e. 

M. Alnnno 841 g. 

(unten, an der Strasse:) 
Madonna dof Ü Angeli. 
A, 342 a. 
M. Tib. d'Assisi 840 d. 



Baptistcrin 

J. 89 o. 



(Asti.) 

Dom. 

A, 151 b. 

8. Sccondo. 

A. 161 c. 

Bajae. 
Thcrmcnbanten. 

A. 61 a. 
Umycgcnd. 

^. 54 1. 

Barletta. 

5. Statne 551 a. 

BaMano. 

8tidt. Galerie. 

M, Franc. Bassano 1011 a. 

BeUinzona (Tessin). 

ScUSsscr. 

A, 161 a. 
8. Pictro. 

A. 200 *. 

Benevent 

Bogen Tri^AnB* 

A, S8 d a. 94 c. 

Bergamo. 

8. Andrea. 

M. Moretto 997 b. 

8. Mafia magfiorc, 

sammt der C19. Coleoni. 
^. 994 a. 
2>. Fassade 258 d. 

Grabmal 268 d. 

Stnhlwerk 270 o- 
5. Amadeo 680 f. 

Andere 681 a n. b. 
S. 8pirito. 
M. Previtali 887 e. 
8. Tommaso, anweit B. 
A, 98 c. 

Yen eUcdcno Kirchen« 
M, Lor. Lotto 981 k. 
8tädt. Galerie (Accad. ()ar- 

rara). 



(Becfamo, Stadt. Gkilerie). 
M, Mantegna821 d. 

Foppa 825 c. 

Bramantino 826 i. 

Antonello da Messina 

881 d. 

Beltraffto od. Ldonardo 

879 d. 
PaL pnbblico. 

A, 162 e. 

B. Fassadenmalerei 297 d. 
Bei Herrn Frisaoni. 

M. Giov. da üdine 978 g. 
Bei Graf BoncalL 
M. Oariano 995 f. 

Bologna. 

8. Petronio. 

A. 145 c, 163 b, - 878 c, 
D. Marmorschranken 245 a. 

Stahlwerk 266 0. 

Intarsia 265 d. 
S. Ferrabech a. A. 676 e. 

Qaersia 613 g. 

Lombarden 618 e. 

Onofri 666 f a. i. 

Tribolo 648 b, 644 a,b, c. 

Alf. Lombardl 660 a, b. 

Prop. de' Rossi 661 b. 

J. Sansovino 663 0. 

Barockstyl 704 a. 
M. Wandfresken (um 1400) 

788 l. 

Fr. Cossa, 818 e. 

Lor. Costa 818 f. ^ 

Glasgemälde 866 f. 

Gir. da Treviso 953 f. 
A. Entwürfe zor Fassade 

146 a, 810 e, 
8. Pietro (Dom). 
A, 846 c, 379 b. 
5. Thongrappe 686 d. 

Alf. Lombard! 649 o. 
M, Bagnacavallo 961 1. 

Lod. Garacci 1084 b» 

1066 f. 
8. Annnnsiata. 
A, 204 0. 



Arplno — Bologna. 
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(Bologna.) 

8. BartolomHoe di Porto 
raTegnana. 

ui. 204 ol>en. 

D. Pecorationsmalerei 

1036 b. 
JV. Albani 1049 a. 
8. Bartolomm. dl Beno. 
Jf. Die Caracci 1050 d. 
Capnzlnerklrelie. 
M. Zoppo 816 b. 
8. CedUa. 
A. 204 b. 
Jf, Lor. Costa 819 a. 

Fr. Francia and Schiller 

851 e. 
Certoia nebst Camposanto. 

A. 207 e. 

B. Grabmäler 246 b. 
Stahlwerk 265 g. 

Corptii DomlBl (U Santa). 
A. 203 h. 

M, Franceschini 1086 b, 
1049 I. 

M. Giac. Francia 853 f. 
Led. Caracci 1047 f. 
Cannti 1054 e. 

8. DOBCBiOO. 

A. 147 c. 

D. Grabmal Tartagni 246 c. 

Colonna 1060 b. 
D. Stahlwerk 171 e, 265 a. 

Bilderralunen 266 oben. 
S, Area dl S. Domenico 

568 b, 613 b, 650 c, 665 

c, d. 

Lanftani 576 f. 

Clementl 579 f. 
jr. Filippino 805 f. 

Cesi 1023 p. 

Colonna 1036 b. 

Gnido Reni 1036 h, 1064[e. 

Tiarini 10(»8 b. 

Spada 1008 o. 
Klotterhof. 
J>, Grabmal des Bfrro 246 e. 



(Bologna, S. Domentoo.) 

Grabmäler 574 *• , 676 

c, g. 
8. Franoeieo. 
A. 147 b. 

S. Massegne 578 f. 
M. Hallenft-esken 1027 1. 
8. Glaeomo maggiore. 
A, 147 e, 204 a a. g, 206 a. 

Professorengräber 674 **, 

676 d. 

Nie. deirArca 613 c 
M. Simone de' Crocefissi 

783 d. 

Jac. Paali 788 i. 

Lor. Costa 819 b. 

Fr. Francia 851 a. 

I. da Imola 952 b n. c. 

Lanreti 978 d. 

Pasaerotti 1023 k. 

Pr. Fontana 1028 m. 

Cesi 1023 q. 

•PeU. Tibatdi 1024 b. 

CSavedone 1062 li. 
Cap. Bentivoglio. 
D. Ziegelboden 255 d. 
8. OlOTanni In monte. 
A. 147 f, 204 h, 207 h. 
2>. Stahlwerk 265 f. 
S. Alt. Lombardi 661 a. 
M, Lor. Costa 818 g. 

Glasgemälde 865 g. 

Gaercino 1051 c 
8. Lada. 
M, Lav. Fontana 1023 n. 

Cignani 1051 a. 
Madonna dl Oalliera. 
A. 203 f. 

8. Fassade 618 d. 
M. Albani 1061 b. 
8. Maria della lito. 
S. Alf. Lombardi 650 f. 
8. Martlno. 

A. 147 d, 204 d, 207 d. 
D, Altamischen 246 c. 
S. Grabmal 676 b. 

Onofrl 686 h. 
M, Lor. Costa 819 c. 



(Bologna, S. Martine.) 

Pr. Francia 861 h. 

Aspertlnl 852 m. 
Moczaratto. 

M, Alte Bologneser 788 k. 
8. Mleehele In boseo. 
A. 204. 
D, PHaster, Tfittren 246 1>. 

Beichtstühle 266 e. 
3. Alf. Lombardi 660 e. 
M, Bagnacavallo 961 h. 

I. da Immola ^2 e. 

Cignani 1086 a. 

Cannti 1086 c. 

Die Caracci 1038 d. 
Miiorieordla. 
A. 204 e. 

D. Stahlwerk 265 e. 
8. Paolo. 
8. Algardi 706 c. 
M. Caredone 1049 e. 

Lod. Caracci 1063 d. 
8. Proeolo. 
If, Giottesken 788 a. 
8. Salratore. 
A. 873 c, 879 a. 
M. I. da Imola 952 a. 

Garofalo 964 g. 

Pr. Fontana 1028 b. 

Tiarini 1049 d. 
La Santa, s. Corpni Donlnl. 
A18errl. 
A. 147 a n. d. 
D. Stnccograbmal 246 d. 

Stahlwerk 266 c. 
8, Onofri 685 g. 

MontorsoH «77 a. 
M. Lippo di Dalmasio 783 b. 

I. da Imola 962 d. 

Calraert 1028 o. 

Hallenfiresken 1027 1. 
8. 8plrito. 
A. 208 g. 
8. Stefano 

mit sechs andern Kirchen, 
A. 89 f, 204 f. 
Ä. Thongrappe 636 e. 
M, Simone de* Crocefissi788e. 

71* 
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OrtsoBegiiUr. 



(BolofB*.« S. Stefano.) 
L. fiaM»aÜi)i 1028 t 

S.YitftleedAsrr&ealiu 

D. StDccoeinfa8|»«^B. ^ir 
Fffask^n 246 a. 

M, Fr. ^JHW«I» %* S^ler 
851 o. 

Logtla de' «ercAatL 

Ä. 162 f. 

PalMso afostalioo. 

A. IM%. 

D. Stoblwerk 26£ b. 
8. Nie. deU* Ai«A 614>a. 
Alf. LombMTdi 6i9 a. 

a. O. da Bolog^j68^.«>. 

Pal. del PodesU. 

Ä, 206 a. 

Bancld. 

Ä. 206 b, 83» «nton. 

EnbisebSfl. Palast. 

^. 846 d. 

BlbliotlielL 

(ehemaL üniverÄitöt). 
Ä. 207 h. 

€ollegio dl Spafiia. 
Jf. Zoppo 816 b. 
Unlrenitat. 
Ä. 846 d. 

M. PeU. Tiba^i 1024 a. 
Bal^idberfall. 

Ä. 312 d. 

Pal. BeTÜaeqva. 

Ä. 20ß b. 

PaL BolognettL 

Ä. 207 b. 

Pal. Bologslai. 

Ä. 206 g. 

S. MedaiUonköpfe 650 d. 

Pal. Bnoncampagiil. 

Ä. 207 c 

Pal. Fantazzl. 

Ä, 207 a. 

Pal. Fara. 

41. 205 a. 

M. Die Caracci. 1068 a. 

Pal. Flbbla. 

w4. 206 e. 



I (Bol«ca«.) 
|Pal. Floreil. 

Ä. 812 e. 

Pal. HereolamjU 

A. 896 d. 

Pal. IsoUia. 

A, 206 o. 840 ob«». 

Pal. Hafftani« 

A. 346 e. 

M. Die Caracci 1035 d, 1068 a. 

Pal. Malreul-Caiiipafyl. 

A. 207 t 

Pal. Malreasd-Medld. 

A. 207 f. 
Pal. Pepali. 

A. 152 g. 

Bei Herrm AUiored. 
M, Balael 005 a. 
Portlens t. Baraeaiu^. 

A. 206 f. 

Die knuamen Tliiirma. 

A. 101 «, 161 f. 
Pala«t dabeL 

A. 206 d. 
Plnacoteea. 

D, Decke des Pozzo 885 o. 
M. Vitale 782 b. 

Simone de' CraceflaBi 

783 e. 

Jaow PauU 783 h. 
Avanzi 788 g. 
Bologneser d. XV, Jh. 

784 b. 

Muranesen 7S9 c. 
Fr. Ck)ssa 818 d. 
Alanno 841 1. 
Perogino 845 e. 

Fr. Francia 850 a, 851 d. 

Copie 862 c^ 
Giac. Francia 852 «. 
Am. A^pertini 852 k. 
O. Aspertini 852 n. 
Ohiodarolo 853 a. 
Pontormo 901 a. 
Bugiardini 908 g. 
Nach Rafael 915 b. 
Rafael 916 b. 
Tim. d, Vite 961 e. 



(Bologna, Pinacoteca.) 
BagnaoavaUo ^1 k* 
I. da Imola 951 m. 
Girol. Marche4 952 i. 
Parmegianino 972 c. 
Pr. Fontana 1023 U 
Zeitgenossen 1023 r. 
R. Meogs 1035 b. 
Guido Beni 1036 f, 10^47 
a u. d, 1052 d, 1053 d, 
1057 e, 1061 a, 1062 a. 
Lod. Caracci 1047 e, 10j50 
c, 1057 a u. c. 
Ann. Caracci 1047 f, 
106S c. 

Ag. Caracci 1048 a, 1068 c. 
Domenichino 1Ö54 d. 
Albani 1056 d. 
Tiarini 1056 e. 
Guercino t059 c, 1062 b. 
Cavedone lt)60 e. 
Genniffl 1062 f. 
El. Sirani 1062 g. 

Bolsena, La^o di. 

A, Zwei Klrchlein auf etnet 
Insel 814 c. 

Borgo 8aa Ponnino. 

a. Portal der KteeteMl ». 

Borgo San Sepolcro. 

8. Antonio AbbaAe. 
M, SignoreUi SU m. 

P. della Franoeaea S17 b. 

Borgo Seiia. 

S. Pietro Paolo. 

M. Lanini 881 i. 

Borromeische InseliL. 
A. Garten 404 f. 

Bresoia. 

Herenlestcniprt 

mit dem Mnseo patdo. 
A. 25 c, 41 ». 

a, Pferdebamisch 71 e. 



Bologxui — Oefälil. 
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(Bresda» HerculeatempfcA.) 

Vittoria 447 c. 

Christi. Anticagl. 867 c. 
Dom. 

A. tnic, ff 6 a, «79 f, JÄO a. 
8. Heiligenschrein 680 e. 
Alter Dom. 
A, 89 a. 

M. Moretto 996 b. 
Sah Barnaba. 
M, Foppa 825 b. 

Glverchio 8*6 e. 

Tim. della Vite 961 d. 

Sayoldo 996 r. 
€annlne. 

8, Thongmppe 686 b. 
S* tS0BMVt6« 

M, Moretto 996 a. 

9. Bvftnla. 

M. Moretto 99« b. 
8. FvaneMM. 
D. Stahlwerk 270 b. 
M. Moretto 996 f. 

Romanino 998 a. 
S. GloTaniil EtaUf. - 
M, Moretto 996 a. 

Bomanlao 998 b. 
S. Maria dl Caleliera* 
M. Cal. Piazsa 996 k. 
8. Maria den« 6ra«te. 
A, 228 d. 
M. Moretto 996 c. 
8. Maria de* Mlracoll. 
A. 223 c. 
J/. Moretto 996 e. 
8. Nasaro e Celso. 
M. Tizian 987 f. 

Moretto 996 b. 
Die tbrigen Kirelieii 

enthalten fast alle BUdef 

▼on Moretto 996 a— d. 
Pal. €oBimiinale. . 
A, 222 e. 
Pri^OBi. 
A. 228 a. 
Pal. LoB^, 
A. 228 b. 



(Breada.) 

Pal. Martineflgo. 

A. 364 h. 

Stidt; «alerte (TofI). 

M. Solario*882 d. 

Cal. Pia2za 996 d. 

Moretto 997 f.* 

Moroni 997 n. 

Angossola 999 b. 
8am]nlii]i9 Fenaroll. 
M. Moroni 997 m. 
Contrada del Chunbero. 
D. Fassadenmalerei 297 b. 

Briflsago (Tessin)» 
Madonna dl Ponte* 

A 200*. 

Bofto Anrisio. 
Klrebe. 

A. 198 e. 

M. G. Ferrari 880 g. 

Cagli. 
Dondnikanerklrelie. 

M, GioT. Santi 822 g. 

Canobbio am Lago mag- 

Kirche. 

Jf. Gaud. Ferrari 880 a. 

CapraMla. 
Sehloii. 

A. 341 c. 

M. Znccaro 1018 e. 

CaprL 
YUla JoTia. 
A, 66 a. 

Capuft. 
Dom. 

A. 76 c, 86 f, 122 h. 

5. Bemini 706 b. 

M. Mad. della rosa 790 b. 

Art des Bnoni 864 f. 
Amphitheater In Aiecapua, 
J. 46 b. 
Maniolenm in d. N&he 29 e. 



Carpl. 
Dom. 

A. 198 i. 

Casarsa. 
Dom. 

M. G. A. Pordenone 1000 g. 

Oasoiano bei PUa. 

8. Maria del Prato. 

8, BaldncQio 682. c. 

Caserta. 

Sehloii. 

A. 176 c, 869^ Anin. 
Garten 408 gi 

Castel&aiioo. 

Hanptkirehe. 

M. Giorgfoite 979 c. 

CastttUAMfai. 
Oriberfiwsaiden. / 

A. 1 d. 

CastelnnoYO. 

Hanptkirehe. 

2f. Lor. Lotto 981 m. 

Castiglion« Ffor«utino. 
M. Segna 747 a, 808 c. 

Gaitifflion« d*0l0BA (bei 
Varese). 

Colleglata n. Bapttiterinm« 

M. MasoUnoSOOb. 

Castro. 
Feitnngfbanten. 

A, 814 i. 

Catanla. 

Mnseo Bliearl, 

8. Griech. Reliefs 641 e. 

Dom. 

A. 121 f. 
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Ortt-Segiftor. 



(Otfalö, Dow.) 


(Oemo, Dom.) 


(Omrtoaa.) 


M. Mosaiken 786 o. 


2). Tabernakel 264 a. 


Mnseo. 




5. Rodari 631 d, e. 


M. Antikes Bild 1079. 


Ceneda. 


Lombarden d. XV. Jh. 


a. 416 c. 


Dom. 

M. Natelino 996 o. 


681 f. 682 a~d. 
M, Gand. Ferrari 880 f. 


Madonna del GOcIbi^o. 

A, 186 a. 


PreTitaU 887 o. 
Cervetri 


8. Fedeie. 

A. 117 d, 197. 


Coia, bei Orbetello. 


erSb«r. 


Pal. pnbblleo. 




A. \%. 


A, 152 d. 




Oesena. 
S. Muri». 


TUlen am See. 

A. 405 a. 


Cremona. 

Baptüteriom. 

A. 90 b. 


A, 801 b. 


Coneg^iano. 


Dom. 


Cliiayeiiiia* 


Z>. Fassadenmalereien 297 g. 


A. 118 a. 


Baptisteriui. 


8. Antoalo. 




A, 89 e. 


M. O. A. Pordenone 1000 e. 


Bomanino, Bembo o. Zeit*> 




Dom. 


genossen 998 g. 


Cittä deUa Fitve. 


M. Gima 886 e. 


G. A. Pordenone 1000 m. 


8. Maria de* biaaeU. 




8. Agata B. a. Kirehen. 


M. Perugino 844 e. 


Oonoehia bei Caserta. 


M. Die Garpi ik a. Cremo- 


Andere Urehen. 


Bandes Denkmal. 


moneser 998 h— k. 


if. Perugino 84k6 ». 


A, 29 e. 


8. Agoftlno. 


Cittä di Caitello. 


Cora (Cori). 


U, Perugino 846 f. 
Pal. pnbbUco. 


S. TriBiU. 

Jf. Rafael 90ß *. 


Herenlestempel. 

A. 15 b. 


A. 162 a. 

Pal. de' OlareeonaaUL 


OiYidftle. 
8, Maria de* Battnti. 


^. 24 d. 


A. 162 b. 
€asa de* Magi. 

Z>. Pivrtal 264 b. 


M. Hart, da üdine 1001 1. 


Oometo. 




Monastero maggiore. 




EbdU 


M* Mart da üdin» 1001 n. 


Pal. Sntarial. 

A. 160 a. 


8. Fraaeeseo. 


Civitii CastellAiia. 


Cortoxia. 


M, R. de Oderisio 768 e. 


Dom. 

A, 97 d. 

B. Mosaiken der Oosmaten 


Dom. 
A. 185 a. 


Empoli. 
Collegiata (Dom). 


747 d, 748 a. 
Veite. 

A. 185 b, 224 b. 


/S. Sarkophag 548 e. 
M. SignoreUi 818 b. 


A. 109 a. 

D. Weihbecken 285 c. 


8. Domenieo. 


il. Don Lorenzo 795 d. 


M. Lor. di Niccolb 777 b. 


Madonna dl faorl. 


CiYitii Toeöhia. 


Fiesole 791 m. 


A. 176 a. 


HafeneasteU. 


ees^ 


Fano. 


A, 8Ug. 


jr. Fiesole 791 g. 


SignoreUi 818 c. 


Trinmplibogen. 


ikn». 


8. Margherita. 


^. 88 a. 


Dom. 


A. 188 a. 


8. Croee. 


A. 160 g, 200 b. 


a, Grabmal 662 •*•. 


M, Luini 876 e. 



Ceneäa — Femura. 
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(V«iO, S. Grooe.) 
M, Gioy. Suiti 822 h. 
8. Kaxla nitoTa. 
^. Perngino 845 g. 

Fermo. 

8. Ginsto (vor der Stadt). 
M, L. Lotto 981 0. 

Ferrara. 
Dom. 

A, 102 t, 108 *», 118 d, 207 

i, 879 a. 
Z>. Stahlwerk 266 a. 
a, 560 c, 576 h. 

Baroncelli 602 *. 

Alf. Lombard! 649 «. 
M, Cos. Tura 817 g. 

Garofalo 954 i. 

Gnercino 1054 h. 
8. lodrca. 
ul. 208 d. . 
.2). Stahlwerk 267 oben. 
M, Panetti 819 1. 

Cortellini 819 m. 
8. Benedetto. 
A, 208 a, 209 c. 
Z>. Bemalong 280 d. 
M. Scarsellino 1028 e. 

Bonone 1068 «. 
Certoia. 
A. ao& b, 209 b. 
Z>. Arabesken 247 o. 
M, Bastiapino 1028 a. 

Boselli 1023 d. 
8. Domealco. 
2>. Stahlwerk 256 b. 
S. Alf. Lombard! 601 Anm. 
M. XIV. Jahrh. 784 g. 

Garofalo 954 L 
8. Francesco. 
A. 207 1. 

2>. Gemalte Zierrathen 280 e. 
M, Garofalo 954 k. 

Ortolano 956 c. 
G«ii. 
if. Bastarolo 1028 q. 

Glos. Crespi 1960 «. 



(Ferrara.) 

8. GloEglo. 

A, 208 d. 

5. Ambr. da MUano 683 •. 

La Xadonnlna. 

A, 209 a, 

8. Maria in ?ailo. 

A. 208 c. 

M. Grandi 819 e. 

PanetÜ 819 k. 

Girol. Marchesi 962 k. 

Garofalo 954 m. 

Bonone 1050 f, 1064 f. 
8. Haria della roia. 
a. Mazzoni 636 a. 
8. Paolo. 

2>. Gemalte Zierrathen 280 f. 
M. Grandi 819 f. 

Scarsellino 1023 f. 
8. Bomano. 
A. 207 k. 
8. Stulrlto. 
A. 208 e. 
Jf. Garofalo 964 n. 
AUe 8tinmate. 
M, Gnercino 1060 a. 
CaeteU. 
A. 161 g. 

M. Dosso n. Schale 956 1. 
UnirersltSt. 
a, 560 e. 
8eBiinar. 
Z>* Decken 280 c. 

Pal. Comnanale. 

A. 209 d. 

La Palacaina. 

A. 209 g. 

D. Deckenmalerei 280 g; 

Pal. della ragiono. 

A. 158 b. 

Pal. Scldfa-niUa. 

A. 209 e. 

M, Tara u. Franeeeea 817 f. 

Hau des Arioat. 

A. 210 d. 

Pal. BentiTO^io. 

A, 110 c. 



(Ferrara«) 

Pal. BcTilacqaa. 

A. 210 b. 

PaL€08tahUi. 

A, 210 c. 

Pal. (ärkiyo. 

A, 219 c. 

Pal. de* Leonl. 

A. 210 b. 

D. Arabesken 247 b. 

Pal. BoTercUa. 

A, 210 a. 

Pal. Serofk. 

A, 210 a. 

Pal. Zattl. 

A. 210 i). 

Ateneo (Pal. de' Diam.). 

A. 209 f, 210 b. 

Qaltrit, 

if. Tara 817 h. 

Stefano da F. 818 a u. bi 

L. Costa 819 d. 

Panetti 819 i. 

Carpaccio 836 b. , 

Mazzolino 953 b. 

Garofalo 954 h. 

Dosso 9&5 a. 

Bastianino 1023 b. 

Bonone 1051 e. 
Bei Marcliese Stroad. 
M. L. Costa 819 4- 
Fi6Ml«. 
Ant. Theater. ' 
A, 44 i. 
Dom. 

A. 98 0. 

B, (}rab and Altar 282 d. 
a. Bobbis 501 c. 

Mino 607 d. 
8. Aleiiaadro. 
A. 86 b. 
8. Domonioa. 
M. Fiesole 792 (oben) a. 792 a. 

Lor. dl Credi 811 i. 
Tilla MoiBi. 
A. 176 f. 
Tilla Bieaaoll. 
A. 176 0. 
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BadU; (im Thal , unweit fl(. 

Domenico.) 
Ä. 86, 107 c, 174 e, 81^ e. 
2>. Bmnellesco 239 a — c. 

Intarsia-Tlittr 967 V. 
M. Giov. da S. Gior. 1039 a, 

1056 c. 

There und Ka««iii. 

A. 158 a. 

M, Fresken von D. Ghirlan- 

dajo (?) 809 *. 
Ponte delUTrliiia. 
Ä, 844 g. 

B. Landini 685 li. 
Ponte reeehlo. 

B. Bacchus 645 c. 

Dom. 

Al 188 h, 140 a, 168 f, 173 a. 

B, Fnssboden 316 d. 

5. Giov. Pisano 867 d. 

Tino di Gamalno 574. 

Nie. Aretino 574 e. 

Ghiberti 380 a, 588 a. 

Bobbia 590 b, 598 g. 

DonatellD 597 g. 

Nanni di Banco 60t b. 

FerructI 608 f u. h. 

B. da Majano 609 e n. f. 

Rovezzuko 610 e. 

Qnercia 612 f. 

Tribolo 648 a. 

J. Sansovino 653 f. 

Michelangelo 675 a. 

BandinelU 680a« WH e. 

Vinc. Bossl «87 «. 
M. Gaddo Gaddi 746 b. 

Lor. Bicci 788 d, 

Castagno 810 i. 

GlasgemäldeM&t^o.d. 

Znoearo 14)18 f. 

Santi ^ THo 1030 e. 

Gemalte EhreodenlnnMIer 

609 •, 807 c. 
Opera. 

Wacht-Mosaik 789 a. 



(Tloreni, Dom.) 

Miohelozzo 601 g. 
Sagresiia nuova. 
D. Marmorbrunnen 383 g. 

Getäfel 257 d. 
3. Donatello 599 b. 
8agre»Ha viC9hia. 
D. Brunnen 283 g. 
Cmpanlle. 
A. 143 a. 
5. Glotto>'5fl a/770 a. 

A. Pisan» 573 b. 

Nie. Aeetino 574 o. 

Donatello 607 f. 

Bobbia 589 Anm. 
S. Ambrogio. 
D. Altar 232 b. 

Rahmen .ein. Nische 359 d. 
5. Mino da Fiesole 607 g. 
M, Schule Giotto's 763 b. 

C. Rosselli 806 g. 
AgIiAngeli, s. Camaldolen^ 

ser. 
8. Annnnsiata. 
Vorhalle. 
A. 76 «, 178 f. 
8. Monteiupo 610 c. 
M. A. del Sarto u. s. Sehü* 

ler 898 d, Vgl. 171. 

0. Rosselli 806 h. 

Baldovinetti 808 g. 
Kirche, 

A, 180 b, 839 c. 
Z>. Grabmal 230 h. 

Tabernakel iXIO I. 

Saoristeithttr 333 c. 

Orgellettner 938 g. 

Decke 360 d. 
3. Frano. 8. Gallo 648 f. 

Bandinelli 681 e. 

G. da Bologna 684 !. 

FrancavlR» «86 d. 

Caccini 686 g. 

Nigetti 686 k. 

Foggini 708 a. 
i£. Lotti 705 b; 1049 h. 

AI. Allori 1037 b» 

Empoll 1038 k. 



(Florenz, 8. Annan^ist».) 

Bilivert! 1098 m. 

Mat. Rosseilf 1099 p. 
Klosterhof n. Cap. de' Pittori* 
A. 187 a. 

3. Montorsoli 677 b. 
JT. A. del Sarto 899 e. 

Pontormo 901 (oben). 

Poccetti 1037 f. 
Platt vor der Kirche. 
3. G. da Bologna 684 d. 

Tacca 685 d. 
88. Apoitoll. 
A. 107 a. 
D. Grabmal 288 e. 
3. Robbla 694 h. 
Badla. 
A. 131 • 
D. Grab des Gianozzo Pan- 

dolfino 380 g. 

GrabmSler in den Kteus- 

armen 382 a. 

Thür 283 f. 

Stuhlwerk 258 c. 

Decke 260 c. 
3, Bobbia 593 c. 

Mino da Fiesole 607 h. 
2f. Füippino 806 d. 
Klosterhof. 
A. 177 d. 
M. Fresken 865«. 
Battlitero (8. GtOTanni). 
A. 107 d. 
3. Taufttefn 575 d. 

Mlchelozzo 601 e n. f. 

Donatello 596 b^ 598 a. 

Rustiei 611 oben. 

A. Sansovino 640 b. 

Vinc. Dantl 646 g. 

Ammanati 689 a. 

Ticciati 707 c. 

Thttr des A. Pisano, 
D. 939 f. 3. 679 a. 

Thiiren des GMberti. 
D. 229 f. <8r. 686 b, 587 d. 
M. Mosaiken d.Jacobns 748^, 

des Talfi 748 f , ApoUo- 

nins ete. 744 (oben). 



norens. 
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Camäldaleiiser. 

A. 176 *, 844 f, 345 g u. m. 
D. Fries 293 e. 
M. Poccetti 1027 e. 

Ales«. AUori 1067 b. 
Carmine. 
A. 178 b. 

Csp. Oonini 376 o. 
D. DasKenotaphiomimChor 

233 d. 

OewSlbe 286 d. 
J3. Foggini 711 b. 
M, Masaccio a. MaaollBO 

801 oben. 

FOipplno Lii^i 806 b. 

M. G. da Melano 762 g. 
8aeri»tei. 

2i. Fresken, Stil der Biooi 
76i g. 

€ert08a (Vj St. ror P. Ro- 
mana). 
Kirahm, 

A. 143 a, 177 f. 
D. Stauwerk 259 a. 
ir. Oiottfiskan 763 h. 
Höfe u. a. lUbumt. 
A, 177 e. 
Z>. Bnumen 233 a. 

Lesepult im Refictoritiai 

288 b> 

Oemalte Fenster 28^ e. 

Gartenfa«f 831 o. 
ß, Bobbi& 893 d. 
M. Marietto 886 h. 
8. Creee. 

A. 141 c, 163 f, 164 f. 
i>. BonateUo 230 b. 

Grabmaltypus 280 h. 

Grabmal des Llonardo 

Aretino 281 ob. 8. 602 d. 

Grab d. Marznppini 231 c. 
a, 604 f. 

Kanzel 283 «. <Sf. 609 a. 
a, XIV. Jahrb. 569 a. 
Bobbia 694 b, 596 a. 



(Florena, S. Croce. 

DonateUo 596 a, 897 b 

u. d. 

VerroccMo 602 d. 

Settignano 604 f. 

B. da Majano 609 a. 

Bandinelli 681 b. 

G. dair Opera 681 h. 

Francavilla 686 b. 
M. Giotto und Schale 750 a 

u. b , 760 f u. 1 , 762 c, 

765 a. 

Mainardi 750 b. 

Gaddl 760 h. 

Castagno 810 1. 

Glasgemälde 865 e. 

Bugiardini 903 e. 

Vasari 1017 f. 

Santi dl Tito 1020 b. 

Ligozzi 1028 e. 

CigoU 1028 1. 

Giov. da S. Giov. 1029 c. 
Oang vor der Saerüiei. 
A. 177 a. 
a, Robbia 695 e. 
M. Sohnle Gtotto's 761 a, 

m b. 

aaerütei. 

D. Getäfel 268 b. 

Äf. Schule Giptto's 761 a 

U. d, 768 a, 778 c. 

Bugiardini 800 i. 
Cop. Mediei. 
A, 177 b. 

D. Madonnenrelief 230 c. 
5. Robbia 694 a. 
M, Schule Giotto*8 751 c 
Ehemal. Refeetorium. 
M, Giotto 751 e, 761 a. 
Eriter Klotterhof. 
a. BandinelU 681 d. 
Cap. Pazzi. 
A. 178 b, 176 oben. 
2). Casettenwerk 277 c. 
5. Robbia 691 e. 
M. Fenster 866 o. 
Cap. MceoHni. 
A, 817 0. 



(Florena.) 
Zweiter Elotterhof. 
A. 174 d. 
Noviziat. 
A. 177 a. . 
8. Domenteo. 
8. Robbia 596 b. 
S. Feliee. 

4. 178 d. 

D. Thür 258 d. 

If, R. Ghirlandajo 902 d. 

5. Felldtk 
A. 346 a. 

8. Ferrucci 608 g. 

R. da Montelupo 678 c. 
Jf. Schule Giotto's 752 h. 

T^ Gaddl 753 oben. 

Pontormo 901 b. 

Poccetti 1028 c. 
8aeri9tei. 
A. 178 e. 

M. Giotto (?) 753 oben. 
8. FlUppo Neri. 
M. Stradanus 1017 »». 
8. Franeeseo al monte. 
A. 186 c. 
M. Fenster 866 d. 
8. Frediano. 
A. 345 1, 895 d. 
M. Cuirado 1028 n. 
8. Gioraani delto Oalsa. 
A. 107 d. 

Pemgino 842 d. 
t£. Franciabigio 899 b. 
S. GloraBBlno. 
A. 829 b, 344 f. 
M. Currado 1028 0. 
8. Glrolamo. 
A. 177 h. 
8. Robbia 594 d. 
8. Glnaeppe. 
A. 816 c. 

Innoeentl (Findelhaus). 
'a. 174 a. 
D. Gewölbe 288 e. 
8. Robbia 591 a, 693 e. 
M. D. Ghirlandi^o 809 t. 
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(Hörens.) 

8. JMOpo (im Borgo). 

Ä. 107 b. 

M, Sogliani 890 h. . . 

S. Jaeopo % Bipoli (Via 

della Scala). 
a^ Bobbia 59ß f. 
S. Loreaso. 

Ä, 178 b, 176 ob., 828an.b. 
D, Der Orgellettner 229 cU 

Wandtabemakel 231 d. 
S, Donatello 598 b a. g, 600 c. 

Settignano 605 a. 
M, Olasgemälde 866 d. 

Rosao Flor. 901 o. 

Sogliani 902 1. 

Bronzino 1017 c. 
Sagrestia vecchia. 
D, Brunnen 229 e. 

Sarkophag 231 a. 

Täfelwerk 267 c. 
a, Donatello 599 a. 

Verrocchio 599 a. 
M. B. dcl Garbo 902 h. 
Sagrettia nuova. (Kleinere 

OapeUa Jiedieea.) 
A. 828 c. 
S. Michelangelo 672 ü , 678, 

674 a, b. 

Schüler 674 c, 6T8 c. 

Jloatf orwoli 67« Av 
Grosse Capella Medieeß, 

(Hinter dem Cäior.) . 
A* 845 i. 

D, Incrostatio^i 882 a, e. 
Klosterhö/e. 

3. Franc« S. Gallo 64^ e. . 
Bibltoteea lavren^iimaf . 
Ä, 829 a u. d. 
D. Decke 260 b. 

Gemalte Fenster 287. d. . 
Pl<U* vor der Kirche, 
D, Basis des Bandlnelli 238 i, 
S, 680 d. 

S. Lnxia diB* nuigiioli. 
a. Bobbia 593 b. 
M, Empoli 1028 k. 



(FlorenB.) 
S. Xftreo. 
A, 845 a. 
Z>. Deokenfireiken in der 

Sacramentn- n. AntonioB- 

GapeUe 288 f. 
a. Frai^caviUa 686 e. 
Jf. Fra Bartolommeo 894 a. 

Sanü di Tito 1020 c 

4. 177 b. 
Erster Klosierhof. 
M. Fiesole 798 b. 

Poccetti 1027 d. 
Capiidsadl. 
M. Fiesole 798 c. 
R^eotorium, 
M. D. Ghirland^jo 809 b. 

Fra Bartolommeo 894 b, c 
Tesoro. . 

a. Reliquarien 556 c. 
Kreuzgänge. 
A. 177 b, 

Treppen 177 b. 
Zeilen und Qämge. 
M. Ftesole 792 b, 798 a u. b. 
8. H. Haddalena de' Fftzii. 

4. 183 e, 882 c. 

D. Orgellettner 258 e. 

Bahmen 259 c. 
a. Spinazzi n. A. 768 e. 
M, C. Boselli 806 1. 

5. Maria maggio're. 
4. 141 a. 

8. Muri» noTella. 

A, 131 a, 163 f, 170 b, 180 c. 

Z>. Kanzel 232 • 

ChorstUhle 258 d. 

Fresken 275 d. 
A. Orgelle^tner 816 e. 
a. Tino da Camaino 574 a. 

Ghiberti 588 «. 

Brnnellesco 595 e. 

Fiesolaner 608 i, , 

B. da M^jano 609 b« 

G. daU* Opera 681 g., 
M, Cimabne 744 c. 



(FloTCBS, S. Maria nioveUa.) 
M. Die Orcagna 751 f. 760 k, 

772 b, 778 c. 

Masaccio 802. f. 

Filippino 806 d. 

D. Qhirland^o 809 e. 

Glasgemälde 866 b. 

Bogiardini 908 k. 

Vasari 1018 a. 

liigozzi 1028 f. 
ßaeristei, 

D. Bronnen 284 a, 594 i. 
M. Fiesole 791 f. 
Chiostro verde. 
M. Uccello n. A. 751 g (d), 

807 b. 
Cap, degli apetgnoH. 
M, Schale Giotto*s 762 a, 

761 b fl. c, 765 f, 769 c, 

771 a, 773 d, 774 a. 
C«p. QOLddi. 
A. 816 b. 

Andere Klosterräsme. 
A. 178 a. 
M, Spinello n. A. 752 b o. c. 

Giottino 752 d. 

Santi dl Tito 1090 d. 

Poccetti 1027 g. 
8. Maria ÜMva 

(Kirche und Spital). 
A. 845 c. ■ 
3^ Ghiberti 587 a. 

Dello 590 Anmerk. 
M. Bieci di Lor. 758 e. 

Hugo V. d. Oees 867 a. 

Fra Bartoldmmeo 893 c. 

Giov. da S. GloT. 1099 e. 
8. Martliio. 

M. Schule des Masaccio 802 o. 
88. Mieehele e Gaetame. 
A, 845 h. 
2). Beichtstühle u. Thtiren 

259 b. 
a, Sosini 685 g. 
M, Mat. RosseUi 102a q. 
8.MlaiatoalM«iite, 
A. 99 Anm., 108 a^.l75 oben, 

198 *, 816 d. 



Plorwiz. 
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(FloMBi, 8. Miniato.) 
2>. Altar 230 k. 

Fossbodcn 254 e. 

Stahlwerk 257 a. 

Casettenwerk 277 b. 
S, Itobbia 692 a. 

RoselUno 604 b. 
jr. Mosaik 746 a. 

Spinello 752 f, 766 d. 

Monte Olireto. 

A. 177 c. 

M, Don Lorenzo 706 d. 

S. Nieeolo. 

M, GentUe da Fabr. 788 b 

n. c. 

AI. Anori 1027 o. 

OffBlSMltl. 

A, 177 i, 846 g. 
ß, Robbia 698 a. 
M, Giottesk 768 a. 

Botticelli 806 a. 

D. Ghirland%|o 809 a. 
Bö/e. 
A. 171 i. 
If, Ligrozzi 1028 d. 

Giov. da S. Giov. 1029 d. 
8. OnoMo (Museo Egi- 

ziaco). 
S, Robbia 694 f a. g. 
M. Abendmahl&esco (per«- 

ginesk) 847 ». 
OnuiBMleckele. 
A, 142 b a. c. 
D. NiBchenelnrahmuDg280d. 
8, Orcagna 576 a a. c. 

Bim. da Fiesole 575 e. 

Ghiberti 588 d. 

Robbia 591 d. 

Donatello 597 e, 598 c. 

Nanni dl Banco 601 c. 

Verocchio 602 c. 

B. da Montelupo 610 b. 

Frane. S. GaUo 646 d. 

G. da Bologna 684 b. 
M, Ugolino da Siena 753 t 
S. Panerazio. 
A. 180 e. 



(Vlortni.) 
8. Plerine. 

S. Robbia 598 h. 
8.B«mi9ie. 

A. 141 b. 

8. 8alTl. 

M, A. del Sarto 899 a. 

8. Splrlto. 

A. 173 a, 316 d, 344 e. 

D. Gemäiderahmen 259 c. 

8. A. Sansovino 640 (b). 

Oaccini 686 f. 
M. Filippino? 805 i. 

D. Ghirlandajo 810 e. 

Lor. di Credi? 811 g. 

Glasgemälde 866 c. 

Rosso Fior. 901 p. 

R. del Garbo 902 k» 

Ingegno? 905 c. 

AI. Allorl 1027 a. 
SaeriUei. 
A. 187 b n. c 
8. 8teflaB0 1 Cedlla. 
A. 378 ». 
8, Taoca 686 i. 
8. TriniU. 
A. 138 a. 

D. Capelle Sassetti S32 h. 
M. Don Lorenzo 795 a. 

D. Ghirlandajo 809 d. 

(Bmderaehaftagebiad«.) 

Bigano« 

A. 143 b. 

D. MIsehmMüirahmang 269«. 
8. Albarto di Am. 574 f. 
M. Sdmla Giotto's 753 c. 

Lo Sealso. 

A. 177 f. 

Z>. Einfassung Ton Fresken 

276 1. 
M. A. del Sarto n. Francia- 

bigio 899 d. 
Miierieordia. 
8. Robbia 594 e. 

B. da Majano 609 d. 



(Florans.) 

8. Pietro marüre. 

A. 177 g. 

M. Poccetti 1027 h. 

Palauo Pitt!. 

A. 175 b. 
Haupthof. 
^ 344 b. 

Grotte 687 f. 
8. Herakles a.Antäas 423 b» 

499 c. 

Susini 685 f. 
Mo/ linkt. 
D, Malereien mit Staccatnr 

288 f. 
8. Nymphe 454 d. 

Ajax und Patroclas600 d. 
Untere Säle links. 
M, GioT. da S. GioT. 1029 a, 

1070 b. 
Vestibüle des obem Stock- 
werkes. 
8. Asklepios 419 c. 

Athlet 432 d. 

Pallas 437 e. 

Venus 448 f. 

Satyr periboetos 472 d. 

Satyrn mit Panthern 475 i . 

BandineUi 681 a. 
Oemäldegalerie. 
M. Lippo Lippi 803 (unten). 

BotÜceUi 804 b, 805 a n. f, 

869 i. 

Filippino Lippi 806 g. 

Perugino 845 b. 

Spagna 848 k. 

Giac. Francia 852 h. 

Giul. Francia 852 o. 

Alb. Dürer 862 d. 

Clouet (Schule) 864 (un- 
ten). 

P. d. Francesca (?) 869 

c u. d. 

Castagno 870 b. 
. bosU870d. 

Lor. di Credi 871 b. 

Nach M. Angelo 890 d. 

Fra Bartolommeo 892 b. 
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(floreni, Palazzo PItti.) 
898 b, 891 d, 895 a, 906«. 
Mariotto 895 g. 
A. del Sarto 896 e n. f, 
897 a, c, d u. *, 898 c, 
900 c. 

Franciabigio 900 e n. g. 
Pontormo 900 h, 901 c 
Pnligo 901 d. 
Bronzino 901 h. 
Rosso Flor. 901 n. 
R. Ghirlandajo 902 b. 
Bnglardini 908 i. 
Bafael 906 b, 907 b, 908 b, 
909 a, 911 d, 912 b, 916 a, 
919 a, 920 a. 
Nach Rafafel 913 b, 922 ««. 
Qarofalo 953 e. 
Dosso 954 p. 
Carpi 956 d, f. 
Sodoma 960 b. 
Peruzzi 962 f. 
Parmeglanibo 972 b. 
Giorgione 976 c. 
Seb. del Plombo 977 d, i. 
Palma vecchio 979 e. 
Lor. Lotto 981 h. 
Tizian 983 a, d, 985 b, g. 
Nach Tizian 991 a. 
Marco Vecellio 992 d. 
Bonifazio 994 e. 
G. A. Pordenone 1000 b. 
Bordone 1002 e. 
Tintoretto 1004 a, d. 
Die Bassanl 1010 e. 
Bandinelli 1017 d. 
Zuccaro 1019 h. 
Miniat -Portr. 1019 •». 
Mat. Rosselli 1028 r. 
Gnido Renl 1033 b. 1058 k. 
Salv. Rosa 1088 i, 1045 d, 
10710, 1078 b, 1076 ku.n. 
Furini 1040 a. 
Rubens 1040 d, h, 1076 h. 
Van Dyck 1042 b, 1048 d, 
1045 g. 

Rembrandt 1044 a. 
Pourbns 1044 e. 



(TlOTtnM, Palazzo Ptttl.) 

Snstermans 1M9 h. 

Tinelli 1046 g. 

C. Dolci 1046 m, M68 b» 

1058 k. 

Marino 1046 b. 

Velazqaez 1046 d. 

Ann. Garacci 1050 e. 

Artemisia 1055 h n. *. 

Qennari 1068 f. 

Guercino 1068 h. 

Orist. Allori 1068 m, 

1067 a. 

Cigoli 1058 o. 

Lanfranco 1060 d. 

Feti 1067 n. 

Domenichino 1068 f. 

Genremaler lt)71 f. 

Blnmenmaler 1072 1. 

Bourguignon 1073 d. 

PanI Bril 1076 e. 

Ag. Garacci 10T6 d. 

G. Ponssin WIT f. 

Taaai 1B78 h. 

Swanevelt 1078 k. 

Joh. Both 1078 k. 
In dm Sälen der Q^terUi 
D. Gwfässe 270 e. 

Gewandstatne 463 e, 

Fresken Gortona*g 888 d, 

1038 0. 
Tetoro. 

Z). Geftosea?^^ 
ÄMtossend der Garten BeMk 

898 c. 
& Ant. Sarkoph«« 6«B«. 

MtehelaBgelo 671 «. 

G. da Bologna» ^88 b, f. 

685 b. 

Vinc. Rossi 687 e. 

Genreflgnren 688 a. 
Akademie. 
/Sr. Robbia 591, 693 1, 694 m. 

Sienesen 614 d. 

Michelangelo 674 d. 
M, Gimabue 744 b. 

Giotto n. Schale 764 oben, 

760 e, 764 a. 



(Florent, Akademie.) 

Taddeo Gaddi 760 h. 

Altarwerke 776 b, 777 a. 

Geutile da Fabr. 787 h. 

Fiesole 791 c, d u. 1, 

792 oben. 

Don Lorenzo 796 d. 

Masaccio 802. 

Lippo Lippi 808 d. 

BotticeUi 804 d. 

Filippino Lippi 805 e. 

J>. Ghirlandajo 809 g. 

Granacci 810 g* 

Castagno SlO i. 

Verocchio 810 k. 

Lor. äi Credi 811 c n. e. 

Signorelli 813 f. 

Perugino 845 d. 

Fra Bartolommeo 892 a, 

898 a, 894 c, 896 d n. t 

Mariotto 895 k. 

Fr« Paolino 896 c. 

A. del Sarto 900 a o. b. 

Micch. di Ridolfo 902 f. 

R. del Garbo 902 g. 

Sogllani 903 a. 

Rafael 908 a. 

Pacchiafotto 961 d. 

Vasari 1019 g. 

Aless. Allori 1051 i. 
Palsszo reeehio. 
A. 157 ob., 342 d. 
Hof. 

A. 176 c. 

D. Arabesken 2S8 c. 
5. Verocchio 602 b. 
Sola de* gigli. 
D, Marmorthtir 282 f. 

Intarsiathfir 258 a. 

Decke 259 f. 

Einfassungen 276 m. 
M. Rid. Ghirlandsjo 902 o. 
Säia deitt Udienza. 
8. Benv. CeUinl 646 ». 
M. Salviati 1018 c. 
Cap. 8. Bemardo. 
D, Gemalte Ornamente 

276 m. 



Tloxesa, 
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(Vlomii, Palazao vecchio,) 

Qrosur Saal, 

A. 842 d. 

2>. Decke 884 b. 

S. ApoU 444 d. 

MicheUngelo «69, 671 b. 

fi«ndinelli 680 c. 

G. da Bologna 688 e. 

Vinc. Rossi 687 d. 
M. Vasari 1017 b. 
PlMM della Signorla. 
S. Michelangelo 66*). 

Bandinelli 680 b. 

Anunanati 681 i. 

O. da Bologna 684 c u. g. 
Loggria de' Lsazi. 
A. 167 b. 
S. Sog. Vestalionen 464 b. 

Barbarin 490 b. 

Ajax, and Patroclus 

500 e. 

Löwen 531 h. 

Tagenden d. Occagna 

575 b. 
, Donatello's Jnditb 597 h. 
D. Benvenuto*s Per« eng 

283 h, 644 e. 

6. da Bologna 688 c u. d. 
Xerotto nnoTO. 
A. 817 d. 
P»L de Podesti oderBar- 

gello (Museo nazionale). 
A' 157 a. 

2). CeUini 272 Anm. 2. 
S. Donatello 597 a. 

Yerrocchio 602 a. 

Michelangelo 675 b. 

Ghiberti 586 a, 588 b. 

Bronellesco 595 d. 

Pollajaolo 608 £. 

Giov. da Bologna 688 f. 
M. Giotto 753 g. 
Pal. des Enbischofli. 
A. 817 c. 
La speeola. 

(Naturalien 584 a,) 
rnnzien. 
A, 842 e. 



(Florem, Uffixien.) 
Kuntttammiungen im obersten 

Stockwerk, 
Sculpturen. Aeus$ere Vorhaile. 
A. Archit. Fragmente 14 h, 

19 • 
S. EeUef« 543 f. 
Innere Vorhalle. 
A. Pfeiler 68 b. 
D. Thtlren 258 onten. 
S. Bacchus-Apoll 469 c. 

Pferd 403 c, 

Angastos und Hadrian 

515 g. 

Seneca 525 g. 

Hunde 582 c. 

Eber 532 g. 
Erster Qang. 

D. Deckenarabesken 2^8 d. 
a. Hermes 430 a. 

Athleten 432 c. 

Apoll 442 e. 

ApoU mit Schwan 444 d. 

Venus 449 b. 

Pomona 456 a. 

Victoria 456 b. 

Urania 459 e. 

Sitzende Frauen 468 *. 

Gan3rmed 468. 

Sog. Ariadne 471 d. 

Satyr mit Traube 475 e. 

Pan u. Olympos 479 h. 

Attys 486 g. 

Herakles u. Nessus 499 b. 

Sarkophage 433 d, 548 f. 

Kaiserk^jpfe 518 c. 

J. Cäsar 519 b. 

M. Agrippa 525 h. 
Verbindung sgan(h 
A. Basis 68 c. 
S. Pallas 487 c 

Venus 447 b. 

Venus kauernd 550 b. 

Nymphe 454 b. 

DomauBzieher 494 c. 

Amorinen 499 d. 

Kaisersohn 517 i. 

Reliefs 541 f. 



(Floreiu, Uffizien.) 
Zweiter Gang. 
A. Altäre 68 d. 
S. Asklepios 419 b. 

Hermes 430 b. 
Diskobol 481 d, 

Sauroktonos 443 c. 

Apoll mit Schwan 444 d. 

Satyr 475 g. 

Marsyas 477 b. 

Olympos 479 i. 

Nereide 483 b. 

Sog. Jupiter 509 h. 

Kaiserköpfe 518 c. 

Maskenrelief 528 i. 

DonateUo 596 d, 698 d. 

B. da Majano 609 c 

J. Sansovlno 652 g. 

Bacchusstatue 653 a. 

Michelangelo 669 a, 672 

a, etc. 
Tribma. 

D. Incrustation 288 d. 
S. ApoUino 442 a. 

Medic. Veaus 449 a. 

Satyr 473 i. 

Der Schleifer 487 a. 

Die Ringer 432 unten, 

499 a, 503 b. 
Cabinet der „ö«mm«**. 
2>. Schmuckgegenst. 270 d. 
S. Ckmmen 549 **. 
Oang der tosean, Seulptur, 
sammtdem anstossenden Ge- 
mach. 
D, B- da Rovezzano 223 c. 

Thür 258 f. 
S. Robbia 689 a, 690 *. 

Donatello 599 c. 

Verocchio 601 h. 

Rosellino 604 d. 

Civitali 605 b. 

Mino da Fiesole 608 «. 

B. da MtOano 609 g, etc. 

Rovezzano 610 d. 

Qnercia 612 d. 

Michelangelo 672 b. 
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Orts-Begiiter. 



(71«r6iui, Uffizien ) 

Anbau geg. Ponte veechio hin. 

Vasen 73 (oben), 718 c. 

Etnukische Alterthümer 

415 a, 416 a. 
M. Schule Bronzino*s 901 1 

n. m. 
Saal der Malerbildniste. 
A. Mediceische Vase 68 e, 

841g. 
Häae der InsehHflen. 
A. Altäre 68 d. 
8. Heimes 430 b. 

Venus Urania 451 c. 

Venus genitrix 452 b. 

Priesterin 463 d. 

Bacchus u. Ampelos 470 d. 

Sllen 478 e. 

Kind in Toga 494 a. 

PortrStbüsten 611 g, 612 

d u. e. 

Cicero, Marc. Antonius, 

Sciplo etc. 626 i. 

Relief 741 h. 
HaUe des Hermaphroditen, 
S. Öera 425 g. 

Torso 430 c. 

Todesgenius 467 b. 

Amor n. Psyche 467 d. 

Oanymed 468 h. 

Sfttyrstorso 476 h. 

Leidender Satyr 477 d. 

Pan und Hermaphrodit 

479 n. 

Hermaphrodit 489 b. 

Herakliskos 491 d. 

Kinderfiguren 493 k. 

Alexander d. Or. 513 d, 

514 a. 

PorträtkSpfe 625 k. 

ReUefs 541 i, 642 a. 

CelHni 645 b. 
HaUe der Niobe. 
a. Zeus 418 b. 

Oceanus 410 f. 

Niobegruppe 603 a. 
Bronzen ^ I. Zimmer. 
D. Relieftäfelehen 272 a. 



(Floreni, uffizien.) 
8. Vecchietta 614 c. 

Benv. Gellini 645 a. 
Bronzen t II. Zimmer. 
A. Antike Oeräthe 69 b, d, 

70 a, c, 71 a. 

Etmsktsches 416 a. 

Serapis 418 d. 

Herakles 422 c. 

Mars Wl a. 

Idolino 482 f. 

Dessen Basis 231 e. 

Ringer 432 g. 

Pallas 437 s. 

Tyohe 439 a. 

Amazone 440 b. 

ApoU 444 c. 

Artemis 446 e. 

Venus 450 b, e. 

Götteramme 454 f. 

Victoria 456 e. 

Bacchus 470 m. 

Flötenspieler 474 d. 

Sklaven 487 a. 

Kinder 491 a. 

Herakles n. AntSiis 499 e. 

Homer 510 c. 

Porträts 525 i. ' 

Chimära 532 f. 

Thiere 633 g. 

Diptychon 555 e. 

Elfenbeinsachen 556 b. 

Christliche Anticagllen 

557 a. 
Gemäldegalerie. 
M. Giottesk 753 unten. 

Giovanni da Melano 764 

oben. 

Giotto 789 a. 

Sim. di Marthio .779 a. 

Fiesole 791 a, e u. k. 

Don Lorenzo 795 b, 6. 

Masaccio 802 b. 

Lippo Lippi 803 e, f. 

Botticelll 804 c u. *. 

Filippino Lippi 806 c. 

P. di Cosimo 807 a. 

Uccello 807 d. 



(Floreiu, Uffizien.) 

D. Ghirlandajo 810 a. 
Granacci 810 h. 
PoiliOnolo 810 k. 
Lor.diCredi811f, 869 h. 
Signorelli 813 h. 
Mantegna 821 b, 869 e, f. 
Marc. Palmezzano 823 c. 
Mansueti 830 e. 
Antonello da M. 831 a. 
GIov. Bellini 881 tt, 869 h. 
Perugino 843 *, 845 c, d. 
Hugro V. d. Goes 857 b. 
R. V. d. Weyden 887 e. 
Memling 857 b. 
Fmmenti 8i^9 a. 
Qu. Messys 869 c. 
L. V. Leyden? 860 d o. 
Anm. 

Alb. Dfirer 86l d, 862 c, e. 
Schäoffelin 862 f. 
Georg Pencz 863 b. 
L. Kranach 863 d. 
Holbein 863 g. 
Art d. Clouet 864 unten. 
Lionardo 868 », 871 c, d. 

873 f. 

Nach Lionardo 873 e. 
P. d. Francesca 869 a. 
Fr. Francia 870 a. 
Lionardo, oder L. di Credi 

874 b. 

Porträtsammlung 870 *, 
891 »*. 

Die der Maler 1044 h. 
FiUpphio 806 c, 869 g. 
Holbein 868 g. 
Laini 876 a. 
Michelangelo 889 b. 
Daniele da Volterra 891 f. 
Fra Bartolommeo 892 *, 
894 e, 895 b. 
Mariotto 896 i. 
A. delSarto 896 g, 897 b. 
Franciabigio 900 e. 
Pontormo 900 i, k, 901 c. 
Bronzino 901 i. 
R. Ghirlandi^o 902 a. 



FldTBÜS. 



1111 



CtlattnM, Uffizien). 
Sogliani 908 b. 
Bagisrdini 908 f, k. 
Bflfkel 907 s, 908 o, d, 
916 a, 921 c. 
Nach Bafael f 19 a. 
Gaercino 920 *. 
Ginlio Rom. 946 e. 
Mazzolino 958 a. 
Dotto 954 o. 
Sodoma 959 h, 900 b. 
Beceafnmi 961 i. 
Correggio 96« b, c, *. 
Nach Correggio 966 a. 
Parmegianino 972 f. 
Caroto(?) 972 h. 
P. della Vecchia 976 i. 
BasaitiC?) 976 1. 
Schidone 977 c. 
Palma vecchlo 980 e. 
Sebastiano del Plombo 
977 c. 

Lor. Lotto 977 c, 981 g. 
Tizian 983 b, f, 984 d, 
990 e. 

Savoldo 995 q. 
Moroni 997 h. 
S. Angiusola 999 a. 
G. A. Pordenone (?) 1000 
0, d. 

Bordone 1002 d. 
Tintoretto 1004 b. 
Paolo Vtron. 1008 i. 
Die Baasani 1010 a, b. 
Dan. da Volterra 1017 a. 
Bronzino 1017 b. 
Yasari 1019 g. 
MIniat.-Portr. 1019 ». 
Barocclo 1021 b, d, f. 
Cambiaso 1022 c. 
Scarsellino 1023 g. 
Ann. Caraeci 1032 b. 
Mengs 1035 a. 
Spagnoletto 1038 h. 
Buben» 1041 a, f, g. 
Van Dyck 1048 e. 
Rembrandt 1014 b. 
Poorboa 1044 f. 



CFlntnM , Umzien)) 

Lely 1044 g. 

Kiederl&nder 1044 h. 

Snstermans 1045 c. 

Tinelli 104» f. 

Domenichino 10451,1076 t. 

Dolci 1045 m. 

Yelazqaez 1046 c. 

Honthorst 1049 c, 1071 e. 

OigoU 1054 i, 1058 o. 

Garravaggio 1055 b. 

Artemlsia 1055 h. 

Carlo Dolci 1058 b. 

Sasaoferrato 1061 f. 

Bilirerti 1066 e. 

Fett 1067 n. 

Albani 1068 i. 

PooMin 1069 a. 

Geminiani 1069 i. 

G. Reni 1069 f. 

Giordano lOf c. 

Jan Miel 1072 b. 

Holland. Genreih. 1071 c. 

Castiglione 1072 g* 

Bonrgaignon 1078 f. 

Panl Bril 1075 e. 

Elzheimer 1075 g. 

Stalbent 1075 i. 

Ph. Konlnck 1075 k. 

Salv. Boaa 1076 m. 

G. Pouasln 1077 g. 

Tassi 1078 b. 

Claude Lorrain 1078 h. 
Sammifmg der &andzeieh- 

nungen. 
A. Baurlsie 170 a. 
8. Michelangelo 670 a. 
M. Eafeelf 847 c. 



Psl. AnttBorl. 

A. 184 b. 

Pal. Bmedo«elil. 

A. 316 f. 

Pal. B«OB«rrotl.' 

S. ReUeft MlcheIangelo*8 
665 a, b. 

M, Zeichnungen desselb. 828 
a, 890 a. 



(FloMBt, Pal. Bnonarottl.) 

Empoli 1028 g. 
Pal. Coiite Bardl. 
A. 156 d, 168 a. 
Pal. Bartollni. 
A. dl5 b. 
Pal. Batwrlia. 
A. 816 g. 

Pal. CappoBl (Via de* Bardl). 
A. 156 c, 
M. Luini 876 b. 

FrAnciabigio 900 f. 

Venezianer 1002 ♦. 

Poccettl 1028 b. 

Fnrini 1040 b. 

Crist. AUorl 1M5 e. 

Bonrgnignon 1073 f. 
j Salv. Rosa 1076 m. 
Pal. Capponi (Borgo S. 

Spirito). 
A. 814 t 
Pal. Catamarata. 
A. 178 h. 
Pal. CeppereUo. 
A. 178 1. 
S. GStteramme 454 g. 

Karyatide 466 a. 
Pal. Oerelil. 
A. 178 h. 

Pal. Conl(ehem.Tomabnoül) 
A, 176 d. 

Pal.Cord (Via Teatina). 
A. 179 b. 
D. Fassade 298 a. 
Pal. Conlni. 
A. 179 b, 891 g. 
M. Lippo Lippi 804 a. 

SandroBotticelli 855(ob.). 
2). Ghlrlandajo 806 g. 

SignoreUi 818 g. 

Fra Bartolommeo 896 b. 

PuUgo 901 e. 

Bronzino 901 k. 

Horentlner de« XVII. 

Jahrb. tOS9 g. 

Fnrini 1040 b. 

Sustermans 1044 c. 

Carlo Dolci 1058 b. 
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Orts-Stgtster. 



(Floreas, Pal- Ck>r8ini.) 

Marinari 1068 b. 

Crist. AUori 1067 b. 

Genremaler 1072 a. 

SalT. Rosa 1078 b, 1076». 

Boorguignon 1078 g. 
Pal. Cvceoli. 
A. 814 e. 
Pal. DftTauMtl. 
A, 156 b. 
Pal. Feiud. 
A. 846 n. 
S. Cnrradi 686 e. 
Pal. dherardetea. 
a, ThonreUefs 692 *. 
Pal. eiBOri. 
A. 179 b. 
Pal. eiugnl. 
A. 178 g, 844 a. 
Pal. Gondi. 
A. 188 e, 184 a. 
Pal. Gnadagnl. 
A. 179 b, 186 b, 816 g. 
2). Ecklatenxe 284 c. 

Thtir 258 d. 

Decl^e 260 a. 
M, MIniat.-Portr. 101» f. 

SQstermans 1044 c. 

SalT. Rosa 1076 l. 
Pal. IneoBtri. 
A. 179 a. 
Pal. LardereL 
A. 317 a, 84#a. 
Pal. LeTl. 
A. 816 a. 

Pal. MagnaBl-Feroni. 
A, 178 i. 
a. Robbia 691 o. 
Cata Martern, 
ir. Salv. Rosa 1088 k, 1069 b. 
Pal. NoB-flnito. 
A. 845 d u. k. 
Pal. Panelatiehl 
M, Nach Ra£ael 912 a. 
Pal. PandolÜBl. 
A. 807 c. 
Pal. Pncci. 
A, 844 a. 



(FlorenB.) 

Pal. ({«arateti. 

A. 176 d. 
Pal. BaMires. 

A, 844 a. 

D. Faaaade 298 b. 

Pal. Rieeardi. 

Hof. 

A. 176 a. 

S. AnÜke KSpfe 626 a. 

Donatello 600 b. 
Obere Räume. 
S. Artemis 446 d. 

Victoria 466 b. 
2f. Giordano 1070 a. 
Capelle. 
D. 280 m. 

Marmorfoasbodea 264 e. 

Stublwerk 257 a. 
M. Benoxzo 807 g. 
Kleiaer Pal. Bieeardi. 
A, 845 e. 
Pal, BiBucelnl. 
A. 345 o. 

Pal. BoselU del Tareo. 
A. 816 a. 
D, Kamin 288 d. 
Pal. Bneellal. 
A. 180 d, 181 a. 
Pal. SerrUtori. 
A. 815 e. 

Pal. Stiozsl-Bidom. 
A. 180 f. 

S. Polyphem 687 c 
Pal. Strozsi. 
A. 188 d, 186 a. 
J>. Ecklateme 284 b. 

GewSIbedecken 289 a. 
Jf. Tizian 984 c. 
Der bronzene Teufel 686 b. 
Landhavs Stroui. 
A. 816 b. 
Pal. Torrigianl. 
Z>. Fassade 293 a. 
M. FUippino 806 g a. k. 

SignorelU 818 L 

Sogllaiü 908 d. 

Domenichino 1076 e. 



(FlMtu.) 

Pal. lJga€d»Bl. 

A. 807 b. 

Pal. Im TU d. Tema. 

A. 179». 

Pal. TUaU. 

A, 179 b, 344 a, 

Hdtal d'Tork. 

S, Caccinl 686 h. 

Halle an der Dogaaa. 

A. 174 0. 

Halle anf Piasaa S. M. 

Norella. 
A. 174 b. 
3. Robbia 591 b. 
Bemalte Fassaden. 
J>. 293 a— e. 
Hans des Zneehero. 
A. 346 p. 
Hans mit BeUef. 
a. Robbia 594 c. 
Hans bei Porta Born, 
M. OioT. da 8. Giov. 1029 b. 
TiUa meheloszi. 
A. 178 ». 

Tilla Poggio a €iUuo. 
A. 178 », 184 d. 
Casa Bomanelli. 
D. Fassaden. 293 b. 
Tilla Pratolino. 
A, 398 d. 
a. Giov. da Bologna 684 f. 

PoUgno. 
Dom. 

A. 83 c, 121 a. 
S. Maria infira Portal« 
M. Alunno 841 e. 
S. Nloeold. 

M. Aluono 841 f. 

FondL 
Cathedraie. 

A. 123 b. 

M. Art des Buoni 864 g. 

7«iU. 
Dom« 

J>. Ciborium 238 *. 
8. Biagio e Girolaato. 
M. Meloszo 822 c. 



Poligiu) — Genna. 
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Prascati 

Bnlnen ron Tnsealniii* 

Ä, 44 e. 

TOI« iidobrändini. 

Ä. 400 b. 

M. Fresken des Domenicbino 

1068 d. 
TlUa Conti. 
Ä. 402 a. 

Till» MoBdnf one. 
Ä. 401 d. 

Gaeta nebst Mola. 

Gnbmftl des PlsBcvt. 

A. 29 b. 

Grabmal des Cicero. 

Ä. 29 h. 

Oenna. 

Hafenthor. 

A, 350 a. 

Porta della raeea. 

A. 158 c. 

Pal. di S. Giorgio. 

i>. Fa88adeiinialerei292Aiim. 

8. Ebrenstatnen 617 g. 

Loggria de' Banehi. 

A. 850 b. 

Dom (S. Lorenso). 

A. 110 a. 128 a, 194 a. 

349 b. 
D. Jobannescapelle 244. 

Stnblwerk 264 f. 
8. xni. Jahrb. 661 d. 

XIV. Jabrh. 588 b. 
Ciyitali 606 b. 
Dessen Schule 606 c. 

XV. Jabrh. 617 d, e, 
618 a. 

A. Sansorino 641 a. 
Della Pofta 678 d, e. 
Prancavilla 686 c. 
Li. Cambiaso 689 d. 
M. Baroooto 1621 a. 
Cambiaso 1022 a. 
Paggi 1081 a. 
Bwekhartk, deerone. 



(Ctonna, Dom.) 

Krmzgang» 

A. 110 k. 

8. Agottino. 

A. 110 h. 

8. Imbroglo. 

A. 377 a. 

D. Incrnstation und Malerei 

382 b n. e, 388 b, 886 a. 
8. Die Garlone 689 b. 
M, Ant. Semino 827 a. 

Rubens 1040 d n. m. 

Guido Reni 1068 b. 
8. Angelo Cnstode. 
8. Traverso 711 (unten). 
8. Annniiziata. 
A. 375 b. 

D. Gewölbmalerei 384 o. 
8. Oarlone 606 d, 68» c. 

Maragiiano 710 a. 
8. Bartolonmeo degli Ar- 
memi. 
M. Cambiaso 1022 e. 
Capnzlnerldrthe. 
8. Maragiiano 710 e. 
8. Carlo. 

D. Inorostation 8S2 e. 
8. Algardi 693 a. 

Parodi 707 b. 
8. Caterina. 
A. 195 d. 
8. Cosmo. 
A. 110 c. 
8. Donato. 
A. 110 d. 
M. Anf. des XVI. Jahri). 

859 b. 

B. y. Orley (?) 869 b. 
8. Giorgio. 
A. 195 e. 
M. Cambiaso 1023 e. 

Coello 1046 g. 
Haus dabei, 
D. 24| a. 
Nehmürehltin, 
A. 379 c. 
8. GioTamii di pr^. 
A. 110 f. 



(Genua.) 

8. Maria di Carignano. 

A, 849 c, 375 d, 880 a. 

8. Puget 694 b, 697 k, 698 d. 

. Claude Dayid 698 e. 
M. Franc. Vanni 1020 m. 

Cambiaso 1022 d. 

Maratta 1054 f. 

Guercino 1060 b. 
8. Maria di Castello. 
A. 110 b. 
D. Nische des UI. Altars 

244 c. 
8. Parodi 707 b. 
M. XV. Jabrh. 787 f.. 

P. F. Sacchi 826 h u. i. 

Brea 826 1. 

Jnstus de Allamagna 

856 b. 
8. M. della Consolaslone. 
8. Schiaffino 708 a. 
8. M. della Paee. 
8. Maragiiano 710 c. 
M. Baratta 1066 b. 
8. M. in Via lata. 
A. 110 h. 
8. M. deUe Vigne. 
A. 110 i, 195 e, 375 c. 
8, Goth. Styl 683 a. 

Maragiiano 710 d. 
8. Matteo. 
A, UOg. 
L, Sarkophage, Altäre 244 d. 

Gewölbererzierung 286 e. 

Innendecor. 848 b. 
8. Montorsoli 676 b u. »«. * 
M. Cambiaso 1022 f. 
Kreuxgang. 
A. 1101. 
8. Paaerasio. 
8. Parodi 707 b. 
M. P. F. Sacchi 826 k. 

Piaggia 826 k. 
8. Pietro in Banclil. 
M. Paggi 1031 a. 
8. SiPO. 
A. 375 c. 

8. Carlone 606 d, 689 e. 
72 
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Orti-Begiitar. 



(Gtmiut, S. Siro.) 
M. GioT. B. Cadon« KM6 k. 
8. StefiiM. 
A, UO «. 

D. OrgottettMr 344 b. 
5. lUragliftDO 710 b. 
M. OiQlio Born. »4« i. 
Dom. Pi^te lOftl k. 
8. Teodoro. 
.<4. 195 c. 

M. FUippino 806 onteB. 
S. TomniftM. 
A, 110 e. 
5. Della Porto 678 f. 



llbergo de> PotmI. 

5. Michekuigdlo 676 «. 

Paget 707 a. 
Dogenpftlftft. 
il. 848 c, 846 f. 

dell€ fonitme amoroM. 
Pftl. SplBOla, Nr. 18. 
A. 862 d. 

D. Malereien 385 a, 393 f. 
Pal. FrftiisoBl. 
A, 853 d. 
Pal. PesMfB«. 
A, 853 d. 

Paläste auf dem FkUs. 
Pal. PaUayielid. 
2>. Malerei 385 b. 
Pal. SpUola, Nr. 17. 
8. Ehrenstotnen 617 h. 
Pal. SplHOla (StnuU 8. Ca- 

terina, Nr. 18). 
A, 870 f. 
J>, Faasadenmalerei 398 e. 

Innendecoratlon 386 a, 
Paläste der Strada m»pa. 

(Von den Fontene amo- 

roae konuMiid.) 
a) LbOcs. 
Pal. CaMbUio I. 
PaLCaregaod.CataUUk 
A, 848 a. 
D. Arabeaken 385 4. 



(Genua.) 

Pal. Glorgia Dorla. 

M. Gaatlglione 1081 b. 

Van Dyck 1043 a. 
Pal. Adorno. 
A. 860 g. 
M. Mantegna (?) 831 g. 

Clonet 864 unten. 

Perin dal Vaga 948 o. 

Palma raoobio 980 b. 

CaaabiMo 1093 b. 

Pell. Piol« 1081 0. 

Rnbena 1040 ki 

Gnido Bomi 1007 d. 
Pal. Stm. 
A. 850 g. 

D. De Wailly 398 b. 
Pal. U Torrotto. 
Pal. Br%BOlo (vMio) 

(Salol). 
M. A. del Swto 896 o. 

G. A. Pordenone (?) 91«k. 

BoniCuio 994 h. 

Moretto 997 •. 

Bordoae 1008 f g, 1008 a. 

Paolo Veron. 1008 unten. 

Nach Cambiaao 1089 h. 

Pell. PioU 1031 •. 

Goercino 1088 h, 1047 g, 

1051 f, 1058 g. 

Bnbena 1040 i 1. 

Tan Dyck 1043 •» 

Procaccini 1048 e. 

Garavaggio 1051 Ik 

Capacoino 1058 &, 1071k. 
5) Beehts, 
Pal. Camblaso n. 
u4. 850 d. 

Pal. Lercarl (Jetst Oatiiio)» 
A. 850 e. 

D. Arabeaken 385 ^ 
Pal. 8pl]iola. 
D. Fasaadenmaierei Wi U 
M. Laini*8 Schale 876 o. 

Cambiaao 1033 i. 

Van Dyck 1043 b. 

Guido Ben! 1060 g. 

Capaccino 1066 m. 



(Oenva, Pal. Spinola.) 

Saraceni 1071 U 
Pal. Bagglo. 
A, 196 *, 853 f. 
PaL Doria-Tard (Moai- 

oipio). 
A. 853 b. 

IT. Ger. David n. A. 858 d. 
Pal. Brigaole (dem roaao 

gegenüber). 
a. FrancaYilla 687 g. 
Paläste der Strada nmovissima. 
Rechts %. a. : 
Pal. Odero (Mari). 
A, 347 ». 

D, Auasenmalerei 393 o. 
lAnks %. a. : 
Pal.Balbl. 
A. 853 e. 

Paläste hei der Ammuiata» 
Pal. Negrotto. 
A, 853 e, 358 d. 
PeMste der Strada Balbu 

(Von der Annnnsiata 

kommend.) 

a) Links, 

A. Ein ungenannter 196 *. 

Pal. BalbL 

A. 853 a. 

Pal. BalM.Pio?era. 

M. B. Pordenone 1001 e. 

Garavaggio 1087 •. 

Van Dyck 1043 c, 1048 a. 

P. Daraaso-Grapfallo« 

A, 353 a. 

P. Maroello Daraiso (reale). 

A, 353 b. 

D. Galeria 393 a. 

U, Tintoretto 1004 c 

b) Rechts. 

Pal. FUlppo BarasM. 

A, Treppenbana 858 o, 896 e. 

M, Babena 1041k, 1043 oben. 

Van Dyok 1048 oben. 
Kirche 8. GIrolaMO. 
UalTersltit. 
A. 353 0, 888 o. 



GeniM 



Lortto. 
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(Oeniutr) 

Kirehe S. Carlo ; s. oben. 

Paläste in värMkM. MadP- 

theüen. 
Pal. InperUU. 
^. 347 d. 
2). Arabesken 285 c. 

Anssenmalerei 292 d. 
Palaite Centarlome. 
A. 195 b, 360 c. 
Pal. Bmso. 
A. 196 oben. 
Pal.SaKU. 
A. 851 a. 
Pal. Kegrotto. 
Pal. Pemeo. 
A. 353 e. 
PaLPlnaUI. 
Pal. Deferrari. 
Pal. Caianora. 
A. 353 •. 
Pal. PaUaTieUd. (Str. Carlo 

M, Altniederländ. 860 a. 

Nach Rafael »83 t« 

Sehidone 1061 i. 

Onorciao 1069 b. 

Ann. Caraoci 1076 o. 
Pal. Doria. 
A, 347 c. 
Oarten, 

A, 398 a, 404 a. 
Z>. Prachtkamitt« 944 e» 

Malereien 284 d, l9S b. 
jr. Perin del Vaga Olt b, 

948 e. 
Cata Casaretto (Cattaneo). 
jr. Van Dyck 1048 b. 
eotUsehe QebSnde. 
A. 156 a. 

BemalMamMliiMar. 
A, 195 e. 

2>. Thürrahmen 344 a. 
a. ThUrrelief 617 t 
Bemalte Fauadea. 

292 b u. fgde. 



(Genua.) 

TU LMeo« 11. 8. MaMm. - 

D. TreppenfliäMii 8M e* 

TUletta di Vegre; 

A, 404 a. 

TlllaPaltatMäl» 

A. 351 b, 404 b. 

TlllaDimiiBOt. 

A. 404 o. 

Ttllen im 8. Pier 4* Aff«lia 
n. 8. MartiB d'Hbaro. 

A. 351 c u. d. 
TlllainPerli. 

A. 404 c. 

2). Gebände Httf FltMttft Fei^ 
•ateUo 244 a. 

OirgentL 
Tempel der Coneordia« 
A, 10 d. 

Temp. d. Jarno Laeisa« 
A. 10 e, 

Temp. d. Proserplna. 
A. 10 e. 

Temp. d. Zeus Olymplkoa. 
A. 10 f. 

Temp. d. Castor a. PoUvx. 

^. 10 g, 

Tempel des Tulean. 

A, 10 b. 

Grabmal des Theroa, (Ora- 

torio di Phalaride). 
A. 10 h. 

Orottaferrata. 
Abteiklrehe. 

Jf. Domenichino 1038 d. 

Chibbio. 

PalMzo muAiipale* 

A. 160 a, 181 b. 

D. Thürrahmen etc. 238 

nnten. 
Dom. 
Jf. Ad. Doni 849 i. 

Tim. della Vite 951 g. 

Herealanam. 
Fomm. 

A. 39 b. 



(HoMalaMm.) 
BaiiUca. 

A. 40 d. 
Theater. 
^. 44 h. 
TiUA. 
A. 54 l. 

Isola Bella. 

S. GrabmSIer d. XY. Jahrh. 

683 b. 
if. Buttinone 821^ k* 

Lionardo 879 d. 

Lognaao. 

HariptUrebe. 

M, hahki 878 b. 

Livomo. 

Deakaua F«lrdl»Mid I. 

S, 686 0. 

LooariLO (fessin). 

Chiesa auOTa. 
A. 200 ♦. 

Madonna delle Gnmle. 
M. XY. Jahrb. 886 d. 

Lodi. 
Dom, 

S. Tanfbecken 548 a. 

Jf. Cal. Piazza 995 b. 

Ineoronata. 

A. 198 h. 

2>. Färb. Deooration 879 a. 

M. Cal. Piazza 995 g. 

Teneli. Kirehen. 

M. Die Piazza 826 g. 

Casa Matigaani. 

A. 20^ o. 

Loreto. 
Madonna. 
A. 301 a. 
S. A. SaniaYino u. Sehale 

640 d. 
D. Santa Casa 847 e* 
BiiehSfl. Palait. 
A. 301 b. • 

72* 
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Orti-Begiitar«. 



(Loreto, Bisehöfl. PaUtt.) 
M, L. Lotto 981 n. 
Apotheke. 

Majoliken 278 e. 

Lovere (Lago diseo). 

Galerie Tadlnl. 

M. Gent. BeUini 829 »». 

Laooa. 

Int. Tkeftter «md ABphl- 
theater. 

A. 46 e. 

Dom (S. Martlno). 

A. 98 a, 106 a, 143 d. 

i). Grabmal der Baxia 286 d. 

Zierbau dea Tempietto 

236 g. 

Kanzel 286 g. 

Fnsaboden 266 a. 

Orgellettner 260 g, 361 b. 

Thüren 260 g. 
8. Xm. Jahrh. 561 c. 

Nie. Pisano 662 a. 

CivitaU 605 c, 606 d. 

Qoerda 612 c. 

G. da Bologna 684 a. 
M. D. Ghirland^o 810 b. 

Glasgemälde 866 e. 

Fra Bartolommeo 893 d. 
Saerütei des Doms. 
D. Intarsiatafeln 260 g. 
8. Agostlno. 
A. 108 *. 

D. Stuhlwerk 266 a. 
M. Zaccbia 952 Anm. 
8. Franeesco. 
A, 106 f. 

S. Lorenzetto ? 642 e, 
8. FrediaBO. 
A, 86 e, 106 g. 
D. Deir neuere Taufbmnnen 

235 h. 
S, Taufbmnnen 658 a. 

Qaercia ? 574 b, 618 e. 

Robbia 693 m. 
M. Fresken djes AfpertiOl' 

277 a, 862 U 



(Lueea.) 

8. fitasM» bei 

S. Kanz^MS. 

8. eioTannl. . 

A. 106 a. 

S. ThttrrelitfH» e. 

M. Fenster 866 ir* 

8. Maria foriaporlMk 

A. 106 b. 

& Hlechele. 

A. 85 t, 106 d. 

8. PaoUBO. 

A. 317 e. 

Jf. Fenster 866 f. 

S.Pie«aroSonuldl. 

A. 106 c. 

M. Zaccbia 952 Anm. 

8. Bomano. 

M. Fra Bartolommeo 893 e u. f. 

8. Salratore. 

A. 106 e. 

D. Marmorrahmen um ein 

Altarbild 235 h. 
3. Biduinus 658 c. 
M. Zadchia 940 ». 
8. TrinlU. 
S. Civitale 606 a. 
Kleioere Kirchen. 
A. 105 e; 

Pal. d. Enbisehoft. 
2). Portal 235 f. 

Decke 261 a. 
Pal. Pretorio. 
A. 186 d. 
Pal. CelBBBl. 
A. 344. 

Pal. Bernardini. 
A. 344. 
Pal. Dneale, Onwltl, €aia 

Lombardl. 
A, 344. 
Pal. Coltroni. 
A. 346 e. 

Porta dell' Annnnslata. 
A. 158 b. 

Lugano (Tessin). 
Cathedrale (S. Lorenzo). 



(Lugano, Cathedrale.) 

A. 800 a. 

2>. Arabesken 864 b. 

5. Belieffiguren 638 a. 

8.MariadegUABgel|. 

M. Luini 878 a. 

Xaoerata. 
Kirehe. 

if. Alegretto di Nuzio 787 g. 

Kailand. 

BSmisehe Thermen, a. S. 

Lorenzo. 
Dom. 

A. 127 a, 346 f. 
S. Stetuen 682 k. 

Candelaber 657 k. 

Stetue des h. Bartholo> 

m'äus 477 e, 661 g. 

Schatz 666 e. 

Bambaja 662 c u. e. 
M. Glasgemälde 866 a. 
8. Aletsandro in SBebe^a. 
A. 876 f. 
8. Ambrogio. 
A. 76 f, 117 c. 

Hochaltar 96 •*, 188 e. 
S. 664 b. 

Kanzel 654 a. . 
Jf. Mosaiken 782 f, 733 br 

734 ♦. 

Uraltes 741 d. 

Borgognone 826 1. 

Lanini 881 g. 
8. Catharina. 
M. Lanini 881 g. 
S. Celso. 

s. S. Maria presse S. C» 
8. Enfemia. 
Jf- Oggionno 878 d. 
8. Enstorgio. 
A. 150 d, 196 a, 198 a. 
D. Grab 253 unten. 
8. Balducoio 682 f, g. 
8. Fedele. 
A. 346 g. 
8. Francesco. 



Loreto -^ Xftüand. 
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<lUfland, S. Francesco.) 
J3. BambaiA 662 d. 

S. Giorgio in PaUzso. 
M. Lnini 878 c. 

8. Oottardo. 

A. 150 6. 

8. Lorenso. 

A. 48 a, 51 b, 92 a, 197« 

MosaikeA 7S3 e. 
8.Hareo. 

3. Baldaccio 582 h. 
8. Maria presso S. Celso. 
A. 198 d, 201, 349 »*. 
M. Gaud. Ferrari 880 d. 

Gal. Piazza 996 i. 

Bordone 1003 f. 

Appiani 1066 i. 
8. Haria in Brera. 
S. Statuen 582 a. 
8. Maria deUe Grasie. 
^. 150 c, 186 uotMi, 197. 
D. Schrankwerk 267 o|>en. 
M. Lionardo 874 c. 

Gaud. Ferrari 880 1, 881 

c, 0. 

Bugiardini 903 I. 

8.M.dellaPa8tl<me. 

A. 323 f. 

i>. Denkmal des Birago 

236 d. 
If. Luini 878 c. 

8. Manrizio (Honastero mag- 

giore). 
A. 198 unten. 
2). Innere Malerei 279 a. 
M, Luini etc. 877 a. 
S. Mieekele. 
A. 371 ». 

8. Kauaro. 

^. 199 a. 

S. Schnitzaltar 632 Ajun. 
8. Pletro in Geisate. 
A. 196 b. 

M. Oiyerchio, Bnttinone u 
Zenale 825 d. 



(■aüand.) 

8. 8atir«. 

A. 197 a. 

Sacristei, 

1>. Stnceo^Ra&keDwerk 

263 d. 
8. Sebasüano. 

^. 34« h* 
8. 8epolcro. 

M, Bramantiho d. j. ^836«. 
Luini u. Pedrini 882 ob. 
8. 8impIieiano. 
A. 150 d. 

Äf. Borgognone 826 m. 
8. Tittore. 
A. 349 *. 
GaiteU. 
A. 161 c. 

Palazso AreiTes€OtU«k 

A. 34e i. 

Semlnario. _.( 

A. 346 k. 
Collegio Elretleo. 
A. 347 a. 

CoUegiodt'HoMli. 
A. 847 b. 

Oipedala maffgrl^r«. « 

A. 162 0, 198, b, ^ f. 

Oipedale militare. 
A. 198 c. 
Pal. Marini. 
A. 849 a. 
Casa Pnnti. 

2). Fassadenmalerei 297 e. 
Pal. Trimlsi. 
Äf. Mantegna 821 d. 
Dürer 862 b. 

PriTatsammlnngon* 

872 a u. *, 876 d, 879 e 

Bei Dnea 8flOtti. 

M. Borgognone 826 b. 

Ceg. da'Sesfo 879 g.' 
Bei Don Giaeomo Poldf. 
M, Solario 889 o. 
Galerle d. ABibroriana4 - 
5. AntioagUen 657 c. 



(Kailand, GUderie d. Ambro- 

siana.) 
M, Borgognone 826 c. 

Cima 836 b. 

Lionardo S68 a, 871 a. 

Nach Lionardo 874 d. 

Luini 876 d, 877 c. 

Salaino 879 b. 

C. da Sesto 879 e. 

Rafael 926 a. 

Tizian 987 i. 

Dossi 966 b. 

Cariani 996 d. 

Romanino 998 d. 

Jao. Bassano 1011 b. 

Bmeghel 1074 b. 
Brera. 

m/. 

X 888 c. 

Mtueo Lapidario, 

8. Terracotten 631 o. 

Reiterstatne des B. Vis- 
conti 582 i. 
Bambaja 663 a n. b. 
OemäliU'Oalerie. 
M. GentUe da Fabr. 788 a, 
789 *. 

SignorelU 813 k. 
Stefano €la Ferr. 818 c. 
Mantegn« 821 d. 
Fra Gamevale 833 d. 
Marc. Palmexzano 833 b. 
Girol. Genga 833 d. 
Montagua 823 h. 
Pisanello 834 f. 
Zenale 834 h. 
Liberale 824 i. 
Foppa d. ä. 836 a. 
Bramantino d. J. 836 f. 
BorgogniHie 836 a. 
Tonperello 827 f* 
Mazxola 838 a. 
CriyeUi 829 e n. i. 
Gent. Bellinl 830 a. 
Gio. Belllai 834 f, 836 f. 
Cima 836 b. 
Boooaccino d. j. 888 f. 
Alonno 841 c 
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Oxts-Xegiiter. 



(Mailand, Brera)« 
Fr. Francia 863 •. 
GUc. Fiaacia 8»3 i. 
NiederiheinlMk 861 e. 
Lionardo 874 f. 
Lnlni 876 d, 877 h n. *. 
Oggionno 878 d. 
Salaino 879 b. 
Cegare da Sesto 87» f. 
Gandensio Fenrari 880 b, 
881b. 

Lanini 861 e u. f. 
Pedrini 88» a* 
Solario 882 b. 
Michelangelo 890 b. 
Bafael 904 d, 171 h. 
Rinaldo Mantov. M9 d. 
Tim. de Vite 961 e. 
Girol. Marchesi 962 h. 
Garofalo 9M e. 
Dosso 966 b, 966 b. 
B»nitaLzio 976 a, 976 m, 
993 b. 

Giorgione 976 b. 
Lor. Lotia 983 d. 
Tizian 986 f. 
Carlani 996 c. 
Cal. Piazza 996 nu 
SaYoldo 996 |». 
Moretta 996 t, 
Morone 997 1. 
Bovdona 1008 f. 

Paola Vauon. 1098 c, h, 
lOO^i b. 

Salmeggia 1092 L 

Manielisten eto. 1022 1. 

Domeniehino lOM a. 

Qveraino 1083 «. 

Mengs 1086 a. 

Robeas 1041 e. 

y. Pyek 1M3 f. 1013 c. 

Rembmndt 1044 o. 

Gerano 1018 d. 

Oaido Real 1060 i. 

Satsofenrato 1061 d. 

Giordano 106S •• 

J. BcoeglMl 1074 b. 

Balv. Rom 1996 o. 



(Kailand.) 

Hau des Mareh. frlTilsi». 

S, Grabmal des A. Yiflconti 

682 k. 
VmgtgeBie Kloiterktareha 

ChlaraTalle. 
Ä, 117 c. 

Kireken d. Bramnta. 
A. 198 e— h. 

Bufto Arain» b«i Mai- 
land. 
HanpfklreliLe. 

jr. G. Ferrari 880 g. 

Xantua. 
S. Andrea. 
A. 180 a. 
S. Barbara. 
A. 3191A. 

Benv. Cellini 272 Amxu 
8. Benedetto. 
A, 309 i. J3. 648 0. 
Dom. 

A, 308 a n. 309 h. 
S. Maria daUeerftiie^ 

(vor der Stadt). 
S, G. Ramnnoa4»& 
Haut d. eivllo Bomaiio. 

A. 309 t. 
Pal. Daeale. 

A, 309 f. 

D. Stack n. Malerei 386 a 

a.b. 

I>ecken 286 b. 
M. GinUo Rom, ■9^7 a^ 
Pal.delTe. 
A. 309 e. 

D. Stuck u. Malerei 286 a. 
J£. Giul. Romano 947 b. 

Pal. ColloredQ« 

^. 309 g. 

Castell9diC0jEte. 

If, ^(^n^gna 820 b u. c. 

Manala. 
StadttMM. 

S. Antik. Thiergnqipa 6311. 



Hatdiea (bei Fabriaoo). 
S. FraaciBtco de' Zoeeolantl. 
IT. Pabnezzano 83S a. 

Ensebio dl San Oiorgio 

849 b. 

Kasara. 

Doau 

S. Ant. Sark(^>ba« 648 a. 



DonylatSf 

8. Bronnen 677 d, 

Dom. 

M. Mosaik 736 g. 

Modena. 
Dom. 

A. 102 •*, 117 e. 

D. Nischengrab 247 d. 

Stahlwerk 366 g. 
S. Niool. u. GaUetans 669 d. 

Angast. de Florantla 610*. 

Mazzoni 634 c. 

Begarelll 648 b. 
M. Dosso 966 c. 
S. AgOStiao. 
S. BartOammet . 

D. Pozzo 386 a. 
AI earmUe. 
M. Dosso 966 f. 

(3alabrese 1089 k- 
8. Domenlco. 
8, BcgarelU 648 a. 
S. Franeesflo. 

A, 147 g. 
8. Begarelll 646 b. 
S. Giorannl decollato. 
8. Mazzoni 634 b. 
S. Maria pomposa. 
8, Begarelll 646 a. 
8. Pietro. 
A. 906 a n. h. 
8. BegaralU 647 a*^. 
jr. Herri m. d. Blf« 860 o. 
DoBSD a, ScbuL« 9H g. 
8. Tiaeeaio. 



MaÜABd. — Keapel. 
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(Kodtna, S. Vincenso.) 
M, Gnercino 1047 h. 
Pal. Dseftle. 

A, 865 c. 

5. CleineilÜ 679 d. 

M, Th. V. Modena 784 d. 

Meister des XY. Jahrb. 

827 f. 

Fr. Francia 852 a. 

Memling Cop. $ß8 c. 

Giorgione? 921 *. 

Rafael? 922 t*. 

Nie. deir Abbate 946 a. 

Garofalo 954 e. 

DoBso 955 d, e, h. 

Pagano 956 g. 

Caroto 963 c. 

Correggio 971 a. 

Bonifazio 994 i. 

Tintoretto 1005 b. 

Scarsellino 1023 h. 

Gennari 1026 a. 

Spada 1026 b, 1071 g. 

Gnercino 1033 g, 1045 k, 

1054 g. 

Guido Beiü 1047 b. 

Caravaggio 1071 c. 
Pal. CoMnanaU. 
M. N. den* Abbate 947 f. 
Pal. Coeeapaa«. 
A, 203 b. 
Pal. Baagoai. 
A. 203 e. 

Moxireale. 
Dom. 

A, 121 g. 

M, Mosaiken 736 f. 

Monte Barooeio. 

ZoocolaBteakloster. 

A, 808 'a. 

Monte Cai lino. 

D. Intarsia 361 e, 264 e. 



Montefaleo. 
KireheB. 

M. Ben. GorzoU 807 f. 

Monteflaieone. 
Dom. 

A. 83 c, 320 e. 
8. FlaTlano. 

A. 120 f. 

Monte OUveto 

(5 Stunden südl. v. Siena). 
Kloster. 

M. Signorelli 812 b. 
Sodoma 957 c. 

Monte PnkiAno. 
La Madonna. 

A, 184 e. 

S. Miehelezzo 601 d. 

HaXU dabei. 

A, 184 g. 

S. Blaglo. 

A. b21 oben. 

Palait. 

A, 184 f. 

Pal. Tarnfl. 

A. 184 f. 

PaL Cerrl«!. 

A. 184 f. 

Monte Sansovino, 

Banten des iUem A«l. da 

San Gallo. 

A, 184 h. 



Dom. 

A. 150 a. 

5. Eis. Krone 556 d n. *. 

Domschatz : Diptychen 

555 d. 

Metallarbeiten 556 *«. 
S. Maria In Stnrta. 
A. 150 b. 
Park. 
A, 404 e. 



Mnrano s. Venedig. 

ManL 
lUhnlseke BriAe. 

A. 38 a. 

Dmi. 

A. 74 g, 83 d. 

D. Altooiüsehe 338 h. 

8. M. della Pensola. 

A. 74 g, 88 d. 

Zo€eolantenUr«he. 

M. Spftgna 848 b u. i. 

Hei^L 
Manern nnd Thttme. 

A. 161 e. 
Porta Capnana. 

A. 198 b. 

Bmnnen bei 8. Lnela. 

D. 243 b. 
TiluMplibogen llphons I. 

8. Monaca 636 a. 
Dom (S. Gennaro). 
A. 122 b, 124 d, 185 oben, 

162 e. 
2). Krypta , Omam. d. 241 g. 

Pforten derselben 364 o. 
8. Altars^iranken 568 e. 

XIV. Jahrh. 584 b, e, h, 

i. XV. Jahrh. 686 b. 

XVH. Jahrh. 556 e. 
M. T. degli Stefan! 748 i. 

Santaf^de etc. 1019 a. 

Imparato 1019 c. 

Mareo da Siena 1019 e. 

Domeniehino 1064 c. 
Anbau : 8, ReitÜuta. 
A. 8eg,12«b. 
M. Mosaik 748 h. 

Sil. de* Baoni 854 e. 
8. Angelo a Kilo. 
2>. Grabmal des Brancaed 

243 a. 

Portale 243 k. 

Chorstttble 264 a. 
8. Donatello 599 e. 
M. Colantonio d. F. 790 a. 
8. Annnniiata. 
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Orts-Begitter. 



(VMpel, S. Annanziato.) 
D. Portale 248 k. 

Sacristeischränke 364 d. 

Wanddecoratioii 264 d« 
8. AntOBlo Abbat«. 
M. Colantonio d. F. 78» f. 
S8. ApostoU. 
M. Lanfranco 1065 b. 
S. ArpUd. 
2). Portale 243 k. 

Ttattr 264 b. 
S. CAteriiift B fomello. 
A, 194 e. 
M. Garzil086e. 
S. CAnüme. 
D. Krenzgang 290 f. 
S. CliUr*. 

A. 121 6, 166 a, 194 h. 
D. Alt&:e242a. 

Hochaltar 387 b. 

Sarkophag 548 b. 

Orabmäler 58S e, 684 a 

u. f. 
Äf. Giotto758f. 

Glottesk 758 g. 

Conca 1039 f. 

Bonito 1039 h. 
S. DoHealeo maggiore» 
A, 124 b. 
J). Altar 242 e. 

Gräber 243 d n. e. 
S. XIY. Jahrb. 584 d Q. f. 

XVI. Jahrb. 663 a. 

Schule des Nola 664 d. 

G. da Nola 664 b. 

Büsten 692 a, 
M. XIY. Jahrb. 789 e. 

Flandr. Richtong 853 c. 

Marco da Siena 1019 f. 

Sollmena 1039 c. 
S. Filippo (Gerolomini). 
A. 370 6, 375 a. 
M. Giordano 1051 g. 
8. FraneMeo di Paola. 
A, 21. 

8. Oennaro de' poreri. 
M. KaUkombea 726 c. 

Sabbatini? 949 f. 



(VaapeL) 
Getii naoTO. 
A. Fassade 370 e. 
D. Portale 243 1. 

384 b. 
M. Sollmena 1039 d. 

Lanfranco 1066 a. 
8. Giaeono degll Spag- 

nvoll* 
D. Grab des Pietro di To- 
ledo 24d. 
S. GloT. da Nola 663 d. 
M. A. del Sarto 898 b. 

G. B. Lama 949 g. 
8. Gioraui a Carbonara. 
A. 164 a. 
D. Altar 343 c. 

Grab d. S«rgianni Ca- 

racciolo 343 b. 

Congregatlon 266 e. 
8. XV. Jahrb. 684 g. 

XVI. Jahrb. 663 b. 

Schale des Nola 663 o. 
M. Bisuccio 787 d. 

8. GioTasBi maggiore. 

A. 124 e. 

M, Schale Lionardo*s 866 «. 

8. OloT. del Pappaeoda. 

8, Bamb. de Pipemo 684 h. 

JeraitemeoUeglam. 

8. Kopf des Scipio 626 b. 

Ineor<mata. 

Jf. CKotto and Giottesken 

758 d, 762 a, 767 b. 
8. Lorenzo. 
A, 124 a, 194 g. 
D. Altar Boechl 242 d. 

Sarcophag 243 f. 
8. XIV. Jahrb. 684 o. 
JT. Simone dl Martino 779 e. 

Simone Napoletano 789 d. 
S. Maria Donna Beglna. 
8. GaUardas 588 d. 
S. Maria delle Grasl«. 
A, 194 f. 

S, GioY. da Nola 664 c. 
if. Sabbatini 949 e. 



(Veap«l.) 

S. Maria la nnoTa. 

A. 194 f. 

Z>. Grab d. Galeazzo Sanse- 

▼erino 243 c. 

Wandbekleldang 266 e. 
3f. Die DonzeUi 854 d. 

Papa d. j. 1018 1. 

Santafede 1018 m. 

Imparato 1019 c. 
8. Maria del Parto. 
8. Montorsoli etc. 677 c. 
8. Martino. 
A. 331 d, 364 k. 
D. Incrustation and Malerei 

382 e, 883 c. 
Äf, Giordano 1039 a, 1063 g. 

Spagnoletto 1048 k. 

Bilder im Chor 1051 l. 

Stanzioni 1063 f, 1069 a, 

1064 g. 

LanA-anco 1065 c. 
Monte Olireto. 
A. 198 c a. e. 
D. Altäre 242 b. 

Grabmal der Maria d*Ara- 

gona 24-3 f. 

Bischof- Grab 243 g. 

Fassboden 255 e. 

Chorsttthle 864 a. 

Thorflägel 264 b. 

Congregation 290 t 
8, Rosellino 604 c. 

Mazzoni 684 a. 

Nola a. S. Croce 664 e. 
Af, S. de' Baoni 855 b. 

Zingaro 854 b. 
Monte di PietlL 
M, Ipp. Borghese 950 f. 

Santafede eto« 1019 b. 
8. Paolo. 
A. 24 c. 
M. Bafael Cop. 914 a. 

Solimena 1039 c« 
8. Pietro a niiO«Uft* 
A, 124 c. 

D. Chorsttthle 263 a. 
M. Catebrese 1064 h. 



Vaapel. 
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(irM9«L) 

8. Pietro aiftrtlre. 

S. Grabmal 636 d. 

M. Flandr. Richtung 853 d. 

Oratorlwn des Pontaii«!. 

A. 193 f. 

8. SeTerlno. 

A. 198 d, 194 c. 

D. Chorsttfhle 264 a. 

Thür d. Sacristei 264 b. 
Ä Giov. da Nola 664 a, b. 
M. Zingaro 853 e. 
Amato 854 unten. 
De Mnra 1039 g. 
€ftpeUe der Daehl dl 8. 

Serero. 
S. San Martino, Corradinl, 

Qneirolo 695 c. 
8. Teres». 

M. Giac. del Po 1050 b. 
Trlnitt de' PeUegrUi. 
M. Vaccaro 1058 d. 

Stanzioni 1059 b. 
€Mtel ii«0T0. 
A. 161 d. 

Triumphbogen 193 a. 
S. Barbara (im HoQ. 
A. Benaissanoethiir 193 *• 
Cc^eOe, 

Jf. Job. van EycL? 856 *«. 
Paluio Beale. 
A. 390 b. 
Jf. Rafael 893 b. 
Pal. Allee. 
A. 194 d. 

Pal. Colobrano. 
A. 393 g. 
J>. Pforten 264 b. 
Pal. GraTlna. 
A. 194 a. 
Pal. della Boeea. 
A. 194 b. 
Pal. Tleario. 
A. 364 1. 
Tllla Reale. 
A, 403 h, 44S *. 



(Veapel, VUlen.) 

Tillem auf dem Tomero. 

A. 403 e. 

Campo eanto. 

Ä. 30 f. 



Mueo Haziönale. 

A, 390 b. 

Sälß des Erdgesehoue» mit an- 
tuen Malereien. 
J>, Ant. Decorationen 67, 69 

a, 61 a, 64 b, 65 a. 

Mos. d. DlotknrldeB 529 

d, 720 d. 

Veduten 54 k. 
M, Altltal. Malereien 718 a,b. 

Pompejanlsche 719 a— e, 

721 b, 0, 722 a— f, 7?3, 

724. 
Oroase untere ffalle. 
8. Wassergötter 420 e. 

Flora und Genius 455 e« 

Muse 458 g. 

Alex. Severus 517 f, 
Aegyptüche Halle» 
S. Isis 413 f. 

Anubis 485 h. 
Solle des fames, Stieres. 

Farnes. Herakles 422 a. 

Hector 434 c. 

Farnes. Stier 502 a, 532 i. 

Grabdenkmäler 521 d. 
Hof davor: 

Sitzende Statue 516 d. 
ffalle der grossen Br&nzen. 
S, Hermes 429 f, g. 

Athleten 431^ e. 

ApoU 441 b. 

Artemis 445 b. 

Venus 450 f. 

Sog. Berenice 453 d. 

Victoria 456 d. 

Orantinnen 462 d. 

Gewandfiguren 464 o« 

Bacchu« 470 g. 



(Veapel, Ifuseo Nazionale.) 

Springender Satyr 474 e. 

Satyr auf dem Schlauch 

476 c. 

Schlafend. Satyr 476 h. 
Sllene 478 b. 

Statuetten 478 b. 

Herakliskos 481 a. 

EUnderfiguren 493 b. 

Plato 510 d. 

Sog. Sappho 511 e. 

Heraklit und Demokrit 

512 b. 

Die Ptolemäer 513 b. 

Alexander d. Gr. 514 b* 

Nero 515 ». 

Germanicus 517 d. 

Seneca etc. 525 a. 

Pferde 530 e, 531 a, b. 

Rind 532 k. 

Bebe 533 b. 
(Erster Oang d. Marmoneerke^ 

im Srdgesehoss^ links,) 
D. Vasen 67 i. 
S. Krieger 434 b. 

Gewandfiguren 463 a. 

SUen 478 g. 

Barbaren 488 c. 

Porträtbttsten 511 d. 

Ptolem. Soter 513 a. 

Sulla 526 c. 

Fam. des Baibus 525 c. 
Zweiter Oang. 
S. PaUas 413 d. 

Asklepios 418 f. 

Herakles und Omphide 

492 f. 

Apoll mit Schwan 445 d. 

Artemis 445 a. 

Venus y. Capna 447 a» 

Gewandflguren 465 c. 

Paris 467 e. 

Ganymed 68 c, d. 

Dionysos u. Eros 470 f. 

Bacchus 470 i. 

Satyr mit Kind 473 g. 

Satyrn m. Traube 475g. 

Silen 478 d. 
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Orti-Bagiiter. 



(ITtftptl» Mqmo Nazionale.) 

Cyb«l« 48» h. 

OrMt «. Etoktra 497 a. 

Die BslbQS »2» d« 630 e. 

Mask«n 628 d. 

Sarkopluig 647 k. 
Dritter Gang {tamnU 4»bau). 
84 Sphinx, Sokiiatn «to. 67 

Altes ReUef 412 b. 

Gewandfigar 468 b. 

▲grippin« 463 g. 

Imperatoren 516 c n. k, 
. 617 e. 

Jnnger Bömer 616 k. 

L. Vems 617 c. 

Kaisentatn« 617 e. 

Nero 619 g. 

Yetpasian 619 1. 

Ant. Pins 620 a. 

Commodns 620 a. 

Probnt 620 k. 

ReUefii 639 kt 640 a. 
ffaiU des Jupiter. 
D, TlittreinfaMang 19 **, 

41 b. 
8. Zena 418 a. 

PaUaa 43S q. 

Provinxen 438 g« 

Psyche T. C«9«» 463 c. 

Bacchoitorso 469 a. 

Kl. Satyr 47(i b* 

Reliefs 640 b. 

Sarkophage 647 i. 
Haae der fttrbi^m Marmore. 
IK Sirene 67 n. 
8. Isispriesterin 4jl7 b. 

MeiM««r4d6d. 

Apoll 442 e. 

Hn«agetQs 469 0. 

Ephea. Diana 486 c. 

Barbaren 489 f. 
Zimmer der Keinem Mmrmor- 

»erke* 
5. Arteniis 446 %, 
BaUe derMueen. 
J>, Vase Tan Q^ta 67 m, 

640 c. 



Vtapal, Moseo NaziMuOa.) 

8. Musen 459 d. 

Moschion 509 e. 

Reliefs 640 c. 
Hatte des Adonis. 
8, Adonis 448 d. 

Nymphe 464 a. 

Eros 467 a. 

Knabe mit d. Gans 498 n. 

Eros n. Delphin 584 *. 

Pnteal 641 a. 
ffatte der Ffera. 
8, Hera 424 e. 

Pallas 486 c. 

Flora 465 b. 

Antinous 486 d. 

Aeschines 507 a. 

A)exan4er8chlfleht 720 e. 
Balle der berUhmtem Mlbmer. 
8, Herakles 428 a. 

Porträtbüsten 511 d, f, 

525 e. 
Baile des Tiberius. 
,i>. VaaeoR and Candalaber 

67 0. 
8. .Zens 418 a. 

Bart. Bacchus 421 f. 

Hera 425 b, f. 

Orantinnen 462 e. 

Niobide 503 i. 

Homer 510 a. 

PortrStbüsten 611 d, f. 

Herodot und Thucydides 

512 c. 

Alex d. Grosse 519 1. 

Aratus etc. 525 f. 
Ehmmh JfWf« der Venm*. 
8^ Arft««ia413g. 

(KalUpygos 460 0>. 
Baupttreppe, 

lASyre 53JI g. 
iEntresol rechts:} 
Abtheihmg der Terreteotten, 

fünf Zimmer. 
D. GlSs. Gef%ssa78b. 

ThVn. GefaaM 73 e. 
.Qefllss« etc. dea XVI. 

Jahrlu 270 c. 



(Vtapal, Mnseo Naxiasala.) 

MaJoUktn 278 C. 
8. StatnettaB4Md. 

BeUafa 641 b. 

CbristL AnticagUeii667 b. 

Bttsten des XV. Jahrfa. 

636 e. 
(Oberes 8toeheert , links:)] 
Oggetti pretiosi. 
8. Gemmen 549 b. 
ITZeAie Brontm, sechs Zimmer, 
D. Decoratives 69 a, c, 70 b, 

71b. 
8. Statuette 413 e. 

Etruskisches 415 c. 

Amazone 440 c. 

Venus 460 d. 

Statuetten 496 b, c. 

PhilosophenkSpfehen 

612 a. 

Thiere 538 f. 

Vasen 713 a» 716 a. 
Oemäldegälerie. 
U. Byzant. Bilder 738 c. 

Lor. diCredi(?)8Ub. 

Mantegna821a. 

FU. MassoU827g. 

Bart. Vivarini 8S8 c. 
. L. ViTariBi 829 d. 

Gir. da 8. Croce 881 ». 

QioT. Ballini 836 b, »18 ». 

Matteo da Siena 839 d. 

Pinturricchio 848 a. 

Simon Papa d. ä. 858 b. 

Zingaro 854 a. 

SchiUer 864 c. 

S. de' Bnoni 854 f. 

Hub. van E3rck 866 Anm. 

B. y. d. Weyden 858 a. 
WohlgemuÜi 868 g. 

P. Brueghel8«0a. 
Niederrheinisch861 a u . b. 
Lucas Kn&ack 868 d. 
Oberdeutsch etc. 863 e 
und f. 
Holbein ? 864 e. 

C. da Sesto 879 h. 
Marc. Vennsti 889 *. 



Neapel — Fadna. 
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(Veapel, Mnaeo KazioB«!«.) 
Nach M. Angelo 891 b. 
Fra Bartolommeo 895 e. 
Broniino 901 f. 
A. del 8«7to 911 «, 920 a. 
Rafaffl »12 0, 923 • (?). 
Vacti Rafaf 1 911 4 u. f, 

H2 a, aie a. 

SabbatiDl 949 d. 
La9»a949g«. h. 
A]na^9«9a» 
Cardicoo , Kegr^ni a. A. 
950 du.«. 
PoUdoro 950 c. 
Garofalo 954 b. 
Sodoma 959 f. 
Gon«ggio 9$7 a o. b. 
Nach Corregglo 970 a. 
Parmegiaoino 972 e. 
Seb. del Piombo 977 e 
a.h. 

Palma reedki» 990 b. 
Tizian 983 o, 985 a «. c. 
Marco da Si«iia 1919 d. 
Spagnoletto 1038 g, 1058 a. 
Giordano 34)39 b, 1912 g, 
1062 d. 

Bembrandt 1044 c» 
Mlreyelt 1044 d. 
Schidona 1048 g. 
Sassofenato 1049 f, 1060 k. 
Salv. Rosa 1051 d, 173 a. 
Ann. Carac<d 1052 b. 
Spada 1055 f. 
Calabref e 1056 a, 1067 m. 
Vaccaro 1058 c. 
Gaercino 1068 L 
Finoglia 1059 b. 
Lanl^anco 1065 a. 
Guido Reni 1069 e, 
SchUu^bt^iunalar ioi9 a. 
Claude Lorrato 197:9 f • 

Caia Borroneo. 
M, Ui^ellno T87 e. 

B«l C«Tal. Sai»Uiiffi»A«. 
M. Dürer 862 a. 



Hepi 
BefeitigiiiigeB. 

A, 314 i. 

Hooera (unweit Salemo). 

8. Maria magsriore. 

A. 88 a. 

Vorchia. 
Griiberfassaden. 
A, Id. 

Vofara. 
Dom. 

A. 120 b. 

M, Gaud. Ferrari 880 e. 

Caninl 881 unten. 
Baptisterlun. 
A, 89 0, 120 b. 
3, Thongmppen 649 **. 
8. Gaadensio. 
A. 373 c. 

Or^eteU^ 

A, Stadtmauer 1 b. 

Orvieto. 

Dom. 

A. 83 c, 134 a. 

2>. Weihbecken 239 oben. 

Chorstühle 2' 6 d. 

Malereien 276 h. 
S, Giov. Pisano 565 a. 

Simone Mosca 687 a. 

SIm. di Martino 779 d. 
If. Die UgalilM 7«9 a. 

Gent. daFabrla»a79«a. 

Fiesole 794 a. 

Benoszo Gozsatf, 807 «. 

Sigi8»elU«lSo. 
8. Domeniep» 
A, 821 oben. 
Pal. Gnalterio. 
M, SignoreUi 845 i, 

Ostia. 

D. Antike Gräber 81. 



Padaa. 
Thore. 

A. 319 bu.». 

8. AatoBio (il Santo). 

A. 137 a, 164 b. 

D. Leuchter 250 unten. 

Weihbecken 251 g. 

Chorwände 251 h. 

Candelaber 251 i. 
3, Donatello 597 c, 600 c. 

Vellano 628 a. 

Biccio628b. 

Minio 657 b. 

Vittoria 660 k. 

Aspetti 660 p. 

Büsten 692 a. 
ir. Avanzo und Alti^hieri 

784 h. 

GioT. u. Ant. Padovano 

786 b. 
Cap. del Santo. 
J). Leuchter 251 d, Flach - 

Arabesken , EckpUaster 

252 a. 

Stuccatur 287 b. 
3, Reliefs der Lombard! 625 

a, 626 b. 

Reliefs des Sansovino, 

seiner Schüler u. A. 661 b, 

662 und 663. 
3acriitei, 

D, Intarsia 269 b. 
Klosterhö/e. 
A. 137. 

Au/ dem Platz davor: 
3» Reiterstatue Donatello's 

598 e. 
Seuola del Saato. 
D, Holzdecke 269 o. 
M. Tizian u. A. 989 a. 
Capelia di 8. Giorgio.' 
Jf. Avanzo u. Altichieri 785 a. 
Dom. 

A. 164 c, 318 b. 
Battittero« 

M. Padovano (Ginsto?) 786a. 
Eremitani, 
A, 164 a. 
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OrU-Begiiter. 



(FaduA, Eremitani.) 
S. Giov. da Pisa 627 g. 

XV. Jahrh. 628 e. 

Ammanati 682 e. 
M. Mantegna 277 d, 820 a. 

Guariento ? 786 d. 

Ansnino 820 a, 821 g. 
S. Francesco. 
Ä. 324 i. 

S, XV. Jahrh. 628 d. 
M. Fr. da 8. Croce 831 ft- 

Girol. da Santa Croce 

831» 
8. eivsttna. 
A. 317 f, 820 c. 
J), Stahlwerk 269 a. 
Jf. Fresken des XVI. Jahrh. 

998». 

Paolo Veron. 1009 e. 
Capütlhaus. 
D. Stnhlwerk 269 a. 
MadonBB dell' Arena. 
A. 46 f. 

5. Giov. Piaano 668 g. 
jr. Giotto 760 oben, 760 g, 

763 c, 769 b , 772 a. 
S. Maria delle Grarie. 
A. 819 c. 

S. Maria del Toreiino. 
A. 819 •». 
Scnola del Carmine. 
M. Tizian u. A. 989 b. 
Senilnar. 
A. 820 d. 
StSdt. Galerie. 
M. Sqnarcione 816 a. 

Bomanino 997 p. 
Pal. dellA Bagione. 
A. 163 c. 

S. DonateUo ? 698 f. 
M. Hiretto786c. 
hoggitk del Coniiglio. 
A, 2201. 

Pal. del Oapitanlo. 
JL. 810 a. 
Pal.delPodeeU. 
A. 820 b. 



(Padna.) 
Pal. Aremberg. 
S. 682 d. 
Pal. Cicogna. 
A. 221a. 
Pal. Ginstiniani. 
A. 320 a. 
D. 287 c. 
Pal. Madnr». 
M. Caroto 963 c. 
VniTeniat. 
A. 826 g. 

PaMtom. 
Keptnnstempel. 
A. 2 a. 
BaiUiea. 

A. 6 b. 
Cereitempel. 

A. (iA. 

Palermo. 
Dom (S. Bosalia). 
A. 121 d. 
S. (Krypta) 648 a. 
S. Gloranni degli Eremitl. 
A. 121c. 

S. Maria dell' AmmlragUo. 
A, 121 d. 

M. Mosaiken 736 e. 
Gapella PaUtlna. 
A. 121 e. 

M. Mosaiken 736 d. 
Mnseun. 
S. Ant. Löwen 632 a. 

Bronz. Widder 633 a. 

Metopen 641 c. 

PalMtrina. 
Fortnuentempel. 

A. 26 a. 

S.B0Mlla. 

a, MiehebBigelo 076 f. 

Palo 

zwischen Rom n. ClviÜh 
yecchia. 
A. CasteU 814 i. 

Parma. 
Theater. 

A, 44 k. 



(Pavma.) 
Dom. 

A. 102M18C. 

D. Marmorschranken , Grab- 

mSler« Denkmal 246 g. 

Stnhlwerk 266 a. 

Thfir d. Domes 866 f. 

Mosaicirte Nische 279 e. 

Bemalung 279 e. 
S. Xm. Jahr. 661 a. 

AntelamI 660 f n. g. 

Da Grado ? 661 •. 

Gonzata 661 d. 

XV. Jahrh. 661 f. 

Clement! 679 e. 
Äf. XIV. u. XV. Jahrh. 784 f. 

Correggio 970 b. 

Rondani 972 a. 
Baptlsterinm. 
A. 90 c, 102». 
D. Stahlwerk 266 c. 

Thttren 366 f. 
/9. AntelamI 660 g. 
M. xm. Jahrh. 741 a. 

FU. MazzoU 837 g. 
8. Annnnziata. 
M. Correggio 970 c. 
8. Antonio. 
A. 886 e. 

8. GioTanni CTangelista. 
A. 201 anten, 202 b. 

Stuhlwerk 171 d. 
D. Ghorstühle 266 b. 

Bahmen 266 d. 

Verzierang 279 c. 

Neuere Malereien 379 h. 
i£. Araldi827e. 

Giac. Francia 862 g. 

Correggio 969 a. 
Klotter. 

8, BegareUi 647 d. 
La Steeeata. 
A. 301 onten, 303 c. 
2). Pilaeterrerzienmg 380 a. 

Da Grado 661 o. 
M. Schale des Mazzola 828 b. 
8. Paolo 
(aufgehobenes Kloster). 



Padnii — Farngia. 
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(PamiA, S. Paolo.) 
Vorderes Oemtuh. 
M. Correggio 968 c. 
Zweite* Oemaeh. 
M, Ajaldi827d. 
S. Sepolero. 
A. 203 e, 374 c. 
D, Pilaster 246 f . 

Rahmen 266 e. 
Bisclidfl. Seminsr. 
A. 203 e. 
Pal. del Gisrdino. 
M. Ag. Caracci 1068 b. 
Faneslielier PaUst. 
Teatro Famae. 
A. 355 b, 358 b. 
Mtueo. 
S. Trunkener Herakles 423 c. 

Torso eines Jägers 436^b. 

ApoU 443 ». 

Kinder 491 b. 

Ajax 500 *. 

Statuetten 495 e. 

Herakles 500 a. 

Apollo 514 c. 
Oäleria, 
S, Zens418b. 

Serapis 418 d. 

Nymphe 454 e. 

Oewandfignren 466 b. 

Bacchus nnd Ampelos 

470 e. 

Flötenspieler 473 d. 

Reliefs des XY. Jahrh. 

604». 
Jf. Meister des XV, Jahrb. 

827 c, 

Pierilarip Mazzola 827 f. 

nUppo Mazzola 827 h. 

Giov. Bellini 834 k, 

Gima 836 c. 

Fr. Francia 851 g. 

Holbein 864 b. 

Nach Lionardo 874 e. 

Nach Bafael 922 t*. 

Gorreggio 967 c-^e, 968 a 

nndb. 

Nach Gorreggio 970 a. 



(Parma» (Famesiscber Pal.) 

Schüler 972 a. 

Spada 1026 b. 

Schidone 1026 c. 

Velazqaez 1046 f. 

Lod. Garaccl 1047 i* 

Ann. Garaccl 1052 h. 

Spagnoletto 1058 a. 
Biblioteca. 

Gorreggio 957 a. 
Saal det GoHsonio. 
M. Temperello 837 »*. 

Payia. 
Dom. 

A. 198 h. 

S, Bonino 688 1. 

J£. Gatti972a. 

S. Hieehele. 

A, 117 a. 

Angnstinerkirelie. 

A. 117 b. 

CsnepsnoTB. 

A. 198 h. 

S. FraBceseo. 

A, 150 f. 

CasteU. 

A. 161b, 314 h. 

Certosa, bei Pavia. 

A 161a, 199 b. 

D, Fassade 253 d* 

Grabmal 254 e* 

Intarsien 267. 

Färb* Decoration 279 a* 
/Sf. 633 c 
M, Montagna 823 o. 

Bramantino 826 g. 

Borgognone $26 b. 

Macrino d*Alba 826 t 

Solario 882 f. 

Grespi-Gerano 1037. 
S. Marino. «» 

M. Schule Lionardo's 882 ob. 
Stabilmento MalMplna. 
M, Antonello 831 unten. 

Pemgia. 
Porta Angvsta. 

A. 36 a. 



(Pemgia.) 


Porta Harzia. 


A. 


36 b. 


PortaS.Pietro. 


A. 


lS9b. 


Dom (S. Lorenzo). 


A. 


126 unten, 144 b, 166. 


D. 


Stuhlwerk 282 g. 


M. 


Signorelli 818 a. 




Perugino 845 a. 




Mannl 849 c. 




Baroccio 1021 g. 


Statue Jvlius III. 


S. 


646 h. 


Brunnen auf dem Domplatt, 


A. 


160 d. 


S. 


566 a, 670 a. 


8. AgoBtino. 


D. 


Ghorstühle 262 g. 


M. 


Perugino 844 g, 846 a. 


S. 


ABgelo. 


A. 


98 d. 


8. 


Bernardino (Confrater- 




nitü). 


A. 


189 a. 


8. 


Domenieo. 


A. 


138 d. 166 c. 


D. 


Stuck u. Malerei 238 f. 




Ghorstühle 262 f. 


8. 


Giov. Pisano 567 a. 


M. 


Fiesole 791 i. 




BonfigU 840 b. 




Fenster 866 b. 


8. 


Francesco de' Gontcn« 




tnali. 




Sarkophag 662 f. 


M. 


Rafael 910 a. 


8.. 


«irolamo de' Hinori. 


M. 


Pinturicchio 848 i. 


8. 


Pletro de' Casslneasi. 


A. 


86 c. 


I>. 


Sttthlwerk 362 e. 


M. 


BonfigU 840 b. 




Perugino 844 h. 




Ad. Doni 849 1. 




Gopie nach Perugino^ 




904»« 
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Orts-Begifttr. 



i 



(Fwofia, S. Pietro de'C»Mta.) 

Aliense 1006 b. 
S. SeTero. 

CapeUe vom im XUtter* 
M, Peragino 844 i, k. 

Rafael 906 a. 
8. Tonmaso. 
M. Manni849c. 
Stidt. ealerl«(PiMMOtMft). 
M. Fra Carnerale 833 e. 

Fiorenzo 840 d, e« 

Fiorenzo oder Fiaanello 

171a, 841a. 

Alanno 841 d. 

Perogioo 849 a. Scbide 

des P. 844 e. u. f. 

Pintoricchio 848 b. 

Ensebio di S.Giorgio 840a. 

Domen, di Paria 849 g, h. 

Amedei 910 b. 
n cämbio. 
D. Stuhlwerk 262 d. 

Fresken 276 e. 
jr. Peruglno 844 e. 

Manni 849 c. 
Pal. Antinori. 
A, 352 a 

Pal. del Comnne. 
A, 169 f. 

M, BonfigllS82a. 
Pal. CoftüMtiiMle. 
M. Rafael 905 a, n. *. 

Crist. Aüorl 1087 c. 
Pal. TribunBle. 
A. 1891». 
CMa Alfani. 
M, Peragineak 905 »«. 
Cm« Baldeiekl« 
M* Zeichn.Piiitari«ohio*s(?) 

847 c. 
€mM1. 
A, 314 b. 

Serri di M«rla (ror d. Stadt). 
M. Perugino 846 a. 
Umgegend. 
ScMoti von CaiiigUome, 
A, 852 a. 
Ortetn, Maler. <l.^iMfio.841h. 



Pesaro n. Umgegwid. 
Bautea der Qeilga. 
A. 308 a,b. 
San Fraaeeseo. 

M. Giov. Bellini 836 g. 

Tilla Imperiale. 

D. FossbSden 255 e. 

Pifteenia. 
Dom. 

A. 118 b, 118 a. 
M. Gnercino 1087 b. 

Lod. Caracci 1068 f. 
8. AntoBlo. 
A, 147 1, 208 d. 
Carmine. 
A. 147 k. 
8. Croce. 

M, Gnercino 1066 k. 
8. Fraaeeaeo. 
A. 147 h. 

Mad. della Campagiia. 
A. 203 d. 

M. Pordenone 999 c. 
8. Siato. 

A. 201 unten, 202 a, 222 d. 
D, Gemaltd Omam. 269 f. 

280 b. 
M, Nach Bafael 914 «. 
Piasaa. 

a. Mocchi695b. 
Pal. Comaiiale. 
A. 151 d. 
Pal. Faraeae. 
A. 340 b. 



Bkaten-Flag II. 

A. 181 a. 

Fiov« di Oadore. 
8.Karla. 

M, Tisian987h. 

Pisa. 
Dom. 

A. 99 a. 

D. Marmorarb. 284d—h,286a. 
Bischofisstnhl 260 e. 



(Piaai Dom.) 

Stahlwerk , Throne 1#0 e. 

ChorgelÜnder 273 c. 
I 8. Giov. Pisano 567 b, 6<l8a. 
; And. Pisaner 567 c. 668 f. 

Pforten des BOttaUftua 

557 h, 559 a. 
I Pforten des 0. da Bo- 
logna 684 h. 

Lampe 686 a. 

Fr. Mosca 686 1. 
M. Mosaiken 744 a, 74« c. 

A. del Sarto 900 d. 

Perin del Yaga 94d d. 

Sodoma 959 g. 

Empoli 1028 i. 
Battistero. 
A. 101a. 
S. Ostportal 569 b. 

Nie. Pisano 563 a. 

GioT. Pisano 568 c. 
Campoaanto. 
A. 138 f. 
D. Fresken 275 c. 
Antike Seulptwm. 
S. Achilleskopf 434 e. 

M. Agrippa etc. 526 b. 

BeUef und Vase 642 b. 

Sarkophage 548 h. 

Christi. Sarkoph. 662 c. 
Sevlpturm des MittelaUer$. 

Bonamicns 562*. 

Nie. Pisano 663 e. 

OIOT. Pisano 568 b. n. e. 

Dessen Sclmle 569 e, d. 

fommaso Pisano 578 d. 

Mino da Fiesole 608 b. 

XV. Jahrb. 611 b. 

AmttanatI 682 o. 
D. Stagi234h. 
Fresken, 
M. Baffalmacof 754 a, 766 e, 

766 e. 

Tfiomph d. Todes, Welt- 
gericht XL. HSUe (lioren- 

setttT) 754 b, 7601, 761 d, 

766 c, 767 c, 768 b, 7t» a, 
♦ 772 0, 773 b, e. 



FeniglA — Poggiboxud. 
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(Pisa, Camposanto.) 

Die Lorenzetti 7M b, 

765 d, 780 d. 

Andre« da FlMnee 794 b, 

Ant. YeaezIaiM ?M b, 

760 b, 765 0. 

I^inello 764 b, 760 a 

und 1. 

Franc, da Yolterra 764 b, 

766 a, 768 obe&. 

Pietre di Pacoio 755 a, 

760 d, 774 b. 

Benozzo QoezoU 170 d, 

S97 a, 808 d. 
CmpsBil«. 
A, 101b. 
S. Andrea. 
A, 104 0. 



A, 
S. 
A. 
S. 
M. 
S. 
A, 
M. 



104 b. 
CateriMi. 

104 k. 

NlAft PIMAO 578 0» 

Trainl 756 d, 774 c. 

Franceseo. 

130 b Q. c, 188 b. 

Tadd. Gaddi 766 b. 

Nie. di Pietro Oerini 765 o, 

766 a. 

Tad. di Bartolo 781 tt. 
8. Fre#l«M. 
A, 103 a. 

8. MarU della Splaa. 
A, 138 e. 
a. ScbfUer des O. Pisano 

569 b. 

Nino Piaano 573 a, b. 

8. des XV. Jahrb. 611 b. 
8. KartlBo. 
M. Giottesken 756 e 

8. MiMhele In Boriro* 

A. 1041. 

a. QioT. Pisano 568 d. 

8. neola. 

A. 102 •,104 b, 185«. 

8. Pa4^o In KIpft d'ArM. 

A. 104 g. 



(Ptoa.) 

8. Paolo aiPOrto. 

A, 104 e. 

8. Pierlno. 

A. 104 d. 

8. Banieil. 

8. XVI. Jahrb. 6U c. 

Gionta Pisano 748 e. 

Giottesken 755 f. 
8. 8epolero. 
A, 104 b. 318 a. 
8. 81sto. 
A, 104 a. 

D. Weihbe<^Mi f 86 b. 
8. XV. Jahrb. 678 e. 
8. Stefkno. 
D. Decke 360 & 
Gothfaehe Gebinde. 

158 d. 

Planft 8. 8tefluMk 

D. Fassadenmalerei 293 b, d» 

Piaasa de' CaralMri. 

S. Francavilla 684 e. 

Lnngame. 

S. Statue Ferdinand t 684 f. 

EnbUehSfl. Palait. 

A. 188 a. 

GMftXosenMUL 

A. 188 c. 

Cmm TnTstolU. 

A. 187 e. 

VnlTersitSt. 

A, 187 d. 

Akademie. 

M, Sim.di Martine 779 Anm. 

Bamaba 784 e. 

Gentile da Fabr. 788 d. 

Benozzo QosaeU 806 e. 

AltniederlSnd. 858 f. 
8eBilnarlo Yeieoftte. 
M. Sim. dl Martino 779 b. 
ümfegend. 
8. Piero in Gnido. 
A. 1041. 
H. des Xm. Jahrb. 748 d. 



Fifltoja. 

Do» (8. Jaeopo). 

A. 98 a, 106 e. 

8. aneUo 573 g. 

2). Vorhalle 277 c. 

8. SUberaltar 676 f, 576 a. 

Robbia 591 f, 593 1. 

Verroccbio 602 e. 

Ferrucoi 608 e. 
M. Lor. dl Credl 8U a o. h. 
Battietero. 
A, 90 d. 
D. Thüren281b. 
8. Andrea. 

A. 98 a, 106 d. ^ 

8, Gruamons 558 b. 

Glov. Plsatio 666 c. 
8. Bartolonneo. 
A, 106 e. 
8. Rndolfinos 568 b. 

Guido 861 b. 
8. Domenieo. 
M. Bmpoli 1028 h. 
8. Franeeseo al Prnto. 
M. Giotto's Schule 756 g. 

Puooio Gampanna 765 h» 
8. Gimignano. 
A. 159 d. 

8. GioTanni finorieiTitai. 

A, lOßc, Kanzel 564 a. 

8. GiOT. delle Monaeke. 

A. 186 oben. 

D. Thüren261b. 

UmiltiL 

A. 173 d, 186 e. 

Ospedale del Geppo. 

8. Robbia 592 b. 

Pal. del Comnne. 

A. 159 b u. e. 

D. Thttren u. Stuhlw. 261 b. 

Pal. de* TribnnaU. 

A. 159 c. 

FoffgibOBiL 

8. Piero a Megognano. 
M, Tad. Gaddi 7661. 
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Ortt-Bagister. 



p<aa. 


(Pompeji.) 


(Prato, Dom,) 


TriuMphbOfen. 


Casa della hallarlna. 




A. 88 b. 


A. 54 f, 62 b. 


OtnMa. 




S, 495 a. 


I>, Ersgitfcer a. Grab 380 f,i. 


Pompeji. 


Casa de'CapiteUiflgnratl« 


iSr. Bobbia693k. 


A. 64 c 


DonateUo 699 d. 


Te»p«l des AMcvlap. 


Casa dl Castore e PoUnee. 


Mino da Fiesole 607 e. 


A. 16 b. 


A. 53 »,62 c. 


M, Ang. Gaddi 766 i, 762 b, 


Tempel des Hereoles. 


Casa del Fanno. 


763 b. 


A. 16 b. (Dessen HaUe, Foro 


A. 62 d, 64 a. 


L. Lippi 376 b, 802 d. 


triangolare 16 c. 


Casa del Labirinto. 


D. Ghirlandi^o 903 e. 


Poteal 27 e. 


A. 64 d, 69*, 61b. 


Madonna delle Careori. 


Tempel des Jupiter. 


Casa deUa Medusa. 


A, 178 c, 184 c. 


A. 17 c, -26 d. 


A, 64 c. 


8, Bobbia591g. 


Tempel der Fort,aii}i. 


CasadiXelea^io. 


S. Domenloo. 


A. 26 c. 


A. 64 g, 63 a. 


M. Lippo Lippi 803 b. 


Tempel der Isis. 

A. 26 a und d. 


M. 720 b. 
Casadilferone. 


S. Franeeseo. 

M. Lor. di Niccolo 766 a. 


A. 68 b, 68 a. 


Kic. di Pietro 766 a. 


Tempel des Merenr. 
A. 25 d, 67 p. 
Tempel der Tenvs. 
A, 16 b, und f, 26 d. 
Pjuitheoii. 


Casa dl Pansa. 


Pal. del Comnne. 


A. 64 e. 

Casa del Poota tragieo. 

A. 64 b, 62 a. 


M. Lippo Lippi 808 o. 

Sclinle Bronzino'i 901 k. 
StradadiS.Margheilta. 


A, 41a,61d. 


CasadiSaiattio. 


M. Tabernakel 806 f. 


Forum. 


A. 68 d. 
Jf. 720 b. 


Bayello. 


A, 16 d, 81, 39 b. 
BssiUea. 


Casa deUe Testali. 






i. 63 e. 


A, 183 d. 


A, 40 d. 






Chalcidlenm. 


Pordenone. 


S.eiorannidelToro. 

A. 132en.g. 


A. 41 a. 


Dom, Stadthani «. KlMhe 




Soldatenqnsrtler. 


an Torre (Vorstadt). 


A. 122 e. 


A. 16 d. 
Thermen. 


M, O. A. Pordenone 1000 
i— 1. 


S. Pforte 667 g. 


A. 46d,e, 58 a. 


Kanzel 662 •«. 


8. AÜanten489e. 
Theater und Odeon. 


PozEnoH. 
S. Proealo (Tempel des Au- 


Bavenna. 


A. 44 f. 


gustus). 


Dom. . 




A, 26 b. 


A. 85 a» 96«. 


Amphitheater. 

-4. 45d. 


Serapistempel. 


Elfenbeinthron 666 a. 


A. 27 a. 


8. Die Lombardi 623 •. 


Oriberstrasse. 

A, 81c. 


45^. 
Umgegend. 

A. 64 1. . 


BaptUterinm der Ortho- 
doxen. 


TiUa des Diomedes. 


A. 88 b, Mosaiken 730 a. 


A. 62 b. 54 h, 63 f. 


8. Stocco-Beliefs 653 b. 


Ca8a dl Adonide. 




S. Agata. 


M, 720 b. 


Prato. 


^. 84f, 96». 


Casa d' Apollo. 


Dom. 


S.i»oUinarelB«UaM. 


^ 68 c. 


A. 106 b, 138 g. 


A. 76 n, 84 d, vergl. 8. 118. 
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<£aTMiiift, S. Apollinare in 
Classe ) 

2>. Altar 78 c, 9« ♦. 

S. Sarkophage S53 d. 

M. Mosaiken 778 c n. *. 

8. Ap«llfaMre mmor«. 

A. 86 d, 96 *. 

M. Mosaiken 732 b. 

Camsldnlenger. 

M. Longhi 1024 e. 

8. Fnmee8«o. 

A. 8411. 

S. Sarkophag 552 e, 558 a. 
Die Lombardi 623 *. 

8. GtoTaniil Erangel. 

A. 84 g. 

M, Giotto 750 (oben). 

8. Maria in Cosmediii. 

A. 88«, 

M. Mosaiken 731 g. 
8. Maria magglora. 

A. 85 b. 

8. Maria della Botonda 

(Grabm. Theodoriefas d. Gr.) 

A. 90 f. 

8. Maria in Polio. 

S. Relief 553 d. 
88. Haiario e Celao 

(Grab d.Galla Piaridia). 
A. 91a, 96». 

Mosaiken 731 b. 
8. Kieeolo. 
M. Zaganelli 952 1. 
8. Teodoro. 
A. 85 c. 
8. TiUle. 
A. 92 b, 96 d. 
S. Sarkophag 548 d, 562 e. 

Reliefim Chor 492 k. 
M. Mosaiken 732 a. 
ErzbisehSfl. Palast. 
M, Mosaiken 732 c. 
Palast des Tlieodorieh. 
A, 56 •, 91 *. 
Hereolesbasilica 

(auf der Piazza). 
A, 84 e. 

Burcihardt^ Oieeron*. 



Recanati (bei Anoona). 

Äf, L. Lotto 981b. 

Reggio (Modena). 
Dom. 
D. Nischengrab 247 a. 

Stuhlwerk 266 d. 
8, Glementi 679 c, g. 
M. XIII. Jahrh. 741 b. 
Madonna della Ghlara. 
A. 375 d. 

Rimixii. 
Triamplibogen. 

A 33 a. 

S. Franeeseo. 

A. 179 d. 

Äf. Piero della Francesca 

817 c. 
Stadthans. 
M. D. Qhirlandajo810d. 

Giov. Bellini 836 g* 

Rom. 
Porta maggiore. 
A. 29 d, 30 d, 36 c. 
Porta Pia. 
A. 331 a. 
Porta d^ Popolo. 
A. 332 c. 341 b. 
Pont« Sisto. 
A. 191 e. 
Pont« S. Angelo. 
8. Lorenzetto 642 d. 

Bemini 697 e. 
IntilLe Br&eken. 
A. 38 a. 
Tempel des Astonin n. dev 

Fanstina. 
A. 24 a. 
Tempel des Baeehns s.S. 

Urbano. 
Tempel der Fortana fiMlia. 
A. 17 a, 360 •. 
Tempel des Friedem iwg^. 
A. 41 0. 

Tempel d. Mar^ana (Dog.) 
A. 22 c. 



(£om.) 

Tempel des Mars Vltor* 

A. 21bu. 40. 

Tempel der Minerra mediea 

(tot.). 
A. 48 c, 61. 
Tempel der Penaten. 
A. 21a. 

Tempel d. Dens Bedia. (fog.) 
^ 30 b. 
Tempel der drei Säaltn am 

Abhaa^r dos Capitola, 
A. 22 b. 
Tempel der drei SjMan auf 

dem Forum. 
A. 22 a. 

Tempel des SatnrA. 
A. 8*u. I7c. 
Tempel 4Mr8Mnet 
A. 28 b. 

Tempel der Tenns n. Boma, 
A. 23 a. 
Tempel des Tespastun. 

A. 17 c. 

Tempel d. Testa (sog.). 

A. 26 f. 

Pantheon, 

8. S. Maria rotonda* 
Forum Bomannm. 
A. 39 b. 

Fomm des Augnstnf .. 
A. 36 »,89 c. 
Foram des Kerra. 
A. 39 d. 
8. 643 b. 
Basiliea Vlpia. 
A. 40 b. 

Portiens der Oetaria. 
A. 89 au 

Thermen des Agrippa. 
A. 48 b. 

Thermen des Garacalla. 

A. 48 a, 49 a. 

M. 717 c. 

Thermen des ConitanUa. 

A. 60 b. 

Thermen des Dioeletiaa. 

s. S. Maria degli Angeli 

73 
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Orts-Begiiter. 



(£om.) 

Therme« &. Ttivs «. tn^ltii. 

A. 48 d. 

V. '717 ft. 

Kymphinm 4es Alex. Se- 

Tems. 
A öle. 

Grotte der Egeris. 
A. 61 d. ^ 

Theater des Marcellvs. 
A, «4d. 
Theater des Pompejns« 

A. 44 c. 

ColosseuB. 

^. 42,43,44 1. 
Amphltheatr. castrense. 
A. 45 a. 

Cireus des Kaxentitt«. 
Cirens maxinvs a.'Stadfatii 

des Domitiaii. 
i4. 45 aa, 46 a— c, 56. 
Monte Cavallo. 
S. Ooiosse 580 e. 
▲quiducte. 
A. 36. 

Meta Sudans. 
A. 38*. -■ ' 

ObeliAen. 

A. 82. ' 

Ehrensanlen 
des Trajan 
A. 32 c, 40 b. 
S. 629 f, 54Ö a. 
des Marc Attrel {Antonin) 
A. 32 c. 
S. 643 g. 
des Phocas. 
A. 32 d. 
Triumphbogen 
des Driuus 
^. 34 a. 
des Titiu 
^. 33 b. 
8. 466 c, 543 a. 
des Sept, Seoerus 
A. 34 d» 544 a. 
der CMdteluniede 
A. 85 a. 



(Bomi Trinmphbogen). 

S. 544 b. 

des Oallienus 

A. 85 b. 

des Const antin 

A. 35«. 

S. »43 0, 544 e. 

Der Jannsbogen. 

A. 35 d. 

€>rabmaler 

d«r Cäc. Metdia 

A. 29 a. 

6«m Tavolate 

A. 30 a. 

«. mehrere Tempd. 
Coli^barlen 
A. 31 a u. b. 
M. 717 b. 
Mansolenm 

des Augustus (CorpS4/)4 '' • 
des Sadrian {Bngdsbuvgf). 
A. 29 c 
der Helena. 
A. 29 d. 

Pyramide des Cestivs. 
A. 29 f. 

Trofel dl Mario. 
A, 32 b. 

Palaste des PaiatiM. ' ' 
A. 56 c— 66. 
M. 728 b. 

Garten des Sallnst. 
il. 66 a. 

Pal. des Seanrus. 
A. 56 b. 
Tor de' Sehla? 1. 
A. 66 d. 
Boana Toeehta. 

A. 56 6. ' r 

Tla Appla. 

A. 29, 31 a. 



KAtidttmben. 

M. 725 a u. fg, 

74 a. 80 g, 95 f. • 
A.. Oandolabet 67 b. 
D. Decke 263 f. 



<£om, S. Agnese foort.) 
S. Michelangelo ? 675 d. 
M. Katakomben 725 b. 

Mosaik 733 d. 

XI. jÄhth. 739 0. 
S. Agnes« in Piaaaa navona. 
A. 374 a, 375 f. 
S. Agostino. 
A. 190 a. 
8. Mino da Fiesole 607 a. 

A. Sansovino 640 a. 

J. Sansovino 653 b. 

Gptignola 688 c. 

Gafa 708 b. 
M. Rafael 941 b. 
Alle tre Fontane 

siehe S. Vincenzo. 
S. Anastasia. 
D. Attar T8 d. ' ' 
S. Andrea delle Fratte. 
A. 374 b. 

S. Andrea d<dla Talle. 
A. 44 c, 370 f, 378 b. 
Z>. 364 d. 
8. Denkm. Pias IL a. III. 

614 i. 
M. DomenicJbino 384 d, 10866, 

1064 a. 

Lanfranöo 1066 d. 

5. Andrea (vor Portadel 

Popolo). 
A. 341 d. 

6. Andrea (Via del Qairi- 

nale). 
A. 399 d. 
8. Legros 710 f. 
SS. Apostoli. 
A. 191 c. 
D. Grab des Pietro Riario 

240 f. 
8. Der Adler $33 a. 

Grabmal 616 a. 

Canova 712 a. 
M. XVm. Jahrb. 1034 e. 
Araceli s. S. Maria in A. 
S. Atanaslo. 
A. 370 a. 



Rom, 
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(Rom.) 

S. BftrtolOBMueo. 

A. 82 d. 
S. Bemardo. 

A. 49 o. 

B. atoccatnr 389 f. 
S. BiMsiia. 

8. Bernini 699 c. 
S. Cftlisto. 

M. Katacomben 725 a, 726 a 
u. b. 

S. Carlo a' CaÜnari. 

A. 870 d, 375 e. 

M. Sacchi 1039 m, 1049 g. 

Domenichino 1064 b. 
8. Carlo al Corso. 
A. 369 a. 

S. Carlo alle 4 fontane. 
A. 371 a, 379 b- 
8. Caterina de' Funarl. 
A. 369 d (Die Gemälde von 

Schülern M- Angelo's«) 
S. Ceeilla. 

ö. Vorhof. Vase tti a. 
A, 74 b, 76 g. 
Z). 95 g, 162 b. 
S. Arnolfo 570 b- 

Paolo Romano 614 h. 
Stef. Maderna 699 f. 
M. Mosaik 734 c. 

Pinturicchio 846 c- 
Paul Bril 1075 f. 
S. Ceiario. 
A. 96 h. 
n. Decke 263 e. 
Chleia BuoTa. 
A. 374 a, 378 a. 
M, Cortona 1038 1. 
Rabens 1040 c 
8. demente. 

A' 76 b, e, 77 a, 78 b, f, 82 e. 
2>. Altar 78 b. 

Chorus 78 f, 96 a. 
Grab des Brusato 241 f. 
S. Grabmäler 615 b. 
M. Mosaik 740 a, b. 
Masaccio SOO a. 



(Rom.) 

ConeezioBe s. S. Maria della G. 

S. Coslmato. 

-4. 76 a. 

M. Umbr. Schule 846 k. 

88. Cosma e Damiano. 

A. 21a. 

M. Mosaiken 731 f. 

8. Costanza. 

A. 90 e. 

D. Mosaiken 64 a, 730 a. 

8. Crisogono. 

A. 74 e, 76 g, 82 g» : 6. 

Z>. Decke 263 e. 

M, Mosaik 748 f. 

8. Croee In Gemsalemme. 

A. 61c, 372 g. 

M. Pinturicchio (?) 846 e, f. 
Pernzzi 962 e. 

8. Croce unweit v. Pantheon. 

A. 371b. 

88. Domenieo e Sisto. 

A. 370 b. 

8. Ensebio. 

Z). Stuhlwerk 263 b. 

M. Mengs 1034 h. 

8. Francesca Bomana. 

A. 369 b. 

S. Olivieri 689 a. 

M. Mosaik 740 e. 

Sinib. Ibi 849 e, f. 
8. Franeeseo a Bipa. 
S. Bemini 699 d. 
UOesik. 

A. 342 b, 369 d, 370 d, 378 a. 
D, Incrnstation 381 a. 

Altar d. Ignatius 388 b, 
S. Legros u. Teudon 698 b, 

703 a. 
M. QauU 1065 f. 1 

8. Giaeomo degli Incurablll. I 
A, 370 c. i 

8. Giaeomo d. Si»agnaoli. 
A. IflO*. 

Z>. Por^einfassung 239 b. 
8. Giorgio in Telabro. 
A. 76 g, 81 a. 



(Rom, S. Giorgio inVelabro.) 
2). Altar 78 a, % b, 

8. Gior. de' Florentini. ' 

A. 372 d. 

8. GioT. de' GenoTesI (Ho- 
spital). 
A. 192 c. 

8. GiOT. in Laterano. 

Kirche. 

A. 332 e, 372 e, 377 ». 

Cap. Corsini 376 c. 
D. 162 d, 263 e, 387 a. 
5. Constantin d. Gr. 515 d. 

Filarete 601 a. 

XV. Jahrb. 616 g. 

Büsten 692 b. 

Bemini 695 a, 706 a- 

Monnot etc. 697 c, 701 b. 

Algardi 711 d. 
M. Jac Toriti 747 b. 

Giotto 758 c 

Berna da Siena 781 f. 
Sacristei etc. 
D. 290 c. 
S. 616 d. 

M. Nach M. Angelo 891 a. 
Klosterhof. 
A. 97 b. 

Baptisterium und Anbauten. 
A. 88 a. 

M. Mosaiken 731 c, 738 e. 
Lateranensischer Palast s. 

Paläste. 
CapeUa Saneta Sanctorum. 
A. 144 e. 
M. Mosaik 734 a- 

88. Giorannie Paolo. 

A. 76 h, 84, 96, 380 c. 

Garten der Passionisten. 

D. 403 b. 

8. Giovanni a Porta latina. 

A. Grabmal der Octavia 31 b, 
81 c 

8. Girol. degU Scliia?oni. 

A. 370 a, 395 c. 

73* 
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(Born.) 

S. Gregorlo. 

A. 95, 370 d, aeo e. 

D. Grabmäl«r 240 o. 

a. GrabmiUer 616 p- 

Altar 615 d. 
M. XVra. Jahrb. 1034 d. 
Die drei CapeUen link» von der 

Kirche- 
S. CJordleri 676 g. 
M. Domenichino 1054 b* 

Guido Ren! 1054 b, 1064 d- 
8. IgBazio. 

A, 370 f, 378 b, 385 a, 395 a- 
Z>. 388 b. 
8. Legro8 698a. 
M. Pozzo 385 a. 
CoUegio romano. 
A, 344c 

Sammlungen 415 b, 416 a- 
S. Loreaso In BorgoTee€lüo. 
A. 81 f. 

8. Lorenzo !■ Danaso. 
A. 303 a. 
S. Lorenzo ftiori. 
Hintere Kirche. 
A. 74a,d, f, 80f. ^ 

Antike Fragm. 14 g. 
D. Altar 78 e. 

Biaohofsatohl 96 c 

Decke 263 f. 
M. 276 g. 
8. XV. Jahrb. 616 f. 

Mosaiken 733 b. 
Vordere Kirche. 
A. 76 h, 82 h. 
Z>. Ambo etc.95 c, 96 c. 
8. Sarkophag 548 c. 
M. Xm. Jaln-h. 739 d. 
Kloiterhof. 96 h. 
8. LoreBM in Lndna. 
A. 76 h. 

8. Lor. In Panigpernm. 
JT. Pasqu. Cati 1020 e. 
8. Lnca. 
A. 371b. 

Aecadetnia di 3. Luca- 
S. Abgttase 413 a, 544 • 



(Born, S. Luca.) 
M. Rafael922tt. 

Tizian 985 a^ 991 c 

G. PouMin 1077 e. 
S« Lniyi de' FrameMi. 
A. 369 d. 
M. Die Bassani 1010 f. 

Sermoneta 1020 g, 1024 d. 

PeU. Tibaldi 1024 c. 

G. del Conte 1024 d. 

Domenichino 1033 c, 

1047 k. 

Garavaggio 1037 c, 1055c 
88. Mareellino e Pietro. 
M' In den Katakomben 726 c 
8* Harcello. 
A. 324 a, e, 371b. 
M. Perin del Vaga 949 a. 
8. Harco. 
A. 81h, 189 e. 
2>. Portaleinfassung 239 a. 

Holzdecke 263 c. 
M. Mosaik 728 a, 734 d. 

Crivelli?829f. 
8. Karla de«li AngcU. 
(Diodetiansthermen). 
A. 18 b, 42, 49 b, 50 a, 56 *, 

331b. 
8' Houdon699b. 
M. Muziano 998 f. 

Batoni 1034 g. 

Domenichino 1054 c. 
Klosterhof. 
A, 831b. 

8. Maria dell' Anima. 
A. 192 d. 
8. Tribolo etc. 644 d. 

Riviere 689 a. 

Duquesnoy 692 d. 
M. Glasgemälde S66 *. 

Ginlio Romano 946 f. 

Saraceni 1038 a. 
8. Maria in Araeell. 
A. 37 e, 81 e, 96 d, 145 a, 

164 e. 
D. Grabmal d. Gio. Batt. Sa- 

TelU 240 d. 

Decke 263 e. 



(Bon, S. Maria in Araceli.) 
8. Grabmäler 616 a n. c. 

Andr. Sansorino ? 641 b. 

und *. 
M. Pinturicchio 846 d. 
8. Maria della €oneeri«ne. 
Äf. Guido Reni 1033 a. 
8. Maria in CaMpitelU. 
A. 869 c, 370 g, 879 e. 
8. Maria in Cosmedin. 
A. 17e, 81d,84a,95a.96e, 

162 c. 
8. Bocca della Verttk 588 g. 
8. Maria di Loreto. 
A. 818 c. 

8. Duquesnoy 699 a- 
8. Maria »aggior«. 
A. 74 c, 70 0, 80 b, 95 b, 164 

g, 193 f. 885 d, 872 f, 8T8 

d, 393 b. 
D. Holzdecke 368 d. 
8. Gosmaten 576 e. 

Papstgriiber 688 e n. f. 
M. Mosaiken 781a, 747 bn.e. 

Madonna d. IX. Jalirh. 

788 a. 

Jac. ToriU 747 b n. d. 

Johannes 748 c u. d. 

Rusnti 748 g. 

Arpino 1018 h. 
Capelle 8ixtus V. «. Paul V, 
A. 876 b. 

D. Hochaltar .387 a. 
^n5at« links. 
8. XV. Jahrb. 616 i. 
8dMle, 
A. 43 a. 

8. Maria topra MnerrH. 
A, 144 d, 164 h. 
D, Moderne Malerei 794 c 
5. Cosmaten 570 d. 

Mino da Fies. 607 b, 608 o. 

GrabmKler 615 e, «17 b. 

Michelangelo 671 c. 

Giac. d. Porta 679 b. 

BandineUi ete. 681 f. 

Casignola 688 d. 

Büsten 693 b. 



Born. 
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(Rom , S. Maria sopra Minerr. ) 

Bracoi 701 a. 
M, Mosaik d.Cosmaten 748 c. 

FUippino Lippi 806 e. 

R. del Garbo 902 i. 
CapeUa Ccarafa» 
D. Marmoracolptnr 239 d,240 e. 

Fresken 276 a. 
Capdla AJdobrandM. 
D. Deckenmalerei 290 o. 
S. Kurift di MoiiMrrato. 
A, 241a. 318 f. 
S. Grabmäler 241 a, 615 f, 

616 m, 617 c. 
^ Bti8te692c. 
8. MarU al Montl. 
D. Staccatnr 289 f . 
A. 376 d. 

8. Maria della HaTiceUa. 
A, 81i, 807e. 
M. Mosaik 734 b. 
8. Maria dell' Orto. 
A. 3€9 d, 384 a. 
8. Maria della Face. 
A, 191 g, 241 d, 373 a. 
Z>. Altar Innocenz YUL 289 

f, 241 c. 
S. Grabmäler 616 o . 

Vinc. Rossi 667 b. 
M. Rafael941c. 

Tim. d. Vite 951 1 

Bagnacavallo 951 i. 

Perazzi 962 b. 

Sermoneta 1020 f. 

Albani 1068 k. 
Klotterho/link», getrennt von 

der Kirche. 
A, 302 a. 
Im Kreiugang : 
D. Grab 241 e. 
8. Maria del Popolo. 
A, 190 b. 
2>. Mannor8ca]|rt.'2391i,2t0b. 

Stuck o. Malerei 276 b. 

289 e. 
8. Pollajuolo?614*. 

Grabmäler 615 a, c, 616 e, 

1, 617 a, h. 



(Born, S. Maria del Popolo.) 
M, Plntaricchio 846 b. 

GlasgemSlde 866 k. 

Maratta 1034 b. 

Garavaggio 1048 i. 
Cap. Chigi. 
A. 307 d. 

D, Kappelbilder 283 e. 
a. Bemini 697 f. 

Rafael 642 a. 

Lorenzetto 642 b. 
M, Rafael 942 a. 

Beb. delPiombo977f.! 
Chor, 

Sansovino's Grabmäler. 
D. 240 c, ^. 639 a. 
M. Pintoricchio 276 b, 846 b. 
Saerütei. 
D. 240 a, 383 a. 
S, Grabmäler 240 c. 
D. Altar Alexanders VI. 239 

g. 383 a. 616 e. 

8. M. BoiMda (PastlieoBV 

A, 13 a, 18 c, 60. 
/9. Lorenaetto 642 c, 
8. Maria della 8eala. 
M, Saraceni 1038 b. 
Honthorst 1055 e. 

8. Maria in Trasterere. 

A. 74 e, 82 f. 

Antike Fragm.l4 h, 17 d. 
D. Fussboden 95 b. 

Decke 263 e. 
D, Malerei 384 a. 
8. Mino da Fiesole 607 o. 

Paolo Romano 615 f. 

Schule d. A. Sansovino 

641**. 

Mosaiken 740 b u. c, 478 e. 
S. Maria in TU lata. 
A. 368 a, 372 h. 
8. Maria deUa Tittoria. 
8. Bemini 70Sc. 
8. MartiBO a' Mavtt. 
A. 81k. 
D. Decke 263 e. 
M. G. Poussin 1077 b. 



(Rom.) 

88. Nereo ed Aehllleo. 

A, 81g, 96 e. 

M. Katakomben 725 a, 726 
a, d, e. 

Mosaik 734 b. 
8. in«eolö Im Careere. 
A, Tempelreste 27 *, 82 c. 
8. Kiceolö a' Ceiarini. 
A, Tempelreste 27 b. 
8. Onofrio. 
M, Pinturicchio? 846 b. 

Lionardo 872 b* 

Peruzzl 962 d. 

Domenichino 1028 a. 
8. Paaerario. 
A, 96 g. 
8. Paolo tnmU 
A, 80 a, 162 a. 
8, Amolfo 570 b. 
M, Mosaiken 731 e, 733 », 

740 fu.*. 
Ktoiterhof. 
A, 97 c. 

8. Pietro im Montörio. 
A. 191a, 378 d, 305. 
Z>. Grabmal 241b. 
8. Dosio616k. 

Ammanati 682 b. 
M, Pinturicchio ? 846 b. 

Seb. d. Piombo 891 c 

8. Pietro im Tatieano. 
A* 3321 
Cölimnadm, 
A, 337 oben, 
8. 697 U 

A, 32. 

^miMisa. 

^. 394d. 

VorheOU, 

A, 336. 

D. StQeohlrte8GewifU>e389g. 

M. Gietto 757 d, 76» b. 

Z>. «. 8. Pforten 230 e, 600 d. 

Juntrt». 

A, 336, 382 d, 383 b. 

5. Pietk M. Angelo's 666 a. 
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\ 



(Rom, S. Pietro in Vaticano.) 
D. u. S Altäre u. Tabernakel 

338 b, 387 b u. *. 

Cathedra Petri 338 b, 555 

b; die moderne 708 d. 

Statae d. Petrus 550 b. 
Grabmäler der Päpste 

U.A.: 

Pollajuolo 231 b, 603 c, 

und d. 

Della Porta 678 f. 

Bemini 693 b, 694 c, 700 c, 

701c. 

Algardi, Qias. Rusconi, 

Bracci etc. 701 oben, 

704 b. 
Heiligenstatuen etc. 

Mocchi Ö97 d. 

Bemild 697 h. 

Cam. Rusconi 697 i. 

Doquesnoy 698 c 

Rellefi 710 g, 711 c. 
M. AltarbUder d . XVII. Jahr- 
hunderts 1034 f. 
Capelia del Coro. 
D, Stuhlwerk 263 b. 
SturUtei. 
S. Mino 608 d. 
M. Giotto758a. 

Melozzo 822 b. 

Giolio Rom. 946 e. 
SehatM. 
/>• Leuchter 27t, Anm. 2, 

556 f. 

Dalmatica 738 e. 
8agre grotte vaiicane, 
8, Sarkophag des Bassus 

552 0. 

Mino (Grabmal Pauli n.)» 

607. 
Z). Grab Sixtus IV. 381b, 

616 h. 

Grab AIaz. VI. 61« n. 
S. Pietro U TIbmU. 
A, 15 a, 80 d, 191 c, 192 e. 
8. Michelangelo 670 a, b, 

678 b. 
M. Mosaik 733 g. 



(Rom, S. Pietro in Vincoll.) 

SacrUM. 

S. Pollajuolo 603 c 

Klosterhof, 

A. 192 e. 

S. PrMtextatns. 

M. Katakomben 725 b. 

8. Praeiede. 

A. 76 b, 82 b, 95, 163 e. 

S. Grabmal 616 a. 

if. Mosaiken 734 c. 

Arpino 1018 g. 

Giulio Romano 946 g. 
S. FrliM. 
A. 80 e. 
S. PrisdUa. 

M. Katakomben 725 b u. c. 
8. FmdenBUBS. 
A. 84 b. 

D. Mosaiken 289 f. 
S, G. B. della Porta 688 1>. 
if. Mosaik 732 g. 
88. qMttto €or«iuitL 
A, 74 a, 76 i, 81 b. 
M. Xm. Jidirh. 789 e. 

GioT. da S. Giov, 1029 f. 
8. 8aba. 

A. 76 k, 82 a, 96 g, 191 d. 
8. Sablna. 
A, 28 a, 80 c, 96 h 
8, Pforten 557 i. 
M. Mosaik 731 d. 

Saasoferrato 1048 f, 1061d. 
Klosterhof. 
A, 96 h. 

8. SalTstore In Lauro. 
A. 190*». 
8. 8ebasilftB0. 
S. Giorgini 699 e. 
Katakomben. 
A. 725 c. 

8. 8ilTe8tro In caplte. 
Z>. Altar 239 e. 
S. 8UTeftroaHoBte eafftllo. 
M. Scip. GMtano 1030 k. 

Domenichino 1067 f. 

Barbalnnga 1067 g. 

Polldoro 1074 a. 



(Sem.) 

S. Spirlto. 

A. 84 b, 191 e , 313 d. 
! Glockenthurm 191 f. 
I Porta di 8. 8pirito. 
I .1. 818 e. 
I 8. Stefkno rotondo. 

A. 91 b. 

M. Mosaik 738 f. 

Marterbilder 1018 i. 

S. 8«s«iiBa. 

A. 870 b. 
t M. Bald. Croce 1018 k. 

8. Teodoro. 

IT. Mosaik 733 a. 

88. TriBltib de* nontf. 

D. Treppe 393 e. 

M. Dan. da Volterra 891 e. 
Schule Rafaels 949 c. 

88. TrlniU de' pellegrini. ' 

M, Guido Reni 1047 c. 

8. Urbano. 

.4. 30 c. 

M. XI. Jahrh. 739 b. 

88. TlMeenzo ed Anaitmilo. 
(bei Fontana Trevi.) 

A. 82 i, 9«h, 370 h. 
(alle tre fontane.) 

A. 83 i, 96 h. 

M, Nach Rafael 945 ». 

88. Tito e Modesto. 

M. Umbr. Schale 815 k. 



Dag Capitol. 

Anlage und Treppen. 
A. 331 e— 332 a. 
."7. Dioskuren 424 a. 
I Constantin d G. 515 d. 
I Trophäen 529 g. 

! Statue M. Aureis 515 I. 
i 531 b. 

Roma 488 d. 
Palut des Senaten. 
A, 381b. 

S, Wassergötter 420 d. 
Statue Carls r. Anjou 
570 f. 



Rm. 
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(Sem.) 

Pftl. d. Mnseo.CiApl^iAO. 

A. 331 g. 
S. Pferd «31 d. 
Untere Halle, 
S. Ares 427 c. 

Provinz 438 g. 

Gewandfiguren >65 a. 

Magna mater 485 g, 

SarJcophage 546 b. i 
Hof. 
JS. Marforio 420 c. 

Pane 479 b. u. e. 
Untere Zimmer. 
S. Büste 524 e. 

Reliefs 538 f. 

Sarkoph. 488 a, 546 c, 
M. Ant. GemllMe 724 a. 
Treppe: 

A. Stadtplan 44 «v 
Obere Galerie. 
D. Vase 67 c. 
8. Hierat. Altar 414 c 

Hera 425 e. 

Pallas 485 d. 

Julia Maesa 464 a. 

Eros 466 d. 

Flötenspieler 478 b. 

Satyrkopf 478 e. 

Silen 476 h. 

Sileninnen 481 f. 

Kinderfigoren 498 i. . 

Niobiden 503 g. 

Caligula 51» e. 

Julia Domna 520 g-. ' 

ReUefs 588 a. 

Sarkophage 546 e. 
Zimmer der Vase. 
A. Vase eto. 67 d. 

MarmoriMuila d. Opfer- 
knaben 67 e. 
S. Opferkaabe 494 d. 

Relioft 587 i. 

Sarkophage 546 d. 
M. Mosaik 724 b. 
Zimmer der Venut. 

Venna 448 d. 

Amor n. Psyohe 467 1. 



(Rom , Pal. d. tf uaeo Capiil>- 
lino.) 

InoogniU 523 f. 
Kaisertwnmer. 
\ 8. Masensarkophi^;457b. 
I 546 g. .'.,-' 

Agrippina 468 t 

Kaiserblistea'SlS a. ' 

Caligula^519 f. 

Diodetian 520 1. 

Julian 520 1. 

Reliefs 538 e. 
PhilotopJtentimmer: 
8, Homer 510 b. 

Aetchylas511 h. . '' 

Pindar 511 k. 

Cleopatra 513 c. 

Marcellns 522 a. 

Die BOmer 524 h. 

Reliefs 588 c u. d. 
Orosser Baal. 
8. Asklepios 4ia e. 

Ares 427 d. 

Hermes 4'29 d. 

Athlet 482 a. 

Jäger 436 f.! 

Amazone 489 b. 

ApDll442b. 

Alterthtiml. ApoU444b. 

Apoll mit Schwan 444 d. 

Satyr m. Tranbe 475 b. 

Centaoren 480 c 

HerakliskOft 492 Cu 

Harpokratea 492 f. 

Mars u. Venus 4^ a. 

Ammd d. Mtohtden 503 h. 

Ant. Plus 520 c. 

ReUefs 538 b. 
Zimmer de» Fawu. 
8. Ariadne 471 c. 

Satyr m. Tsanbe 475'a. 

Pan 419 c. 

Kind uttMaak« 493^. 

Knabe mit d. Gau« 493 m. 

CethegoB 524 g. 

Sarkophage 646 t 
Zimmer d. ettrb:' Fechterik 
8. Isispriestacin 487 a. 



(S«m» PaK d. MuaeoCapi» 
lino.) . 

Apoll 442 d. 
. £kfH8Stx&gerin46äto; 

Flora 402 o. 

Ariadno 471 b. 

Satyr periboetos 472 a. 

So«. AntiiMof 485 o. 

Sterb. Fechter 487 b. 

Mädchen 498 i.t,,i;. . 

Zeno 508 g. 

Alexandw d. Gr. 618 d. 

Marcus H]!«tii»a24 f. . . . 
Pal. de' Conserratori. 
A. 331g. 

Untere HaMe und, Hof. : ' 
D. Colninna restrata a2 d. 
8. Provinz 488 g, 

Bacchantin 481 b. 

Barbarenkönige 489 b. 

Koloasalkopf 516 b. 

J. Cäsar 'SIS d. . . 

Lüwe u. Pferd 681 i. 
l^eppe, 
D. Treppengewölbe, (dtiieoo) 

289 h. 
8. Wassergötter 420 d. 

Muse 458 e. 
8. Reliefs 548 h. 
Obere Hone, 

Reliefs 5t3 h. 
Obere Zimmer. 
8, Domausziäwr:494ik. ■ 

L. J. Brutus 526 i. 

Wölfin 532 e. 

BUste Michelangelo's . . 

675 c. 

Bemini 694 <nnteii). 
Jf. Sodoma? 9^0 dk . 

Laureti 978 c. 
Capelle» 

M. Ingegno (?) 845 h. 
Oemäld^gaierie. 

Cola dell' AmatrioQ 855 
. oben. 

Conti 869 b. , 

Giov. BelUni 869 h . 
• Venuia891«. 
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(XmB| Pal. de* GonfenratMl.) 
Garofalo 958 d. 
Carpi 956 e. 
Oo«rclno lOdS i , tM3 h. 
Rubent 1040 t 
Van Dyck 104« gv 
Nie. PoQMin 1068 h, 
Caravafgl» 1071 b. 



\ 



Pal. Altenpfl. 

A. 312 b. 

S. Poseidon 41» e. 

P«l. BarbezDde 

A. 389 b. 
Oemäldesammlung. 
M. Alb. DUrev 861 f. 

Jastas V. Gent 870 **. 

Bafael 921 e» 

Polidoro ? 9Ö0 b. 

Tizian ? 964 a. 

GnidoReni?104»). 

BUivertl 1066 k. 

DomeAiobino 1067 i. 

Claude Lorrain 1078 f. 

S. L«we 531 f. 
Obere JUimUe* 
S. Nymphe 451*. 
M. Maratta 1084 a. 

Cortona 1038 m. 
0<»rten, 
A. 402 c. 
Cftsa BartliolAy* 
M, Zncoaro 1018 f, 1019 h. 
P«l. BorgheM. 
A, 890 o. 
Sof. 
S, AuMone 440 d. 

Mose 4f9 a. 
Oalerie. 
JT. Lor. di Credi 811 di 

Antonello da M. 881 4. 

Giov. Bellint 885 k. 

Pemgino 844 e. 

Pintnricchio 848 «Uten. 

Fr. Francia 861 1; 

A. Dürer 861 «^ 

Oberdeutsch od. nieder- 



(Botfy Pal. Borghese.) 
lündisch 863 f. 
Lucas Kranach 868 d. 
Lionardo , eher QIot. 
Pedriai 878 a. 
Nach Lionardo 878 d. 
Solario 882 e. 
Nach Michelangelo 890 c. 
Seb. d. Fleibbo 891 d. 
Fr. Bariolommeo u. Ma- 
riotto 896 b. 

A. del Sarto' 898 a. 
Giul. Bugiardinl f03 m. 
Rafael 909 b. 

Nach Rafael »IIb, 921 f, 
945 *. 

Ginlio Romano 946 a 
und d. 

Tim. d. VitB Wl *. 
Mauolino 958 a. 
Garofalo 953 c, 954 a. 
Ortolano 954 b. 
Dosso 955 k. 
Sodoma 960 a n. e. 
Pernzzi 962 g. 
Correggio 971 b. 
Parmegianine 973 tt% 
P. dellayecehia976f. 
Lotto 981 p. 
TizlMi 991 c, 992 a. 
Na«h 'TiBian 991 f. 
Bonifasio 994 fv 
Gariaid 995 e. 

B. Pordenotie 1000 o. 
Zvecaro 1020 a. 
Sctp. Qaetand 1020 i. 
Cambiaso 1022 g. 
Valentin 1088 d. 

Van Dyck l<H2a, 1046 g. 
Sacchi 1045 n. 
SMiOftVMto 1061 0. 
Garavaggio 1061 h, 
Spagttolettb 1063 a» 
DottunlcMaa 1008 A. 
Albani 1068 h. 1 

NiederHnd«r 1071 a. 
Mario d.Florl 107» h. 
Booargulgnon 1073 d. | 



(Rom.) 

Pal.l 

A. 396 c. 

S. Der Pasquino 600 b 

Pal. del Bnfalo. 

M. Polidoro 960 d. 

Pal. Camneeini. 

(Die ehemalige Gemälde^ 
sannnlnng ist retkauft.) 

PaLdellaCaneellerla. 

A. 302 b. 

Pal. CUgi. 

Obere Säle. 

S. ApoU444a. 

Venus 448 b. 

Garofalo 942 f. 
Pal. Oi«eiapat«l. 
A. 809 b. 
Pal. Colouia. 
A. 898 a, 397 d. 
D. Fresken 276 f. 
S. Meduse 528 1. 

Knöchelspielerin 494 a. 
M. GentUe da Fabr. 788 d. 

Lor. di Credi 811 i, 812 a. 

Alnnno 841 b. 

Spagna 848 k. 

NiederlXAdiBch 860 f. 

GinUo Rom. 946 e. 

Garofalo 953 f. 

Palma reccfaio 980 o, 

Bonifazio 994 g. 

Bordone 1003 g. 

Tintoretto 1005 a. 

Bronzine ? 1017 *. 

Scip. Qaetaoo 1090 h. 

Morrealeae 1030 a. 

Ann. Garaoci 1032 tu 

Sim. da Peaaro 1036 g. 

Rubens 1041 e. 

Van Dyck 1048 f. 

Nie. Pouasin 1069 a 

CastigUone 1072 g. 

M. Bril 1075 b. 

Salv. Rosa 1076 i. 

G. Poussin 1077 e. 

Plafonds 1070 d. 



Xom. 
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(Born, Pal. Colonng.) 

Garten. 

A. 28 b. 

Pal. deUa Coualta. 

A. 391 a. 

Pal. an derTia delle Copelle. 

A. 312 e. 

Pal. Coninl. 

A. 391g. 

S, Bttbte623e. 

Sarkophag 547 d. 
M. Fiesole 791 b. 

£rcoIeQnuidl819g,h. 
Qa. Messys ? 85» d. 
Nach M. Angelo 890 e» 
Fra Bartolommeo 906 *. 
Polidoro 960 b. 
Baroocio 1021 c. 
Späte Bömer 1034 c. 
Cortona 1088 p. 
Maratta 1061 b, 1909 m. 
Rnbens 1040 e. 
Murillo 1046 a. 
Lod. Caracci 1053 a. 
Carlo Dolcl 1055 a. 
Eccehomo 1057 d. 
P. F. Mola 1056 1. 
£1. Siran! 1060 k. 
Guido Kenl 1067 e. 
CaUot 1072 Cs 
G. Pousßin 1077 d. 
Tassi 1078 a. 
Pannioi 1078 n. 
Oßrten. 
A. 402 d. 
Pal. Costagnti. 
Z>. Malereien 892 b. 
M. Domenichino a. A. 1068 e. 
Haus des CreicentUa. 
^ 94 a. 
PaLlloria. 
D. Galerie 393 a. 
M. Mantegna?.«Jlf* 
PiaaneUo 824 a. 
Mazaola 828 a* 
GioY. Bellini 835 k. 
Rondinelli 838 h. 
. Altflandriach 857 d. 



(Rom, Pfll. Doria.) 

Q. Metaya n. a. Schule 

859 f. 

Nach M. Angelo 891a. 

Bronzino 901 f. 

Kafael 920 c. 

Nach Rafael 921. 

MazzoUno 953 a. 

Garofaio 954 d und g. 

Correggio 971 c. 

Seb. del Piombo 977 g. 

Lor. Lotto 982 a. 

Tizian 985 d, 986 d. 

G. A. Pordenone 999 h, 

1000 a. 

B. Pordenone 1001 d. 

Scip. Gaetano 1020 i. 

Sara(»ni 1038 o, 1050 g, 

1069 i. 

Maratta 1039 o. 

Rubens 1041 i. 

Niederländer 1043 nnteö. 

LiTens 1044 c. 

Velazquez 1046 e. 

Caravaggio 1050 b. 

Sawoferrato 1050 i, 1061 g. 

Ann. Caracoi t052 b, 

1076 a, b. 

Honthomrt 1071 d. 

Giordano 1071 1. 

Calabrese 1071 m. 

Bmeghel 1070 c. 

Die Baasani etc. 1074 d. 
Fr. Mola 1076 g. 
Torregiani 1076 p. 
G. Ponaain 1077 c. 
Claude Lorraäi 1078 c. 
Swanevelt 1078 i. 
Pal. Farnese. 
A, 48, 814 a, 830 a, M9. 
OcUeria. 

D. 884 d, 392 c. 
M. Fresken UßÜ •; WSf «, 

1067 o. 
Grosser SaaL 
A» Ant. Capital 17 e. 
2>. Decke 268 g. 
8. Hermes 429 a. 



(Som, Pal. Farnese.) 
8, Diadumenos 48S b. 

Apoll 443 b. 

Sarkophage 547 f. 

G. della Porta 679 a. 
Andere 8dle. 
M. Znccaro 1018 d. 
Pal. eirand (Torlomia). 
A. 308. 

GebSnde an der Tla Gf tilia. 
A, 305 b. 
Pal. GiuftlniaiiL 
Untere Hallen und Hof. 
8. Bart. Bacchus 421 b. 

Reliefs 589 i. 
Sarkophage 547 h. 
P. del Goremo Tecehio. 
A. 192 a. 

Pal. d. Laterans. 

A. 390 b. 

Museum. 

D. Archit. Fragmente 14d , 67 e. 

8, Grabtempel 30 e. 

Poseidon 419 e. 

Biiaten 421 a. 

Herakles 422 e. 

Venus 452. 

Mosaiken 433 b. 

Satyr 474 unten. 

Silen 478 o. 

Pan 480 a. 

Antinons 484 e, 

Medea 486. 

Ephesian. Diana 486 ü. 

Barbar 489 d. 

Sophokles 507 b. 

Eaiserstatuen 71*516 e 

und 519 f. 

Hirsch 533 c. 

Nymphe 537 h. 

Reliefs 543 e. 
Obere Säle (Galerie.) 
M. Mosaiken 433 b. 

Ben. Gozzoli 808 f. 

M. Palmezzano 813 d. 
Pal. della Llnotta. 
A. 312 a. 
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(Rom.) 

Pal. MMcarMi. 

A, 309 c. 

Pal. Massiml. 

A. 311 b. 

S. Discobol 431 c. 

Pal. Mattel. 

A. 390 d. 

D. Vaae 66 b. 

«S. Grabdenkmäler 521 b. 
ReUef 638 d. 
Sarkophage 547 g» 

Pal. dl Honte Citorloi 

A. 391 c. 

Pal. Klccolliii. 

A. 824 a. 

Hans mit d. Niobefries. 

A. 291 b. 

Pal. Pamflli. 

M. Cortona 1038 n. 

Pal. Bondanini. 

S. Michelangelo 674 e. 

Pal. BosplgUosi. 

(Die Gemälde im Palast, 
n. a. Claade*8 Venus- 
tempel sind unsichtbar.) 

Coiino, 

M. Lor. Lotto 981 b. 

Guido Reni 1082 e, 1068 c. 
Rubens 1040 g. 
Nie. Poussin 1045 o. 
Domenichino 1067 h. 

Pal. BnipoU. 

A. 344 d. 

Pal. Sacehettl. 

A. 813 g. 

La Saplenia. 

A. 882 b, 874 a, 879 b. 
Pal. Sdarra. 

A. 889 a. 

M. Perugino 844 b. 

Hugo V. d. Goes 867 c. 

L. Eranach 863 c. 

Lionardo (?) 878 i. 

Gaud. Ferrari 880 i. 

Nach M. Angelo 890 e. 

Fra Bartolommeo «nd 

Mariotto 896 b. 



I <Rom, Pal. Sciarra.) 

Rafael 921 a. 

Nach Rafael 921 f 

Garofiüo 958 f. 

Tizian 983 e. 

B. Pordenone 1001 c. 

Valentin 1088 e, 1055 d. 

Honthorst 1055 g. 

Artemisla 1055 h. 

Nie. Poussin 1056 b, 

1077 a. 

Elzbeimer 1007 1. 

Peti 1067 m. 

Elia. Siran! 1069 g. 

Caravaggio 1071 a. 

Paul Bril 1075 c. 

Claude Lorrain 107S e. 
Pal. Mf»na-Ceiariat. 
A. 192 b. 
Pal. Sora. 
A. 304 b. 
Pal. Spada. 
A, 313 a, 391 b. 
D. Stuccosculptnr 289 d, e. 
Untere Säle. 
3. Kinderfiguren 491. 

Aristoteles 509 b. 

Reliefs 539 g. 
Oberer grosser Saal. 

Pompejus 517 b. 
OtUerie. 

Lionardo, Cop. 878 c. 

Guercino 1086 k, 1058 e,n, 

1069 c. 

Domenichino 1045 i. 

Caravaggio 1048 h, 1050 a. 

Gauli 1066 a. 

Guido Reni 1069 f. 
Pal. Strozzi. 
A. i»i g. 
Hani des Tnrlnns. 
A. 304 a. 
PaL4eUaVaUe. 
A. 192 h. 
Pal. dl Tenesia. 
A. 189 e. 

Pal. Terospl (Torlonla). 
3f. Albanil03ad. 



(Born.) • 

Pal. Tidoni-CaffareUi. 

A. 307 a. 

BenaissaneahinieT. 

A. 302», 313 b. 



Palast des Qnirinals. 

A. 390 a, 390 e. 
M. Melozzo 822 a. 

Fra Bartolommeo 895 o. 

Seb. del Piombo 978 b. 

L. Lotto 982 c. 

G. A. Pordenone 1000 n. 

Guido Reni 1000 f. 
Oarten. 
A. 401c. 
Die Rossebändiger. 
S. 423 d. 

Palaszo Tatlean*. 

CortilediS. Damtuo {Loggien). 

A. 304 c. 

M. Rafael 936 a, 891 f. 

SccUa regia. 

A. 391 f. 

S. Bemini 693 o. 

Sola regia, 

A. 314 b. 

D. Stuocoscnlptur 289 b. 

M. VasarilOne. 

Zucoaro 1018 e. 
Sola dueale. 
D. Malereien 290 a. 
M. Matt. Bril 1075 a. 
Capeüa Paolina. 
A. 314 b. 

M. Michelangelo 889 a. 
CapeOa BitUna. 
A. 804 0. 
D. Sängertribune 289 c. 

Marmorftissboden 964 d. 
M. Maler d. XV. Jahrh. 

814 a, 8tö a. 

Michelangelo 884 a, 887 a. 
Appartamento Borgia. 

{Sechs Säle,) 
A, 801 o. 
D. Staccozierrathen 376 c. 



Btta. 
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<Somt Palazzo Vaticano.) 

Decke 288 c 
M. Pintnricchio 846 a, 924 a. 

Rafael 945 •*. 
3. Antike Masken 528 f. 
Hauptbau des Pakute». 
Ä 804 b, 394 d. 

Hof 897 b. 
Oaleria lapidarHa 
D. Antike 14 a. 
S. Fragmente, Grabdenkmä- 
ler 521 a. 

Sarkophage 547 e. 
BihUoteea vaticana. 
D, Malereien 290 b. 
8. Augostns 519 d. 

Qemmensammlong 549 *. 

Porphyrsäulen 679 **. 
M. Scip. Gaetano 1020 h. 

Mengs lo84 i. 

Matth. Bril 1075 a. 
Aiubau gegen den Oarten. 
3. Stataen des guten Hir- 
ten 550 a. 
Jif. Antike Gemälde 717 unt. 
Museo eristiano. 
3. Statue des Arisüdes 

509 g. 

Christi. Sarkophage 552 a. 

726 f. 

Triptychen 554 d. 

Bücherdeckel 556 a. 
M, Glaser 726 g. 

Byz. Bilder 738 b. 

Schule Giotto's 758 b. 

Alegretto 787 g. 

Ori^eUi 829 g. 
ßraecio nttovo. 
A. 896 b. 
8. Vase 66 e. 

Asklepios 419 a. 

Nil 420 a. 

Hera 425 d. 

Hermes 429 c. 

Zwei bemäntelte Hermen 

429 c. 

Apoxyomenos 431 a. 

Athleten 431 a, 433 c. 



(Rom, Palazzo Vaticano.) 

Pallas 437 c n. f. 

Amazone 439 c. 

Artemis 4*5 a. 

Venus 451 a. 

Pudlcitia 461 a. 

Gewandfiguren 465 d. 

Karyatide 465:g,20Anm. 

Ganymed 468 e. 

Satyr peribootos 472 b. 

Flötenspieler 473 a. 

Satyr mit Kind 473 h. 

Satyrn mit Schläuehen 

476 a. 

Silen 478 f. 

DaoierkSpfe 489 c. 

Demosthenes 508 f. 

Enripides £08 f. 

Augustus 71 *, 515 a. 

Claudius 515 f. 

Titus 515 f. 

Nerva 615 f. 

L. Verus 517 c 

Dichterin 622 •. 

Sulla 534 b. 

Medusen 528 k. 
Museo ChiaramonU. 
Ä. Archit. Fragm. 14 b. 

Apoll 413 d. 

Altar mit bacch. Figuren 

414 a. 

Relief der t Gmaien 414 h. 

Poseidon 419 d. 

Wassergott 420 g. 

Odyssens 485 a. 

PaUas 488 a. 

Artemis 446''a. 

Venus 451 f. 

Eros 466 b. 

Satyrköpfe 478 f, 476 h. 

Hermaphrodit 484 c% 

Isis 485 f. 

Kinderfignren 491 o , 492 

b, d n. g , 493 a , c n. g. 

Statuetten 496 a. 

Mars u. Venus 498 a. 

Niobiden 508 d. 

Tiberius 516 f. 



(£om, Palazzo Vaticano.) 

Kaisersohn 517 g. 

J. Cäsar 619 a. 

Augustus 519 d. 

Togatus 633 a. 

Diveraa 533 d. 

Marina, Cicero u. A. 

524 0. 

Thlere 580 b. 

Reliefs 537 a. 
Qiardino deUa Pigna. 
A. 304 d. 

Capital 18 a, 56*. 

Colossalkopf 516 c. 

Basis 548 i. 
Bdvedere. 
A. 306 a. 

Treppe des Bramante 

305 a. 

Sarkophag des Scipio 

16 a. 
8. Vase 66 c. 

Trapezophoren 66 f. 

Torso 421 h. 

Hermes 428 a. 

Meleager 485 c. 

ApoU 441 a. 

Nymphe 454 c. 

Pudicitia 461 b. 

Antinous 486 e. 

Laokoon 500 f. 

Tri^ 519 m. 

Masken 528 b. 

Reliefs 537 b. 

Sarkophage 545 a u. b. 
Sala degli Animali. 
A, Trapezophoren 66 f' 

Herakles 422 d. 

Centaur 480 *. 

Tritonsgruppe 482 b. 

Mlthras 486 f. 
. Thiere 530 a, 531 k, 532 b, 

d, 533 e. 
Oaleria ddte Statue. 
A. Candelaber 65 b. 
S. Poseidon 419 e. 

Hera 424 d. 

Demeter 426 o. 
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(Rom, Palazzo Vatfcano.) 

Hermes 429 b. 

Athlet 4»1 f, 

Amazone 440 a. 

Sauroktonos 4M a. 

Danaide 4S2 c 

Nymphe 458 a. 

Penelope 453 b. 

Sog. Cleopatra 45S a. 

Enterpe 460 a, 4AS a. 

Eros 4«6 f. 

Bacchnstorso 469 b. 

Satyr 476 d. 

Triton 482 a. 

Paris 486 e. 

Niobide 503 e. 

Menander n. Poaidippui. 

509 a. 

L. Verus 515 a. 

Reliefs 537 c. 
Stanze de* Btuti. 
a. Zeus 417 a. 

Serapiß 420 d. 

Herakles 421 g. 

Isis 426 f. 

Pallas 438 b. 

Pan 479 a. 

Fragmente der Ajax- 

grnppe 500 c. 

Pörträtbüsten 511 a. 

Nero 519 i. 

Caracalia 520 h. 

Grabdenkmal 521 b. 

Rom. Köpfe 524 d. 
Cnhinetto delle Maichere. 
S. Artemis 446 b. 

Venus kauernd 450 a. 

Ganymed 468 f. 

Satyr mit Traube 475 c. 

Tänzerin 480 d. 

Reliefs 587 d. 
Loggia scoperta. 
5. ReUefs 587 e. 
S<aa deUt Mtue, 
A. 396 b. 
iSf. Musen 457 c. 

Apollo Mnsag^tee 458 a. 



rBom, Palazzo Vati«ano.) 

Silen 478 a. 

Lykurg 508 c. 

Porträtbfiaten 511 a. 

Die griech. Weisen 511 i. 

Schans^ielor 529 e. 

Relieüi 587 f. 
Sola rotonda. 
A. 306 b. 
8. Mosaiken 581 d. 

Zeus 417 b. 

Serapis 418 «. 

Oceanns 420 i. 

Bronzestatue 422 a. 

Hera 424 e. 

Juno Lanuviaa 424' f. 

Demeter 426 a. 

ComOdie n. TragikUe 

468 f. 

Bacchus und Ampelos 

470 a. 

Antinons 484 d, 48i c. 

Genius Angnsti 515 h. 

Nerva S16 g. 

ColossalkSpfte 516 b. 519 

n. u. 520 f. 
Jf. Mosaik 488 a. 
Soda a Croee greea. 
A. 896 b. 
8. Tigris 430 b. 

Venus 448 a 

Sarkophage 541 c. 
Aegyptische» Jimeum. 

OsiriVAntiaious 465 b. 

L5wen 581 m. 
Miueo etrtueO' 
S. 415. 

Lade '416 a. 

Mars von Tod! 427 g. 
M. Vaseusammlnng 71J b. 

Etnisk. Gemälde 716 o. 
Sola della Biga, 
8. Der Opferer 410 a. 
»23 b. 

Bart. Bacchus 421 e. 
Discobolen 481 b> 
Wagenlenktf 488 e. 
Aicibiades 486 b. 



(Eom, Palazzo Vaticano.) 
Phocion 508 a. 
Die Biga 555 c 
Oherer Qang (ßaHeria de* 

CandelabrO. 
D. Vase «6 d. 

Candelaber «tc. 67 a, b. 
8. Wettmuferin 4S8 a. 
Tychc 488 i. 
Ganymed 468 a, g u. i. 
Bacchus 470 li. 
Tanzende Satyrn 474 c. 
Wasserbecken auf Satyrn 
476 g. 
SUen 478 c. 
Pan u- Satyr 479 m. 
Ephesin. Diana 486 b. 
SclaTe 466 h. 
Känipfer 489 a. 
Barbar 489 g. 
Kindeiflguren 491 c, 492 b. 
d, i, 498 a, c, d, h n. o^ 
496 b. 

Niobide 508 1 
Phocion 608 a. 
Schauspieler 699 b. 
BellefiB «37 g. 
Sarkophage 546 a. 
QäUria geografica u. Raum 

der Tapeten, 

D, Malereien 290 b u. e. 

5. Büsten etc. 418 «. 

Bart. Bacchus 421 c. 

PorträtbiUten 5U a. 

M. Bafaels Tftpeten 283 b, 

m, 939 a, 941 a. 
Vatican, OemiOdegaitrie 
M. Fiesole 791 h. 
Mantegna? 821 e. 
Melozzo 822 c. 
Perugino 844 a. 
Lionardo 874 a. 
Ges. da Sesto 879 i. 
Rafael 904 a, b, c Q- *» 
999 c, 918 e, 917 a, 922 'f. 
Correggio? 967 a. 
Tizian 98« b. 
Moretto 997 d. 
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(Bom, Palazxo Vaticaoo.) 

Baroccio 1021 •. 

SaccU 1089 1, 1069 d. 

Domenieliino 1048 b. 

Cararac^gio 1048 h. 

Oneroino 767 a, 1062 i, 

1068 n. 

Guido Reni 1064 a. 

N. Ponaain 1066 b. 
atanza deU' Ineemdi», 
D* DeckenranieniDS 276 i, 

283 d. 
M. Bafael 932 a. 
Camera deüa Segnatmra. 
D. Malereien 276 i, 060 c. 
If. Bafael 171, 770 b, 992 a, 

923 a. 
Statua d'EKodöTO. 
D. Decke 283 d. 
M. Bafael 171, 929 a. 

Pernzzi 962 a. 
8ala di CostanUno. 
M. Bafael 770 b, »84 a. 
D. Tbiiren diercr 8«le 268 a. 
CapeUe Nicolau» V. 
M, Fresken d. Fiesole 794 b. 
Oro$Mer vatiean. Oartm, 
D. 397 c. 
ViOaPia. 
A. 316 a, 397 o. 



BrammeB. 

Fontana de' Termini. 894 b. 
F, Barberina, (Triton Bei»- 

nini*8 094 a.) 
Font, di Trevi. 394 b. 
Aequa Paolina' 394 b. 
Font, di Piazza Navona. 

693 g, 700 b. 
Font, dede Tartarughe. 

685 i. 
Fimt. «0» a. Peter. 894 d. 
Bareaeeia. 894 c. 

SpanUehe Treppe. 393 e. 

Ripetta. 

A. 894 a, 395 b. 



(Born.) 
TUla llbud. 

A. Anlage 402 d. 
Seulpttiren Hu Garten. 

S. Bart Baccluia 421 a. 

Pan 478 e. 

Kaiserktfpfe 520 d. 
Hetupteaein: untere Hall«. 

B. Agrippina 463 f. 
Kanephoren 465 e m. f. 
Imperatoren 515 b 
Masken 528 e. 
B«Ue& 538 g. 

Nebengalerie linke. 
A. Decoratires «7 f. 
8. Satyr 473 b. 

Oriecb. Köpfe 5U « 
Treppe. 
S. Borna 438 e. 

Maske 528 a. 

BeUefii 538 h. 

Büste des XVI. Jahrb. 

616 q 
Runder Saal, 
a. Eros 466 c. 

Flötenspieler 478 c. 

Schlanchträger 476 e. 

Schale 538 i. 
Zimmer des Aeeop. 
8. Saaroktonos 448 b. 

Aesop. 508 e. 

BeUefs 588 k. 
Zimmer der Relief $• 
8. Lonkothea 412 o. 

Pallas 418 b, 436 a. 

Platte mft 4 GOttem 

414 c. 

ApoUorelief 4U e. 

Die Kämpfer und andere 

Beliefs 588 L 
Folgende» Zimmer, 
8. Antinonsrelief 486 a. * 
Haupteaai. 
8. Hierat. Be'iaf 414 d« 

PftUas 486 d. 

BeUefs 538 m. 
M. Plafond d. Mengs 1084 k. 
Folgende» Zimmer. 



(Born, VUla Albani.) 

8. Orpheasreliof(80g.)588n. 

Leute Zimmer. 

M. Peraglno 842 o. 

Salaino 879 a. 

Ginl. Born. 947 c 
Haue de» Orpheu». 
8. Socrateskopf 511 i. 
Räume recht» neben d. Haupt- 

ca»ino. 
8. Wassergott 420 d. 

Bart. Bacchas 421 d. 
I Satyr mit Kind 473 h. 

Satyrin 481 a. 

Porträtbtisten 511 c. 

Maske 528 h. 

Beliefd 589 a. 

Sarkophage 546 h. 
8ala del BigUardo. 
D. Majoliken 278 f. 
Kaffeehau». 
D. Candelaber 67 g. 
8. Altar 414 b. 

Zeus 418 b. 

Serapis 418 d. 

Heros 484 b. 

Artemis 446 c. 

Marsyas 477 a. 

SUen 477 e. 

Pan a. Olympos 479 b. 

Epbesin. Diana 486 d. 

Kind mit Maske 493 d. 

Philosophen 508 d. 

Masken 528 a. 

Scbaaspieler 529 c. 

Belief 689 b. 
Anlagen hinter d. Kaffeehau». 
8. Flnssgottmasken 420 k. 
A. ArcMtekton. Fragmente 

14 e. 
TUla AltierL 
A, 403 c. 
Tigaa Barb«ri]ii. 
A. 403 a. 
TUla BorffliMe. 
Oarten. 
A. 27 d, 401 e. 
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(Born, VUla Borghese.) 
Ccuimo. Vorhalle, 
A. 892 d. 2). Geräth 67 h. 
S. Sarkophage 488 b, 647 a. 

ReUefs 643 ». 
MauptsacU. 
S, Isis 426 e. 

Meleager 436 e. 

Muse 459 a. 

Bacchus u. Ampelos 469 d. 

Tanzender Satyr 474 a. 

Calignla 515 i. 

Veapasian 519 m. 

Ant. Plus 520 a. 

Reliefs 539 c. 
M. Mosaiken 433 c. 
Zimmer der Juno. 
S. Htra 424 c. 

Demeter 426 b. 

Venus 461 d. 

Venus genitrix 452 a. 

Reliefs 539 d. 

Sarkophag 547 b, 
Zimmer des Herakles. 
S. Herakles 422 e. 

Venus 448 c. 

Heraklisken 491. 

Vase 539 e. 

Sarkophag 547 c, 
Zimmer der Musen* 
S'. Apoll 443 e. 

Musen 458 c. 

Telesphorus 491 e. 

Kinderfiguren 483 i. 

Statuetten 496 c. 

Anakreon 509 f. 
Hinterer Saal. 
D, Incrustation 392 d. 
S. Kaisersohn 5X7 h. 
Zimmer des Hermaphroditen. 
S. Hermaphrodit 484 b. 

Hylas 492 h. 

Kinderfiguren 493 1. 
Zimmer des Tyrtäus. 
S. Danaide 453 oben. 

Mars u. Ventia 498 b. 

Tyrtäus 608 b. 

Grabdenkmal 621 c. 



(Rom, Villa Borghese.) 
Aegyptisehes Zimmer. 
S. PalämoB 482 o. 
Zimmer des Fauns. 
S. Pluto 418 *. 

Dionysos 470 i. 

Satyr periboetos 472 c. 

Tausender Satyr 473 k. 

Restaur. Satyr 474 b. 
Obere Säle. 

S. Bernini 698 f, 697 a, 700 a . 
M. Orizzonte 1078 1. 
Ort! Farnealani (Palattn.) 
A. 55 c, 341 a, 897 d. 
(Tills) Faraesiiia. 
A. 311 a. 

Z>. Fasaadenmalerei 291 a. 
Untere Haupthalle. 
D. Festons 284 a. 
M. Rafael 913 b. 
Halle links {Saal der Qalatea). 
D. I>eoke 37« k. 
M. Rafael 942 b. 

Seb. del Piomb» 978 a. 

Peruzzi 276 k 961 k. 
Obere Säle. 
M. Peruzzi 171 c. 

Giulio Rom. 946 o. 

Sodoma 968 a. 
Villa Lsnte. 
A. 309 a. 
YllU LadOTlsl. 
A. 398 d. 

Vorderes Oebäude. Vonaai. 
S. Hera 425 c. 

Venus 451 e. 

Musen 468 d. 

Gewandflgur 464 d. 

Pan a. Olympoa 479 k. 

Porträtstatne 609 o. 

Maske 528 f. 
HawpUaaL 
S. Hera 425 a u. e. 

Ares 427 e. 

Krieger .427 f, 484 a. 

Hermes 429 e. 

Pallas 486 b. 

Venus 448 e. 



(Born, ViUa Lodovisi.) 

Bacchus und Ampelos 

470 o. 

Satyr m. Ffiilhora 475 f. 

Barbar und Weib 487 c. 

Peneloi>e und Telemach 

497 b. 

Marc Aurel 56 a. 

Meduse 629 a. 

ReUef 689 f. 

Beminrs Pluto 698 d u. e. 
Oarten. 
A. 402 b. 
S. Karyatide 466 ». 

Pan 479 f. 
(kuino. 
M. Gaercino 1037 a. 

Domenichino 1076 f. 
Villa Madama. 
Vorhalle. 
A. 808 c, 397 d. 
Z>. Stuck u. Malerei 284 b. 
M. Qinlio Rom. 946 b. 
Prlorato di Malta. 
Kirche. 
A. 896 a. 

S. Paolo Romano 614 g. 
Qarten. 
A. 402 e. 
Villa Hassiml. 
A. 403 c. 
ViUa Mattel. 
A. 401 a. 
M. Mo8aik^748b. 
ViUa Medlel» 
Qarten. 
A. 401 b. 
CasisM. 
S. Reliefs 589 h. 

Roma 488 f. 
A. Sammlung von Gypsab- 

gUasen der Aoad^mie de 

France 14 h, 418 a, 644 ». 
Villa Neffronl-Manül* 
A, 400 a. 
Villa Pamflli. 
Qarten. 
A. 899 a, 401 f. 



Rom — Sima. 



1143 



(Bom, Villa Pamflli.) 


(SanDanifttek) 




Sesrni. 


Ccuino. 


Madonna dl Strada. 


Bnrg. 


Ge^andflgnren 465 e. 


M. Mart. da Üdlne ICOl k. 


A. 


1 b. 


Cybele 485 h. 










San Germaao. 




SeUnnBt. 


A. 81 b. 


A. Amphitheater 45 h. 


Sieben Tempel. 


yiUaPoBiatowski. 




A. 


10 i. 


A. 403 d. 


San Gimignano. 


3. 


Metopen 412 a. 


TUU Spada (Palaün). 


Dom. 






A. 65 c, 408 b. 


D. 2ä8 *. 




Serravalle. 


TUla Spada (auf 4em Jani- 


Kirchen. 


HanpfUrehe. 


enlus). 


M. Bema da Siena 770 i. 


M. 


TIriafl 987 g. 


A. 408 a. 


Benouo GqseoU 807 h, 






Yilla Torlonia. 


808 a, u. b. 




SoBsa. 


A, 399 ». 


Mainardi 810 f. 


Dom. 


Villa Wolkonsky. 


Pal. Pmbblieo. 


A. 


86 e, 128 a. 


A, 408 C. 


M, Lippo Memmi 779 i. 






VigBaÄP.aialioIII. 


Bart, da Siena 781 1. 




Siena. 


A. 340 c, 397 d. 


Irtd. di Bartolo 781 1. 


Dom. 


D. Malereien 290 d. 


CoUegUta. 


A. 


131 b, 138 c. 


Lft Magliana (Jagdsc^löss- 


M. Ghirlandajo 809 c. 


D. 


Weihbecken 235 i. 


chen). 


PoUajuolo 810 k. 




Altar Piccolomini 286 c. 


A. 192. 






Treppe zur Kansel 287 b. 




San GiTÜiano (Lago 




Ehernes Ciborium 288 a. 


Bovigo. 


d'Orta). 
Kirelie. 

M. Gaud. Ferrari 881 d. 




Fussboden 254 g. 


Sadt. Galerie. 




Stahlwerk 266 a, 261 d u. f. 


if. Mareo Bello 838 g. 
HolbeiB 864 f. 




Orgellettner 281. 
Stncco d. Cap, S.;Giov. 


D088D AM a. 


San Miniato delTedeschi. 


S. 


237 a. 

Nie. Pisano 663 d. 


Salemo. 


S. Jaeopo. 




Fassade 573 f. 


Dom. 


8. Robbia 593 xk 




Donatello 596 c, 600 a 


4. 76 d, 86 g, 122 c. 






Neroccio 614 a. 


Grabmal 165. 


Santa Maria di Capna. 




Michelangelo 666 b, c. 


D. Ambo etc 122 f. 


S. Angelo in Formls» 




Bernini 697 g, 698 f. 


S, Aut. Sarkophag 548 a. 


D. Mosaik 736 J. 


M. 


Duccio 746 d. 


Altar iß der Sacriatei 






Marmor -Sgraffiti des 


554 d. . 


San Vito (Friaul). 




Fussbodens 839 f, 961 h. 


Pforte. 657 g. 


M, Fr. Veeelliö 992 c. 




Glasgemälde 867 a. 


Bftmboccio 585. 






Salimbeni 1020 n. 


M. Moaail^ 786 h. 


Saronno. 


Libreria. 


6. Lorenso fCarthaasa vor 


Kirehe. 


D. 


239 b. 


der Stadt). 


M, Lnini 877 d. 




Fassboden 256 e. 


P, ChoretüWe 264 0. 


Ferrari 881 a. 




Fresken 276 d. 






S. 


Die 3 Grazien 498 c. 


San Danidle. 


Segesta. 


M. 


Pintnricchio 847 b. 


S-lntoBiodiPadaa. 


VnTollendeter Tempel. 


SacrUtei. 


M, Mart. da Udine 1001 i. 


A. 10 k. 


D. 


Weihbecken 237 e. 
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Orta-Begiitor. 



(Siena, Dom.) 

M. P. Lorenzetti 781 d. 

Ohterkirche S. Oiovatmi, 

A. 133 a. 

/). Taufb rannen 388 c. 

B. Gbibertl 587 a. 
Pollajnolo 604 a. 
Quercia 612 a. 

M. Brescianino 960 g. 

6. IgostiBO. 

M, 8im. di MaiÜao 779 c. 

Matteo di Giov. 889 c. 

Sodoma 959 e. 
Häuschen dabei. 
A. 1S2 c. 

5. Insano (yor der Stadt). 
M. Lorenzetti 781 c. 

6. Bemardlno. 
A. 188 b. 

Sf. Sodoma 958 e. 

Pacchia 960 k. 

Beccafumi 961 f. 
CamiBe. 
A. 810 c. 

Sacrist«! 182 e. 
M, Fungai 957 b. 
S. Caterina. 
A. 182 e, 188 c, 310 c, 

u. d. 
D. Fassboden 255 e. 
M. Pacchia 960 1. 

Salimbeni 1020 o. 
Coneezione (oder Servi). 
A. 310 c u. e. 
M. Lippo Memmi 786 a. 

Matteo di Giov. 839 c. 

Fungai 957 b. 
8. Crlstoforo. 
M. Pacchia 960 i. 
S. Domenieo. 
A, 130 a, 237 a. 
D. Marmorciboriam 238 e. 
J/. Guido da Siena 742 a, 

743 a. 

SienorelU 813 d. 

Matteo da Giov. 889 d. 

Sodoma 958 b 



(St«iia, S. Domfinico.) 

Fr. Vanni 1020 L 
Fönte ginsU. 
A. 128 f. 
D. Weihhaeken 237 f. 

Ciborinm 288 d. 
S. Altar 236 b, 614 e. 
M. Fimgai 95« i. 

Perozzi 962 c. 
S. Franeeseo. 
A. 130 a, 182 c. 
M. Die Lorenzetti 781 b. 
S. SloraBBi I. Dmb. 
S. Giaseppe. 
A. 310 c. 
Degli iBBoeeBtl. 
A. 182 e. 

XadoBBB dalla Kerl. 
A. 182 e. 

M. M. di Giovanni 889 e. 
8. Harta. 
A. 310 o. 
S. Hartlno. 
D. 236 b. 
OBserraBiB. 
A. 183 a. 
Kloster. 
A. 310 c. 
S. Robbia 594 k. 
S. Pietro 1b Castelfeeehio. 
M. Rut.Manettil029h,1090g. 
S. SebastlBBO. 
A. 310 c. 

Serri s. Coneezione. 
8. Spiril^ 
M. Fra Paolino 896 d. 

Pacchia 957 a. 

Sodoma 959 b. 
Mad. dl PrortBiaBO. 
A. 895 d. 
Pal. pBbbllM. 
A. 158 e. 

Sianta dd Oonfaltmiere. 
M. Sodoma 959 a, b. 
Sola di BaUa. 
M. SpinellQ 7M g. 
Sala del Cenvistoro. 
M. Beccafumi 961 f. 



rSieaa, Pal. pabbUoo.) 

Sala dOla Face. 

M. Ambr. Lorenzetti 778 unt. 

780 c. 

Baila del gran CoiuigUo. 

M. Sim. di Martine 779 f, g. 

Ambr. LoreoMttt 780 d. 

Sodoma 958 d. 
Obere CapeBe. 
D. Eisengitter 288 f. 

Stnhlwerk 2«1 o. 
M. Tadd. di Bartolo 771 b, 

781 k. 
Akadeaile. 

D. Zeicha. d. Cibor. 288 b. 

Holzpila^er 982 e. 

Altarvorsatz 654 e. 

Ba^hdeekel 748 b. 
8. XV. Jahrb. 614 d. 
M. Duccio? 746 •. 

Spinello 75« b. 

Bartolo da Siena 774 «», 

7811. 

Tad. u. Dom. di Bartolo 

781 i. 

Crucifixe 778 a. 

Lippo Memmi 790 b. 

Pietro Lorenzetti 781 h. 

SchuledeaBcrtolo 781 i-n. 

SignorelU 813 e. 

Franc, di Giorgio 889 b. 

Zeitgenossen 839 g. 

Mat. di Giovanni 889 d. 

Alb. Altdorfer 868 a. 

Amberger 863 f. 

Fra Bartolommeo n. Ma- 
riotto 896 a. 

Fungai 956 h. 

Sodoma 957 d, 919 o. 

Brescianino 960 b. 

Pacchia 961 a. 

Pacchiarotto 901 e. 

Beccaftimi 961 e, g. 
CaflBO de' Koblll, od. Loggift 

degll üffizlali. 
A. 159 oben. 
D, SteiBbaok 286 a. 
8 Federighi «13 f. 





Siena — Tivoli. 


11^ 


i5 


(Siena, Casino de* Nobili.) 


(Siena.) 


Stabiae. 




Vecchietta 614 c. 


Brannen. 


Thermen. 

A. 61 c. 




Loggift del Pftpft. 


A. 169, 160 e. 




A, 182 c. 


Fönte gi^a. 




Otpedftle deUa Seals. 


8. Quercia 612 b. 


Snbiaoo. 




D. Stahlwerk 261 f. 


VUla Belearo. 


Klosterhof. 




Orgellettner 261 g. 


D, Gewölbemalerei 288 a. 


Ä. 97 a. 




S. Vecchietta 614 b. 


M. Peruzzi 962 h. 


Saero Speeo. 

M. XII. oder XÜI. Jh. 741 




M. Domeiiico di Bartolo 170 
c, 889 a. 


VUla Saraelnl. 

A, 310 c. 


e. 


Conca 1039 i. 


VlUa Santa Colomba. 

A. 310 *. 


Susa. 




Pal. Beale. 




Triumphbogen. 




A, 346 b. 


Sinigaglia. 


A. 33 a. 




Pal. Bandlnl-Piceolomlni. 

A, 182 b. 

Pal. BvoiLsignori. 


S. Maria delle Grazie. 


Syraeus. 




M. Fra Bartolommeo 822 f. 


Artemistempel. 




A. 168 g. 

Pal. deUa Cii^a. 


Solnnt (bei Palermo). 
Dor. Gebinde. 


A. 10 a. 
Hinerratempel. 

A, 10 b. 




A. 182 a. 

2>. Erzzierrathen 237 d. 


A. 16 g. 


Zenstempel. 
A. 10 c. 
Grieeh. Theater. 




Pal. de' DiaTOli. 


SpeUo. 




A. 182 e. 


Antike Thore. 


A. 44 a, 46. 




Pal. Finetti. 


A. 37 c. 


Mnsenm. 




A. 182 b. 


Dom. 


8. Venus -161 *. 




Pal. del Magnifieo. 


2). Tabernakel des Altars 


Grieeh. Relief 641 d. 




A. 182 d. 


23S g. 






J). Erzzierrathen 237 c. 


M. Penigino 844 d. 


Taormina. 




Pal. Hocennt. 


Pinturicchio 846 unten. 


Theater. 




A. 310 b. 


S. Andrea. 


A, 44 b. 




Pal. Nemeei. 


M, Pinturicchio 847 a. 






A, 181 c 




Terraoina. 




PaL PieeolomlBi rGoverno). 


Spilimbergo. 


Dom. 

A. 26 b, 76 1, 86 d. 




A. 181 d. 


M. G. A. Pordenone 1000 h. 


Altäre 78 e. 




PaLPoUiBi. 




D. Oiterkerzensäule 128 


0. 


A. 810 b. 


Spoleto. 






Pal. SaraeiBL 


Thore. 


TivoU. 




A. 168 f. 


A, 87 a. 


Tempel der Vesta. 




D. Gewölbemalerei 288 b. 


Dom. 


A, 26 e. 




Pal. SpanBoehi. 


A. 121 b, 189 d, 880 b. 


Tempel der SibyUa. 




A. 181 d. 


M, Solsemns 740 g. 


A. 17 b. 




Pal. Tolomel. 


Filippo Lippi 808 a. 


Villa des Maeenas. 




A. 158 f. 


Stodthani. 


A. 66 b. 




Porta Pispini. 


M, Spagna 848 d. 


Villa Hadrians. 




M, Soüoma 969 d. 


An der Str. nach FoUgno. 


A. 66 c. 




Arfo alle dne Porte. 


A, Tempel über der Quelle 


Villa dTste. 




A. 810 c. 


des ClitunmuB 61 c. 


Gartet 897 c 




Burekhardt, Cicerone, 




74- 
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Orts -Register. 



Todi. 
8. M. della ConsolMloBe. 
A. 801 c. 
BOM. 
A, 131. 

PftUszo eommiale. 
A. 160 a. 

Toscanella. 

S. Muria. 

A, 88 b. 

Trevi. 

Kireh«B. 

M. Spagna 848 e. 

TreYiglio. 

S. MartiBO. 

M. Battinone u. Zenale 825 e. 

Treviso. - 

Dom. 

A. 216 h, i. 

D. Grab des Zenetto 261 e. 

M. Pennachi 888 oben. 

Tizian 98« f. 

Pordenone 999 d. 

Bordone 1008 c. 

Dominlcis 1008 .h. 
MadOBB« doli« Qrail«. 
A, 216 k. 
8. Paolo. 

A. 316 l. 

J>. GemSlderahmen 261 f. 
Fassadenmalerei 297 g* 

B, Lombardi «23 •*, «36 •. 
HotpitaL 

M, Bordone 1008 d. 

HoBte dl Pieti. 

M, Giorgione 97« a. 

8. HiMolö. 

JT. Th. T. Modena 784 e. 

Trient. 

8. Maria magglore. 
M, Moretto 997 c. 



(Trient.) 

Fttrstbisehdil. Besidena. 

M. Romanino 998 c. 

Triest. 
Dom. 

A. 86 a. 

M. Mosaiken 733 d. 

Girolamo d. A. 888 b. 

Tnrbia (bei Monaco). 

SiegesdOBkmal. 

A, 83 a. 

Turin. 
Dom. 

A. 190 b. 

Klosterkirehe t. MobIo Ca- 
pneeiBO. 

A. 191. 

GemSlde-Galerie. 
M. Fiesole 792 oben. 

Schale d. Mantegna 831 

unten. 

Glr. Qiovenone 826 e. 

Fr. Francia 862 d. 

Memling 868 b. 

Art d. Hier. Bosch 868 e. 

Nieder!. -XV!. Jh. 869 e. 

Holbein 8«4 c. 

G. Ferrari 880 h. 

Bngiardinl 896 unten, 

903 n. 

Nach Bafael 911 c. 

MantoYano 947 e. 

Penni 949 b. 

Sodoma 9«0 f. 

Tizian 986 d, 987 b. 
. Savoldo 996 s. 

Bordone 1008 b. 

BadUe 1007 h. 

P. Yeronese 1008 k. 

BellotÜ 1013 a. 

Rubens 1041 b. 

Yan Dyek 1042 d o. g. 

Spanier 104« f. 

Procaccini 1048 e. 

Sirani 1066 f 

Gentileschi 1066 •«. 



(Turin, Gemälde-Galerie.) 

Guercino 1057 f. 

G. Reni 1060 h, 1089 f. 

Sassoferrato 1068 g. 

Spagnoletto 1071 i. 

Spagnuolo 1071 p. 

Blnmenmaler 1072 i. 

Potter 1073 k. 

Snyders n. Fyt 1073 k. 

Boarguignon 1073 c. 

Jan Brueghel 1074 c. 

Poussin 1077 g. 

Pannini 1078 m. 
Bei Graf BisiiBi. 
M. Lion-Brano 973 a. 

TascülanL 
Theater. 

A. 44 e. 

Vdine. 
Dom. 

M. Tumetio 1001 g. 

Mart. da üdine 1001 m. 
Pal. pnbblieo. 
A. 166 f. 
M. Gir. da Udine 1002 a. 

G. A. Pordenone 1000 f, g. 
Pal. ArehiTeseoTile. 
J>. Decke 287 f. 

Fassadenmalerei 297 g. 

Vrbino. 

Pal. Dneale. 

A, 181 b. 

2>. Scnlptnren 288 unten. 

8. Igata. 

M. Justus y. Gent 866 a. 

8pirito 8aBto. 

M, SignoreUi 818 n. 

Dom. 

M. P. della Francesca 817 d. 

Tim. d. Vite 961 b. 
Pal. AlbaBi. 
M. Savoldo 996 c. 
8tidt. Galerie. 
M, P. della Francesca 817 e. 

Giov. Santi 822 g. 

Tim. della Vite 961 o. 



Todi — Venedig. 
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Vaprio. 

Tilla Melzi. 

M. Lionardo 879 c. 

Varallo. 
Sftcro monte «nd Klrehen 
Tor der Stadt. 

Thongroppen und Male- 
reien des Gaad. Ferrari 
e49 », 880 k, 1. 

CoUefflata. 

M. G. Ferrari 880 f. 

Velletri. 

Pal. Laneellotti. 

A, 891 h. 

Venedig. 

8. Mareo. 

A, 96 e, 96 *♦, 102 ft, Hl », 

827 d. 
D. Altäre 260 b. 

Intarsia-Arabesken 367 c. 

Pforten 557 d, 

Hochaltar 664 c. 

Pala d'oro 788 d. 
5. Altcbristl. 679 a, b. 

Byzantin. 579 c u. *. 

Romanische 680 a a. b. 

Gothische679 a, 581a— d. 

Massegne 678 a, e. 

J. Sansovino 654 c, d, e, 

665 a. 
J/. Mosaiken 734 e, 735 a^-c, 

736 a, b, *. 
Cap. Zmo, 

D, Ornamente 249 g. 
8, Byzant. 679 c. 

Die Lombard! a.Leopardo 

623 d, 624 b, 912 *. 
Taufcapdle. 

a. Schüler Sansov. 657 a. 
VorhaUe. 
D. Mosaiken 736 b. 

Schrankwerk 267 b. 
Saerütei, 
D. Mosaik 280 nnten. 



(Venedig, S. Marco.) 

GewSlbe 287 a. 
Teioro 556 d. 
Die ehernen Pferde 830 c. 
Campanile. 
A. 216 a. 

Loggia am Fnsa desselben. 
A. 824 k. 

S. J. Sansovino 664 b, 666 c. 
FahmeBMaate. 
D. Fassgestelle derselb. 249 f. 
8, Leopardo 624 a. 
Torre delF Orologlo. 
A. 216 b. 

S. Die Lombardi 623 c. 
Procwraaie Teeeide. 
A. 218 b. 
Proe«rmiie mnoTe. 
A. 826 c, 364 a. 
Biblioteea. 
A. 325 b. 
8. Jac. Sansovino u. Schale 

883 a, 666 c. 

Vittoria 656 d, 660 g. 

Tom. Lombarde 669 e. 
Zeeea. 
A. 326 f. 

8. Campagna u. Aspetü 668 g. 
Dogenpalast. 
Hauptftonte. 
A. 163 d. 

8. Calendario 677 b. 
Porta ddla Carta. 
A, 211 e. 

8. Bart. Bnon 619 a. 
Hof. 

8. Lor. Bregno 621 b. 
Vorhau in den Hof (mit der 

Uhr). 
8. Aeschines? 507 *. 

Bandini 621 d. 

Lor. Bregno? 661 d. 

Die Lombardi 622 c. 
Fatsaden de* Hofes, 
D. Arabesken 248 e. 

Cistemen 249 i. 
Rietentreppe. 
8, J. Sansovino 656 b. 



(Venedig, Dogenpalast.) 

Seaia d'Oro. 

D. Scalptnr286 c. 

AntiieManuntung. 

J. Corridojo. 

A. Candelaber 68 f. 

8. Statuette 436 a. 

ApoU 442 f. 

Venus 448 g. 

Musen 460 a. 

Bacchus und Ampeloe 

470 b. 

Bacchantin 481 e. 

Reliefs 642 g. 
II. Camera a Letto. 
D. Marmorkamine 249 h. 

Decke 268 e. 
8. Leda 467 a. 

Eros 466 e. 

Ganymed 468 b. 

Statuetten 496 d. 

Reliefs 642 f. 

Relief des XY. Jahrb. 

624 t. 
///. 8dla deUo 8eudo. 
D. Arabesken 249 oben. 
IV. 8<aa de' Rilievi. 
D. Arabesken 249 oben. 
8. Niobidensarkophag 504 a, 

60^ », 649 a. 

Reliefs 642 d e. 
F. 8ala de' BusH. 
D. Marmorkamine 249 h. 

Decke 268 e. 
8. Hera 425 h. 

Hygiea 426 d. 

Yltellius 519 k. 
BihUothek von 8. Mareo. 
8. Gemme des Zeus 649 t> 
ataatarätoM. 

2>. Stock n. Malerei 290 g. 
Vorraum der CapeUe. 
M. Tintoretto u. Bonifazio 

1014 b. 
CapOle. 

8. J. Sansovino 665 d. 
Treppe daneben. 
M, Tizian 985 h. 

74* 
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Orts-BegiBter* 



(Venedig, Dogenpalast.) 
Atrio quadrato. 
M. Tintoretto 1012 b. 
Sola deUe quaUro Porte, 
8. Campagna 658 i. 

Dal Moro 660 q. 
M, Tizian n. A. 1012 c. 
Antieollegio, 
8. Vittoria 660 f. 
^ Aspetti 660 o. 
M. Tintoretto u. A. 1013 a. 
Collegio. 

8. Campagna 658 h. 
If. P. Veronese u. A. 1018 b. 
8ala dd Smato. 
M. Palma Gioy. u. A. 1014 a. 
8ala de' Dieei. 
M. Bassano u. A. 1014 c. 
8ala deüa Bussola, 
M. AUenselOHd. 
Sola del maggior Coruiglio. 
M. Zuccaro u. A. 1014 e. 
8ala deUo Serutinio. 
M. Palma Giov. 1015 a. 
Careeri. 
Ä. 327 b. 
Abbuia. 
8. Bartolommeo 618 b. 

Dentono 627 d. 

Campagna 658 d. 

Vittoria 660 i. 
M. Cima 835 m. 

Bonifazio 994 d. 

Palma Giov. 1011 c. 
8. Alnlse. 
M. Tiepolo 1066 g. 

5. Antonio. 

M. Sebastian! 887 b. 
8. ApolUnare. 
Ä, 149 d. 
88. Apostoli. 
A, 215 f. 
8. CsBfiano. 

M. Palma Vecchio 980 d. 
Carmlne siehe S. Maria d. 
Carmine. 

6. Fantino. 

A. 215 d, 827 d. 



(Venedig, S. Fantino.) 

2>. Grabplatten 250 i. 

Chieia della Fara. 

M. Tiepolo 1066 f. 

8. Feliee. 

A. 214 d. 

8. Franeeieo della Tigna. 

A. 824 d, 861 a. 

2>. Gewölbemalereien 286 d. 

8, Die Lombardi 622 e. 

Vittoria 660 i. 

Aspetti 660 m. 
M. Megroponte 829 k. 

Franc, ß. Croce 881 tt« 

Palma Vecchio ? 979 f. 

Paolo Veron. 1008 b. 
Frari s. S. Maria gloriosa. 
A' Geraiti. 
D. 382 e, 887 c. 
8. Campagna 659 b. 

Altar 707 d. 
M. Tizian 990 b. 
8. Giaeometto di Bialto. 
A. 98 b. 

8. Giaeomo dall' Orio. 
A. 149 f. 
D. Decke 268 g. 
M. Buonconsigli 836 h. 

Lor. Lotto 981 i. 

Die Bassani 1010 d. 
8. Giobbe. 
M. PrevitaU 837 c. 
8. Giorgio de' Greei. 
A. 216 c, 324 c. 
8. Giorgio maggiore. 
A. 360 a, 395 e. 
2>. Stuhlwerk 268 a. 
8, Michelozzo ? 685 c 

Campagna 657 d, 658 c. 

Vittoria 660 i. 
M, Tintoretto 1006 d. 
8. Gioranni in Bragoral 
A. 149 d. 
M. Bart. Vivarini 828 f. 

L. Vivarini 828 i. 

Cima 835 1. 

Bordone 1002 h. 



(Venedig.) 

8. GioTanni Grlsostomo. 

A. 214 c. 

8. T. Lombarde 625 d. 

M. L. Vivarini 829 b. 

Giov. Bellini 884 a. 

Seb. del Piombo 921 d, 

977 a. 
8. Gioranni Elemosinario. 
A, 214 e. 

Tizian 987 c. 
M. Marco Vecellio 992 e. 

G. A. Pordenone 999 f. 
88. Gioranni e Paolo. 
A. 136 c, 148 b, 149, 211 g, 

215 g. 
D. Basis einer Statue 249 e. 

Dogengräber 250 d. 

Leuchter 251 c. 

Holzgetäfel 268 b. 

Bilderrahmen 269 oben. 
8. Massegne 578 b. 

XIV. Jahrh. 582 b. 

Reitermonnmente 603 b. 

Fiesolaner 619 c. 

Lor. Bregno 621 e. 

Die Lombardi 623 a u. b, 

626. 

Leopardo 623 e. 

Dentone 627 c. 

Bergamasco 656 b. 

Campagna 658 m, 659 a. 

Cataneo 659 g. 

Vittoria 660 h. 

Baratta etc. 705 c. 

Mazza 711 a. 
M. Bart Vivarini 828 f. 

Giov. Bellini (zerst.) 883 

(oben) u. e, 834 b. 

Carpaccio 886 k. 

Glaagemälde 865 h. 

B. Marconi 981 c. 

Lor. Lotto 981 f. 

Tizian (zerst.) 990 a. 

Tintoretto 1006 a. 

Tiepolo 1066 d. 

Piazzetta 1066 h. 



Venedig. 



1149 



<Tenedig, SS. Giovanni e 

Paolo. 
Statue des Coleoni. 
D. 249 e, a. 602 f. 
S. Ginliano. 
A. 324 g. 
8. J. Sansovino 655 e. 

Gampagna 657 c. 

Vittoria 660 e. 
M. Boccaccino 838 d. 

Paolo Veron. 1010 a ob. 

5. Lio. 

M. Tizian 987 d. 

6. Lorenco. 

5. Gampagna 668 f. 
«. Lada. 

A. 362 a. 

8. Mareiliano. 

M. Tizian 987 a. 

6. Maria del CamlBe. 
A. 149 e. 

D. Holzgetäfel 268 c. 
M. Gima 835 n. 

Lor. Lotto 981 e. 
S. Maria formosa. 
A. 315 a. 
M. Bart. Vivarini 828 h. 

Palma Vecchio 979 g. 

Die Bassani 1010 d. 
8, Maria gloriosa de' Frari. 
A. 136 b, 212 ob., 215 g. 
i>. Sacristeibrunnen 250 a. 

Dogengräber 250 d. 

Ghorsttihle 267 a. 

Bilderrahmen in der 

Sacristei 268 i. 
S. Nie. Pisano 577 a. 

Massegne 578 d. 

XIV. Jahrh. 582 a. 
Donatello 596 e. 
Reitermonumente 603 a. 
Montelupo 610 c. 

XV. Jahrh. 619 ». 
Die Bregni 621 a u. c. 
Die Lombardi 622 f. 
Schale derL. 622 g, 625 a. 
Dentone 627 b. 

J. SansoYino 656 f. 



(Venedig, S. Maria de* Frari.) 

Vittoria 660 d. 

Barthel 705 d. 
M. Bart. Vivarini 828 g. 

L. Vivarini und ^Basaiti 

829 c, 837 i. 

Giov. BelUni 834 d. 

Tizian 986 c. 

B. Pordenone 1001 a. 
S. Maria Mater Domliii. 
A. 214 f. 
M. Giov. BelUni (Cop.) 835 c. 

Gatena 837 d. 

Bonifazio 994 b. 

Tintoretto 1005 d. 
S. Maria de' MiraeoU. 
A. 212, 214 b. 
Z>. Arabesken, Friese, Plla- 

ster 248 b. 
S. Die Lombardi 622 d, 626 b. 

Pyrgoteles 627 f. 

Gampagna 658 a. 
M. Pennacchl 887 k. 
S. Maria delP Ortd. 
A. 149 b, 215 n. 
8. Bart. Buon^619 b. 

XV. Jahrh. 619 •*. 
M. Tintoretto 1006 b. 
S. Maria deUa Pietö. 
M. Moretto 996 g. 

Tiepolo 1066 c. 
S. Maria del Boiarlo. 
M. Tiepolo 1066 e. 
8. Maria deUa Salate. 
A. 895 f. 
D. Leuchter 251 a. 

Stuhlwerk 268 d. 
8. Dentone 627 a. 

Just, de Gurt. 708 b. 

Temporello 827 *. 
M. Basaiti 837 h. 

Gir. da Treviso 838 a, 

952 g. 

Tizian 986 a, 990 c. 

Tintoretto 1005 e. 
8eminario, Pinacoteea Man- 

fredinü 
M. Filippino 806 a. 



(Venedig.) 

8. Maria Zobentgo. 

A. 326 d, 372 a. 

M. Rubens 1041 c. 

8. Martine. 

A. 324 b. 

8. T. Lombarde 625 c. 

M. Gir. 8. Croce 881 f. 

8. Maarizio. 

A. 215 b. 

8. Mieeliele. 

A. 214 a, 215 g. 

D. Pilaster etc. 249 c. 

Decke 268 g. 
8. Bergamasco 656 a. 
8. Moi8%. 
A. 372 a. 
8. Pantaleone. 
8. Gampagna ? 659 c. 
Af. Muranesen 789 a. 

R. Marconi 981 a. 

Fumiani 1011 e. 
8. Pietro di CasteUo. 
A. 215 m, 359 *. 
8. Ongaro 703 d. 
Jf. Basaiti 887 f. 
8. Pietro e Paolo. 
A. 716 e. 

8. Ingelo Baffaelle. 
M. Bonifazio 994 a. 
11 Bedentore. 
A. 361 b. 
8. Gampagna 657 e. 

Mazza 657 *. 

Terilli 660 1. 
M. Giov. Bellini 834 g. 
8. Boeeo. 
A. 217 c. 

M. G. A. Pordenone 999 g. 
8alate s. S. Maria della SaL 
8. Sal?atore. 
A. 215 d, 327 d. 
/). Altäre 250 f. 
8. J. Sansovino 654 a 

Gampagna 658 b. 

Tom. Lombardo 669 i. 

Vittoria 660 c. 

Dal Moro 661 a. 
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Orta- Register. 



(Venedig, S. Salvatore.) 
11. Giov. BeUinl 834 1. 

Tizian 988 b. 

Franc. VecelUo 992 b. 

Natalino 996 n. 
I Sealzl. 
Z>. Hochaltar 888 a. 

8. Sebastiano. 

A. 824 h. 

M, Paolo Veron. 1009 d. 

8. SÜTestro. 

il. Gir. S. Croce 831 ». 

8. Spirito. 

M. BuonconBigli 836 h. 

8. 8tefa]io. 

A. 149 c," g. 

D. Sarkophag 2S0 c. 

Grabmal 260 g. 

Leuchter 261 b. 

Chorstühle 267 a. 
S. P. Lombarde 622 a, h. 

Bronzerelief 627 e. 

Camelio 627 f. 

Campagna 668 1. 

Dal Moro 660 r. 
Hof, 

M. G. A. Pordenone. 294 a. 
8. TommaBO. 
8. Campagna 667 f. 
8. TroTBBO. 
5. Altar 624 «. 
M. Tintoretto 1006 c. 
8. Titale. 
M, Carpaccio 836 i. 
8. Vlto. 

M. Amalteo 1001 f. 
8* Zaeearla. 
A, 211 oben, 218 a. 
2). Portalpilaster 248 a. 

Grabplatten 260 i. 

Chorstähle 267 a. 

Gemälderahmen 268 h, i. 
8. Massegne 678 c. 

Vittoria 660 a, b. 
M, Mnranesen 788 h. 

Gio. Bellini 883 a, 834 *. 

Palma Vecchio 980 a. 



(YenedifO 

lUe Zitelle. 

A. 361 c. 

8eiiola dl 8. Mareo. 

A. 216 d, 362 oben. 

2>. Rankenwerk, Zlerrathen 

248 c. 
<Sf. Bartolommeo 618 c. 

Die Lombardi 622 b. 

626 a. 
Senola dl 8. Boceo. 
A. 217 b. 
2>. Ornament 349 a. 

Wandgetäfel 268 c. 

Decke 290 g. 
8. Campagna 668 k. 
M, TintbreUo 1006 f. 
8aiola bei 8. GioTamni 

ErangellBta. 
A, 217 a. 

J>. Arabesken 248 d. 
8e«ola dl 8. Giorgio degli 

SehiaToiii. 
A, 217 d , 324 d. 
M. Carpaccio 830 d, 861 g, 

1059 *. 
Amdere 8eaole. 
A. 217 d. 
M, Tiepolo 1066 e. 
Arsenal. 
A, 218 a. 
8, Die Löwen 681 a. 

Campagna 668 n. 
Dogaiia dl Hare. 
A. 396 f. 
Bialto. 
A. 327 c. 
Fabbriehe Teechie und 

nnoTe. 
A. 218 e n. f. 
FoBdaeo de' Tedeieki. 
A. 2l8d. 

D. Fassadenmalerei 294 a. 
FoBdaeo de' Tnrehi« 
A. 116 c. 
Pal. Balbi. 
A. 327 a. 



(Venedig.) 

Pal. Barbaro« 

A. 166. 

Pall. Bembo n. Bemardo. 

A. 166 c. 

Pal. Ca Boro. 

A' 166 oben n. c. 

Pal. de* CamerUBgU. 

A, 218 c. 

Pal. Caralli. 

A. 166. 

P. ContarlBi delle Figare. 

A. 2*20 c. 

Pal. CoBtarini degli8erigBi. 

A. 326 c. 

Pal. Cornaro. 

A. 864 b. 

Pal. Coraer della Cagrande. 

A. 326 a. 

Pal. Corner^MoeeBigo. 

A. 822 g. 

Pal. Corner- Spinelli. 

A. 220 d. 

Pal. Correr. 

M, Giov. Bellini 836 i. 

Fr. da Croce 831 t*. 
Pal. Dario. 
A. 220 a. 
Pal. Farsetti. 
A. 116 d. 
Pal. Foscarl. 
A, 166 b, 326 c. 
Pal. GioTaaeUi. ^ 
jr. Giov. Bellini 836 h. 

Tizian 987 e. 

Bordone 1003 e. 
Pal. Giastiniani. 
A, 166 a. 

2>. Gartenhäuser 287 c. 
Pal. Grlmani (PoBt). 
A, 322 f. 

Pal. Grimani a 8. Polo. 
A. 220 e. 
Pal. Grimani bei 8. M. 

formosa. 
D. Gio. da üdine 287 *. 
978 h. 



Venedig — Vercelli. 
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(Venedig.) 

Pal. Labbla. 

M. Tiepolo 106« f. 

B. Statue des 'M. Agrippa 

617 *. 
Pal. LoredaB. 
A. 115 e. 
Pal. Halipiero. 
A, 220 h. 
Pal. ManMn. 
a. Corradinl 696 *. 
i/:«)Nic. dl Pietro 788 g. 

Franc. 8. Croce 831 t. 

Antonello da M. 881 c. 

BelUni^s Schule 835 au. *. 

Prevltall 887 c. 

Holbein 864 e. 

Ginllo Romano? 948 b. 

Giorgione 975 b, 976 d, e. 

Seb. del Plombo 977 b. 

O. da üdlne 978 f. 

R. Marconi 981 a. 

Lor. Lotto 981 g. 

Tizian 984 b, 987 k. 

Bonifazio 994 c. 

Moretto 997 a. 

Moroni 997 i. 

Biomanino 997 o. 

B. Pordenone 1000 o, 

1001 b. 

Valentin 1038 f. 

Feti 1067 k. 
Pal. HaniB. 
A, 336 e. 
Pal. Manaoiii. 
A. 220 b. 
Pal. Pesaro. 
A. 326 a. 

Pal. Pisani • San Polo. 
A, 155 c. 

Pal. PiMBi a 8. Stefkao. 
A, 218 «. 

Pal. BeszoBico. 

A. 326 b. 



*) Zweifelhaft, ob noch 
■Immtlich Torhanden. 



(Venedig.) 
Pal. Sagredo. 
A. 155 c. 
Pal. TroTisaB. 

A. 220 g. 

Pal. TeadraBÜB-Calergi. 

A. 219 a, 220 f. 

YenekiedeBe PalSste. 

A. 115 f, 165 c. 
Akademie (GebSade der 
Caritö). 

A. 362 b. 

D. Thür 249 b. 

Decke 268 f. 
S. Camelio 627 f. 

Riccio u. Schule 629 a. 

Cavino 629 b. 
M. Mich. Mattel 784 c. 

Semitecolo 788 f. 

Lorenzo Venez. 788 f. 

Muranesen 788 i, 789 b. 

P. d. Francesca 817 a. 

Montagna 823 h. u. i. 

Bart. Vivarini 828 d. 

L. Vivarini 828 f. 

Giac. Bellini 829 •». 

Gent. Bellini 830 b. 

Antonello da M. 831 b. 

Fr. da S. Chroce 831 *t. 

Glov. Bellini 838 b u. d, 

834 b, d, e, I u. *. 835 d. 

Cima 886 d. 

Basalti 837 e. 

Carpaccio 830 c, 836 m. 

Mansuetl 830 b. 

Sebastiani 880 b. 

Boccacino 838 e. 

Marziale 838 c. 

H. M. de Bieg 860 b. 

Garofalo 954 d- 

G. da Udine 978 e. 

Palma Vecchio 976 n, 

979 d. 

R. Marconi 980 h, 981 b, 

und d. 

Tizian 985 e, 986 e, 988 

a u. c, 989 c. 



(Venedig, Akademie.) 
Bonifazio 993 a. b. 
Savoldo 995 n. 
Polldoxo 995 a. 
Morone 997 k. 
G. A. Pordenone 999 e. 
Florigerio 1001 o. 
Bordone 1002 i, k. 
Beccaruzzi 1002 b. 
Tintoretto 1005 c. 
Paolo Veron. 1008 a, 
1009 a. 

Dessen Erben 1009 c. 
Die Bassani 1010 c. 
Padovanino 1011 d. 
Tinelll 1045 h. 
N. Poussin 1048 c. 
Feti 1058 n. 
Genremaler 1071 h. 
Callot 1072 d. 
Niederländer 1072 e. 

Morano (bei Venedig). 

Dom (S. DoBato). 

A. 115 b. 

M. Sebastiani 837 a. 

ABgeU. 

M, Pennacchi 837 k. 

G. A. Pordenone 999 g. 
SS. Pietro e Paolo. 
A. 215 e. 
M. GioY. Bellini 833 oben, 

831 e. 

Basalti 837 fg. 

Zerman (Dorf b. Venedig). 
M. Palma Vecchio 980 f. 

Toroello (bei Venedig). 

Dom B. BapÜiterlBm. 

A.- 89 b, 93 a, 116 a. 
S. Foiea. 
A. 93 a. 

Vereelli 
KireheB. 

M. Ferrari 881c. 
Laninl 881 unten. 
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Verona. 



Ampldtheater. 

A. 36 *, 46 c, 821 a. 

Theater. 

A. 44 k. 

Porta de' Borsarl. 

A. 37 c. 
Areo de' Leon!« 
A. 87 d. 
Areo de' GaTi. 

A. 87 e. 

Jetzige Stadtthore. 

A. Porta nuova 321 b. 

Porta Stnppa 321 c. 

Porta S. Zeno 321 d. 

Porta S. Giorgio 321 d. 
Dom. 

A. 120 a, 148 e. 
D. Tabernakel 263 b. 
S. Roman. 569 g. 

XV. Jahrb. 630 a. 
M. Liberale 824 h. 

Torbido 979 a. 

Tizian 988 d. 

S. Inastaiia. 

A. 87 g, 129 *, 148 d, 166 f. 
D. Stahlwerk 269 d. 

Weihbecken 560 a. 

Grabmal 629 d. 
8. XY. Jahrb. 630 a, a. d. 

Cataneo 669 h. 
M. XIV. Jahrb. 787 b, c. 

XV. Jahrh. 824 b, d. 

Liberale 824 i. 

Cavazzola 968 i. 

Giolfino 963 1. 
S. Bernardino. 
A. 323 d. 
Bundeapdle. 

D. Pilaster- Arabesken 258 e. 
Re/ectoriwn. 
M. Morone884m. 
8. Enfemia. 
A. 149 a. 

D. Monument 260 h. 
li. Zevio786e, f. 

Caroto 968 b. 



Orts -Register. 




(Verona, S. Enfemia.) 


(Verona, SS. Nazario e Celso. > 


Torbido 979 b. 


D. Arabesken 278 c 


Haas bei S. Enfemia. 


M. Falconettou. Montagna 


2). Malerei 295 d. 


278 a, 823 k. 


8. Fermo. 


Cavazzola 963 k. 


A. 87 f. 148 f. 


Moretto 964 a. 


D, Grabmal 262 •. 


G. del Moro 1006 f. 


B. Riccio 628 c. 


Farinato 1007 e. 


Giov. Ruasi 629 c. 


Badile 1007 g. 


M. Zevio786e. 


8. 8ebastiano. 


Pisanello 824 a. 


A. 364 g. 


Buonsignori 824 f. 


8. 8tefano. 


Caroto 963 e. 


A. 119 f. 


Torbido 979 c. 


M. G. del Moro 100« g. 


Brusasorci 1007 c. 


Brusasorci 1007 a. 


8. Giorgio in Braida. 


8. Zeno. 


A. 323 d. 


A. 119 a. 


M, G. dal Libri 824 k. 


D. Stuhlwerk 256 c. 


Paolo Veron. 1009 f. 


A, Pforte 667 h. 


8. Giorgio magglore. 


S. Romanisch. 559 e. f. 


M. Moretto 997 c. 


M. Xn. und XIV. Jahrh. 


8. Giovanni in fönte. 


741 c, 787 a. 


A, 119 e. 


Mantegna 821 c. 


a. Taufbecken 560 b. 


8. Zeno in Oratorio. 


8. Lorenso. 


A. 119 c. 


A. 119 b. 


Mnseo lapidario. 


Madonna diCampagna. 


A. 864 f. 


A. 323 c. 


Ä. ReUefs 542 c. 


8. Maria antiea. 


Dogana. 


A. 119 d. 


A. 364 e. 


Denkmal d. Scaliger 166 e. 


Gran Gnardia. 


8. Maria in Organo. 


a: 322 e. 


A. 222 d, 323 e. 


Mnnicipio. 


2). Stnhlwerk 269 c. . 


A. 158 f. 


Candelaber 269 e. 


Polisei. 


Getäfel d. Sacristel 269 c. 


A. 323 b. 


Wandsitze 270 a. 


TribnnaUetc 


Gewölbeverziemng 278 b. 


A. 828 b. 


M. Gir. da' Libri 824 k. 


Pal.delConfiglio. 


Fr. Morone 824 o. 


A. 222 a. 


Cavazzola und Brusa- 


D. Gemalte Ornamente 296 b. 


sorci 963 h. 


5. 680 c, 669 d. 


Giolfino 963 m. 


Darin die Pinacoteca. 


Brusasorci 1007 b. 


Buonsignori 824 e o. f. 


8. Maria deUa 8eala. 


Zeitgenossen 824 g. 


A. 222 b. 


Gir. da' Libri 824 1. 


88. Kazario e Celio* 


Fr. Morone 824 n. 


A. 222 c. 


Giac. Bellini 829 —. 



Verona — Viterbo. 
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1^' (Yerona, Pinacoteca.) 

2f, Caroto 963 a. 
SU Cavazzola 963 g. 

Giolfino 963 k. 

Tizian 990 d. 

Badile 1007 f. 
ArelTeseorado. 
2>. Malerei 294. 
S. 630 b. 
Jf, Liberale 824 k 
Pal. BeTllaegiia. 
A. 322 a. 
Pal. Canossa. 
A, 322 b. 

Pal. Mararl della Corte. 
2>. Malerei 297 a. 
Pal. Pompel. 
A. 822 c. 
Pal. Bidolfo. 
M. Bmsasorci 1007 d. 
fb. Pal. Tedesehi. 

D. Malerei 295 c. 

Pal. Tresa. 

A. 322 e. 

Pal. Yerzi. 

A. 322 d. 

Garten OiaBti. 

A. 404 d. 

Caia de* mercanti. 

S. Gampagna 668 1. 

Casa Borella. 

D. Malerei 295 b. 

Haas auf Yia dl Heszo. 

2>. Malerei 295 a. 

a Eiliger auf Plazso dell' 

Erbe. 
D. Malerei 296 a. 
Hans aafyiaLeonl: 
D. Malerei 296 b. 
Casa Saechettl. 
"^ D. Malerei 297 b. 

yerschledene HSnier. 
f, D. Malerei 294 u. fg. 

Bei Graf Monga. 
M. Caroto 963 d. 
Bei Dr. Bemaseonl. 
M, Caroto 968 f. 

Burckhardtt CHeerone, 



Vicenza. 
Dom. 

A, 148 *. 

M. Montagna? 823 g. 

8. Corona. 

A. 148 c, 164 d. 

J). Altarbilder 252 c. 

S. Sog. Iphigenia 463 c. 

M. Montagna 823 f. 
Giov. BelUni 885 e. 

S. Lorenxo. 

A. 148 a. 

Z>. Einrahmung der Altar- 
bilder 252 b. 

M. XV. Jahrb. 823 q. 

8. Stefano. 

Jf. Palma Vecchio 980 g. 

8. Boeeo. 

M. Buonconsigli 836 h. 

S. GlOT. narlone 

(zwischen Verona und 
Vicenza). 

M. Montagna 828 m. 

Klrehe des Monte Berico. 

M. Montagna 823 1. 

Gothlsehe Paläste. 

A. 155. 

Gebäude d. Benaissanee. 
I A. 221 b— e. 

La BasUlea. 

A. 355 a. 

Teatro ollmpleo. 

A. 858 b. 

Triumphbogen. 
I A. 858 a. 

I Loggia del Delegato. 
I A. 857 h. 
I Altes Seminar. 
I A. 857 g. 

Blsehofllelier Palast. 

A. 856 b. 

Sog. Haus des Palladio. 

A. 867 f. 

Pal. Barbarano. 

A. 856 d. 

Pal. Caldognl. 

A. 857 d. 



(Vieenia.) 

Pal. Chleregatl. 

A. 356 d n- e. 

Häuschen bei P. Chieregati . 

A, 857 f. 

Pal. Cordellina. 

A. 364 c. 

Pal. Gusano. 

A. 357 e. 

Pal. Loseo. 

A. 364 d. 

Pal. Porto. 

A. 357 b. 

Pal. Sehio. 

D. Fassadenmalerei 297 f. 

Pal. Tiene (Annibale). 

A. 356 c. 

Pal. Tlene (Ercole). 

A, 857 e. 

Pal. Tlene (Marcantonio). 

A. 357 a. 

Pal. Trento. 

A. 363 a. 

Pal. Trissino am Corso. 

A. 363 a. 

Pal. Trissino dal Yello 

d'oro. 
A. 356 a. 
Pal. Yalmarana. 
A. 357 c. 

Villa Capra (Rotonda). 
A. 858 c. 

üebrige Villen Palladlo's. 
A. 358 d. 
VUla Crleoll. 
A. 859 a. 
Pinacoteca. 

Montagna 823 e. 

Aus dessen Zeit 823 p. 

Cima 836 a. 

Buonconsigli 836 f. 

Mocetto 964 b. 

Die Bassani? 1010 g. 

Viterbo.' 
Dom. 

A. 83 a u. c. 

M, Lor. da Viterbo 808 »• 
75 
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(Viterbo) 

S. Francesco. 

A. 130», 168 d. 

M. Seb. del Piombo 977 k- 

8. Hui» deUft Terlti. 

M. Lor. da Viterbo 808 *. 

Kleine Kirche. 

A. 144 a. 

Kirche deUa <jaercU. 

A. 189». 

TescoTftdo. 

A. 160 b. 



Ortf-BeglBter. 

I (Viterbo.) 
^ Bronnen. 
' A. 160 b. 

Volterra. 
Porta dell* Irco. 

A. Id. 
Dom. 

A. 106 f. 

D. Marmorsarkophag 281 f. 
EanzelbrÜBtangen 561**. 

S. Mino da Fiesole 607 f. 
I S. Franeeico. 
I M, «). Ghlrlandajo 810 c. 



j (Volterra.) 

I Baptiiterinm. 

I Taufbecken 640 c. 

I Mngeo. 

I S. Etrusklsches 415 c. 

I Pal. Maffei-Gnamaeef . 

' A. 185 b. 

M. Salv. Rosa 1076 o. 

Badia de* Monael. 
I So/: 

A. 344 unten, 
i Inghiraml (Familie) 
I M. Rafael 920 **. 



Druck von C, Grumbach in Leipaig. 



7 9601 



415 c. 






'f ■'? 



